
<52289017/0 021

AL EAKTK KK UDBTÜBINGEN K



O

R  .

zn  n  A

F

a

R

:&  :&

DE

KG

U

U

z
r

n

d M

;n  ;n

w A

xr

e

S

A

S

0  E  “  ®

n

v

4  vl

W,

Ea

S

en  en

K}

EA  A

=

P

C

z

En

E

A  M

_C

S

-

V

A

A Lan

T  T

7

SE
D  Z

d  -

S

r

x

s  E  E

S  .  ®  30

E  Ol

Ka

E

S

VE

Y

-

S

E

W  W

n

E
S

D

E

5

ir  ir

©  .

_  S  n

4L

Y

SS

A  f

s

f

Yr  E

S

ME

_

}  >

e

‘A

mSnr

G  G

R

na

SR  E
Z

1a

Pn

M}

R{

q

S

5

Z

A

fn

A  A

e

F  F

S

An

M  M

S

DE

S

Raı

“

Z  Z Ds,

K

r  r

b

Ü

Lan

G

LE

E  n

e

P

eg

&, 83 4Ra

x



’7  }

m

LA  e  E

E A D  An-  -Y

A
b

nEnan
Da“aAD{r  {nr

Ü
WLLE

INn©EA
vn

N
K  E S  ME  sAANTENS

m  f  f
UGn

r  M
Z

H

“

Ca
Y  %

Fra

NaCMS
X  (  AN  N

r  r

PG
S

x e

j
Tla L

l S eDE

A
n  SA

AinBL n BA

ÜEITE
C

ra“A5  {NSE  N  5

CzD  “
„  A K

#  \  DKrAPD
-‚ CAA

n
v

S  e  z \w UNS
S  u

E  KC  A
OSE

aa  Sx  f  FG  W  B  T
D

D

Z

. ET  j.

-HD,
“

u
w DnRE

P aNr
O

SadE
a

Ka
B

LSk
. lD

X
MLn

Y Yrn
\a

ETK
SarG  s

Dny  w Au

P ra Sn MO

PnO

,r  E

Ö“
R NN A  4  W}

nDEZn

W
*- A

ESIN

d
j

WLN  30
O
e

©
anx

ADS
K

E  .w
%:Z,e  D

K



K 922 190 F

ZEITSCHRIFTI
EÜÜ  D

MISSION  SSENSCHA
UN  a1n

RELIGI  NSWISSENSCHAFTI
68. JAHRGAN

JANUAR 1984 HEFTI

Inhalt

MUBABINGE BILOLO: Die Begriffe „Heiliger Geist“ und „Dreifaltigkeit, Gottes” angesichts
der afriıkanischen religiösen Überlieferung ] K AINER FLASCHE: Religiöse Neugründun-
CT Ihre Entwicklungsstrukturen un! Entstehungsbedingungen Beispiel der Vere!l-
nigungskirche (T’ong'ilgyo) Theologische Examensarbeıten Akademischen Jahr

7

Kleine Beitrage: ADOLF Wege christlicher Verkündigung 57 I HOMAS
Was 1st VO!  - einer „Vergleichenden Theologie” erwarten” 69

Besprechungen: Missionswıssenschaft 74 Dialog XO Religionswissenschaft
Verschiedenes

ASV
WAd \

V]?RLAC?AS?I}—I«ENDORFF MUNSTER

MB AA



Zeitschrift issionswissenschaft und Religionswissenschaft
1911 begründet von Joseph Schmidlin

Herausgeber:
Internationales SEn für missionswissenschafiftliche Forschungen e.V.

und Missionswissenschaftliches nNstıtut Miıssıo0 e.V.

Redaktion: Thomas Kramm achen,
Zusammenarbeit mıiıt er es (Hannover), ose Glazık MSC Münster),

ose Kuhl SVD (St. Augustin), Hans Waldentels 5} Bonn, Ludwig
Wiedenmann 5] acnen, un! Bernward Wiılleke OFM (Würzburg)

Die Zeitschrift für Missionswissenschaft und Religionswissenschaft ZMR) 1st Organ des
Internationalen nNnstıituts für missionswissenschaftliche Forschungen und
des Missionswissenschaftlichen Instituts M1ss10 MWI Sır erscheint vierteljährlich

Jahresgesamtumfang VO': 290) Seıiten. Ladenpreıis 42,— Je Jahrgang, für
Studenten 33,60; Preıs JE Finzelheft 12,50, Hr Studenten 10,60
Inland incl. % MwSt).
Der Verkaufspreis 1st für Mitglieder des 1IME durch Mitglhedsbeıitrag, für Förderer
des M WI durch Spendenbeiträge abgegolten.
Zahlungen für das 1IME können überwiesen werden über PSA Köln, Konto-Nr.
810 61 505 (Internationales nNstıtut Aür missionswissenschaftftliche Forschungen,
Bonn oder über Stadtsparkasse Bonn, Konto-Nr. 002 8/4 Geschäftsstelle des
11ME: Albertus-Magnus-Straße 39, 52300 Bonn
Spenden das MWI können überwiesen werden über PSA Köln, Konto-Nr.
2589 oder über Stadtsparkasse Aachen, Konto-Nr. SA 053 oder über
Deutsche Bank Aachen, Konto-Nr. Geschäftftsstelle des M W  — Berg-
driesch Z Aachen.
Für die Schriftleitung bestimmte Sendungeh werden erbeten

Zeitschrift ür Missionswissenschaft und Religionswissenschaft
Schriftleitun

Postfach 1110 Aachen
1)as 1IME ist das Vereinsregister des Amitsgerichts Münster estf.) un
Aktenzeichen Nr. 1672 das MWI 1st 1n das Vereinsregister des Amtsgerichts

Aachen Aktenzeichen Nr. 14592 eingetragen.

Gedruckt mıiıt Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft
Aschendorff, ıunster Westfalen, 1984 Printed ın Germany

Schriftwalter: Dr. Thomas Tamm, Aachen
Offenlegung der Eigentumsverhältnisse gemä: Gesetz ber die Berufsausübung VO]  - erlegern, Verlagsle1-
{(C]  « un! Redakteuren VO] November 1949 Urheberrecht: Internationales Institut fr M1SSIONSWIS-
senschaftliche Forschungen (Münster/W.) und Missionswissenschaftliches Institut Mi1ss10 Aachen). Die in
der Zeitschrift veröffentlichten Beiträge sind urheberrechtlic! geschützt. Alle Rechte, insbesondere das der
Übersetzung in CM! prachen, vorbehalten. eın Teil dieser Zeitschrift darf hne schrıtftliıche Genehmu-
BUNnNg des erlages in ırgendeiner Form UTrC| Fotokopie, Mikrotilm der andere erlahren
reproduziert der ın eine VO)]  - Maschinen, ınsbesondere VO]  — Datenverarbeitungsanlagen, verwendbare
Sprache übertragen werden. Auch die Rechte der Wiedergabe UrC! Vortrag, Funk- und Fernsehsendung,

1mM Magnettonverfahren der äahnlichem Wege leiben vorbehalten.
Fotokopien tfür den persönlichen und sonstigen eigenen ‚ebrauc! dürten L1UT VOINl einzelnen Beiträgen
der Teilen daraus als Einzelkopien hergestellt werden. Jede 1m Bereich eiNes gewerblichen Unternehmens
hergestellte der benützte Kopıe cdient gewerblichen Zwecken BCIT, (2) UrhG un verpflichtet ZUTV

Gebührenzahlung die WORT, Abteilung Wissenschaft, Goethestraße 49, 8000 München D VO] der
die einzelnen Zahlungsmodalitäten erfragen sind.

Druck un! Verlag: Aschendortfische Verlagsbuchhandlung, unster (Westf.)
ISSN



ZEITS(EHRIFT
FÜ

MISSIONSWISSENSCHAFT
UND

RELIGIONSWISSENSCHAFT
08. Jahrgang

1984

SC  RFF MUNSTER



Zeitschrift für Missionswissenschaft un! el; ionswissenschaft
ın911 begründet von Joseph Schmi

Herausgeber:
Internationales Instıtut für missionswissenschaftliche Forschungen e.V

und 1onswissenschaftliches Institut MI1Ss10 e.V

Redaktion: T homas Kramm (Aachen)
in Zusammenarbeit miıt

Peter Antes (Hannover), Josef Glazık MSC (Bernried), Norbert Klaes
(Würzburg), Josef uhl SVD (St Augustin), Hans Waldenftels 5} (Bonn),

Ludwig Wiedenmann S] (Aachen), Bernward Wiılleke OFM (Münster)
Die Zeitschrift für MI  Lonswissenschafl und Religionswissenschafl ist Organ des
Internationalen Instituts für missionswissenschaftliche Forschungen (IIMF) und
des 1onswissenschaftlichen Instituts 1  10 Sıe erscheint viertehährlich
im Jahresgesamtumfang 320 Seiten. Ladenpreıis 42,— ıe Jahrgang, für
Studenten 33,060; Preis Jje Einzelheft 12,50, für Studenten 10,60 (ım
Inland incl. MwSt)
Der Verkaufspreis ist für Mitglieder des IMEF durch Mitgliedsbeitrag, ur Förderer
des M WI durch Spendenbeıiträge abgegolten.
Zahlungen für das IMEF können überwiesen werden ıber PSA Köln, Konto-Nr.

aC)  a (Internationales Institut ftür missionswissenschaftliche Forschungen,
Bonn oder ber Stadtsparkasse Bonn, Konto-Nr 25 002 874 Geschäftsstelle de:
IME Albertus-Magnus-Straße 3 5300 Bonn
Spenden Aall das M WI können überwiesen werden über PSA Köln, Konto-Nr.
2589 6-5 oder ber Stadtsparkasse Aachen, Konto-Nr. 07 0953 oder ber
Deutsche Bank Aachen, Konto-Nr. Geschäftsstelle des MW  — Berg-
driesch 7 5100 Aachen.
Für die Schriftleitung bestimmte Sendungen werden erbeten Al

Zeitschrift tür Missionswissenschaft und Religionswissenschaft
Schriftleitung

Postfach 110 D-5100 Aachen
Das IM ist in das Vereinsregister des Amtsgerichts Münster Westf.) unter
Aktenzeichen Nr 1672, das MWI Ist in das Vereinsregister des Amtsgerichts

Aachen Aktenzeichen Nr 45592 eingetragen.
Gedruckt miıt Unterstützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft

C Aschendorff, Münster We:  falen, rinted Germany
Schriftwalte: Dr homa: Kramm, Aauchen

Offenlegung der FKigentumsverhältnisse gyemäß Ge‘ Der Jie Berufsausübung Verlegern, Verlagsleit-
und Redakteuren VOM 17 ovember Urheberrec Internationale: |nstitut ur  'n N:  4A0O1MSWIS-

senschaftliche Forschungen (Münster/W.) nd T  SW  nschaftliches [nstitut M  z (Aachen). Die
der Zeitschrift veröffentlichten Beiträge nd urheberrechtlich geschützt. He Rechte, insbesondere der
Übersetzung In remde Sprachen, vorbehalten. Kein 'Teıl diese: Zeitschrift dart ohne schriftliche Genehmit-
ung des Verlages n irgendeiner Form lurch Fotokopile, Mıkrolilm oxder andere Verlahren
reproduziert odier ın INE€E Maschinen, insbesondere enverarbeitungsanlagen, verwendchbare
Sprache übertragen werden. Auch Jıe Rechte der Wiedergabe durch Vortrag, Funk- und Fernschsendung,

ım Magnettonverfahren oder nlıchem Wege bleiben vorbehalten.
Fotokopien für en persönlichen und sONsLIgEN ıgenen Gebraäuch dürfen ANZE  Inen Beit  en
oder Teillen daraus al Kinzelkopien hergestellt werden. Jede Im Bereich S  n gewerblichen Unternehmens
hergestellte Ooder benützte Kopte 1ent gewerblichen Zwecken m. 54 (2) UrhG und verpflichtet AT

Gebührenzahlung an dıe VG WOR Abteirlung nschaft, Goethestraäße 49, München „ der
die einzelnen Zahlungsmodahtäten rfiragen nd.

Druck und Verlag: Aschendorffische Verlagsbuchhandlung mbH (} er WestJ.)
SSN 0044-312$ S@

\>)3k IN



Inhalt des ahrgangs 1984

Abha ndl 4{ NOECN
Bılolo, Mubabinge: Die Begriffe „Heiliger Geist“ und „Dreifaltigkeit ‚Ottes“

angesichts der afrıkanıschen religiösen Überlieferung
O, Clodowvis: Der ekklesiologische Status der kirchlichen Basısgemeinde 16
Bosch, Dawıd J.: 107 and Evangelısm. Clarıfying the Concepts 61
Flasche, Ramer: ReligiöÖse Neugründungen., hre Entwicklungsstrukturen und

Entstehungsbedingungen A Beispie!l der Vereinigungskirche
(1ON'ılgyo) 24

Galimdo, Florencio: Die Basısgemeihnde Fın fragwürdiges Kiırchenmodell? 144
280Leuze, Reinhard: Das Christentum — Die absolute Religion?

Meıier, Johannes: Christliche Basısbewegungen Kontext Lateinamerikas 130
Tembe, Bingham: Methodische Grundlagen der Erforschung Afrıkanıscher

Unabhängiger Kırchen in Südafrıka Eıne Bewertung ausgewählter
Literatur 957

Theologische Examensarbeiten ı Akademischen Jahr 1982/83 592
Wiederkehr, Daeltrich: Ortskirche und Weltkirche. Fruchtbare Konfli:kte /W I-

99schen bısheriger und weiterführender Ekklesiopraxtie und Ekklesiologie
Keine Beiträge

xveler, Adolf: ege christlicher Verkündigung 57
Glazik, Josef. „Zukunft empfangenem Frbe  “ Hundert Jahre Missionsbene-

23 ]diktiner St Ottilien
Kramm, Thomuas: Was IsSte einer „Vergleichenden Theologie“ C17WaTlT-

ten? 69
309Krutp, Gerhard: Altmexikanısche Religion nd christliche Heilsbotschaft

Laube, Johannes: he Heart of Budchism 206
Noggler, Olhmar: Theologen der Dritten Welt Fine Rezension
Zambrano, Luirs. „Kırchliche Basısgemeinde“ als „Kirche des Volkes Sprach-

regelungen der lateinamer: kanıs  hen heologie 97

Berichte
Klaes, Norberl: Dialogtreffen afrıkanıscher und UTOPAISChe heolog« i} 511

14Wesotowski, Zingniew: PiıenieZno Missto-Ethnographic Museum
Zer[ass, Rol/f: Symposion „Basisgemeinden“ Salamanca--Würzburg (30 Junı

ulı 157

Besprechungen
22%Bacde, Imperialısmus und Kolonialmission (Waldenftels)

Berck, Brüder ıın vielen Völkern (Büttner)
Blank, Paulus. Von Eesus Z/u Christentum (Kuhl) Q1
O, Theologie un Praxı Die erkenntnistheoretischen Grundlagen der

158heologıe der Befreiung Kramm)
O} Bühlmann, Baue ineInNne Kırche auf (Goldsteihm) 315
Bundschuh, / Uehlein, Die Erfüllung eCcines Lebens bıst du (Glazık)
Camps, Partners ıin Dialogue (Waldenftels)
Grone, J. Gott der Befreier. Fıne Kriıtik der weißen Theologıe (Walden-

fels) 249



Christensen, / Hulchtson, R Missıonary Ideologies the Imperialıstic Kra
920 (Wiılleke)

250)Dammann, erero- XLEE (Vorbichler)
Dharvamony, Prospettive dı Mis  10log1a, Ogg] (Waldenfels)
Dischl, ranskaı for Christ (Glazı
Eglı, Das Schlangensymbol. Geschichte Märchen Mythos (Walden-

tels) 24()
Findeis, Versöhnung Apostolat Kırche (Kuhl) 250)

251Forsiter, Schmidtchen, Glaube nd Dritte Welt (Waldenfels)
Gnilke, Der Philemonbrief (Kuhl) 252
Griffiths, he Marrıiage of Fast Al West (Waldenfels) 82

240Gros. /Sobolla, f.: Geistige: Rıttertum (Adrıänyı)
Gründer, Christliche Missıon und deutscher Imperilalısmus

(Gensichen)
Heim, Bethlehems Stiftungsdokument (Glazı

24]Holm, N. Religious Kcstasy (Waldenfels)
Iswashimea, Menschheitsgeschichte und Heilserfahrung (Waldenfels) 23
Klaltt, N. Literarkritische Beiträge Z/u Problem christlich-budchhistischer

0Parallelen Antes)
Klimkeil, Manıchaean Art and Callıgraphy (Waldenfels)
Kösler, M. / Probsl, Wie miıich der ater gyesandt hat, sende ich uch

(Findeıs)
42Kösler, Abendland, woher und wohrnn? Kramm)

Kolping, Fundamentaltheologie, 111 (Waldenfels) 0
Kowalskı, N. / Metzler, Inventory of the Historical Archives f the Saucred

937Congregation for the Evangelisation of Peoples (Wiılleke)
Maduro, Religion and Social Conflicts Antes) 24]
Mann, Schöpfungsmythen. Vom Ursprung und Sınn der Welt (Klimkeiıt) 242
Muay, / Mispagel, / Pfıster, arapu nd Maritu. Miıssion und JUNGE

Kırche auf der Insel Sumba (Glazı
MecEwan, Habsburg als Schutzmacht der Katholiken ı111 Agypten (Antes 228
Mole, /Lang, J. . Missıon I Dıialog. he Sedos Research Semiminar ()I1 the

Future of Mı  102 (Waldenfels)
Nakamura, Ans:  zZe modernen Denkens ıI1} den Religionen Japans Kvers)
elem, Die negro-afrikanische Stammesiniıtiation (Janssen) 216
Pfammalter, J. urger, Volkskirche Gemeindekirche Parakırche (Wal-

denfels) 159
Rahner, Wissenschaft nd christlicher Glaube Kramm) Q%
Rath, Th Geschichte der Kongregation OM Heilıgen Gelst, (Glazı
Rıvanius, Schuld, Sühne un Erlösung ı11} Zentralafrıka Zaıre) und ıIn der

christliıchen Theologıe Kuropas Kvers) 317
Rooney, Khabar Gembira (T’he Good News) Evers) 228
KOUssSEAHU, R. Interreligi0us Dialogue (Waldenfels)
ILOUSSCAU, . Christianıty and Religions of the Fast (Waldenftels) 85
Samır, Actes du PFEMICT CONgreEs international etudes 4rabes chretienne

86Antes)
Schneiulter, Die Apostelgeschichte, Teıl (Kuhl)
Schöpfer, H heologie A der Basıs Evers) 418
Schröger, Gemeinde ı Petrusbrief (Goldsteihmn) 2535

244Schumann, Der historische Budcha (Waldenfels)
Schwerdlfeger, Gnade und Welt Kramm) 5



Sempebwa, W. Afrıcan Iradıtional Moral Norms theır Implication for
Christianity (Greschat) 3A19

Shah, Das Geheimnis der Derwische (Waldenfels) 245
Sievernich, M. / Seif, Ph Schuld und Umkehr In den Weltreligionen

Antes)
Staewen, Ch /Schönberg, fa, das Wort der Otter (Klimkeıt) 87
SLerckx, La tete ef les SCHIS, Ia mutilation rituelle des CI1I1ETNIS er les CONCEDL

de ame ntes
Sunden, Religionspsychologie. Probleme und Methoden (Stephenson) 245

248T orwesten, Sınd WIT I1UT einmal auf Frden”? Camps)
Tullemans, Henricus Pere Etienne Baur @CI} de Arabische Opstand

Nar ammann)
253Toynbee, / Tkeda, Wähle das Leben (Waldenfels)

Tworuschka, Methodische Zugänge den Weltrelgionen (Waldenfels) 248
Verdu, A he Philosophie of Buddchism (Waldenfels) 89
Verstraelen-Gilhuis, From Dutch Mission Church LO Reftormed Church i11

Zambıa igges)
Zambrano, Entstehung und theologisches Verständchnıis der „Kırche des

Volkes“ (Iglesia Popular) ıI1} Lateinamerika (Greinacher) 159



A ‚CnHEK

u

n g

R
n

S
‚A  $  en  ®

P

AWEn

A

n

Aa

SA
en s

IC F

al C4

AAr  AAr A

z 8
F

$  e  A

pnr

S
V

KA

N

E
ea}  A -

A

An k6

5 A
Sn

N Pa D
E

Y  Y  A
K

E  E

R  p R
> 7 W e “

S P
L Ar

D  D A e T  GLS  ©  S DnA  i  R
S

W G
Ka

Cn HA

Laı
anr

au <
T -

Ca  n en  ®
V p< E  E

E

N
A

F V

w
NZ IS A8Z

> A  Aın  v Ka
A  A

z  al R
u n E

CN

S SM&
A U  i ZE Da A

A  A7  Z Sn 1a Ca A
SAn

T A
A Sna s

SEAAD d aa wZ  Z s N s B m‚5
DA SA

Al e
1I Yn A K  i

s  En LE} A  S Ra}  Ra} E ER WEn
D 2  e  EN

n FA
KL

A yn A _  _ y  y ©
A S AA

7O A  i y -
ban a  AnDAn K  En S

K Mar b



w
i

DIE EIST“ UND DREIFALTIGKEIT OTTES“
ANGESICH IS DER AFRIKANISCHEN RELIGIOSEN ÜBERLIEFERUNG

UOnN Mubabinge Bilolo

Einheit und Dreiheit der altägyptischen T’heologie
a) „Der Eıne Einzige” W w)

In der Mehrzahl der philosophisch-theologischen Systeme Agyptens wiıird
.‚Ott Ntr) als der Eine und der Vielfache zugleic begriffen, als AT Einheit ı
verschiedenen Formen Hprw) Die Hymnen lobpreisen ıhn als Sehr großer
(sott Begınn des Werdens „Vater der ater utter der utter „SChOpTer
der Götter (Ntrw) und der Menschen als Derjenige ohne den nıchts
CX1SHETT Br 1SL das SEC1IN (Nw Nn Ntt) und das Nıicht SCe1N Jwtt besser das
Noch nıcht Se1in Als Ntt JwWwEUL das W as 1ST und das Was nıcht 1ST 1St

Totalıtät (Tm) und Nıchts. „Derjenige, der nıcht ISL, das 1ST der, der €s ISt ,
sagt CHA Sarkophag--lext aus der Endzeıit des Alten eiches. nd ı CZUg;auf
Amun lesen WIT.:

„Der entstehen begann Anbeginn AÄMUN der ZzZuerst entstand dessen
Gestalt nıcht kennt! Kein (Gott entstand VOT ihm kein anderer Gott WAar
mMııt ıhm ‚USammıe«e:  ‚9 Gestalt verTrTaten könnte Comne Multter gab

nıcht, ıhm Namen machen, nıcht SC1IH1C1N ater,; der ıhn
und präche ‚Das bın ich!‘ Der selbst S Fı formte. Macht:, geheim
Geburt, chöpfer Schönheit, g0  tlıchster Gott, der VO selbst entstand,
alle Otter entstanden, seiıtdem sıch begann  “# Dıeser ext biıldet keines-
WCB>S C111 Ausnahme Amun Jmn) wird wıeder verschiedenen
Hymnen als Der Eiıne Finzıge und als Ursprung des Werdens un! der Welt
betrachtet

Du bıst der (SCHT der nbegınn entstand da och kein .Ott entstan
den, da noch der Name keines ınges WaTr 4 Herr der unendlichen
Zeıt der kıne, der die GöÖötter gebar, der dıe Menschen gebar, der les
Lebendige gebar! ETr 1SE der Eıne, der sıch VOT SC1INECIMN Kindern verbarg
Der erlauchte Ba der Anfang entstand der große .Ott der VO der

Wahrheit ebt Der (zOfF ntr tpJ) der die Urgötter hervorbrachte
Der Eıne Kinzıge (w“ W), der die Sejienden schuf, der die rde begründete

Anbeginn Geheim Geburten, reich Verkörperungen‚ dessen
Ursprung 11an nıcht kennt us dessen Gestalt jede Gestalt entstand;: der
das Werden begann, als nıemand WAar außer ihm, der die rde hell machte

Anbeginn  o
Miıt anderen Worten, VOT der Schöpfung n mt. das €l dem

Zeitpunkt, als noch nıchts WAÄdIl, Warlr eın und 111 yg habe noch nıcht
WEl ınge cpebhen . In HIC ext der Spätzeıt kann lesen Ich

—— Als iıch entstanden(Re tum) bın C der als (hprj Chepra entstand (hpr
WAar, entstanden die Entstandenen Alle Entstandenen entstanden, nachdem
ich entstanden “ Dıe ftranzösische Übersetzung VO SAUNERON und
YOYOTTE 1ST noch schöner Quand JC fü1s manıfeste l’existence, EX1IisSteEN-

E X1ISLa IC V111: V’existence, la Premiere FOo1l1s Venu V’existence SOUS le
7

E&



mode d’existence de Exıstant, ] exI1stals donc. Et est Ju«C V’existence
ınt l’exitence, Q

Um dıe (unsichtbare und sichtbare) Welt erschaffen und/oder anzuoOrd-
NCI), hat der Eiıne Eınzıge 1116 eihe SC1HHCI „göttliıchen Kräfte“ Bewegung
gesetzt. Der Status dieser „Kräfte“ varılert 111111 ext ZU anderen.
Emiuge PCXTE behaupten, diese Kräfte VO ihm erschaften sınd, denn
EXIisSsUeETTt Ja nıchts ohne iıhn. Am überzeugendsten 1SE dieser Hınsıicht der
„Philosophische ext VO:  - Memphıis”, der bekannt 1ST unfe: dem Tıtel Inschrift
des Königs habaRa. Dıeser ext 1St ür 1SCIC Studie insofern interessan(tC, als

diese Tendenz erkennen läßt, den göttlıchen Ursprung bzw. Urgrund oder
das Herz .Ottes (hatj) und das Wort (mdw) oder dıe Zunge n$) personalı
SICI CI bzw. hypostasıeren. Andere exte wıederum behaupten, daß sıch
hiıer Glhlieder des Schöpfers handelt.

In der Kat werden der göttliche Atemhauch (Sw), Verstandeskraft
Oder Weisheit (Sja), SC1HI1C „Parole“ mdw) Ooder Stimme (hrw) oder auch
Ausspruch (hw) SC Auge J1} SC Herz b oder hatj), SC Geist (Ka Ooder Ba)
UuUSW oft als „aWesen betrachtet dıe 1116 CISCILC Personalıität en
daher ihr Name NC Oder öttlıche Mächte) obgleic. S16 MmMIi1tL ihrem
UrsPTung C111 sind

Eıne andereTex stellt S1C als Formen, besser als Erscheinungsfor
INEC  ; hprw) des CIMZISCH .Ottes dar. Zum Beıispiel, 1116111 heliopolitanıi-
schen ext sagt der Große (sott nach der Schöpfung des ersten Paares Shu
(Sw) und Tefnut (Tfnt) „Ich WAar ıner und ich wurde TEL6 | ] Und nach der
Schöpfung der Achtheıit sagt Ich bın der geworden
1SL Ich bın Zweı, die Vıeren geworden sınd Ich bın VICTS die

geworden sind aber ich bın r) 12

Dıiese Bildung der Vielheit AuUuS der Einheit hrt unvermeidbar theologı-
schen Schwien'gke_%ten. Um die Dialektik der Einheıit und Vielheit erklären
können, sınd die Agypter schließlich dahın gekommen, VO: „der omplexen
Seele“ bzw. der „SEMEINSAMECN Seele“ sprechen, VOIl wechselseıitigen
Innewohnen des inen dem anderen, VO: SEMECIMSAMECN Mund“” us  s Aus

ext über Osırıs Re lesen WIT €1| INIMNECIN bei allem, W as ihr
sagt habt iıhr 11UT Mund“ 13 Oder noch eindeutiger formuliert „ S 1ST

ÖOsırıs, der Re ruht und Re ruht Osırıs “ ]4 Eın anderer sehr vieldeutiger
ext besagt ESs 1SLE Re 15L Osırıs e“ 13

b) Trimitarısche Gottesvorstellungen
Dıie ägyptische Trinitätslehre bildet C111 Aspekt innerhalb der Problema

tiık der Einheit und Vielheit Diese nthält uch un anderem dıe Problema
tik der Einheit und Zweiheıit Einheıt und Vierheit Einheıit und Achtheit oder
Neunheıit FEinheit und Ganzheit

Dıie trinıtarische Gottesvorstellung 1St die der Re Schu-Tefnut Vor der
Schöpfung War Re eın und nach der Schöpfung des ersten Paares 1st Dreı
geworden AA W<(]) hpr hmt J when he Was One and became
Three —— das heißt als der Finzıge WAar und Dreı:en wurde “ 15 SW und
Tint sınd die Kınder des Re Manchmal wird Mar t anstelle der TiInt Tefnut)



gésetzt. Mact und Tefnut sınd €1| weiblich. Diese familienhafte Trmiltät
(Vater-Sohn-Tochter) ist Träger eıner wichtigen Idee „Der Vater wird in
seinem Sohn wiedergeboren, der Sohn wird seın eıgener Vater.  SA Zudem
wird der Ausgangspunkt uUunNnsSsCICS UnLhuversums Heliopolis miıtunter als Werk
der Trimmltät betrachtet:

(JSRIFFITHS schreibt ber die historische Bedeutung dieser Trmintät:
„We INa y Compare the ftorm of creed which W as approved al the councıl of

halcedon ın 451, accordıing which both Christ and the Holy Spirıt ATC saıd
have proceeded from God the father, alt. Oug! form which became

popular ın the Western Church, egiınnNıINg with the Councıl Ole‘ ın 44 7,
the ftamous F1 clause the description of the Holy Spirıt, thus

e“ [gıving the Spirıt double filiation, irom Father and Son.
Wır sınd der Meınung, diese Trimlität keine echte Dreiheit bildet, da

der ater der Schöpfer 1st und seıne beiden Kiınder die Geschattenen. Und
WE der Schöpfer über seıne Schöpfung S&gt „Das bın ich”, besagt das
nıcht, daß die uft zwıschen dem Schöpfer und seinq Schöpfung eschlos-
SC  - 1st. Selbstverständlich gibt em1ge TeExXte, die Sw als Hypostase des
göttlichen Atemhauches und Inut DZwW. Mact als Hypostase der Wahrheit
ottes bezeichnen. S1e SOZUSASCH ımmer mıt und ıIn ıhm, bevor S1IE
als seiıne Kinder gebar ber diese hypostasıerten Eigenschaften gleichen
nıcht dem Ganzen. Der Schöpfer bleibt die Ganzheit, und se1ine Kinder sind
eın Teil VO: ıhm. Das Gleiche gult auch für die Triade R“-Sja-Hw.

Die zweıte trinıtarısche Gottesvorstellung 1St die VO)!] MORENZ genannte
modalıistische Trinität‘  C6 mıiıt Chepre (Hprj)-Re-und-Atum (Tm) Auftallend für
den Modaliısmus 1St, das ıne Ich dreifach erscheint ın Gestalten oder
Modalıitäten ınes Kindes, iınes unglıngs und eines alten Mannes. Chepre
(Entstehender) ist die ONNE orgen, Re 1st dıe ONNE Miıttag und
Atum (Untergehender) en

Eın eleg mÖöge dies hıer veranschaulichen: „ICh hbin sagt der Sonnengott
Chepre 1ın der Frühe, Re beim Mittagsstand, Atum Abend.“*? Die

historische Bedeutung des Modalısmus wurde VO (JRIFFITHS hervorgehoben.
Es gab In der Geschichte der christlichen Trinitätslehre Theologen, die die
chrıstlıche TIrmiultät modalıistisch interpretiert CN „One recalls the tenets
of Modalıistic Patrıpassıon onarchılans, wh: ATEC saıd ave taught that
‚God Was 0)81° ersonal Being, who appeare under three modes aspects,

Father, SOon, and Holy Spirit‘.  c &20 Außerdem scheint jede moderne Deu
\'.U.l'lg der Trmität, dıe dıe hegelianiısche Geschichtsphilosophie auf
nımmt, modalıistisch se1ın.

Dıe drıtte trinıtarısche Gottesvorstellung wurde „tritheistische Trinität“
genannt.“ Zu dieser Trinitätsauffassung ehören dıe Triaden: „Osırıs-Isıs-
Horus  9 „Amun-Mut-Khons“, „Ptha-Soka-Osirıs”, „Nun-Atum-Ra”, „Amon-Ra-
Ptah“ ENEL behauptet, daß die Triade Nun-Atum-Ra die der
Weltgeschichte bekannte Trmität SC1. Sıe „SECLZ siıch Aaus Urgrund
Raison), Wort und Substanz des Lebens (Ursubstanz), bleibt aber zugleic
der Einzıige, ın seinen drei Manıiıtestationen betrachtete Tem“.  22 Das klassı-
sche Beıispiel der „triıtheistischen Trinität  ‚C6 aber bleibt zweitelschne die
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Trimitätslehre der Leidener Literarischen Hymnefisa'mrfilung AT Amun 1-350,
Hymne 5300

„Dreı sind alle .Otter: Amun, Re und Ptah, dene keiner gleiéhkommt
oder 6 g1bt keinen anderen neben hnen). Der seıinen Namen verbirgt als
Amun, 1st Re 1Im Angesicht, seın Leben 1st Ptah

Dıeser eleg zeıgt U1ls, daß dıe thebanische eologıe bemüht ISst, die
Problematık der Finheit und Dreiheıit Ottes vernunftsmäßıg begründen.
Der Satz „hmt pw Nr W nbw“, das heißt „Dreı sind alle Götter“ kann auch
folgendermaßen übersetzt werden: „Dreı siınd Herren-Götter“ oder auf
französısch FYO1S SONL (les) Seigneurs-Dieux” Oder auch auf Englısch „Three
A1C the gods (who A1C s) Der zweıte Satz bringt iıne entscheidende
Präzısıon mıt. Dıese drei GöÖtter sınd 1m GrundeCdrei Dımens1o-
11ICI1 eines einzıgen Wesens. Der Eıne Einzıge wird unter drei Gesichtspunkten
esehen: Nam&Erscheinu.ng-Wesen Leib Dıiese Gesichtspunkte sınd auch
politisc und geographisch bedingt: Theben-Heli;3polis—Memphis.S£hematisch  - dargestellt:

Gesichtspunkt:
Benennung: Aspekt der Frkenntnis:

Verborgenheıt un!
Unerkennbarkeit.L  Trinitätslehre der‚ Leidener Äitgrarßchen Hymnefi;a?fifilung an Amun I-350‚  Hymne 300:  Z  H  n  ‚ „Drei sind alle Götter: Amun, Re und Ptah, dene  n keiner gleiéhkommt  (oder es gibt keinen anderen neben ihnen). Der seinen Namen verbirgt als  «23  Amun, er ist Re im Angesicht, sein Leben ist Ptah.  Dieser Beleg zeigt uns, daß die thebanische Theologie bemüht ist, die  Problematik der Einheit und Dreiheit Gottes vernunftsmäßig zu begründen.  Der Satz „hmt pw ntrw nbw“, das heißt „Drei sind alle Götter“ kann auch  folgendermaßen übersetzt werden: „Drei sind Herren-Götter“ oder auf  französisch „Trois sont (les) Seigneurs-Dieux“ oder auch auf Englisch „Three  are the gods (who are lords)“.?* Der zweite Satz bringt eine entscheidende  Präzision mit: Diese drei Götter sind im Grunde genommen drei Dimensio-  nen eines einzigen Wesens. Der Eine Einzige wird unter drei Gesichtspunkten  gesehen: Name£rscheinung-Wesen (Leib). Diese Gesichtspunkte sind auch  politisch und geographisch bedingt: Theben-Helir3p'olis—Memphis.  ‘&  S%hematisch dargestellt:  Gesichtspunkt:  Benennung:  Aspekt der Erkenntnis:  Verborgenheit und  Unerkennbarkeit.  e  N  ästhetischerAspekt oder  >Re (Atum)  ——  ist Gott  (der eine)  Erscheinung: Sichtbarkeit  Gottes, Licht der Welt.  Aspekt des Wesens oder der  Z  Leiblichkeit: Gott als  5r  Schöpfer und Demiurge.  Dieser_Deutungsveésuch setzt eine anthropologische bzw. kosmologische  Dreiheit voraus:  Vernunft (Herz) — Wort (Zunge) — Wesen (Leben)  Name - Manifestation (hprw) - Form (ijrw)  Gott-Ka-König oder -Vater-Mutter oder -Ka-Sohn (Horus).  Wenn man diese anthropologische bzw. kosmologische Dreidimensionali-  tät in Betracht zieht, wird man bemerken müssen, daß die sogenannte  „tritheistische Trinität“ auch modalistisch ist, da es um drei Dimensionen  eines einzigen Wesens geht.  Die vierte trinitarische Gottesvorstellung hat keinen Namen gefunden. Sie  wurde von Jacosson hervorgehoben.” Es handelt sich um die Triade:  Gott-Ka-König. Der Schöpfergott zeuge sich selbst als Ka-mwt.f, als „Stier  seiner Mutter“, um wiedergeboren zu werden als auf Erden erscheinender  „Sohn“ (sa) und eben als „König“ seines Landes. Der älteste Gottessohn auf  Erden war Horus, und seitdem wurde jeder König als Stellvertreter des Horus  bzw. als Horus angesehen. „Der Kamutef (Ka-mwt.f)“, schreibt JACOBSON, „iSt  ... die Vereinigung des Ewig-göttlichen ‚Vatgrs‘ mit dem Ewig-göttlichen  4  A(Jmn)

ästhetischerAspekt oderRe (Atum) ist ö  tt
der ine) Erscheinung: Sichtbarkeit

Gottes, Licht der Welt.

Aspekt des Wesens oder der
Leiblichkeit: Gott als
Schöpfer und Demiuurge.

E  Dieser Deutungsversuch eine anthropologische bzw. kosmologische
Dreiheıit OIaus
Vernunft (Herz) Wort Zunge, Wesen (Leben)
Name Manıitestation (hprw) Form 1]rW)
Gott-Ka-König oder -Vater-Multter oder Ka-Sohn Horus)

Wenn cdiese anthropologische bzw. kosmologische Dreidimensionalı-
tat in Betracht zıeht, wird 111a bemerken mussen, daß die o  nNannte
„tritheistische Trinıität“ auch modalistischy 1St, da drei Diımensionen
ınes einzıgen Wesens geht

Diıie vierte trinitarısche Gottesvorstellung hat keinen Namen gefunden. Sıe
wurde VO: ACOBSON hervorgehoben.“ EsSs handelt sıch die Triade
Gott-Ka-König. Der Schöpfergott ug sıch selbst als Ka-mwt.£, als „Stier
seiner Mutter“”, wiedergeboren werden als auf Erden erscheinender
„Sohn“ (sa) und ben als „König” seines Landes Der äalteste Gottessohn auf
Erden WAar Horus, und seitdem wurde jeder Könıg als Stellvertreter des Horus
Dbzw. als Horus angesehen. SDEeTr Kamutef Ka-mwt.f)“, schreibt JACOBSON, „1StL  Trinitätslehre der‚ Leidener Äitgrarßchen Hymnefi;a?fifilung an Amun I-350‚  Hymne 300:  Z  H  n  ‚ „Drei sind alle Götter: Amun, Re und Ptah, dene  n keiner gleiéhkommt  (oder es gibt keinen anderen neben ihnen). Der seinen Namen verbirgt als  «23  Amun, er ist Re im Angesicht, sein Leben ist Ptah.  Dieser Beleg zeigt uns, daß die thebanische Theologie bemüht ist, die  Problematik der Einheit und Dreiheit Gottes vernunftsmäßig zu begründen.  Der Satz „hmt pw ntrw nbw“, das heißt „Drei sind alle Götter“ kann auch  folgendermaßen übersetzt werden: „Drei sind Herren-Götter“ oder auf  französisch „Trois sont (les) Seigneurs-Dieux“ oder auch auf Englisch „Three  are the gods (who are lords)“.?* Der zweite Satz bringt eine entscheidende  Präzision mit: Diese drei Götter sind im Grunde genommen drei Dimensio-  nen eines einzigen Wesens. Der Eine Einzige wird unter drei Gesichtspunkten  gesehen: Name£rscheinung-Wesen (Leib). Diese Gesichtspunkte sind auch  politisch und geographisch bedingt: Theben-Helir3p'olis—Memphis.  ‘&  S%hematisch dargestellt:  Gesichtspunkt:  Benennung:  Aspekt der Erkenntnis:  Verborgenheit und  Unerkennbarkeit.  e  N  ästhetischerAspekt oder  >Re (Atum)  ——  ist Gott  (der eine)  Erscheinung: Sichtbarkeit  Gottes, Licht der Welt.  Aspekt des Wesens oder der  Z  Leiblichkeit: Gott als  5r  Schöpfer und Demiurge.  Dieser_Deutungsveésuch setzt eine anthropologische bzw. kosmologische  Dreiheit voraus:  Vernunft (Herz) — Wort (Zunge) — Wesen (Leben)  Name - Manifestation (hprw) - Form (ijrw)  Gott-Ka-König oder -Vater-Mutter oder -Ka-Sohn (Horus).  Wenn man diese anthropologische bzw. kosmologische Dreidimensionali-  tät in Betracht zieht, wird man bemerken müssen, daß die sogenannte  „tritheistische Trinität“ auch modalistisch ist, da es um drei Dimensionen  eines einzigen Wesens geht.  Die vierte trinitarische Gottesvorstellung hat keinen Namen gefunden. Sie  wurde von Jacosson hervorgehoben.” Es handelt sich um die Triade:  Gott-Ka-König. Der Schöpfergott zeuge sich selbst als Ka-mwt.f, als „Stier  seiner Mutter“, um wiedergeboren zu werden als auf Erden erscheinender  „Sohn“ (sa) und eben als „König“ seines Landes. Der älteste Gottessohn auf  Erden war Horus, und seitdem wurde jeder König als Stellvertreter des Horus  bzw. als Horus angesehen. „Der Kamutef (Ka-mwt.f)“, schreibt JACOBSON, „iSt  ... die Vereinigung des Ewig-göttlichen ‚Vatgrs‘ mit dem Ewig-göttlichen  4  Adıe Vereinigung des Ewig-göttlichen ‚Vatgrs‘ muıt dem Ewig-göttlichen



ng n

‚Sohn‘ Zu ıner einzıgen, eben der drıtten Gestalt des ‚dreieimigen‘Z der
alten Agypter.“” Miıt anderen Worten, n der Triade Gott-Ka-König ıst der Ka
das schöpferische Bindeglied zwıischen -Vater: und „Sohn”, zwischen (sott
und Könıg. Dıese Schöpferkraft des Ka wird durch den Köniıg als Mittler Je
und Je dem einzelnen Menschen Zutel::

Nach iınem Vergleich mMı1t der qchristlichen Trinitätslehre 1St ]JACOBSON zum
chluß gekommen: ME formale eichung, die besteht zwischen der christlıi-
hen und der altägyptischen ‚Dreiemigkeıt' geht außerordentlich welt.“28
Dieser Schluß erweckt eINeE Reihe VO: Fragen, die ıne theologische Antwort

verlangen: „Wiıe mas ıner olchen ogle der dogmatischen Formen

gekommen seın”? Wıe ist möglıch, die Evangelıen die jegliches
Heidentum aufheben, die einen und wirklich Sanz andern Gott
verkünden, dennoch dogmatischen kommen, dıe iıne gEWISSE
Ahnlichkeit autweisen mıt der Formung altägyptischer Religion?”“

Kurz, die Auffassung VO:  — ott als FEıner und Dreı zugleich 1st 1n Agypten
sehr häufig anzutreffen. Be1l jeder theologischen Richtung ist praktisch die
Tendenz festzustellen,; ihrem (Gott eine trinıtarısche Form geben Dıiıe
EXTE, dıe U1l die ägyptischen Theologen und Nicht-Theologen hinterlassen
aben, sınd nıcht ohne Mehrdeutigkeıten. Der Versuch, diese Vielfalt der
Gesichtspunkte auf eın eINZISES Konzept reduzleren, ist eın unsinniges
Unterfangen. Denn PLATON, ARISTOTELES, HEGEL, MARX, AVERRROES auf
einen einzıgen Nenner nngen wollen, das hieße, deren spezifische
Beıträge verfehlen.“

Es x1bt exte wWwI1€e jene VO: Memphıs und Amarna 'Echnaton)), die
iıhrerseıts dıe Auffassung VOI) dem Fınen un Einzıgen (sott vertreten und
alles übrige als seiıne Kreatur betrachten; andere exte sprechen sowohl VO:

seiıner Einheit WI1E VO: seiner Dreiheıit, gliedern jedoch die einzelnen egrTiffe
hierarchisch auf (A ist grober als B, und sınd grober als Famıihien-
Modell mıt Vater-Mutter-Sohn oder Vater-Sohn-Tochter): andere wıeder
verkünden che Gleichheıit der drel Begriffe N  B=C, obwohl S1C den nter-
schied der Funktionen einriäumen. Wieder andere verweısen auf das Hervor-

gehen des Fınen AaUuUS dem Anderen; nımmt seinen Ausgang VO: A’ und Aus

geht hervor, oder uch VO nımmt seinen Ausgang, un Aus A-
eht hervor. Dıese Tradition Warlr Antan des Chrıstentums immer noch

lebendig. Auft einem Amulett der Zeıt 100 COT.; heute 1mM Britischen
Museum , kann lesen unter Verzicht autf das Versmaß übersetzt
„Einer ist Baut, eiNe 1st Hathor, eine 1st Akorı diesen ehört e Kraft. Se1
gegrüßt, ater der Welt, sSEC1 gegrüßt, dreigestaltiger Gott Trimorphos)'“81

Es ware nıcht überflüssıg auf eıne vernachlässigte trinıtarısche (sottesvor-

tellung hinzuweısen. Dıe Struktur cdieser Trmuität kann folgendermaßen
dargestellt werden:

Atum (Wort und Vernuntft)
hot Vernuntftt)Beispiele: Pıah <+ Horus (Wort)**
Ptah

Apsıs Pre
arsies”®



In dieser Trimitätslehre ı1SE der ıne (I) die Ganzheıt, das heißt, das Zentrum
VO A, und Dıese Sind Ausdruck, Ausgliederung oder Vermittlung des
Ganzen:; S1C sind SCH1LC „Ebenbilder“ Ihre Einheit entsteht TIr hre Rückver-
undenheit Ganzen nNnter diesem Gesichtspunkt kann dBCH, daß
Ptah oder Apıs, der sich UTC Atum, hot und Horus vermuittelt nıcht
diesen untergeht. ber das Problem komphiziert siıch, WEeNn INa  H die andere
Interpretation zugrunde legt, nämlich die Ganzheıt ı ihrer Totalıtät ı
Jedem 1€'! anwesend 1SEt: Dıe drıtte Interpretationsmöglichkeit
identihiziert und I  =  A) und leıtet und AUS ab. Zum Beispiel: Ptah
Atum oder Apıs Ptah, die anderen sınd SCH1IC Glhieder. Schematisch
dargestellt

'hot (Herz, Sıa) GeistPtah tum ‚Ott VaterHorus (Zunge, Wort) Sohn ort)

Aus diesem lakonischen UÜberblick der altägyptischen trinıtarıschen Ottes
vorstellungen sıch daß fast alle VO: Christen ezug auf dıe TINıtLA:
vertochtenen theologischen und philosophischen Posiıtionen Grunde A
Wiederaufnahme der alten wohlbekannten Ausemandersetzungen
sınd

Di1ie Frage VO:  — ACOBSON ber die hnlıchkeit der christlichen Oogmatık mıt
der der Agypter kann teilweise historıisch beantwortet werden. Diıie Bedeu
tung der koptischen Kırche ı der Geschichte des Christentums 1St och nıcht
zutreffend untersucht worden. Dıe ecute, die Agypten aufgewachsen

und die dort ausgebildet worden 1, wußten mehr über die alte
ägyptsche Religion, als WIT können. Dıe ater der Kırche, die ı
Agypten ausgebildet wurden, en dıe Brücke zwıschen aägyptischer Tradı
8[8)8] und Christentum. Dıe eneNNUNg des AÄATHANASIOS (295—373) als „Pharao
auf dem Kirchenstuhl“** 1SE erwähnenswert

Der Kopte, schreibt BRUNNER ] RAUT, erfährt den Glauben durch den
Filter Glaubens, Weltsicht und Erlösungsbedürftigkeit. Er
übernımmt das ıhm Gemäße, wählt AausS, verschiebt die Akzente und besetzt
dıe leergewordenen tellen des aufgegebenen Glaubens LICU, die
Kontinultät ägyptischen Denkens bis die Zeıt des Christentums oft WCNHISCI

der Form ungebrochener Tradierung der alten Vorstellungen erscheint als
der dem CISCNCN Charakter entsprechenden Adaptation (jüdisc christli

her Gehalte“ 45 Als Belege der Rückbindung des Koptentums pharaon!
sches rbe zıllert RUNNER ] RAUT die altägyptische onzeption der Irmität
die Gottessohnschaft dıe Umschreibung des PIICUMA theou, des Geilistes
(sottes USW.  56 amıt hat S1C die Folgerung VO: PHILIPPE DERCHAIN der
Encyclopedie de la Pleiade bestätigt Es 1ST Christentum selbst der
Einfluß des aägyptischen Denkens heute offenkundigsten
Erschemung Ohne jeden Zweitel stammıı(t der Begriff der Irımntät WIC WIT

esehen haben, Aus Agypten, und Agypten 15L auch bereits die
Vorstellung 11165 Gott Menschen (der Pharao) EX1Iistierte Zudem gibt



RRRituale und Zeremonien, die noch heute praktiziert werden, deren
“x’]Ursprungsland ebenfalls Ägypten 1St.

€) (SOoft als Wind-Leben-und-Geıist Im alten Ägypt€l'l
Dıe ormale Angleichung zwischen altägyptischer eologıe und biblischer

eologıe, sagten WIT, geht außerordentlic weıt. S50 scheint uch die
Konzeption des „Geıistes Gottes“ ägyptisch se1ın. Manche aägyptische
Theologen dachten das Wesen ottes als WAa: Geıistiges. Um die Auswir-
kung, die Eigenschaften des Geistes veranschaulichen können, bedienten
sS1C sıch der Eigensghaften des Windes, des Lebenshauches und der uft
(Sw).

Der Wiıind-Gott stellt dıe belebende und efruchtende Kraft dar Er spende
Leben und beschützt die Bedürltftigen: „Ich komme als Wind, ich komme,

dein Schutz se1nN, ich gebe Wind deine Nase, Nordwind, der aus

tum hervorkamı.“ Der AusSs Atum kommende Wınd Oder Odem beschützt
den Menschen, der ihn empfängt.

Amun (Jmn), das höchste Wesen VO Theben, wurde VO: nde des
Mıttleren Reiches und VOI em während des Neuen Reiches vorwiegend
als Wind oder Odem betrachtet. Er Warlr Iw oder Jlaw. Amun ist „Der
Lebensodem für alle Dinge.” Er 1st der Ketter Jener, die sıch 1n Not ethinden
Er 1st G den dıe Frauen der Stunde ihrer Niederkunft anruten. br ıst der
Beftfreier. Eın ext sagt dazu „Du bıst Amun, du 1St Schu Sw) hört
seıne Stiımme, ber wird nıcht gesehen, während alle Kehlen läßt,

der das Herz der Schwangeren stärkt beim Gebären das Leben, durch
““ZQdas lebt, immerdar.

Der Wind-Gott 1st auch der Arzt ohnegleichen: ABr 1st es), der die Leiden
löst (sefech), der die Krankheiten vertreibt, der Arzt, der das Auge heilt, ohne

Arzneı:en braucht, der dıe ugen öffnet, der das Schielen beseitigt. .5
erTettet, WC  $ will, WE auch schon ın der uat (Unterwelt) ist; der

VO: dem Verhängnıis beireit, WI1IE se1ın Herz ıhm eingı Er 1st CDs der
die Lebenszeıt verlängert und S1E verkürzt. Br 1st CS der eben) g1bt hınaus (!)
über das Verhängnıis (den Tod), w1e wı 220 Amun kann ım Herzen
dessen wohnen, der ıhn hebt. Er ist der Reichtum schlechthin, den 1112  b in
seinem Herzen haben muß „(Er 1St) der Retter des krmatteten, der treundlı
che Gott, vortrefflich Rat. Er ist G3 den den Rücken lehnen muß,
wenn man ın seıner Zeıt (der Not) 1St. Wertvoll ist mehr als Millionen
für den, der ıhn in sem Herz Eın einzelner Mannn ist UrC. seinen (des
Amon) Namen stark mehr als Hunderttausende. Eın guter Beschützer
Wahrhaftigkeit, der Vortreffliche, der seın (des Gläubigen) LOs ZUT Erfüllung

f  Fbringt, ohne das abgewehrt werden kann
In den heliopolitanischen lexten nenn sıch Sw das Leben und den Sohn

VO): tum N eal bın das Leben, der Sohn des Atum:;“#* Denn geht aus Atum
hervor. Er 1st sSE1N Odem. In den Texten VO: Theben wird mıt tum
gleichgestellt, denn 1st diıe Gestalt, das Wesen VO: Amun. Er 1st Amun.
Amun ıst „nb N] der Herr des Lebens. Mehr noch, 1st das Leben (c
selbst: „Leben, das alles, W as 1st, Leben erhält”, oder auch: „du bıst das



Leben, UrCcC. das Ian ebt äßt jede atmen“ 43 Er 1SL die Pforte des
Lebens und €s ebt AUS SCHHCIN Leben Amun 1SE allgegenwärtig, 1SE
allem und m1L allem Er 1SL er Wınd 1wn oder pneuma) der en Dıngen
bleibt.

Dıiıe Bezeichnung J1} ih.t nb.t' („bleiben Czug auf alle Dıinge")**
kommt ı manchen,Hymnen der Dynastıe VO1. Sethe ıtiert SC1IL1CEI1N

uch über Amun G7 Reihe VO Sätzen die diese Bezeichnung anwenden
Ater anderem: „Der (sott der ater der Menschen, Amun, der bleibt
ezug auf alle Dıinge";“ 45 „das 1ST der Hauch der en ıngen bleibt
SC1INHNEIN großen Namen Amun 46 du bıst Amun, der allen ıngen bleibt
deinem Namen Amun 47 die uft die alle Dınge erfüllt uch die scheinbar
leeren“.“ 48

Amun als Ge1lst oder Seele (Ka und Ba)
DıLie Geıistigkeit des thebanıschen ottes wird schon uUrcC Namen

]Jmn der Verborgene der Unsichtbare und LG Bezeichnung als
Wınd und Leben ausgedrückt )Das €l der ergang VO ANLETTLOS

VO: psychikon pneuma hsyche findet der Assozıatıon des Windes mıiıt dem
Leben Mıt anderen Worten Schon SCIHCIIN Namen Amun
Verborgener und f, ‚der SCHHEIN Namen verbirgt als deus invısıbilıs
und ineftabilis bezeichnet ertüllte der thebaniısche Weltschöpter und
LCI Amun eigentlichen Wesen als .Ott der uft und des Wındes,
des Bewegung und Leben ı die Welt bringenden ufthauches, VO vornher-

alle Vorbedingungen für die Entwicklung Gottesvorstel-
lung, WIC S1C sıch bei dem oftenbar SANZ hnlich konstitulerten a  we der
Hebräer vollzogen hat VO dem diese Vorstellung die auf der jüdıischen
Religion fußenden monotheistischen Religionen des Christentums und des
Islams übergegangen ISE. “49

Der Ba wird IM1L Seele übersetzt. Aber besagt mehr und 1ST
„Der Ba 1STt Geıist,; Licht, Bewußtsein, sıchkomplizierter als dıe Seele

spiegelnd der Erscheimung, er uch Gleichsetzung INIL Manifesta
t1071 50 /ZAKBAR, der bedeutendsten Spezialısten dieses egrT1s Ba definiert
ihn als Manıiftestation .Ottes the Ba best be explained the manıfestation
of power oftthat delty God) COMMUNICALES himselft to other eings ama ı )., and
manıifests himselt them “ | ber ISE nıcht 11UI außeres Abbild sondern
verkörpert uch das Wesen SC111CS5 Besıtzers Er 1SLE der Andere, das spirıtuelle
Doppelstück VO: Mensch und (sott und olglic Freund oder Feind eın
Gefährte, mM1t dem 10998  - diskutieren und Zwiesprache halten kann

Der Diatog Lebensmüden mık JELTLETTL Ba51 hat diesem Thema
bleibendes Denkmal gesetzt efolgt VO Kapıitel aus dem Totenbuch Der
Ba ve  gt ber die Erfahrung und das Wıssen SC111C5 Besıtzers „Daher
schreibt der berühmte Münchner Agyptologe BARTA, „wırd ihm besonders
das b Herz ZUSECWICSCH denn 1119}  — spricht VO: ]b Herzen des Ba M n Oder
111a  — konstatiert daß das jb Herz TSIE dann C] WCI111 der Ba PEX1IsStIErTt “53

Da der Ba mML dem Herzen identifiziert 1ST wird selbstverständlich SC1MN
wenn das Herz (Jb oder at] Stelle des Ba



Beispielsweise können WITL dreı tellen aus dem uch VO: PIANKOFF
anführen Heıil dır IN Herz (1D) Heil dır, 1L1C111 Herz (hatj) Spreche g‘ut
(über mich) Ra e“54 Meın Herz ehne dich nıcht auf mich lege
nıcht Zeugn1i1s ab mich stelle dich nıcht wider ch VOI dem (göttlichen)
Gericht “55 Und schließhlich aus 111CI11 Bericht 1115 Einsiedlers Ich verbrach

dreı Tage, da 111e Herz (1b) 11117 Wäalr C111 eTiahrte “ 56 Miıt ıhm konnte
1116 Zwiesprache halten Komm , I11C11)1 Herz auf daß iıch ZU dır preche und
du auf IMEC111E orte Antwort gebest und I1T erklärest; W as sıch zuträgt)
DSU: ande “ 57

Von Cr folgert PIANKOFF Diıie Agypter achten daß das Herz oder uch
dıe Seele des Menschen C111 VO Individuum gewissermaßen etirenNNtES
Person Cın darstellt Diıieses Wesen dieser Gefährte, der die me 1lste Zeıt über

Freund und Führer WAÄdl, konnte bestimmten Fällen SM}
schen Macht werden, sıch dem Menschen entgegenstellen und VOTI dem
Höchsten Gericht ZU Zeugen Verhaltens werden. “5X SO 1SL Iso der
Mensch oder Gott Sanz und Sar Eıner und Zweiıl. Er kan Geıist (Ba)
senden als Beauftragten, mM1r ihm Zwiesprache halten, mMi1t ıhm 1'  5

Begleitung bleiben Dıieses Double 1SL nıcht anders als iıch 1ST L1UT
11111 anderes Selbst Selbst das mMLi1L I1T durchaus auch 1IC1115 SC111 kann!
Dıies 1SL Grundproblem der Pneumatologie kann I1a  —; sıch
mMır der ehauptung, der Geilst Gottes C111 Person für siıch ISL, auf die
bıblıschen exte tützen, dıe VO: Geist Gottes sprechen als VO 111CT7 VO'

(sott verschıedenen Person, da (sott ihn häufig aussendet? Dıes 1ST 1116

schwierige rage, weıl die Agyptologen über den tatus VO: Ba oder Ka noch
nıcht Oonsens gelangt sınd. 59

Bısher en WIT über Ba als Synonym VO Ka gesprochen. ber Stl"€l'lg
SC  IMINCH 1SL Ba keineswegs Synonym des Ka. Der Ba 1ST dıe „Seele> „Ame
„8OUT- 99-  untu mwine“ Luba) „der wahre Mensch“ omme verıtable)
und Ka 1ST der Geıist, „Esprit” > „Spirıt" oder „Moyo’ „Leben uba. Dıie
Agyptologen, die über Ka gearbeitet en, sınd der Memung, die
UÜbernahme der KaIdee ı die kosmische Weltanschauung C121 der wichtig-
sten Phasen ı der Entwicklung der aägyptischen und menschlichen Geıistesge-
schichte bezeichnet DIie Erfindung des Ka MU.| g615t1g weiıiterentwik
kelten Menschheıitsstufe zuerkannt werden C6 ]

Der Ka als MOyo Leben oder 0i 1SL (Gott Der Urgott 1ST Ka 1SE Leben
und Ursprung jeder Lebenstorm Mıt anderen Worten, der väterliche (Gott
der rsprungs ott 1STE der Ka er Geschöpfe eter, Könıge, Menschen UuSsSWwW

Er 1ST jedem eschöpf gegenwarlıg, da das Leben der Geist des Geschöpfs
L1UT die Ausstrahlung des göttlichen Lebens 1ST Der Ka, schreibt (GGREVEN, „1ST
das wodurch bewirkt wird siıch C1In Gott (und War der Reichs oder
oberste Systemgott) Menschen, nämlıich dem eweils regierenden
Onı1g, inkarnıert ohne jedoch SC1H1IC Jenseutsexistenz einzutauschen,

O als ım Jenseıts herrschender Gott aufzuhören SC Der Önıg
der andere Mensch 1ST 111C Erscheinungsform des ottes ET 1S! ıhm

wesensgleich Da der (Gott ihm SC1IHCIHN Ka, SC1IMH Leben oder Lebenskraft
egeben hat Der Ka ber 1SL nıcht 11UI Leben nh) sondern auch das eın



(hpr), die Ewigkeit dd) Wahrheit und göttliche Ordnung (Maat) Macht WST
s&m) die Schönheıt und das (Gute nirt)

Kurz, neben die Trinıta den (sott Menschen, stellt umnls Agypten den
Begriff des (sott-Wındes oder Hauches Pneuma) (Gott-Seele (Ba) oder Geist
und Quelle des Lebens (Ka). Dıieser C5Otft:Hauch:LebenGeist beschützt, bittet,
befreit diejenigen, die ihn anrufen, JENC, die ihn ]ı ihren Herzen en. Der
Prozeß der Personifizierung des Gottesgeistes ruüah 7elöhim) ı der Jüdıschen
Tradıition erınnert den gleichen Prozeß ezug auf das Auge Gottes oder
den Hauch bzw den Ba und Ka Ottes Agypten

amı bestätigen WITLT die Konklusionen VO: URT SETHE, Aaus denen ersicht
ıch wird das afrıkanısch ägyptische Denken integrierender Bestandteil
des hermeneutischen Momentes des „AVa 1SL der VO: dem ekann
ten xegeten aAaus Zaıre, PASINYA MONSENGWO herausgestellt wurde In
Epilog Amun nd Jahwe bemerkt SETHE Hat u11ls dıe hebräische Vorstellung
VO: dem Hauche .Ottes der spater ZU eıiste .Ottes bzw (sott als (se1ist
und schließlich Christentum selbständigen Wesen, dem eiligen
€18s geworden 1ST den Schlüssel Zr Verständnıis der ägyptischen Vorstel
ungen egeben wirtt 11U. umgekehrt vielleicht die Agyptische Lehre VO:
dem schöpferischen Urgott Amun, WIC S1C siıch darstellt Licht auf
einzelne dunkle Punkte der hebräischen Religion und eröffnet zugleic
ICI Perspektiven für die Erkenntnis der hıistorischen Zusammenhänge dıe
möglıcherweise zwıschen den entsprechenden Vorstellungen der Agypter
und der Hebräer bestanden en “ 653

Was die Frage mögliıchen ägyptischen Ursprungs der a  WE Religion
bzw die Frage des aägyptischen Einflusses auf die biblische eologıie
ange kan apCH dıie Schule, dıe diese Religion me1ılsten
beeinflußt hat diejenige VO:!  e Theben mıiıt ihrem Amun Ra 1ISEt Dıiı1e Parallele
zwıschen Amun, dem schöpferischen Lufthauch über dem Urgewässer Nun,
und dem hebräischen a  we als dem Hauch (Gottes über dem W asser
vermerkt SETHE als Schlußfolgerung SCINET Analyse, „erscheint stark
ausgepragt daß WC) für diese Gottesvorstellung ägyptisches Vorbild
esucht werden soll L1UTX Amun edacht werden kann!' 04 Sethe vergißt
1l1er den Einfluß der eologie VO:  - Memphis mıi1t iıhrer Logoslehre und den
FEinfluß der amarnıschen eologıe mMi1tL Fchnaton dem ater des rSOTOSCH
Monotheismus

Die nubischen uUN meroitischen Triaden
Auft- der religiösen Ebene sınd die Kulturen VO: Napata und Meroe

weıtgehend VO:  — der ägyptischen Religion „kolonisiert“ worden. Dıe
nung Agyptens mMi1t Nubien egann 1 der prädynastıschen Zeıt. Dıe archäo-
logischen Entdeckungen der Badari-, JT asa-, Nagada STAr „Early-Khartum“-
aneınalKulturen dıe Funde AUS den sogenannten Kulturen A, B, C’

ZC1ISCN uUuns, der (ägyptischen) Vorgeschichte kulturelle Begegnungen
stattge  den hatten. Während der dynastıschen Zeıt 1ST Agypten für
eldzüge Ooder Fxpeditionen nach Süden bekannt. Außerdem WaLr die
ägyptische Dynastıe 712-656 C3Ar3) mı1L ıhren Könıgen PEYE, habaka,
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Shabataka, Taharga und 1 unutamon
„äthiopische Dynastie” el eNaNnNtL.

nubiısch. Deswegen wurde s1€
Daher wird dıe Anwesenheit der agyptäschen Gegenstände und Gottheiten
diesen Gebieten selbstverständlich TOLZ des „Aägyptischen Imperlalısmus’

gab neben dUus Agypten stammenden Gottheiten andere, die unvertfälscht
nubisch oder meroıitisch Nach den Angaben der Stelen VO  $ (Peye),
Könıg VO Dongala (u 7151—7 Chr.), VO: Anlamanı (um 600 Cr} VO:

Amaninete-VYerike 431-—-405 CAr) VO: Harsiotet 404—369 Chr.) und VO)]

Nastasen (um 1010 Chr-) Wäar dıe Amun-Religion die absolut dominierende.
Amun Wal der höchste 5  tt und Napata eın anderes Theben Er wurde uch
als trinitarıscher Gott angesehen: Amun-Schu-Tefnut.® Dıe uns VO: Mussa-

ofenbart eined Reihe VO Triaden, die schwier1g identihzieren
sınd. Wohlbekannt 1st die osirısche Dreiheit. Auch die Zweiheıiten, WI1E
Onuris-Schu oder Osırıs-Amun, ertreuten sıch grober Beliebheit.

nter den Lokal-Gottheiten wAäare olgende Dreiheit nennen: TENSNU-

phis-Apedemak (ein Gott-LOowe muıt Bogen und Pteilen) -Sebewyemeker (der
ChOpTer, den 111a  i Mussawarat und Naga antrıfft). Bevorzugt wird der
(Gott oder besser der Große-Gott (MK-LH) Sonne, der Licht-Gott. Amun

(Jmn) oder MS Mash bezeichnet heutigem Nubisch dıe Sonne.
FA2 Begınn der Christianısierung nde des Jahrhunderts”” Wal

Nubıen prädisponiert für die Annahme der Dreifaltigkeit und der Gott-Taube
Jesu Chriıstı, dıe Lehren und Auseinandersetzungen Trmität und Mono-

hysısmus. Es MuUu. schließlich bemerkt werden, Nubıiıen VO:  e AÄgypten
von den ägyptischen Kopten) christianisiert wurde.®‘ Dıe optische Kirche 1st
die frikanısche Kırche Auch ıhre eologıe 1st anısch eswegen
muß jede iıtische Geschichte der afrıkanisch-christlichen eologie mıt der
koptischen eologıe anfangen.

FEinheit und Dreiheit (zottes ın Athiopien
a} Dıe Triade Mahrem-Beher-Meder

Äthiopien War mıt Ägypten und Nubien ständıg Kontakt. Diıie aZyp ı
schen Dreiheiten be1 den Athiopiern und den Kuschiten ekannt. Diıie
Amun-Relıigion und ihre „Tochter“, die Jahwe-Religion dort Hause.
ber neben cdiesen fremden Gottesnamen g1bt uch authentische Namen,
die iıne trinıtarısche Gottesvorstellung erkennen lassen: Mahrem-Beher-
und-Meder, die VO: ausländischen Reisenden und Schriftstellern mıiıt der
assyro-babylonischen Dreiheıit Almagah-Awbas-Astar oder der griechischen
Dreiheıit Zeus-Ares-Poseidon”®” gleichgesetzt werden. Mahrem 1st der ater:-
Ahne des Könıgs, der unter folgender Form gepriesen WIT! „Unbesiegbarer
Mahrem , der QTO: der Götter“, 1st der Gott des Himmels und der
rde

Diese TIrmität scheint schließlich durch den FErstien christlichen Könıg VO:

Athiopien verchristlicht worden se1ın, ıindem einen Ausdruck anwende-
t 9 der den Namen Christus vermeidet: „Durch die Macht des Ottes der rde
und des Hımmels Es 1st eine Formulijerung, die nach J EKLE T5Abu_(
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MEKOURIA „eindeutıg den Wiıllen Onıg Esanas Izana ZClgt6 die LIECUC Religion
dem alten Glauben die (GGÖtter Beher und Meder anzugleichen indem
vermıed den Namen Chriıstı erwähnen, Einheit und dıe Dreiheit dıe

IM1L dem Aafer und dem Heıulıgen Geilst bildet“ 69 In Wirklichkeit 1SE der
TINıta nıcht AUS dem Wege SCHANSCH aber hat S1C der afrıkanıschen
'S})rache VO: Aksum wiedergegeben 111C1I Sprache, die iıhm verständlich
War

b) Vorlhebe fr dıe christliche Irınıtat

Athiopien mıf mythischen Bewußtseıin, dem, WIC WIL zesehen
en, das Mysteriıum des ınen und Vielfachen, des .‚Ottes Einheit und
Dreiheit durchaus WAarl, hat, WIC auch Nubien und Meroe (Kaıserreich
Kusch) cie Trmiutät des Evangeliums auf die natürlichste Weıse aufgenom-
LL1C11 Athiopıen 1SE der WEINSCH Länder der Geschichte des Christen-
(UumMsS, das den Begriff der rTinıta wirklich klar und deutlich herausgestellt
hat FRIEDRICH HEYER bemerkt dazu Die äthiopische Frömmigkeıt akzentweert

e 7 ()mehr das dreihafte Miteinander als die monotheistische Einheıt .Ottes
Trıinıta) wird übersetzt mM1 dem abstrakten Namen SELLASE Sellase 1St C5S5, der
die Welt-geschaffen hat

Athiopische Katechismen tellen diesen Begriff S AIZ eintach und natürlich
dar Zum Beispiel Wer hat ıch geschaffen? Antwort Sellase 1evıel
sind Sellase? Antwort drei und C173 „Welche 1SLE VO: den drei Personen die
’ welche die letzte, welche dıe größere, welche die kleinere?“ Antwort:
„Keıine 1ST dıe und keine die letzte, keine die größere und keine die

“ / ]kleinere, sondern IC sind leıich ı allem.
Jede göttliche Inıtıatıve 1SEt AuSSCHANSCH VO: ellase So wird die Erlösung

nıcht christozentrisch beschrieben, sondern trinıtarısch: „Es sprach der ater
ZU Sohne und ZU Heiliıgen Geiste: Lasset ulmls ach U1L1SCICII Biıld und nach
UuNsSeTEIMNMN Gleichnisse Menschen machen! Und SIC C  MM1S und
em1gten sıch über diıesen ESCHNIU! Und sprach der Heilıge Geist: Ich will

Herzen der Propheten und der Gerechten wohnen. Dieser übereinstim-
mend beschlossene und ward vollzogen. Der fromme Athiopier ruft
Begınn Jedes Unternehmens Sellase mM Namen des aters und des
Sohnes und des eılıgen (se1istes des Eınen ottes, Amen Diıie Chroniken
oder andere Schritften egınnen ebentalls mı1L dieser Formel Und auf die
leiche Weıse beginnt SC111C Texte Lara aqo LAr Ya“ckob) 1NeTr der
hervorragendsten Könıge (um 1434 68) m Namen der Irmiutät drei
Personen gleich hre und MajJestät ater Sohn und eiliıger (Geıist
beginne ich alle Einrichtungen UuUnNsSsSCICS KÖNIgS Zu erzählen “73 Voller Glau:
benseiter ITat für dıe Irmität, für Sellase CH4,; WI1C Echnaton C1IiNn

überzeugter Verteidiger der Einzigkeit ons Wa  —
Dıe HALLZC athiopische Kultur trahlt TIrmıiıtät ARONY In der Weise, WIC das

Christentum 1ı ande eingeführt wurde, sahen die aäthıopischen Christen die
Dreiemigkeit und VO:  ( Bischof Frumentios Abba Selama (Vater des
Friedens) oder Selama ML den beiden önigsbrüdern des
Jahrhunderts; 1€eSs Warlr die Triade Abraha Atsbaha-Selama Dıiı1e VO.  — den Bauern
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benutzten Werkzeuge spiegelnr die Dreiheit wieder. Zum Beispiel: „Wenn dıe
Bauern das Korn aufbereiten, benutzen S1C eın eTat, das drei Finger zeıgt,
ber 1m. Grift geem1gt 1Sst, Meschın Z  genannt. uch in der Architektur,
beispielsweise ın der Anordnung der Fenster, dürfte diese Wirklichkeit der
Dreiheit-Sellase Z Ausdruck kommen.

Von Kıiındheıt ist IA  . mıt Spielen und Kunstgegenständen, be1
denen die triadıische FkForm vorherrscht. Auch die Welt selbst wird dreidimen-
s1ıonal aufgefaßt. Der Mensch wird in cdieser Weltsicht als trinıtarısches Wesen

begriffen. Hıerzu schreibt HEFYER: „Auch das Menschenbild 1St trinitarısch
bestimmt. Als .‚Ottes Ebenbild besıiıtzt die Seele dreı göttliche Eigenschaften:
Erkennen äbabiıt), Sprechen Nebabiıt), Ewıges Leben (Hyawit).  < ES se1
daran erinnert, uch ÄUGUSTINUS den Akzent auf dıe vest1gia trinıtarıs 1M
Menschen, Geist gelegt hat MENLS, notıitıa und INOT Oder uch EMOTLA-
intellectus-voluntas.'® Dıeser VO: einer Phänomenologie oder Anthropologıe
des UNLLÜ (Menschen) ausgehende analogische ugan TT  _ Trinıität scheıint
ine onstante der afrıkanıschen Pneumatologıe se1n. Und ÄUGUSTINUS
erweılst sıch ungeachtet seiıner linguistischen Verfremdung Sw1€e diıe h?uügeafrıkanısche Elite) zutiefst als Afrikaner.

Wıe D lebt, sıeht, met, en und Hihlt dıe äthiopische Christenheit
die Trmität. Der Einheit ohne Dreiheit des Islam stellt Athiopien die
Dreieinigkeıit des ınen gegenüber. Hıerzu schreibt HEYER: „Das Bekenntnis
ZU  r göttlichen Dreiheit ıst noch heute milıtant den islamischen
Monotheismus gerichtet. och gab der Geschichte uch andere
Frontstellungen.“”” Außerdem „Ware eın äthiopischer Gelehrter, der chiesen
Namen verdient, nıcht einer, der der griechisch-römischen Philosophie
verhaftet 1St, vielmehr einer, der siıch In der und den Werken der
Patriarchen Cyrillos und Johannes Chrysostomos uUuSW. auskennt un S1C
entsprechend anders kommentiert, einer, der die Geheimnisse der Mensch-
werdung Christı und der Dreifaltigkeit (sottes interpretiert, WIE
angebracht und ertorderlich ist.  Ar

C) Philosophisch-theologische Auseinandersetzung
Gewiß, hat unvermeidlicherweise auch philosophisch-theologische Aus:

einandersetzungen gegeben. Dıe Micheliten, Z Beispiel, AFC. der Über-
ZCUBQUNS, (Gsott nıcht erkennbar 1St, keiner ]Jemals . Ott esehen hat.
Dıe Stephanıten ihrerseıts hielten der Autonomıie des aters, des Sohnes
und des Heılıgen Geistes fest „Sıe behaupten”, Sagl ZARA AQOB, „der ater
existiere mıt seinem Wort und mıiıt seinem Geist, der Sohn existiere mıt
seinem Wort und seinem Geilst und der 26 Geıist exıistiere mıiıt seinem
Wort und mıiıt seinem Geıist (sie) setizen dreı Gottheıten, dre1 Herrschaften
und dreı Gewalten, und vergleichen S$1e muıt Adam, Seth und EnoOs, die Je eın
Wort und einen Geist hatten . die dreiı stimmen miteinander, se1
ihrem Herzen oder ihrem Sınn, Iso nıcht überein.“” FEıne andere
philosophische Rıchtung vertrat geradezu dıe Gegenthese: „Der ater spricht
kein Wort und redet nıcht und der €  ge Geist spricht kein Wort un redet
nicht.  «30 Fın eologe, MASAFA MILAD wird dem entgegenhalten: „Dreı Pers_9-
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11CI1 MmMi1tL ihren TE Zungen und drei Herzen!“”, dies sollte „mMı1t den ugen des
Geistes” betrachtet werden.“?

Um diıese Spannun zwıschen verschiedenen Tendenzen ZU überwinden
wıederholten dıe Micheliten nde des 1 ahrhunderts besonders
dıe Monophysıiten und die jesultischen Mıssıonare, dıie These der Unerkenn
arkeıt Gottes ‚ Joh. 1‚ 1  , 'Tım 6, 16):

„Der Mensch 1SL weder der rde och .Ott hnlıch Er eiindet sıch
gleichsam auf Reise der Gottessuche, beherrscht VO tiefen Elend der
Kreatur und der hohen ajestät (sottes Der Abgrund zwıischen (sOft und
Mensch 1SE VO: Menschen her nıcht überbrücken DiIie Unerkennbarkeıit
(Gottes 1SE providentielles Faktum Allein dıe Spiriıtuellen en sıch den
Reichtum des Geistes und darum dıe Möglıichkeit der Gotteskenntnis X

Schließlich SC1 noch der VO den Afrikanern Agyptens, des Kaiserreiches
Kusch und Athiıopiens bevorzugte Monophysismus Tewahdo erwähnt. Es
bedürfte entsprechender Untersuchungen des populären afrıkanıschen Chrı1
ums, festzustellen, ob dessen Christus--Auffassung nıcht tfür den
Monophysismus empfänglich 1SL.

TINALLA: Un €1s Westen und Süden der Sahara
Was hıer bezug auf Amun gesagt wurde, galt gleicherweıse für das

Höchste Wesen der heutigen Afrıkaner Man braucht 1I1U  — dıe VO:  - BIMWE
KWESHI ZSCOUTS theologique negro-africain Probleme des fondements

Vvor em Kapıtel Expderience fondamentate de la theotropie HNESTO-7
africaine) auf der Grundlage VO antu Überlieferungen Aaus Kasal (Zaire)
entwickelte Gottesvorstellung nachzulesen, die Ahnlichkeit zwıschen dem
Amun Agyptens und dem awe]a des uba Reiches Zaıiıre testzustellen 53

Gleichwohl 1St festzuhalten, IMWENYI die trimıtarısche Dımension
Mawe]as übersehen hat

Dıe trinıtarısche Dımension VO:  \ Mensch und (jOtt 1ST TSL UTrzZhıC VO

MVENG besonders hervorgehoben worden Essai nthropologie
72 africaine la ETSONNE humaine 84 Nach MVENG erscheint der Mensch der
inıti1atoriıschen und künstlerischen Sprache als dynamisches Wesen zunächst
als Monade (Individuum) dann als yade indem sich Doppel
Dımensıon, Mannn Frau, entdeckt) sodann als Triade (Vater-Mutter-Kind) und
schließlich als Gemeinschaft als Gesellschaft und Geschichte

Dıiese Überlegungen sSınd SEWL interessan(t ber woraut Uu1ls hıer
ankommt sınd Fakten Um dıe Lebendigkeıit der Vorstellung des ınen und
Gemeinschaftlichen (sottes veranschaulichen, wollen WIL das Beispiel der
Bavnılı und der uba Luluwa Zaıiıre des Umbanda Brasılien
heranzıehen

— Dıe Triade Mpungu C1 Kıcı bei den Baynılı Zaıre
ENNET SCINECT Studie At the aCRk of the AC} Man Mind

oles of the Kingly Office West Africa darauf hın, die Bayılıi C111
trinıtarısche Gottesvorstellung haben.® Der Schöpfer-Gott wird Nzambıi
genannt Symbolisch wird oft IM1L der Zitter C1H1S, „1“ dargestellt denn



1st der Eine, der ranfängliche Aus ıhm gehen Nzambı Mpungu, Nzambi C1
und Kıcı hervor. Hervorgehen 1st nıcht das ANSCHLCSSCHLC Wort; WITr können
11UI SapCI, der ine Nzambı sıch als Dreı oftenbart. Schematisch
dargestellt:

Nzambi Mpungu
Nzambi C1
Nzambı Kıcı

Dıese drei Wesen der Trimiltät erscheinen der Phılosophie des Inıtiations-
busches als X1, C und Fu. C 1st das passıve oder mültterliche Prinzıp und C1
das aktıve Ooder väterliche Prinzıp. Fu bleibt ungeklärt. DENNETT vermerkt
zudem, diese Vorstellungen Westafrika und Sanz besonders den
Beniı und den Yoruba weıtverbreitet sind. Dıes entspricht den Tatsachen,
denn die VO: der Yoruba-Religion beeinflußte afrıkanısche Religion
Brasılien bewahrt ebentalls die trinıtarısche Gottesvorstellung.

Der Eıne und Gemeinschaftliche Gott bei den Luba-Luluwa
(sanz WIEC die Bayılı, en uch die Luba-Luluwa VO Kasaı, Zaıre, ine

Vorstellung VO: Gott als dem Eınen und Gemeinschaftlichen. Dıese Auffas-
SUum 1st VOT lem den Initiations-Gesellschaften entwickelt, dıe

FOURCHES und MORLIGHAM ınem uch mıt dem seltsamen Tıtel
Une Bible Noire®® ZU Gegenstand iıhrer Untersuchungen emacht en.

Wır hatten Gelegenheit, einıgen ihrer Angaben bei den Alteren VO: Kabwe
nachzugehen. Dıe Nkwembe-Gesellschaft hat eine Vierheıit und die anderen,

be1 den onge-, Kuba-, Cokwe- Gesellschaften hingegen iıne
Dreiheit.

In der Nkwembe-Theologie wird (Gott WI1IEC Ogt dargestellt:
Mikombo

der Mrvıdı:-Mukulu Came

Mäxlc-Mwedi Kavıdıvıdı

Came Mvidi-Mukulu

Im Anfang Wäarlr Mawe]a. Zum Schöpfungswerk setizte Maweja seıne Kräfte
akole ende) e1n, diesem -Came, die eINE Frau 1st und gepriesen
wiırd als „Mutter Gottes”“ (Gott wird diesem Zusammenhang Mvıdı  ukul

ame gelobt, das heißt Urgott oder der Alteste Gott, Sohn VO Came),
wobel S1E paradoxerwelse zugle1ic seiıne Tochter 1ıst Came Myvıdı  ukulu
Came, Tochter des Urgottes). Mvyvidı  ukulu Came wird uch als Erster-



Sohn .Ottes angesehen. nter diesem Gesichtspunkt wird Mikombo
wa-Kalowa Mikombo--Wa--Kalowa 1SE (sott und Mensch zugleich. Er
ISEtC111 geborener .Ott und Urahn der Menschen und VOTLT em Urahn aller
Beftfreier. IDann kommt Mule:Mwedi oder Cimpanga wörtlich „‚DerT M1

angen AT  ‚06 und Widder“), Symbol der Weisheit. Und schließlich kommt
Kavidivıdı oder „Kleiner--gefallener-Geıist”, uelle des Todes und des Übels

Dıese VICT Gebieter sind Mächte Mawe]as, hypostasıerte und personifizierte
Mächte oder Eigenschaften .Ott als utter uelle des Lebens und der
Liebe:; (sott der Weisheit Oder Vater-Ursprung aller Vaterschaft .Ott als
Sohnes-Frucht oder Symbol der Fruchtbarkeıit aller Liebe, und als Mensch-
.Ott 1SL Symbol der göttlichen Beifreiung der Menschen:; (Gott schheßlich
als Kavıdıvıdı 1SE die PCIIMNSSIVC Ursache des Übels Unsere Intormanten
etIzten ihn außerhalb des Kreıses, denn 1ST HE gefallene, 111C böse
Macht

ammert Kavidivıdı A U der unmittelbar mM1 dem atanr der
gleichgestellt wird) bleibt C Triade ame 1SLE assımı liert worden die
Jungfrau Marıa Mikombo Kalowa ESUS Christus und awe]a oder
Mvıdı Mukulu Gott ater. Mule Mwedi 1SL Dunke!l geblieben bzw wird
mMuıtL Gott ater identifiziert

—— Für C111 uba Terminologıie des Heıuligen Ge1istes
Mule Mwedi, das 1SL der Weılse HI1ISC1I E: Triade EINE iırdische Entspre-

chung der Nkwembe Sprache (langage) 1SE Shushukulu, der Weıse, der
Gelehrte, der Mensch VO: charter und tieter Verstandeskraft en Name
kommt VO. dem Verb kushukula oder kujukula, offenbaren, enthüllen die
Wurzeln der Dinge sichtbar machen. Wır gebrauchen dieses Wort, 11111

Doktor oder Fachmann irgendeines Wissensgebietes bezeichnen,
shushukulu malu Mawe]ja, Gelehrter oder Doktor der eologıe
(wörtlich Fragen; die Ott betreffen, oder auch ı der Gotteslehre)

Der tradıitionelle Gebrauch dieses Wortes ber bezeichnete VOT em den
mıt außergewöhnlichen (Verstandeskräften und Fähigkeiten) 4n
statteten Menschen. 0 repräsenuer € die 99  X oder ‚leuch
tende Weısheıt”, (3 A“ d C ] (göttliche Macht und Verstandes-
kraft), die h ı .Ottes Er W arlr der (Gott--Photosoph ı Gegensatz

Kı dı dı Dunkle Macht und Intelligenz), Inkarnation der Finsteren
Weiısheıt, der Nyctosophie Diese Sıinnbrücke möchten WI1T für das
Veständnıis des Heiligen Geistes vorschlagen Der Heılige Ge1lst 1SL

1SL die Photosophie, dıe lichtvolle, erleuchtende Weisheit die die
Menschheit u dıe Richtung der Wahrheit (B A)
des Guten Buil e) des Lebens (M OYy O) leitet Daher wird erjen1ge,
dem dieser wohnt ZU Verteidiger der Wahrheıit der
Gerechtigkeit des (‚uten und des Lebens

Der Begriff Moyo (Herz, eben) oder Lupepele (Wind, dem) oder Nyuma
bedarf, obgleich der biblischen Sgrache nahe, och vieler Erklärungen,
das Wirkungstfeld des Heılıgen Geistes umschreiben ZU können. Der Begriff
Cianda:  ıtoke hingegen (reine, erleuchtende Photosophiıe oder Weısheıt) taßt

1



all dies zusammen un!' fügt noch die Dimension des Mysteriums hiınzu. Denn
Cianda bedeutet uch Geheimnis Wunder). Cianda-Citoke als Macht oder
Kraft und Intelligenz schließt allerdings den Person-Begriff Aaus, sE1 denn,
daß es sıch eiıne Metonymıe handelt Dieser metonymische Gebrauch ist

der heutigen Sprache sehr häufig.
Der Wind-Begriff hat Gültigkeit AduC im Kıkongo und wahıli. Das

Swahıiılı-Wort oho (rüah in Hebräisch) bedeutet Wind und Gelist. Wır
machen U11S hıer, nebenbei bemerkt, dıe These VO (OLSON eıgen, die
cheser Swahilı educational medium auftstellt: I)Das wahıli hat seiner
Verwandtschaft mıt den orjentalischen Sprachen eINE größere theologische
Präzısıon als das Griechische. ” Mpeve Kikongo bedeutet ebenfalls Wind
und Geilst.

In Luba wird die Trinıtät wiedergegeben mıiıt dem Ausdruck oder Begriff
Busatu, und die Einheıt durch den Begriff Bumwe. Dıe Finheıit ın der
Dreiheit: Bumwe Busatu. Eıner und Dreiı Üre mMmwe Busatu
wörtlich: Fıner der Dreiheit). Dıiıe Yage, ob der Geilst .Ottes dem Sınne
interpretiert werden kann, „Gott ınen Geıist A  A erübrigt sıch der

Luba-Sprache. Denn dıe Lebensweıilse der Luba-Sprachwelt 1st eın Kwikala I
eın „Sein-mit oder „Mit-Sein”, und heißt dort (sott ist mMuıt dem Geıist,
&5  tt sendet den Geilst, mıt dem ebt. Diıie afrıkanısche Pneumatologie
würde Iso VO: einer eologıe des Mit-Seıins, einer eologıe der KO-

Exıstenz und nıcht des Besıitzens ausgehen.
Fıne rage indes bleibt often. Dıe dreı „Dinge” Bintu), dıe dıe Trmıität

bilden, werden antu (Menschen) oder Ba-Mvıdıi (Geıister, „Götter“”)
ber gibt auch noch einen anderen Ausdruck: Mıvu. Dıe Mıvu sind reale
„Dinge”, die jedoch Manıtestationen oder Formen oder uch Verwirklichun-

SCH Hprww ın Agyptisch) eın und desselben Wesens sind. Uns scheint,
dıe Bezeichnung MuVvu, vermittels ıner kleinen semantischen Umwandlung,
eher der Lage ISt, sowohl die Finheit als uch dıe Vielheit (dıe Trinität)
auszudrücken: jedenfalls besser als der tertulianısche 200 Chr.) Terminus
„Person’, eın Sınn, der VO: Athanasıus (373 Chr.) und VOI allem VO

Boethius (524 Chr.) wieder aufgenommen wurde: „Persona est naturae

rationalıs individua substantı “ 85

Fin Wort iüüber die afrikanische Religion ın Brasilien

Der Dreiemige bzw. „Gemeinschaftliche” (‚ott Afrıkas 1st den Afrıkanern
bıs nach Brasıilien hın gefolgt. So ist das christliche Brasılien früher als viele
afrıkanısche Länder dazu gelangt, einen gee1gneten sprachlichen Ausdruck

all des Umbandafür dıe christliche Trmität CN Nehmen WIT den
das Candomble*® wurde bereıts be1 SE T anderen Gelegenheit vorgestellt
das VO: RAINER FLASCHE Geschichte und Tyhologie afrikanischer Religiosität ın
Brasilien näher untersucht wurde. Nach FLASCHE versteht sıch das Umbanda
als ıne Religion des universalen Heıils, die der Menschheıt die Freiheit und
den Frieden bringt, „da ıhr VO  — em die ‚christliche‘ Trmität wirksam und
lebend wird, ]a das Heilıge direkt iıhr wirkt“.®
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ON Afrıka her wurden mitgebracht Olorum oder der Heilige- -sich, dıe
uelle allen Lebens„’er Heiligkeit, denn ist der chöpfer; Obtala oder
Oschala, der als bisexuelles Wesen aufgefaßte Herr und Gebieter der
Menschen,und Eschu oder Flegba oder uch Elegbara, Herr er Wege, der
Führer und Beschützer Neben dieser Triade gıbt noch den Ifa; (Geist

(SOft Vater wiıird Olorum Jesus Christus Oschala, un der Heilıge Geılist Ifa
Es 1St Ita der der Welt insbesondere Umbanda wirkt br chenkt
Leben., Gesundcheıt und Frieden Diıie afrıkanisierte christliche Irmıität schenkt
uns Olorum Oschala Ita

Schlußfolgerung
Unsere Absıcht Warlr C3S; WCECI1I11) uch apper gedrängter Form den

relig1ösen Erfahrungsbereich darzustellen, mı1 dem der biblische Diskurs
über den £€18S .Ottes und die Irmıiıtät zusammentrifft Konkret gesprochen
en WI1TI versucht den doppelten vantı die doppelte Welt
herauszukristallisıeren dıe der afrıkaniıschen Bıbelinterpretation den Weg

und SIC edingt Den eErsten „AVant möchten WI1I mıiıt
MONSENGWO deftinieren als die dem endgültigen ext vorangehende Periode,

der uUrC vereiıntes, einander zugeordnetes Einbringen VO
Mehr Innn ext und Botschaft ch die Form annehmen dıe S1C
heute haben“ 92 Und WIT en hierzu festgestellt WEeN Stimmt die
Vorstellung VO:  — Irmıität und (Gott Leben Odem(Wind) Geilst vorchristlı;ı
hen Milieu Agypten Babylonien Syrıen uSW.) bekannt 1SL dann wird
zweitelhaft mMıt ‚MIL. BRUNNER ehaupten, die Personalisation des Heiligen
Geistes und die Vorstellung der Irmıiutät außer-biblisch. Die yse des
egriffs des Heiigen Geistes VO:  - PALMIERI Dictionnaire de T’heologieC?1t7wlique hat darum auch noch, aller späteren philosophischen und
theologischen Spekulationen, ihre volle Aktuahität und Gültigkeıit. 0%

Der zweıte „VOT-ext  ‚A repräsentiert dıe VOI - und außerchristliche Theolo
SI1IC, die fundamentale Vorstellung des Aifriıkaners VO: (SOFt undMensch, die
SOZUSASCH das Erdreich bildet für dıe Aufnahme der Saat der biblischen
Botschaft Es versteht siıch dieser Boden das Verständnis und die
Interpretation der Botschaft bedingt Wır en hier kurz aufgezeigt dıie
Vorstellung VO: (sott als kEınem, der zugleic Gemeinschaft (trinitarisch) 1SE
nıcht 11UI Agypten, Nubien eTrOe) und Athiopıen ekannt und
verbreitet WAarl, sondern auch den me1lsten Gebieten Schwarzafrikas

Aus dieser vorchristlichen Gemeinschafts- oder Trinitätslehre erklärt sıch
scheint uns, die Vorliebe des Afrikaners und ‚WarTr VO: Alexandrıen

angefangen bis Tage für die Dreifaltigkeit un! den Heiligen (Gse1ist
DiIie TINıtAa: 1SE für den Afriıkaner nıcht allein die Wahrheit VO: Wesen
Gottes, sondern auch die Wahrheit VO: Menschen und VO: der Welt C  er
Mensch hat die Pflicht triadische Struktur als Monade, yade und
Gemeinschaft entfalten, das ZUu werden, W d> Wahrheit ISEt Das
christliche Athiopien gibt uns dieser Hinsicht sehr beredtes Zeugnis
das Zeugn1s der Allgegenwart und der Vıtalıtät der Sellase, der Irmität

Wır en der Veranschaulichung willen C1M. Luba-Terminologie
18
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ezug auf den Heilıgen Geilst vorgeschlagen, den uba heute noch
Spirılu nennt. Unsere Studıe stellt jedoch, insofern S1C den Rahmen der
Geschichte der Religionen \ gehört, lediglich C111 Art Grundlage dar, die
Exegeten und Theologen für die Ausarbeıtung afrıkanischen neumato-
logıe dienlich SC könnte.

SUMMARY

BILOLO Y determine the Afrıcan „AVant MONSENGWO) relatıon
the COI]CCP[ of the Holy Ghost an the TıNıty of God 'hıs Afrıcan

r epresents the PI'C christian theology, the tundamental CONCEP L of God and
Man Afrıca, an 1T OrmSs, speak, the basıs ftor the ot the bıblical
INCSSaHC. clear, that thıs basıs predetermines the African understanding an
mterpretanon of the Bible.

The author Out that the COIICCP[ of God OI!  (D being an Iso Trmity
Communıity W as known throughout EZypt, Nubia Meroe) an Ethiopia, ell
throughout IMOST reg10ns of Black Afrıca The predilection of the frıcan, TOM
Alexandrıa the present tor the COHCCP[ of I'rmıity and the Holy Ghost explained
by thıs PIC and christian theology For the friıcan, the Irmıity O€es NOL only
I1lCeC al the truth of .Od’s being, but the truth of and of the world ell
Everybody has obligation develop hiıs triadıic d monad dyad and
COMMUNILYy and develop hıs ITuUEC self.

FOTr the sake of ıllustratiıon BILOLO also d Luba termmology (Luba 0)8{  (D of
the 'Our natiıonal languages Zaiıre besides Kıkongo, Lingala and Swahıli) wıth regard

the Holy Ghost who today still called spirılu Sınce, however hıs study 15
Oone wıthın the held of hıstory of religions, 14 ofters only basıs, uUuPpON which CXCgC[S
an theologıans could develop African Pneumatology
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Aufl Berlin 956 BARTA, Untersuchungen ZU) Götterkreis der Neunheit München
Berlin 1973 HORNUNG, Der Fine und die Vielen Agyptische Gottesvorstellungen Aufl
Darmstadt 973 BILOLO, La cosmo-theologie philosophique de l’Egypte aNılıque (in
Vorbereitung)
‘ P DERCHAIN, La religion egyplienNNe, Encyclopedie de la Pleiade, Hıstoire des

Religions Parıs 1970 110111
Aus der Leidener Literarischen Hymnensammlung Amun, Agyptische Hymnen und

Gebete (Eingeleitet, übersetzt und erläutert VO:  -J: ASSMANN) Zürich München, 1975
417 Nr. 137 siehe uch BARUCH und DAUMAS, Hymnes et Prieres de l’Egypte Ancienne, Parıs
1980, Hymnes FZ. 223: ROEDER, Die ägyptische Götterwelt, gar! 1959, Lied 100,

295
%I ASSMANN, Agyptische Hymnen und Gebete 265 Nr 4292 Zeilen 0—7
> Ehbd 267 268 Nr 124 2—4 23
5 FEbd 208 Nr 131 4—106

HORNUNG, A, 166 70f. vgl 496 un!' 1{11 2832a
Monolog des Urgottes zıtıert us ROEDER, Urkunden ZUT Religion des Alten Agypten,

Jena 915 108 vg] BILOLO, Dau „Coeur“ hItj ou JO l’unique lieu de Creatkı:on

propos $24T la COSTMOGENESE heliopolitaine, Öttınger Miszellen 58
*



SAUNERON/]. YOYOTTE, La NALSSANLGE du monde selon ’ Egypte Ancienne, La NALSSANCE du
monde (Sources Orientales arıs 1959, 30; vgl BILOLO, AA

Zu diesem Text sıehe: BREASTED, The Philosophy of M erfipfiite Priest, ZAS U
1901 39—54; JUNKER, Die (Jötterlehre Uon Membphis (Schabaka Inschrift), Berlin 1940;

FRENKIAM, L’Orient pf les de l*idealisme subjectif AanSs la hensee europeenne. La
doctrine theologique de Membphis, Parıs 1946:; BILOLO, Hegel’'s Geschichtsphilosophie und
1\]4 emphitische Logostehre, Beıtrag . Sıtzung der „Hegel Socıety of Amerıca”, Alabama
19892

AUNERON/ ]. YOYOTTE, O5
12 ENEL (sein wahrer Name autet: MICHEL VLADIMIROVITCH SKARIATIVE), Les de la
BENEIE pf l’enseignement des temples de l”’ancienne ‚2y  e Parıs 19653, 26,; U%
13 Vgl DERCHAIN, a.a.Q., K

117
1

Vgl GRIFFITHS, Iriune conceptions’ of Deity Ancient Lgypt, ZAS 100, 1973)
W
17P DERCHAIN, a.a.Q., T
al karl;l-ls, a.a. O'.,BERNER, Tn Gottesvorstellungen, Zaur Problematik religionsgeschichtlicher Verglei-
cChe, } Öttinger Miszellen 55 1982 25 MORENZ, Agyptische Religion, Stuttgart 1 960,

F5ı sıehe uch KAKOSY, Membphite Triad, The Journal of Kgyptuan
Archaeologie 661980 48—53
20J GRIFFITHS, a.a.O.,

MORENZ, 1592{ft. 2707 vgl TIr VELDE, OMEeE Remarks Fhe Strukture of
Egyptian Divine JEA 57 971 S0—892
*A ENEL. . a.2.0
S& ASSMANN, a.a.O 218 Lied 300 (Nr 39) 1—5

Vgl (JRIFFITHS, Der Satz hmt NC nbw annn wortwörtlich Luba
übersetzt werden WIC folgt Basatu, bonso Mvidıi Mukulu ADFreI alle (SOFft.
925 Vgl ACOBSON, Die dogmatische Stellung des KöNnigs der T’heotogie der Alten Agypter
Hamburg New York 1939 63—65 sıehe uch WESTENDORF, Zweiheit Dreiheit und
Einheit ZAS 100.2 S 140

ACOBSON, 64
64
64

Ebd 63 vgl uch KAKOSY, AAl
Es muß mMIiıt SCHMIDT un BASTIAN S Schule betont werden, daß die

Gesellschaft keinen Mund hat Dıie Gesellschaft spricht eın Wort und denkt nıcht Eın
Religionswissenschaftler, der dıe Einmalıigkeit Aussage übersieht bzw S1C als
Ketzerel betrachtet 9888! den Akzent auf die kollektive Religlosität der uf den
Volksgedanken SGEZEIS folgt falschen Weg Die Hymnen, Gebete, Lieder

und andere Texte der ägyptischen Religion sınd indıyıduelle Produktionen Das Ite
Agypten andere afrıkanische Regionen sınd oftene Gesellschaften Das heißt, S1C
sınd pluralistisch un undogmatisch Daher hat der Einzelne dort mehr Freiheit und
2111 größeren Spontaneıtätsraum als 1113  a annn

MORENZ, a A ( 270
52 H UNKER, ERMAN, „Ein Denkmal membphitischer T’heologie SPAW) Berlin
1911 916-—9
33 Vgl (/RIFFITHS, 29 The three gods denote Apıs Apıs Ptah Apıs Pre;
Apıs Harsıesıs (Demotische Chronik)
34 BRUNNER- I’RAUT, Die Kopten, Leben und Lehre der frühen Christen ın Agypten, Öln 19892



Diese Bezeichnung besagt, daß das koptische Christentum als C111 „Wiedererwa-
chen des alten Pharaonentums“ betrachtet . .wurde. Sıehe SCHNEIDER, Geistesgeschichte
der. christlichen Antike, München. Aufl 1978, 232-—-240, 248—358
35E BRUNNER- I RAUT, a.a.QO., 53

47 DERCHAIN, 132-—-133 sıehe uch DRIOTON, Le monotheisme de
‚2  €; Cahıiers d’hıistoire S ptl€nne 1949 149-—168
4X Zitiert VO' MORENZ, Religion und Geschichte des Alten Agyptens Gesammelte Aufsätze,
Öln Wıen 1975 479 (Tb 151lc nach LEPSIUS Sıehe VOT lem den Aufsatz Agypten UNı
die altorphische Kosmogonte 458—489 Der Wind hat auf Agyptisch verschiedene
Benennungen CaW, JWI), W, swh USW

Vgl SETHE, Amun und die Acht Urgötter UVOTL Hermobpolis, Berlin 1929 9/—98
205
4OG ROEDER, OR 292, Lied

Ebd., 292—293; vgl uch ROCHEDIEU, Die Großen Religionen der Wellt. 'and Von
der Antike Dis ZU Mittelalter, enf GF, 270—-272
42 SETHE, 992 Fußnote
4Sv ebı $ 205—208 S 0® Q4/—99
44 Ebd 103 292] Man kann diese Eigenschaften des Gotteshauches mMi1t den
Eigenschaften des Gottesgeistes der Bibel vergleichen un!' VO allem MmMI1tL Ps 238
39.7 10 Weish B7 81 7 S 26 121 Vgl auch K SETHE, a.a.Q0 Y 217 230 Die
Allgegenwärtigkeit des Amun als ott der Luft 102—-108

104, 422
Ebd., 108 2920 Dıe Umschrift kommt VO uUu1nls

4 7 Ebd., 103 2920
4X Ebd., 106 226

109 $ 231
Siehe BILOLO, La cosmo-theologie (s Anm ])

ZAKBAR, Ba Lexikon der Agyptologie Begründet VO) HELCK un!
OTTO Hrsg VO HELCK und WESTENDORF Wiıesbaden 2—-19 590
siıehe uch Ders Study 0} Fhe Ba Concept 17 Ancıent Egyptian Textes 34  n Chıicago
968
52 BARTA, Das Gespräch Mannes mık JELTLETTL Ba (Papyrus Berlin Berlin
969
53 Ebd.,
54 PIANKOFF, Le „C(JOEUT« Aans les fexles egyptiens depuis “Ancien JUSGU la fin du Nouvel
Embpire, arıs 1930, 1

Ebd.,
Ebd (GOLENISCHEFF, oOnte du Naufrage II Caıiıre 912 12 ERMAN, Die

Literatur der Agypter, Leipzıg 1923, 58 Dıiıe richtige Übersetzung W „iıch verbrachte
TECI Jage, indem iıch allein War INC1MN Herz WarTr INC11N .eNOsse“ (J1] hrw(3) (hmtw)
W ]kw)j ]b.) SN W).])-
57A PIANKOFF, a.a.Q.,
58 Ebd 78

65—97; ZABKAR, A Study (s. Anm. 51); ESıehe BARTA, Das Gespräch ...
WOLF--BRINKMANN, Versuch Deutung des Begriffes 0G” anhand der Überlieferung der

NFrünhzeit UN des Alten Reiches, Freiburg 1968
Vgl SCHWEITZER, Das Wesen des Ka Diesseits und Jenseits der alten Agypter (AF 19)

Glückstadt:-:Hamburg--New York 1956, U
(GREVEN, Der Ka T’heologie und Königskult der Agypter des Alten Reiches (AF 1 7)

Glückstadt-Hamburg--New York 1952,

21



62 Ebd., B
63 SETHE, S 119 255; 120 258 „Will 1112  - ernstlich Sınne der
NÖLDEKESCHEN einung ägyptischen Ursprung der Jahwe-Religion oder ägyptischen
FEinfluß bei iıhrer Entstehung denken, äaßt sıch ı der Yatf ohl eın cE1NNeELETES
Vorbild dafür denken, als dıe Person des thebaniıschen Gottes Amon-T' der gerade j
den Zeıten, die für die Entstehung der Jahwe-Religion 1 Betracht kämen, der höchste
(„ott bei den Agyptern SCWECSCH 1SE.: C111 gmsuges Wesen VO' unıversalster Macht,
der Herrscher der Welt und überall sıch ihr manıifestierend
64 Ebd 126 281 ZU Vergleich der ägyptischen Laıteratur mM1 der biblischen, sıehe

DÜRR, Die Wertung des GG öttlichen 'ortes Alten T estament un Antiken Orient.
Zugleich ELN Beitrag ZUTr Vorgeschichte des Neutestamentlichen Logosbegriffes, L;ipzig 1938:
BARUCOQ, exXDression de la louange divine et de la priere dans la Bible el ‚2  e Le Caıire
1962; ENEL, o 9 NOTTER; Biblischer Schöpfungsbericht und ägyptische Schöpfungsmythen,
uttga! 1974 KFEL Hrsg. Monotheismus Alten Israel und SELNET Umwelt Fribourg
1980 HUMBERT, Recherches \W/ AA les OUTCES egyplienNNesS de Ia litterature sapienthiate d’Israel
Neuchatel 9929 MONTET Das alte Agypten und die Bibel Zürich 1960
65 Vgl LECLANT, La religion METOLLLAUE, Encyclopedie de la Pleiade, Hıstoire des
Religions I Parıs 970 145 und uch 149 146
66 Vgl LECLANT, ‚embpire de oush Napata el Meroe, UNESCO (Hrsg.) H@istoire
Generale de L’Afrique II Parıs 19830 295—346 MICHALOWSKI, La christianisation de la
Nubie, UNESCO, a 3O 347—3062, 249 »On pECeuL ONC athrer Qu«C la rehgion
chretienne inftiltra PCU PDCU Nubie COMNLVETITS1ION ofhcielle qu1 EutLr heu
l’an 543 SUulLvanıV(<ı l’information Tansmıse Par Jean Ephese.67/ Vgl BRUNNER-- ] RAUT,
68 J] EKLE ] SADIK MEKOURIA, Axoum chretienne, UNESCO 429—4 52 430
69 Ebd 250 siıeche auch CERULLI, Storia della litteratura Roma 956
16
70 HEYER, Die Kirche Athiopiens Berlin New York 1971 249

Ebd 250
12 Ebd 250

250
251 253 vgl MEKOURIA, Aa { 426
251

76 Vgl ROSENTHAL, Bemerkungen ZUT gegenwartıgen Behandlung der Trinitätslehre,
erygma und ogma 29 135 WITMANN, ASCENSUS, der Aufstieg LT Tranzendenz
L7L der Metaphysik Augustins, München 1980 115—198
77F HEYER, a.a.Q0 253
/8 MEKOURIA, A A 448
/9 /ıtat Aaus HEYER, 255
&() Ebd 255

Ebd 255
254

83 BIMWENYI KWESHI, ZSCOUTS theologique negro-africain Probleme des fondements, Parıs
1981 dt Alle inge erzählen O7l G(Gott Grundlegung afrikanischer Theologie (Theologie der
Drıtten Welt Freiburg, Basel Wıen 9892 (bs 157 162)
84 Vgl MWVENG, Essaı nthropologie negro-africaine la hersonnalite humaine Religions
africaines el christianisme Colloque Intern de Kinshasa Q—14 Janvıer 978 Cahiers des
Religions Africaines 12 No. 23——94) Kinshasa 1979, 85—96
5 Vgl DENNETT, At the 'aCKk of the Black Man Mind, OLeESs of the Kingty Office West
Africa, London 1906; sıehe A}  uch BILOLO, Contribution [”’histoire de la TECONNLALSSANCE de
philosophie Afrique Noire Traditionnelle Presentation des textes et eftfort de



£ompréhensipn‚ Külshäsa 1978, 6879
Xb Sıehe - FOURCHES, ORLIGHEM, Une Bible nNOLTE, Bruxelles 1973
8 / Sıehe ÖOLSON, Swahili educational medium, Africa Theological Journal 4
1971) S. 25—39
X Siehe SHIMIZU, Das „Selbst“ ım Mahayana—ßudähismus ın japanischer Sıicht und die
‚Person“ ım Christentum ım Licht des Neuen I estamenlts, Leiden 1981 Bemerkt se1

nebenbeı, daß Augustinus den Begriff „Person“ hätte vermeıden können, wenln eın
(sottes gefunden hätte: „Wır I1 ‚dreıpassendes Wort für dıe reı Dımensionen

Personen””, schreibt „nıicht weıl WIT wüßten, W as das heißt, sondern NUrT, nıcht ZUuU

schweigen, WE WIT gefragt werden, die dreı omente In der Trimität sınd“ (Vgl
FLASCH, Augustin. Einführung ın sein Denken, gar! 1980, 23674fT.

9 Siehe BILOLO, La religion africaine face defl du christianisme el de Ia techno-ScCience, In:

Presence Afrıcame 119 41-—43, 29—406; Ders., African Religion jace to face ith Fhe
in: Interculture (Montreal) Cahıerchallenge of Christianity and of Techno-Science,

7 16—31, 24—25; siehe uch L/ESPINAY, Eglis Religion Africaine du Candomble au
Bresil, 17n KRKevue Monchanın, numero specıal SUT »Le Bresil Afrıcam Autochtone 1«,
13 1980 Cahıier 69, 6—27
90) LASCHE, Geschichte und Typologie afrikanischer Religiosität ın Brasilien, Marburg 1973,
Z
Ebd., 129, I3 1, 200, 185, 8—2 1: sıehe uch VICEDOM, Der S5ieg alter Kulturen

ber die zwwestliche Zivilisation, 17 Kalima Dinı. Wort und Religion, hrsg. LT (GRESCHAT,
UNGGRAITHMAYK Zum 65 Geburtstag VO! JAMMANN) uttg: 1969, 201—-210

Man vergleicht diese Trmuität mıt anderen trinitarısche Gottesvorstellungen: Osırıs-

Isıs-Horus, Vater-Heiuiger Geist-Sohn (Christus), Olorum-Ifa-Obatala oder uch Oludu:
mare-Esu-Ifa, Brahma-Maya-Vishnu. Dıiese Assimilıerung wurde „bantu-amerindisch-

katholischer Synkretismus“ genannt ebd., 207). Sıe 1st ber ine anıfe-spiritistisch-
statıon des Öökumenischen eistes der Afrıkaner. Dıe Afrıkaner gehen davon ‚US; daß

WIT alle den gleichen .‚Ott (le Meme Dieu) un! verschiedenen Namen verschiede-
chiedenen Perspektiven lobpreısen.NC  $ Sprachen un un! CecIrISs

ELQUE et biblique‚42 MONSENGWO, Interpretatio africaine de la Bible. Racıne hermeneu
Kevue Africaine de Theologıe 1,2 163 L’avant-texte C €s »Ja periode anterieure

definitif, celle OUu par con]jugue de surcro1lts de SCNHNS, le PF le

MECSSAHC pre‘ petit petit la ftorme qu ıls OnNnt aujourd-hul«.
Dictionnaire de Theologıe Catholique . Parıs 92493 Vgl A. PALMIERI,; Esprit-Saint,

676—-829

23



VVRELIGIÖSE NEUGRÜNDUNGEN
IHRE ENTWICKLUNGSSTRUKTUREN UN  u ENTSTEHUNGSBEDINGUNGEN

A DER VEREINIGUNGSKIRCHE (T’ONG’  YO)

Uon Rainer Flasche

Wıe u11S dıe Religionengeschichte zeıgt, entstehen bıs In 1ISCIEC J1age ın
den verschiedensten Gegenden, in den unterschiedlichsten Kulturen immer
wieder relig1öse Gemeinschaften, dıe für sıch Anspruch nehmen,
SALLZ Neues SCE1N. Dıeses Neue äaßt sıch natürlich 11U):  —_ VO: ıner gewollten
Gegensätzlichkeit dem Bısherigen, dem Alten, definieren und verstehen.
Dıe Tatsache dieser Religionsgründungen zeıgt uns, daß einerseıts der
Werdeprozeß der Religionen innerhalb der Menschheıit och lange nıcht
abgeschlossen 1st, ]Ja die religıösen Aufspaltungen ın ınem ımmer SC  eTt
laufenden Prozeß zunehmende Tendenz aufzuweisen scheinen, und laäßt
andererseıts angezeıgt erscheinen, sıch dıe Religionswissenschaft intens1-
VCI mıt den Entstehungsbedingungen und Entwicklungsstrukturen
relig1öser Bewegungen oder, W1E WITr eintacher können, Religio0-
nen, etaßt. Dabeı hat die Religionswissenschatft, als empirische Wissenschaft
VO: den Religionen, anhand VO Selbstzeugnissen der jeweiligen Gemein-
schaft W1E uch VO: Fremdzeugnissen über diese Gemeinschaft dıe konkreten
Entstehungs zusammenhäng C und Entstehungsbedingungen soweıt WwW1e mMÖg
ıch klären. Sıe kann €1 Iso nıcht davon ausgehen, WI1E L11  — sıch
iıdealıter das Entstehen einer Religion theologisch, philosophisch oder auch
ideologisch vorstellt DzZw. erklärt, sondern S1C muß als empirische und
zugleic integrale Wissenschaft VO: den Religionen versuchen, dıe Entste-
ungszusammenhänge soweıt W1€E möglıch offenzulegen und AdUS deren
Bedfngungeri erklären. Das €l aber nıchts anderes, als eINE solche
Religionswissenschaft neben den relig1ösen und religionshistorischen edin
SUNSCH auch ökologische, ökonomische, geographische, klimatische, soz1i0l0-
gische, politische, ethische und hnliche weıtere Bedingtheıten einbeziehen
muß Denn eine jede Religion 1st TSL ın all diesen Zusammenhängen C1iNeE
wirklich historische, konkrete Größe Der Religionswissenschaft kann es
nämlich nıcht darum gehen, den Ursprung der Religion (schlechthin)
ertorschen oder Sal erklären wollen. Denn all diese Erklärungsversuche
sind, WIEC uch die Geschichte der Religionsgeschichte ze1gt, spekulatıver
atur oder entspringen Sanız konkreten relig1ösen Glaubenszusammenhän-
SCH und sind damıt im wissenschaftlichen iInnNne€e weder generalisıerbar och
systematisierbar. Dıe Religionswissenschaft kann Iso lediglich die rage nach
dem Ursprung (dem Anfang Religion stellen und vergleichendem

+ Verfahren gEWiSSE Ahnlichkeiten, Analogien oder gar Parallelen der Entste-

hungsbedixfgungen VO Religionen aufzuzeigen versuchen. S1e kann dann
ınem Modell der Entstehungsbedingungen VO: Religionen überhaupt gelan
gCN, das S1E ın der Vielgestaltigkeit der „Wel der Religionen” veritizıeren
oder falsıtfizieren Dabe:i sınd ihr, da S1E Ja VO der rage nach dem
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Ursprung ' der Réligion absıeht, natürlicherweise als Forschüngsgegenstand
L11U.  S dıe Religıonen zugänglıch, deren Auftreten,; FEntstehen und Werden 1n

geschichtlich datierbare Zeiträume allt, Sanz besonderem Maße natürlich
solche Religionen, deren Entstehung S1E gleichsam hautnah mit\zuerle-
ben AB

Wenn die Religionswissenschaft diesem Siınne die rage ach dem
geht S1E davon aus, jede religiöseUrsprung qiner Religion stellt, dann

Neubildung einem für das menschliche und damıt historische Werden
typischen Vorher und Nachher steht. 1)Das heißt ber nıchts anderes, als iıne

jede NEUEC Religion bestimmte relig1öse Tradıitionen aufnımmt, sSC1 zustım-
mend Oder ablehnend, S1C umgestaltet, erweıtert oder reduziert. )Das Aufge-
MNOTMMNMEILIC erwächst entweder aAaus dem angestammten relig1ösen Traditions-
kontinuum oder AUS fremden relig1ıösen Überlieferungen, die auf verschiede-
1IC  — egen und U unterschiedlichen Gründen mıt dem etablierten Reli

inandersetzung gekommen sındg10NSSyStem Kontakt Ooder auch in Ause

Jede Religion hat also ihre Vorgeschichte, ihre Gründungs- und Konsolidie-
rungsperiode, ehe S1E als historische Gestalt ihre eigenständige Dynamık
ınem Werdeprozeß entfaltet, W as WITr religionshistorisch als die eigentliche
Geschichte einer Religion betrachten pflegen. rst WEn iıne Religion
theoretischen, kultischen und VO:  > diesen beiden bestimmten gemeinschaftli-
chen Bereich eine ihr eigene, spezifische Dynamik entfaltet, bildet s$1CE eın
sıch geschlossenes und doch zugleich offenes 5System genumer Glaubensvor-
stellungen, Handlungszusammenhänge und rehg1öser Vergesellschaftung.

Hıer sollen die Elemente der Vorgeschichte als Entwicklungsstrukturen
und dıe Entstehungsbedingungen als Momente der Gründungs- und Konsolj-
dierungsperiode VO: Religionen systematisch dargestellt und Beispiel der

Vereinigungskirche religionsgeschichtlich konkret anschaulich gemacht WC1I -

den. Dabei werden WITLr vorgehen, ach der Skizzıerung des relıgıonen-
systematischen Modells der Entwicklungsstrukturen und Entstehungsbedin-

VO: Religionen eın kurzgehaltener Versuch einer Charakteristik der

Vereinigungskirche olg und sodann deren Entstehungsbedingungen und die
Strukturelemente ihres Werdeprozesses dargestellt werden.

Entwicklungsstrukturen und Entstehungsbedingungen Äeligionen
Be1 UNSCITICI) Überlegungen gehen WITr davon A jede Religion als

gelebtes Welt- und Selbstverständnıs „immer ıne fı
sche Reaktion uf konkrete und verschiedenartıge Infragestel-
ungen  3 der Menschen 1st. In diesem iınne ist jede Religion eın sıch

geschlossenes und zugleich offenes System, „geschlossen aufgrund der mıt
der Tradıtion übereinstimmenden Lösungsmöglichkeıten, often Hinblick
auf Fragen und rwartungen, cdie NECUEC Lösungsmöglıchkeiten fr dıe
Welt und Lebensbewältigung fordern“.* In diesem inne können WITr Iso
VO: rage- und Antwortcharakter iınes relıg1ösen Werdeprozesses sprechen,
In seiıner Wechselwirkung macht das Werden und den andel einer
jedweden Religion A4us. Fragen entstehen ımmer AUS der Summe des
Gedachten, WI1E uch us der Summe des aktıven und reaktıven Sıch



Verhaltens, und sind, w1e ihre Antwbrten, dann traditionsimmanent oder
sınd Folgen VO:  > Ereignissen und Problemen, die VO: außen auf eın gESCHLOS-
senes System einwirken, und sind somıt traditionstranszendent, fordern aber
tradıtıonsımmanente worten oder das bestehende Traditions-
kontinuum und Tren ZU1 Biıldung Welt- und Selbstverständnisse.,

Welterklärung und Lebensbewältigung. Wır können Iso 1M Hın-
blick auf das Werden und den der Religionen VO religıonenımma-
nenten und religionentranszendenten Bedingungen sprechen.

Dıiıe relıgıonenımMmanenten Bedingungen für den Werdeprozeß ıner elr
102 ren ZUT Auffächerung ın verschiedene Theologıen, da alle gegebenen
Antworten auf dıe gestellten Fragen Au dem Latenzbereich des Traditions-
kontinuums stammen.. Sie gelten als anerkannte Auslegung im inne einer
Neu: Oder Uminterpretation auf dem Boden der anerkannten Überlieferung,
verlagern Gewichtung und Schwerpunkt des relıg1ösen Sich-Verhaltens
Glaubensfragen, Handlungskomplexen und Vergesellschaftungsformen un
machen dıe Vielschichtigkeit einzelner Religionen AuUs, bleiben aber
nnerhalb des Zusammenhanges einer Denkstruktur.° Religioneniımmanente
Bedingungen entstehen also immer Aus der Eigendynamik ınes denkstruktu:
rellen und handlungsstrukturellen Systems. Sıe kommen gleichsam VOI)l

innen, aus dem Wechselspiel ınes relig1ösen Ge saxntzusammenhanges mıt
der cdiesen bedingenden und durch iıhn edingten Umwelt. So sınd etztlich
auch Häresien oder Schismata häufig Ergebnis religionenımmanenter edin-
SUNSCHL, da S1C AaAus der Eigendynamik ines relig1ösen Systems entstehen
können, häufig Oßa das Ergebnis theologischer Systematisierungsversuche
sSind, ohne daß religionentranszendente Bedingungen hinzukommen mussen.
Wıe die Religionengeschichte zeıgt, verstehen sıch dıe Anhänger ıner
olchen besonderen Schule oder Parte1ı nıcht 191038 weiterhıin dem bisherigen
Traditionskontinuum zugehor1g, sondern vielen Fällen O94 als die
eigentlichen Vertreter der wahren, überkommenen und damıt der bısherigen
Denkstruktur identischen Lehre

Dıiıe religionentranszendenten Bedingungen ber tführen erhalb des
Werdeprozesses einer Religion totaler Neuinterpretation der Überliefe-
rung und überführen cdiese nıcht selten 1n eiINE LCUC Denkstruktur, oder, falls
dıe muıt den religionentranszendenten Bedingungen verbundenen Fragen
nıcht mehr Aaus dem angestammten Traditionskontinuum beantwortbar sind,

ıner Religion, mMıt Formen un Prinzıplen der Welterklä-
rung und der daraus folgenden Welt- und Lebensbewältigung. Freilich
MU.: nıcht jede religionentranszendente Infragestellung Zu1 ung oder
Entstehung VO:  . Religionen ren, sondern sınd durchaus uch
andere Ergebnisse möglıch. Als ein enkbares Ergebnis waäare ZU) Beispiel
uch die Ausbildung ıner nıhilistischen Philosophie oder ıner religionslosen
Ideologıe möglıch, Je nachdem, welche religionentranszendenten edingun
SCH zusammenkommen und inwıeweıt überhaupt noch relig1öse Bedürfnisse
nnerhalb eınes denkstrukturellen Zusammenhanges gegeben sınd och mıt
diesen Wahrscheinlichkeiten VO: möglichen anderslaufenden Entwicklungen
kann sıch dıe Religionswissenschaft lediglich theoretisch und ganz ande



befassen, denn sie versucht Ja den ll'1ier dargestellten Zusammenhängen
nıcht progno&tisch arbeıten, sondern vielmehr ın der Rückschau Modelle
dafür entwickeln, WaruImll und w1e€e ZUI Bildung Cu«tc Religionen
kommt.

uch sollte sich dıe Religionswissenschaft hıer nicht intellektualistisch-
individualistische Erklärungsmodelle rängen lassen. Denn alle Religionen
sSind 11U)]  $ einmal Gemeinschaftsunternehmen. Das bedeutet ber nichts
anderes, als eINE relhig1öse Idee, VO:  — W uch immer S1C ftormuhert wird,
EeTrst dann ZU.  — historıschen Wirklichkeit wird, WECI111)1 S1IE auf die posıtıve
Aufnahme durch eine größere Zahl VO  - Menschen trifft, die diese Idee,

den ormulator cdieser Idee und die Aaus dieser Idee hervorgehenden
rituellen und kultischen KOonsequenzen, Handlungen un: ethischen Grundsät-

eine eben diesen verpflichtete Gemeinschaft en Gerade Ja deshalb hat
die Religionswissenschaft wenıger mıt relig1ösen Idee chlechthin

tun, sondern vielmehr mıt der oder den Gemeinschaften, die eiıne solche

relig1öse Idee nıcht 11U1 akzeptieren, sondern mitgestalten und lebendiger
Religion werden lassen. Für dıe Entstehungs- und Konsolidierungsphase ıner

CM Religion aber 1St gerade die Gemeinschaft VO:  — 1ußerordentlicher
Bedeutung, da S1E die LEUC Wahrheitswirklichkeit, auf der Jedes einzelne
Mitglied der Gemeinschaft seine FExıstenz setzt, nıcht L1L1UTX annımmt, sondern
uch reflektiert und weitergibt und somıt iıhrer Gestaltung VO Anbegınn

niitbeteiligt 1St. In SallZ besonderem Maße muß dıe Religionswissenschaft
€1 uch bedenken, daß diesen Prozessen dıe jewelige Gemeinschaft WI1IE
eine jede Gemeinschaft nıcht L11IUTN aus der iıhr verfügbaren (relıg1ösen,
sozlalen, kulturellen, ]a O54 geographischen und klimatischen) Umwelt
selektiert, sondern ebenso bereıts die NEUC, oder scheinbar NCUC, relgıöse
Idee ınem selektiven Vertahren unterzieht. So sind beı der Ausbildung einer

Religion ımmer zugleich religionenımmanente W1E uch religıonen-
transzendente Bedingungen gegeben.

Als religionentranszendente Bedingungen können politische, sozlale, öko-
nomische, ökologische Veränderungen gefaß werden, aber auch geographi-
sche Ausweıtungen ınes relig1ösen Systems mıt all ihren Bedingthe1-
CeNn:; die ıne Verschiebung Ooder eiNneEe Wandlung der Denkstrukturen nach
sıch ziıehen. So hrt wa dıe Ausbreitung VO: Missionsreligionen
Religionenkontakten, die du>S praktischen Gründen uch auf der theoreti-
schen Fbene Synkretismen ren mussen, da einNne solche Bewegung
nıemals auf eine tabula 1a religion1s rıftt. Diese Synkretismen weiıten siıch
177 Lauftfe iıhrer Geschichte nıcht selten Häresıien, völlig eigenständigen

€: Partei) mıt eıgenen Handlungs undLehrmemungen (haıresıs
Vergesellschaftungssystemen oder echten Schısmata aus, sıch selbst den:
noch verstehend als genume Zweige des umfassenderen Traditionskontinu-
U11s, wWw1e€e beispielsweıse das amharische Christentum, der Amida-Buddchismus
oder der schutische Islam. Denn selbstverständlich kommen bei jeder eli
gionstransplantation, SEC1 S1CE u durch Mıssıon oder durch Zwang infolge
machtpolitischer Unterwerfung zustandegekommen, auch sozlale, ökonomı1-
sche und ökologische Unterschiedlichkeiten ZU) Tragen, die mitbestimmend

Za



für den Habitus des jeweiligen rehgiösen Systems werden. Wır haben hıer
also mMıt dem Prozeß einer sozic-kulturellen Etablierung eınes relig1ösen
Traditionskontinuums Lun, as sıch infolge religionentranszendenter
Bedingungen ZU den unterschiedlichsten Oorme innerhalb iınes Überliefe-
rungszusammenhanges entfalten kann Dıe gleichen Bedingungen aber kön
nen ebenso ZUX Ausbildung ıner Religion ren, chie entweder VO:  —

dem angestamm cn Traditionskontinuum abgestoßen wiıird Oder sıch 1Im
bewußten Gegensatz diesem stellt und damıt VO sıch Aaus den Schritt ın
die Eigendynamik CuL.

relig1ösenReligionstranszendente Veränderungen nnerhalb eınes
5Systems Tren über einen ängeren historischen Prozeß, häufig kumuherend
ın der Aussage- und Gestaltungsfähigkeıt einer Person, diıe diıe Strömungen
dCS atenten rage- und Antwortpotentials ınem umtassenden rklä
rungszusa.mmenhang komprimieren d entweder UÜbereinstim-
INUNS mıiıt dem Traditionskontinuum dem, W ds> WITr Reformation CII

pflegen, oder einer, diıe omplexen Überliefenmgsniech:mismen und
traditionalistischen Erklärungs und Bewältigungssysteme sprengenden EUE

Religion. Dıiese NEUEC Religion versteht sıch 1n ihrer Personengebundenheıt
entweder als die NEUE Lehre Oder als eine NCUC, umtfassende (d alle
bisherigen Religionen erfüllende) „Offenbarung”,” soweılt S$1E 1m Zusammen -
hang oder Auseinandersetzung muıt einer der sogennanten Offenbarungs-
religionen entstanden 1St, Dıeser Q)historisch und geographisch nfang
natürlich partikulare) Absolutheitsanspruc eıgnet allen LIC  un entstandenen
Religionen, da S1C für iıhre jewelligen Anhänger befriedigende und umtftassen-
de worten auf die anstehenden Fragen ZU geben vermögen.”

Mıt anderen Worten, jede Religionsgründung gibt Antwort auf rängende,
spezielle Fragen innerhal angestammter Traditionskontinua, dıe VO diesen
nıch! mehr beantwortbar sınd. Neue Religionen nehmen relig1öse Tendenzen
auf, die latent als Fragekomplexe vorhanden sind, dıe dann ın der Gestalt
und der Lehre des Grünäders ZU.  — Antwort geführt werden, W aAs iınem
©  5 dıie Anhänger befriedigenden, Welt- und Selbstverständnıiıs führt,
neuer Welterklärung und Lebensbewältigung. Mıt ıner Religion
entsteht Iso immer uch iıne AIGHC Welt“,® ın der Reite der Zeıt, jenem
historischen Punkt, da eINE längere relig1öse Entwicklung häufig durch
2ußere Ereignisse ausgelöst iıner umtassenden Formulierung gelangt,
die. auf gläubige und hingebungsbereite Aufnahme trifft, womıt treilich
andererseıts die Auseinandersetzung mıiıt dem etablierten, tradıtiıonellen
Reehgionssystem ST beginnt, die den eigend?chen Konsolidierungsprozeß
eiıner CUu: Religion ausmacht.

Rg:ligionentranszendente und reliıgıonenımmanente Bedingungen sınd also
ebenso ım ıner Je und Je konkreten Religion gegenwärt1ig, WI1E S1E
uch das Entstehen Religionen determmieren. Eine Religion als
konkretes Glaubens-, Verhaltens- und relig1öses Vergesellschaftungssystem
entsteht 1emals nıhilo, sondern immer schon soziokulturellen und
Sozioreligiösen Zusammenhängen. Be1l der Entstehung X  u Religionen, und
diese These soll ım folgenden erhärtet werden, scheinen mM1r 11UT die
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religionentranszendenten Bedingungen die bei weıtem entscheidendere
pıelen. Um jer Mißverständnisse, dıe ım weıteren Verlauf dieser

Darstellung auftreten könnten, auszuschließen,;, SEC1 noch auf ınes hingewle-
SCI1: Viele LEUC Religionen bedienen sıch einer tradıtionellen Termmologıe ın
der Aussage ihrer Wahrheitswirklichkeit. Es kann aber nıcht eine
rage der Terminologie se1ın, ob ıne Religion ıne HEHC Religion ISt, sondern

kommt vielmehr darauf A1l, w1e denn inNne tradıtionelle Terminologıie
gefüllt ISt, das heißt welche Bedeutung die einzelnen ermını nnerhalb des
Gesamtzusammenhanges einer relig1ösen Bewegung en Hıer sıcht sıch
die Religionswissenschaft VOT eın spezielles Sprachproblem estellt. ennn
einerseıts IMNU| der Religionswissenschaftler die Terminologıie der jeweıuigen
Gemeinschaft soweılt W1e möglıch erhalb der Darstellung berücksichtigen,
mM1 ber andererseits auch zeigen, WI1IE che einzelnen Begriffe gewandelt,
völlıg 11C  s gefüllt, ja teilweise OS ZEeTrStOT! werden. ESs Ist €1 natürlıch
nıcht die Aufgabe des Religionswissenschaftlers, sıch mMiı1t der Terminologıe
der jJeweils ehandelten Religion identifizieren, freilich kan anderer-
se1its S1E nıcht ihrer Begrifflichkeit berauben, WEINN hre nhalte dem
Selbstverständnis der Gläubigen ANHCINCSSCH darzustellen sucht. Dıe beson-
dere Schwierigkeıit be1 der chandlung Religionen hegt darın, S1E
grundsätzlıch, sobald S1CE ım Westen mi1ss1ıONIEren eginnen, sıch westlicher
(Christlicher) relig1öser ecgT111E bedienen, ohne deren Bedeutungswandel, der
durch die Füllung mıiıt den eıgenen Überzeugungen sich vollzogen hat,
verdeutlichen Ooder Sar zuzugestehen. Dıesem spezliellen Problem innerha.
der Neureligionenforschung können WIT hier aber nıcht weıter nachgehen.

Bevor das bisher theoretisch skizzıerte religionensystematische Modell
an der Entstehungsbedingungen und Entwicklungsstrukturen der Verei-
nıgungskirche anschaulich emacht wird, SE1 1mM folgenden diese elig1öse
Bewegung‘ näher charakterisıert.

Versuch einer Charakteristik der Vereinigungskirche
Dıe ereinıgungskirche 1st eiNnE VO ıner 1e172. VO rehg1ösen Neubiıl:

ungen innerna. der etzten a  re Korea. Sıe ISt, W1E unten ezeıgt
werden soll, eın typisches „Produkt” der historischen und relıg1ösen Entwick-
lungen und der Strukturen des koreanıschen Selbstverständnisses UuU1NlSC1CS

ahrhunderts. Sıe wurde begründet VO: SUN MYUNG MOON, der ihr heute uch
noch als religı1öser Führer vorsteht.

MOON wurde ın ChongJu Buk Do der Provınz Pyongjan als
VO.  - Kindern einer Bauernfamilie eboren. Seine Eltern konvertierten

der ersten Periode des rapıden Wachstums der koreanischen Kırchen
9—1 VE 1930 ZULT presbyterianischen Kirche Dıieser Religionswechsel
scheint den 10jährigen, biısher kontuzianischer Tradition und teils schama -
nıstisch geprägter Umwelt aufgewachsenen MOON zutiefst beeindruckt
aben, ıhn ‚U1 relig1ösen Sucher emacht en MOON selbst S&gt über
diese Zeıt: „Ich hatte eın starkes Verlangen, ein Leben nach en Maßstäben

ren. Als iıch 12 Jahre alt WAaäl, betete ich größere Weisheıit als die
Salomos, U1 stärkeren Glauben als den des Apostels Paulus, und Liebe,



größer als die VO: ESUS.“ 10 Den Selbstzeugnissen ach wurden Gebete
erhört. Am sterrnorgen 1936!' erscheint ihm ESsuSs während 11165 Gebetes

den koreanischen Bergen und teilt ihm MMILC, 99 azu bestimmt SCH;
JETLC Mıssıon nde rıngen dıe ESUS 2000 a  re UVO: begonnen aber
nıcht vollendet hatte  ‚6 12 Dıiese Audiovıision wird ZU) bestimmenden Erlebnıis
MOONS, der 19108 MI1t der Suche nach allumftfassender Wahrheit“"® beginnt 14

Diese LICUUIN al  re der Suche, die uch SC111C Studienzeılt Japan
1—1944 tällt, werden IC Kurzbiographie eschrieben SIM den
darauffolgenden Jahren führte den bıttersten und härtesten Kampf, den ıJC

Mensch durchgestanden hat. Vıele Stunden lang kniete auf den harten
Felsen den Bergen wanderte den tern VO:  - Flüssen und Seen
entlang; wanderte Meıile Meıile ber UuNWCSSAINE: Gelände und suchte
nach Gott und SC1IHCI Wahrheıit SC1HC Gebete ZU himmlischen ater
nıcht VO:  — gewöhnlicher Art S1e Schlachten, ndlose Kämpfe alle
kosmischen Mächte des Bösen die verzweiftelt nach SC1HCI Vernichtung
trachteten Vielfach ugen angeschwollen selbst
SC1IHCIH nächsten Angehörıigen schwertiel erkennen Seıne Iranen
flossen olcher enge, S1C manchmal die dicken atten durchweich
ten, die sten den ulsDoden edecken, und UCC dıie Decke das
darunterliegende Geschoß hinabtropften. ETr beweinte das eıd €s;
vergoß die Iräiänen der leidenden Menschheit. ESs die göttlichen
ranen, die als Entschädigung dienten und das trauernde und C115a Herz
Ottes trosteten. Dıie satanıschen Kräfte des Alls griffen ih: täglıch ufs
härteste aATl, indem S1C ıhn fortwährend quälten und daran ern
suchten, mıiıt (Gott Verbindung tITrat. Viele Male brachte Satan ıhn
dazu, s Miıssıon aufzugeben. Zu dieser Zeıt hatte SUN MYUNG MOON jedoch
bereits das eheime Verbrechen atans erkannt Er hatte nämlich entdeckt
welc schrecklicher erra (Gott arten den veruübt worden War
Indem diese Erkenntnis als Wafte benutzte, konnte sich erTO1g
reich Satan 7A15° Wehr seizen und SC1  1fs ıhn vorgehen Br
hatte nıcht L11UT gmst1ger Hıinsıcht laubliche Angriffe überwinden
sondern Satan verursachte ıhm während dieser Zeıt uch unvorstellbare
körperliche ualen Ohne ICI stählernen Orper und große
Ta erkeit WaIC für 111 Menschen unmöglic SCWESCH, das erdulden,;
W dS SUN MYUNG MOON während dieser erstien a  C SCINCT Mıssıon
hatte “ | 35

diesen WECINSCH Aussagen über das frühe Leben OONS, deren chtig
keit dahingestellt SCI, die religionswissenschaftlich aber als Selbstzeugnis und
Zeugnıs der Gemeinschaft emstgenommen werden INUSSCHL, ZCIBCIL sich
bereits ypische Elemente 30156 Religionsgründerlegende

Z den oben angesprochenen Torturen gehört uch die Einkerkerung ab
Oktober 1944 uUrcC die Japaner, die iıhn antıjapanıscher Umtriebe
gefangensetzten Aller Wahrscheinlichkeit nach hatte sıch relig1ösen (meist
christlichen) Gruppen angeschlossen, die VO  — allem des TZWUNSCIHM
Shinto Schrein Dienstes den Untergrund SCHANSCH Im nNnter-

und der Gefangenschaft scheint sıch die eschatologische Wende



vollzogeri haben, dıe für das weıtere Erscheinungsbild der Vereinigungs-
TC. entscheidend 1St. Denn, wird der internen Kirchengeschichte
berichtet, dort gab viele, die VO: (sott Oder der geistigen Welt direkt
geleitet wurden, dıe u denn wußten und Offenbarungen
darüber empfingen, die Geschichte nach dem Krıeg ihre völlıg NEUC

Entwicklung VO:  — Korea als entrum der Welt aus nehmen würde.! Nach der
Beireiung 15 1945 beginnt MOON, ohl mıiıt einıgen Mitgefangenen, den
Aufbau ıner Gemeinschaft. MOON gründet och 1945 Pyongjan eineEe

unabhängıge protestantische Kırche mıt dem Namen Kwang HAaCc: „Leuchten-
des Meer‘ Dıese Gemeinschaftft soll stark pfingstlerische Züge a Cp,

der Zungenreden, Krankenheilung durch Handauflegen und äahnliches ZU)

selbstverständlichen Rıtual gehörten. Dabei kommt ZU Kontakten und
wohl auch Vereinigungen mıt verschiedenen anderen pfingstlerischen und
spirituellen Gruppen, denen Offenbarungen VO: Hımmel, Vısıonen,
Audıtionen, Geistführungen und Selbsterscheinungen Jesu ın ıner Vielzahl
vorkommen, die alle epragt sınd VO:  a} der Erwartung der „Wiederkunft des
Herrn“”, die kurz bevorsteht. Anfang 1946 esucht MOON das Israel-Kloster VO:

Kım Baek-Mun 1ın Yangyu, dessen Ziel un anderem ISt, den arten den
Korea wieder-) errichten. cdiesem Ort soll MOON VOor allem die
Bıbelexegese gelernteWohl noch diesem Kreıs beginnt MOON mıt der

Verkündigung seines göttlichen Prinzıps un!: der Wiederherstellung der
ach Pyongjangöttlichen Schöpfungsordnung. Aus diesem Grund kehrt

zurück 6 1946 lehrt, wıieder verhalftet wird 1946), ım

Gefängnıis ern! durch Fremdprophezeiung seın messianisches Amt bestätigt
bekommt,  19 und schließlich halbtot freigelassen wird (2 1946 Bereıts eINE
Woche nach der Entlassung beginnt MOON, den Zeugnissen der Veremigungs-
kırche nach, wıeder mıt seiıner Verkündigung, wird ber bereıts 1947
VO: den kommunistischen Machthabern erneu| verhalftet und Jahren
Arbeitslager verurteilt 7 W1€E heißt, erstorung der
Gesellschaftsordnung.“” Am 1950 wird MOON W1EC durch eın Wunder“‘!
VO: UNO-Iruppen befreit, gelangt 1950 nach Südkorea und 1äßt sich
dort ZzZuerst in Pusan (27 nieder, mıiıt der Niederschrift der
G öttlichen Prinzıpien begonnen haben soll,“* W as allerdings ım Widerspruch
folgender Selbstaussage steht „Bıs ZU Besuch VO  - Pastor ‚ABE ım Sommer
1956 WAar die Lehre VO: Reverend MOON nıemals systematisch niedergeschrie-
ben worden, weder Koreanisch noch Englisch. Fuür die Nachforschungen
VO:  — Pastor ‚ABE und seine Kirche“ stellte DR. OUNG OOoNn KIM dıe eT‘!

“ z4schriftliche Doktrin der Vereinigungskirche ININCIL.

Am 1954 schließlich kommt ZUTE rundung der Vereinigungskirche
Seoul,; 1956 werden durch SAN CHU! KIMm dıe erstien Kontakte nach England

geknüpftt, 1958 (am V 1.) dıe Mıssıon ın Japan und 1959 (am 13 die
Missıon 1ın den USA begonnen. amıt ber wird aus iıner koreanisch-
chihastischen Gemeinschaft eine universale Gottesreich-auf-Erde-Bewegung,
W as noch zeigen seın wird, die ım Streben ach dem „ganzheitlichen
Menschen“ die „Selbstlosigkeit und Liebe den höchsten Prinzıplen des
Lebens erkoren hat)ı" WI1E ın einem Selbstzeugnis heißt.
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Die Vereinigungskirche bleibt erdings zutiefist koreanıschen Denkstruk
verhaftet, die kategorlaler Weılse als Prinzıpien ZUE Auslegungs-

schlüssel derıbel emacht werden, wobe!l zugleic das physische und
Leben OONS als „kosmische chlacht‘ verstanden wird, „die uch

über die Vorstellungskraft der größten Denker der rde hinausgeht”.“ 720

Dabe:i ErWEISLT sıch die Lehre der Vereinigungskirche als 1116 Tfleologie der
Posıtionen, dıe ihr 111161 C5S5 Erkenntnisprinz1p bılden, als das System On

These Dıvısıon Synthese Wenn WIT relig1onshıstorisch auch den Oftenba
rungsanspruch MOONS ernstzunehmen aben, 1SL doch andererseıts fest
ste.  ar, daß sıch SC111CE Verkündigung VO: Anbeginn nıcht L11U  — MIiIL den
Theologıen und Lehren SC111C6S relig1ösen Herkommens systematisch UuSEeC11MN-
anderzusetzen versucht sondern sowohl Lehre als auch SCHICT olle als
Verkünder €  U: Ostasıatıscher Denkstrukturen ugrundeliegen die
These Dıyısıon Synthese Schema systemausmrt sınd Dıieses Schema ın
nıchts anderes, als sich C1]| Einheit die komplementär edacht 1SL
ihre komplementären Strukturen „aufspaltet die 1116 SCWISSC FEigendynamik

entwickeln VEITTNOSCIL, ber wıeder 1NeM Verhältnis des
wechselseıitigen Austauschs stehen und eshalb wıederum C111 „NCUC Vere!Il-
INSUNS anstreben und letztliıch Urc ihre Wieder )vereinigung ZU1 Harmonı1e
mıit ihrem usgangspunkt elangen

Dıe Synthese, dıe eremn1gung nämlich nıcht 11UI des Christentums, nıcht
L11U)  S er Religionen sondern dıe ereinıgung des Menschen mML Gott mMi1t
(GGottes Herz C111 werden sınd Ziel und Movens Denkens In ihm,
MOON VEICHNSCH sıch alle die Menschheıit CTSANSCHECH Offenbarungen
wobel dahıinter durchaus das Prinzıp der fo Oftenba-
rung steht. Er strebt dıe eremmn1gung er Offenbarungen die sich
C111} Vielzahl VO!  - Theologien un! Phiılosophien aufgespalten en W as als
typisches Zeichen für den Wunsch des Menschen nach ervollkommnung
und Wiederherstellung der ursprünglichen FEinheit mıt Gott) gedeutet wird
In SaATIZ besonderem Maß.  m aber vere1n1gen siıch ihm die Weısheıt des
estens und die Weısheit des stens ihren höchsten Ausdrucksformen des
0Z20S als dem schöpferisch wirksamen Charakteristikum ottes, das komple-
mentar 1MMEICIH CWISCH Se1in (Herz) 155[ den Ausformungen des
Alten und Neuen Testaments und den Ööstliıchen Lehren WIC S16 iwa

Ging, dem uch der Wandlungen, nıedergelegt sınd 27 Der Sınn VO und
wird dem Divine Principle (Göttliches Prinzip) nıcht LIUTL C111 für HNemal

offen un:! klar, sondern uch wissenschaftlich Sinne der Erkenntnis des
esunden Menschenverstandes bewiesen denn auch die Einheit VO:  -

Religion und Wissenschaft IMNUSSECNMN solchen System gewahrt bleiben
WIC die Selbsteimnschätzung der Vereinigungkirche wıeder eutlhc

acht
Dieses durch und UrC. Ostasıatısch Denken läuft also en

SC1INECNMN einzelnen Elementen auf die diesem Denken verhaftete Harmonile
hinaus, deren Vollendung Mittlers bedarf. als der siıch MOON hlt
un! der sıch SCINECT Lehre personifiziert



Das G öttliche Prinzip oder, WI1E diese relig1öse Urkunde ım eutschen VOo  -
der ereinigungskirche selbst bezeichnet wird, die G öttlichen Prinzipien, stellen
Iso nach dem Selbstverständnis der Vereimnigungskirche die Einheit und
Einheitlic  eıt aller „Offenbarungen“ (Gsottes die Menschheit wıeder her
und weısen den Menschen den Weg ZUT gläubig-tätigen Wiederherstellung
des ursprünglıchen Sınns nıcht L11IUT der chöpfung, sondern auch der wahren
Bestimmung des Menschen ım ursprüngliıchen Schöpfungsplan es. und
S1E sınd etztlıic. EINE Anleitung ZU  _ Errichtung des Gottesreiches auf Erden.

Diıes ist das Reich der Harmonıie, errichtet aus den gottgefälligen Posıtıo-
FIC-  - des Adam O0On) und der wiederhergestellten Eva (Moons Frau), dıe
nıcht 11U1 süundlose Kınder ZCUSCHL, sondern mıt ihren Nachfolgern und
Anhängern die LEUC wahre amiılıe en, die auf dem Wege der
Einswerdung mıt dem Herzen Gottes 1St, W das etztlıc. nıchts anderes me1nnt,
als die Identität VO:  - chöpfer und Schöpfung, bzw. VO chöpfer und
Geschöpf. ESs 1sSt die Harmonine zwıischen und anı (Chinesisch yın un
yang), zwischen dem Grundprinzip des Gebens und Nehmens kien und kun),
und S1C hrt schließlich und endlich ZU Durchwaltetsein VO unıversalen
Prinzıp (£a0), das als die allmächtige Liebe ttes) verstanden wird Dıe dem
I1 System zugrundeliegende Alleinheitslehre wird sıch uch ihren
einzelnen theologischen Posıtiıonen un verstehen lassen, wenn WITr
die religıionenımmanenten und relıgıonentranszendenten Bedingungen der
Entstehungsgeschichte und Konsolidierungsphase der Vereinigungsk.irché
näher betrachtet eN.

Es kann ınem Beıtrag, der auf eın reliıgionensystematisches Modell
ausgeht, nıcht sehr die Einzelheiten des Selbstverständnisses er
Lehre der Veremigungskirche gehen, sondern vielmehr die einzelnen
Strukturelemente und Strukturmomente, die das verifizieren oder
falsiıfizieren.

Sovıel kann aber hier schon festgehalten werden: Dıe Veremigungskirche
ist EINE NCUC Religion, geworden, W1€E noch Z7u zeigen se1in WwIird, AQus

religionenimmanenten und religionentranszendenten Bedingungen der
koreanıschen Geschichte, koreanıscher Denkstrukturen und koreanıscher
Welterklärungs und Lebensbewältigungssysteme. Sıe ist VOTLT allem deshalb
EINE LCUEC Religion, weiıl ihrem Anfang der Anspruch ıner ECu!:

„Offenbarung“ steht, ihrem Zentrum eın Miıttler, verstanden als der neue
Messıas, den sıch eın u Kultus, der ult der Segnungen,“ und eiINE
NECUEC Gemeinschaft, die sıch als wahre Famiıilıe des erzens es versteht,
ebildet haben.

Die Entstehungsgeschichte der Vereinigungsk£rche UN die Strukturelemente ihres
Werdeprozesses

Am Beispiel der Veremigungskirche soll das oben theoretisch Skizzıerte 1mM
folgenden konkretisiert werden. Sıe wächst auf einem Boden, Aaus dem Hein

diesemJahrhundert über 200 inhung cChonNZgYO Nneu entstandene Religionen)
oder 5INJONZLYO (neue Religionen) hervorgegangen sind. Ihnen allen sınd nach
Vos gemeinsam: Synkretismus, Nationalismus und Chiligsmus.29 Sıe alle sind



Ergéßnisse des Frage- und Antwortcharakters rehg1öser Werdeprozesse, die
der historischen Sıtuation Koreas fast ausschließlich durch religıonentrans-

zendente Bedingungen und Ere1ignisse agsgelöst wurden, dıe gleichsam
zwangsläufig olchen Entwicklung führen mußten.

IDas traditionelle Spektrum koreanischer Religjosıität umtaßte STA Vielzahl
schamanistischer Traditionen, dıe Geomantık — gepragt VO:  > iıhrer und
NYAnS Spekulation, udchıistische chulen und Richtungen, den Konfuzianıs
INUus und den 1 ao0ısmus, dessen Elemente erdings 1L1UT och den
verschiedenen Formen der Volksreligion nachzuweiısen sınd 4() Bereıts diese
Vielschichtigkeit tradıitioneller koreanıscher Religjosität hat Laufe der
Geschichte 1neTr Reihe relig1öser Mischtormen geführt die nıcht selten
CISCNC Glaubenssysteme und Handlungssysteme ausbıldeten und
relig1öser Vergesellschaftung und damıt ECU!: rehgıösen Gemeinschaften
führten Auch be1 diesen Entwicklungen spielten sowohl religionentranszen-
dente als uch reliıgıionenımmanente Bedingungen dıe entscheidende

Korea scheint gleichsam prädestiniert S LIEUC Religionen
hervorzubringen W dS übrigens uch VO: der Vereinigungskirche
iıhrer Selbstdarstellungen Z7u  S Legıtımatıon ihrer selbst benutzt wird WEen

Korea dort folgendermaßen charakterisiert wird Entsprechend SCO
graphischen Lage auf 111CI Halbinsel zwischen hıina und Japan Warlr Korea
der Wucht Vielzahl VO:  - l1egen zwischen olchen machtvollen atıo-
HE  - auSgESELZL, Korea selbst ber 1SE nıemals auch nıcht CINZISCH
Konflikt 4300Jjährigen Geschichte als Aggressor aufgetreten. OIC|
NC Leidensgeschichte aber 1eß C111 Volk voller tiefer relig1öser Überzeugung
entstehen.“ ] Auf diesem Hintergrund taßt die Vereinigungskirche ihr Selbst:
verständnis 111CI111 kurzen Satz INIMMMCI]: „Dıe Vereinigungskirche 1SLE
sowohl Ausdruck koreanischer Kultur als auch C111 Ausdruck VO:  —$ Ottes

Wahrhafügkeig und Liebe. Korea wird gleichsam dem Land ocnstul
1  9 d us dem über die Erfahrung des Leidens die Rettung der Welt kommen
WIFT: amıt aber 1SE C111 der religiopenim_xpgpent_en Bedingungen für das
Entstehen Religionen angesprochen, die für 1116 Vielzahl koreanischer
Neureligionen gilt.

Wenden WI1I un: ber L11U.  - den religionentranszendenten Bedingungen
Diıie religionentranszendente Infragestellung geschah einmal urc die christ
lıche Mıssıon S1e beginnt abgesehen VO:  > den muittelalterlichen und amals
ulg unterdrückten ersten Missionsversuchen, mıi1ıt einzelnen A4us Chına
einreisenden katholischen Mıssıonaren al  L 1784 %$ Nach dem amerıka-
nısch koreanıschen ertrag VO: 1882 SEC1t 1834 uch die protestantische
Mıiıssıon Gestalt verschiedenster Missionsgesellschaften und Denommatıo-
11CI1 1884 egınnen amerıkanısche Methodisten und Presbyterianer mıiıt
der Mıssıon Dıe Presbyterianer gründen 1888 diıe Ehwa-Schule, die ersten

Sonntagsschulen stattiinden. 18992 kommt die Southern Presbyteri1an Church,
dıe Canadıan Presbyterian Church und die Australian Presbyterian Mıssıon
hınzu. Dıese bilden später SCIHNCHL die Corean Presbyterian Church. Dıe
Siıeben-Tags-Adventisten begannen ıhre Arbeit 1905, während dıe Oriental
Mıssıonary SOoCcIety später Holiness Church) 1907 auftritt 190% Olgt die



Heıilsarmee und 1912 schließlich die Zeugen Jehovas Dazu stoßen den
folgenden Jahren die Baptısten die Anglıkanısche Kirche, amerıkanısche
Lutheraner verschiıedene Pfingstkirchen, die Nazarener und CHUSC andere
Dıese Zersplitterung der christliichen Mıssıon sıch letztlich Korea fort

einmal|l diıe Durchlässigkeit zwıschen den unterschiedlichen Denomimunatıo-
1LIC.  w ZU) Problem wird, 7U anderen aber auch bereıits ı den ehr ıJUNSCH
Missionskıirchen heftige persönliche un! theologische Streitigkeiten ausbre-
chen, dıe 1111116 CI Kirchenspaltungen Tren. Cırca der LICU
entstandenen relıg1ıösen Gemeininschaften Südkoreas sınd AdU$ protestantischen
Missionskirchen hervorgegangen Die me lsten VO  - ihnen entstehen aufgrund
besonderer Interpretationen der Propheten Danıel und JesaJja, Aaus der
„wahren Auslegung und Aufschlüsselung verschıedener Stellen der Oftenba
LUNng des Johannes DIie me 1ılsten der Gründer eanspruchen für sıch 111165514111
sche Qualitäten indem S1C sıch für den wiledergeborenen Jesus oder tfür ıinen

Mess1ı1as halten Den Mittelpunkt der me ılsten Lehren bildet der
bevorstehende Weltuntergang und die Errettung daraus Dabe:i 1SL die
Erlösung fast 1LLL1111CT immane': edacht das Ziel der jJeweligen Gemeinschaft
die Errichtung des Gottesreiches auf Erden Allen 15L ußerdem SCHICHISAIN

S1C das koreaniısche Volk für das auserwählte Volk Gottes halten un!
Korea für den Ort sıch das Gottesreich auf rden verwirklichen wird 34

Dıiese Zersplitterung des koreanıschen Christentums?” 1SE C111 der rehgionen-
transzendenten Bedingungen für die Entstehung der Vereinigungskirche, dıe
sıch Ja selbst als Gesellschaft ZU1 Vereinigung des Weltchristentums Ver-
steht.

Zum anderen 1SE die religionentranszendente Infragestellung uts engste
verbunden MmMıiıtL der Japanıschen Okkupation Koreas, uch der anısch
chinesische Krıeg 1894/95 und der russisch-japanische Krıeg 1904/05
anden VOT em auf koreanıschem Territorium Das hrt dazu,
Korea 1905 apanisches Protektorat wird und ab 1910 C111 Kolonie, oder
besser C111 Provınz an: mıL Generalgouverneuer der Spiıtze
Diıese Inbesitznahme Koreas UITC Japan determiniert alle Ereignısse 1LL1NeLr
halb der koreanıschen Geschichte biıs heute, eLiwa den Volksaufstand VO:
März 1919, den Zweıten Weltkrieg und der Teilung Koreas als olge daraus
E} 94 5), die 1948 mıiıt der Ausrufung ZWEICT unabhängiger Republiken ıhr nde
findet (am bzw. 1948), den Korea-Krıeg 1950-—53), der daraus
folgenden Sowjetisierung des Nordens und Amerikanisierung des Südens
und der damit verbundenen endgültigen Zerschlagung des Sozialgefüges,
besonders der das koreanische Volk stabilisierenden Großfamailie, WOMIE
nıcht zuletzt uch auf breiter Ebene nıcht L1L1UT ethische, sondern uch
kulturelle Gemeiinsamkeiten und Wertvorstellungen verlorengehen. Es kom:
T1  H Iso ıINNCI-, außen- und kn'egspolitisclfe, ökonomische, sozlale, phıloso
phische den unterschiedlichen Formen des Christentums hält natürlich
auch die westliche Philosophie ihrer Verschiedenartigkeit FKinzug die
koreanischen Denkstrukturen, nıcht zuletzt auch der Marxısmus und
Iremdreligiöse Bedingungen E  II  E die das tradıtıonelle koreanische
Welt- und Selbstverständnis rage stellen. Sıe alle machen auch die
Entstehungsbedingungen der ong’ilgyo,* der ereinıgungskiırche AusS.



Innerhalb der Leidens_geschichté des koreanischen Volkes in CUuCILEr Zeıt
schemint mMI1r für dıe Bildung der Religionen eines der wesentlichsten
aten der März-Aufstand 1919 se1ın, da 1mM Widerstand die Anhänger
der unterschiedlichsten relhigıösen Gruppen miteinander verbindet, W d> nıcht
11UTI den Austausch verschiedener relig1öser Überzeu'g-ungen ZU1 olge hat,
sondern auch ZU.  E Vereinheitlichung der verschiedenen rehglösen Systeme
nıcht 11U.:  ar anregt, sondern diese gleichsam uch politisc eboten erscheinen
Jäßt Schon den Jahren VOI diesem Autfstand breiten sich den hristlı
hen Missionskirchen paralle ZU Verlust der nationalen Freiheit chıhastı-
sche und spirituelle Tendenzen aus, dıe iıhren ersten Höhepunkt 1907
erreichen,*“ und einerseıts iner Koreanisierung der unterschiedlichen
christlichen Denomimmnatıiıonen FeIL andererseıts ıner sprunghaften
Ausweıtung der Missionskirchen selbst,“ nıcht zuletzt ber besonders se1ıt
1912 immer STaUSAMETECN Verfolgungen der Chriısten durch die Japanı
schen Besatzungsbehörden. Dıese Entwicklung kommt ihrem Höhepunkt

März-Aufstand 1919, der ausbrıicht, weil VO  = allem christliche Studenten
aufgrund der Proklamatıon des 1 4-Punkte-Programms VO:  - US-Präsident
Wıiılson se1ıt 1918 die Souveränität Koreas tordern. Diıese Studenten sind
auch, dıe innerhalb der nationalen Befreiungsbewegung CNSC Kontakte
Ch’ondogyo suchen, einer ın der Mıtte des 19. Jahrhunderts entstandenen

Religion, dıe Durchschlagskraft der Befreiungsbewegung nnerhalb
Koreas ettektiver machen. Fın euge jener Jahre berichtet über diese
erbindung: „Chrısten Seoul und anderen Provınzen hatten bereıts die
Notwendigkeıt einer Befreiungsbewegung erkannt, und S1C hiıelten regelmäßı-
SC Treften 1m Verborgenen ab Sıe ınem sehr erregtien Zustand. In
Seoul traten sıch Reverend Ham Te Yong, Mr L1 Kap Song und andere,
die Befreiungsbewegung ZzZu diskutieren. Daraus erga sıch, die christli-
chen Führer, ohne lange überlegen, den Plänen VO: Ch’ondogyo zustiımm -
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ten, als diese Pläne urc Lee Sun Hun erläutert wurden.

Wenn dieser Autftstand uch erfolglos 1€e€ und utigst nıedergeschlagen
wurde, zeıtigte doch em1ge Ergebnisse, die für IHAaSCICH Zusammenhang
von besonderer Wichtigkeit sınd ESs kommt iınem auch geistigen und
rehigiösen Austausch zwischen Ch’ondogyo und den VO:  s em Jüngeren
Mitgliedern christlicher Denominatıionen. Der Aufstand hat umfangreiche
Christenverfolgungen ZU  — Folge,* aber uch zugleich die Unabhängigkeit
vieler Gemeinden VO: ihren Missionskirchen, zumal die Miıssıonare mıt der
japanıschen Regierung die Zusammenarbeıit suchen, weıter 1m ande
bleiben können.““ Die koreanische Miıttel- und Oberschicht glaubt seıtdem,
das Heil westlicher Zivilisation und Demokratie“*® tinden können, W as

für das kirchliche Erziehungswesen eINE immense Ausweıtung bedeutet.“*
Außerdem 1st das Ergebnis des März-Aufstandes EINE ın en Schichten
verbreıitete, intensive Endzeliterwartung, dıe VOI em ber den christlı-
chen Kırchen, nıcht zuletzt auTIgTunNn! ihres Herkommens?* Platz oreift: „Nach
dem Aufstand wurden dıe Kırchen vorsichtiger und zeigten eiNeE Vorliebe
dafür, über das außerirdische oldene Zeitalter nachzudenken, die Wieder-
kunft Christi, das letzte Gericht, das Kommen des Gottesreiches auf Erden



und weıter. Solche Überlegungen den Kırchen ı Korea VO' Begınn
uUrC. die amerıkanısche Miıssionsarbeit tief verwurzelt und verstärkten

sıch nach dem Auftfstand.46 Dıese iNnteNS1IVE Endzeiterwartung wurde für das
koreanische Christentum msgesamt ZU eigentlichen_Thema VO: Lehre und
Glauben, W dsSs SONG folgendermaßen formuliert Für S1IC War dıe Welt
sinkendes dem ntergang eweiht und das beste, Was dıie Kırche {un
könnte WAaIlIC sovıel WIC möglıch VO:  - den Passagıeren reiten Dieses
Rettungswerk wurde vorangetrieben voller tiefer gabe, der eglerigen
Hoffnung, der Herr wıederkommen würde leisch allernächster
Zukunft und alle gottlosen Natıonen einschließlich Japan zerstoren und SC1H

Königreich auf Frden errichten würde 47 Diese Endzeiterwartung, die
rwartung des bald kommenden Reiches (Gottes pragte der damalıgen Zeıt
den ypus des koreanıschen Christen, den SONG folgendermaßen charakterı-
S1' Allgememn gesprochen, WAar der 1yp der koreanıschen Kırche enerell
mehr individualistisc. als sozıjal mehr sıch gekehrt und außerweltlich als
innerweltlich und auf Außerliches bedacht A4X Für diese tung hrt als
Grund Es gab da noch 1Ne andere Ursache, ir dıe Außerweltlichkeit
und Insichgekehrtheit der Kırchen nämlıch diıe ekstatıschen religiösen Ertah
ruNsCH des Bunyan 1Iyps, der eschrieben worden 1SLE VO 11CI Reihe von
chrıstlıchen Führern,; die Zusammenhang mıi dem Autstand Gefängnıis

hat Das Gefängnis Wal gee1gneter Ort ir Taumer VO:

ostasıatıschen TAaumen Nachdem diese gefangenen Christen entlassen WOTI -
den und voller Ehren und ETZHC VO: ıhren Kırchen empfangen
wurden, begannen tlıche VO:  — ihnen über ihre Vıisiıonen reden, die 5S1C 1m
Gefängnis erhalten hatten. Diıie Gemeinden glaubten, ihnen Authentische
relhig1öse rfahrungen widerfahren und trachteten anach, die gleichen
Erfahrungen machen u“49 Dıiese Glaubenserwartung und Welteinstellung
hrt schließlich LINIMMNET wıieder Schismata?® sowohl innerhalb der pres YCC‘
rianıschen?”', als auch der methodistischen Kırche anderen Kirchen
Koreas, und 1NeETr Reihe VO' Abspaltungen, sowochl auIgTunk VO:  .

Kirchenausschlüssen als uch aufgrund VO Kırchenaustritten Solche Jlen
denzen verstärken sıch mML zunehmender Verfolgung der chrıistlichen
Gemeinden durch die Japanıschen Behörden VO  S allem auch se1tL der
Einführung des Staats Shinto Dıeser Shinto Schrein Dienst wird der
S0er Jahre” eingeführt und SEC1IL eLwa 1938 ZU esetz erhoben, W as

EINETSEILS Christenverfolgungen, andererseıts ZUT Abkehr der
Christen VO der Gesellschaft und der damıt gestelgerten ung auf C171

totale erung der bestehenden Verhältnisse hrt eıtere Gründe für die
chiıliastiıschen und messianıschen Tendenzen nnerhalb des koreanıschen
Christentums sınd einmal dem wilden Wachstum der Kırchen ach der
Befreiung VO: der japanıschen Unterdrückung, VOT allem zwıischen 1945 und
1950 tinden, das ROWN folgendermaßen beschreibt ‚Here evidence
ASalı that neıither the church 1101 the L1LL1SS10OI1 dvanced by miıght NOT by
OWCT, but because they WEeIC SOINC mMYySs LET1OUS WaYy renewed Irom wıthin
by strength not thiıer OW: At UMmM! when the church W as SOINC WaYyS al
1fs weakest betfore the 1711 had yeL returned suthcient trength
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Q1VE much assıstance, the gospel of the gom W Aas preacßed‚ an héarci‚
anı received before.””” Sıe ängen ZU anderen ber uch mıt dem
völlıgen Durcheinander B  INIMNCI), ın das dıe Gemeinden durch den Korea-
Krıeg geraten‚ nıcht zuletzt 1inr die unüberschaubare Zuwanderung VO:  -

Alt und Neuchristen A US dem Norden des Landes Denn Urc die Teilung
Koreas gerleten dıe protestantischen Zentren Pyon]jan und Sonchun un

kommunistische Herrschaft, weshalb die me1ılsten protestantischen Chrısten
ach Südkorea flüchteten. 1€Ss alles hrt ıner Vielzahl VO Neubildun:
SCIL sıch christlich verstehender Gemeinschaften, die VOI lem gepragt sınd
durch Geisterlebnisse, Heilungserfahrungen, ekstatische Praktiken, aber auch
durch e1n charismatisches Führertum und einen ogmatischen Subjektivıs-
IN US, der die existentiellen EeZUg nımmt und einer rein persönli-
chen Exegese hrt ohne tradıtionelle theologische und historische Auslegun
SCH Zzu kennen oder gar ZUT berückichtigen. Religionsgeschichtlich sınd SUN
MYUNG MOON und die Vereinigungskirche en typisches „Produkt” dieser
historischen und relig1ösen Entwicklungen, dieser religıionenımmanenten und
VOT em religionentranszendenten Bedingungen nnerhalb Koreas.

Bei der Ösung all dieser religionentranszendenten Infragestellungen
kommt den Gründern der unterschiedlichsten koreanischen Relhgi0-
11C11 1ne tief ım koreanıschen Volksglauben verwurzelte genum koreaniısche
Tradıition die ung und Erwartung ines Friedensreiches, das
sıch dann erheben WIrd, WE Volk und Lan:  wr zutieist erniedrigt Sind. Es
handelt sıch 1er das Wahrsagebuch Chung (,am Nuk, dessen Vertasser
und Entstehungszeıt unbekannt sınd, auf das sıch aber eineEe Vielzahl VO:  —

Gründern koreanischer Neureligionen beruten. In diesem Wahrsagebuch
geht eın Friedensreich, das VO: einem Könıg der Gerechtigkeit geleitet
werden soll Auf dieses Wahrsagebuch ung (+am NuR beruft sıch auch SUN
MYUNG MOON, WE ıIn den G öttlichen Prinzipien €l „Ebenso glaubte die
koreanısche Natıon als das ‚drıtte Israel” se1lt der Regierungszeılt der Yı-
Dynastıe die Prophezeiung, der Könıg der Gerechtigkeıit ihrem Land
erscheinen, das tausendjährige Reich errichten und VO'  - allen Natıonen der
Welt erkannt und verehrt werden würde. Dıe Hoffnung auf eiNE wunderbare
Zukunft gab ihnen den Mut, den bitteren Kurs der Geschichte durchzustehen.
168 ist die messianische ung der Koreaner, die sıch auf die Aussagen in
ung G(Gam Nuk, dem uch der Prophezeijungen, stutz Dıe jeweligen
Herrscher versuchten die Erfüllung dieser Prophezeiuung, die sıch auf das
Erscheinen 1ines Könıgs ın Korea €eZOg, verhindern. Als Korea
un Japanischer Herrschaft stand, wurde die Verbrennung der Bücher, dıe
die Prophezeiungen enthielten, angeordnet, dıe Ideologıe AaUSZUr:  en.
Nach der Einführung des . Chrıistentums 1ın Korea wurde dieser Gedanke als
Aberglaube abgetan. Mıt dem Könıg der Gerechtigkeıit ong Do RKyung
auf den das koreanische Volk lange hatte, 1st erjenıge gemeint,
der mıt dem Wort .‚Ottes kommt. Es ist also dıe koreaniısche Bezeichnung für
den Herrn der Wiederkuntft. Bereıits VOI der FEinführung des Christentums
orea offenbarte Gott durch ung (,am Nuk,;, die Wiederkunft des
Mess1as Korea stattiinden wird. Viele Gelehrte bestätigen heute die
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Tatsache, die me ılsten der Prophezeiungen i diesem uch 108318 denen der
“56Bıbel übereinstimmen.

So stehen MOON und SC} ONgyo Iso nıcht 11UI e Abhängigkeit
tradıtionellen eschatologischen Erwartungen CNUM koreanıscher Selbst:

verständnıisse, sondern diese werden verbunden, dem presbyterianischen
Herkommen MOONS entsprechend mMi1L den christlichen Endzeiterwartungen
MOON steht aber uch der Tradıtion christlicher, ausgesprochen piırıtuali-
stisch gepragter Gruppen, denen Offenbarungen Geistbegabung, Glosso-
lalıe, Heilhandeln und äahnliches durchaus ZU  b alltäglichen relig1ösen Ertah

ehörte Besonders diesen Gemeinden stmgem siıch eschatologische
und soteriologısche rwartungen und verdichten sıch besonders während des
Zweıten We.  Jleges, erreichen ihren Höhepunkt orea-Krıeg und werden

MOON dem Selbstverständnis Anhänger gemäß — gleichsam ZU1

ollendung geführt. Wır en €1 mMiıt typisch alttestamentlichen
Messiaserwartungen [u  =) immanent und politisch-relig1ös, 1U aber auf
Korea das Israel des Ostens)> bezogen Im Göttlichen Prinzip heißt
entsprechend „Jetz muß die Zivilisation der gemäßıgten Zone, das TICUHC

Eden, Korea entstehen, und alle Zivilısationen ILLUSSCI1 dort ihre Früchte
rıngen5 Korea 1SE Iso das Land, dem der Mess1ı1as als der drıitte Adam
kommen wird, umal unılıkatorisch gesprochen nıcht C111 Cuc
Reich, sondern die W ı des Reiches Gottes auf
FErden geht.

DIie Fragen, die VOFr em religıonentranszendent bestimmt sınd und die
gesamte Heilsgeschichte der Menschheit betreffen scheinen sınd ber
ennoch typisch koreanische Fragen, die Au den oben skızzierten relıgionen-
transzendenten Bedingungen ervorgehen Materiı1alıter handelt siıch
Fragen WIC eLiwa folgender Art Warum z (sott E

gottesfürchtiges Lanı  f WI1IC Korea (und besonders die Christen) als C
auserwähltes Volk derartigen Verfolgungen ausgesetzL 1st?®9 Eine eCHeFEe

rage 1St Wenn das koreanische Volk das userwählte Volk iSst welchem
Verhältnis steht dann SC1H1C CISCNC elig1öse Tradıtion (sott und SCINECT

der Bıbel testgehaltenen Offenbarung? ınter em steht ber auch dıe
rage anach, WaTlIuUumnll dıe auf Christus getauften Christen nıcht wirklich
schon das 1EUC Volk Ottes sınd, der IC E Adam und die HC kva,
Eetrtztic dıe heilige Familie? Warum sınd die Christen 1 sich zerstritten®) und
kollaborieren ZU eıl MM1L den äl‘g$ ten Feinden Gottes”? Warum hat
sıch die Heilsgeschichte (sottes ESuS Christus nıcht vollendet? Wıeso also
hat Christus Mıssıon vertehlt? Was muß der Herr der Wiederkunft Lun,
WIC WE GF siıch Aaus, wird erkannt und angenommen” Wıe ISL das
Verhältnis ‚ ottes SCHICI Schöpfung überhaupt? Und nıcht zuletzt, WIC

können WITI, dıe Menschen, Gott und ıllen erkennen und
elangen WI1I SC Reich oder, W as INUSSCI) WILTr Ü errichten?

Alle diese Fragen sınd natürlich 11UI relevant AuUuS den rehg1ösen Endzeiter-
wartungen koreanıiıscher relig1öser Selbstverständnisse, WIC S1IC Jahr:
hundert erwachsen sınd Allerdings führen viele der dem Selbstverständnis
der Vereinigungskirche CISCHNCH Fragen, die eben diesem Selbstverständnis
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gemäß ın den Lehren ihres Gründers, iım Göttlichen Prinzip, ZUT ollkomme
HI;  e Antwort elangt sind, 1ın ihren religionenımmanenten und religıonen-
transzendenten Bedingtheiten nıcht nur, ın cdie 200er al  XC unseres Jahrhun-
derts, sondern bis 1ın dıe Miıtte des vergangecne n Jahrhunderts zurück, W as ım

folgenden näher beleuchtet werden soll.
Wıe den me1lsten chiliastıschen Bewegungen, die auf irgendeiner Weıse
Verbindung miıt dem Christentum entstanden sind, pıelen einzelne Verse

und verschiedene Stücke VO  — allem A4AuUusSs dem Propheten Jesaja, UsSs dem
Danielbuch und selbstverständlich uch Aaus der enbarung des Johannes
ıne entscheidende Den chihiastischen Bewegungen, dıe sıch nıcht
selten Religionen auswachsen, 1st des weıteren gemeınsam, S1Ce
den wahren Schlüssel, die wahre und richtige Auslegung eben diesen
en tellen aben, Ja ihr Führer dazu berufen ist, als der, der die
endgültige Wahrheıit erkannt oder auch offenbart bekommen hat, 11U. damıt

beginnt, die einzıge und wahre Gemeinschaft sıch sammeln und S1E 1n
das He Reich hinüberzuführen. Nur WCI ıhm nachfolgt, kann auch das

Gottgsreich erlangen. Nach dem bereıts oben angesprochenen MAÄTrTz-
Aufstand VOI 1919 kommt den koreanischen Kiırchen einer Absetz-
bewegung VO: den Missionskirchen WIEC VO: den Miıssıonaren, zumal cdiese
eben den Jungen Kırchen AUS staatspolitischen Gründen me1st nıcht eige
standen hatten, W as einerseıts immer intensıveren Bibelstudien uch
Lajenkirchen Ttie, andererseıts werden die aus den a.ngestamm ten koreanı-
schen Religionen ererbten Fähigkeiten der Spiritualisierung, des Heilwirkens,
des harmonisierenden Handelns und hnliche Erscheinungen nıcht 11UI UrC.
den immensen Wachstumsprozeß der Kırchen der damalıgen Zeıt 1n S1E
hineingetragen, sondern uch VO schon älteren Mitgliedern wıiederbelebt
und als der wahre Umgang mıt dem Christengott angesehen. SO kommt
bereıts einer Vielzahl VO: Sonderbewegungen 1ın den 20er Jahren, W as sıch
1n viel größerem Maße nach dem Zweiıten Weltkrieg Südkorea wıederholt,
zumal 1910081 nach der Vertreibung der me1listen Christen AUS Nordkorea
einer totalen Vermischung der christlichen Tradıtionen 1m Süden des Landes
kam.

Bereıts aber 1ın den 20er Jahren finden siıch unabhängıge koreaniısche
Kirchen, dıe mıt der Vereinigungskirche verwandt seın scheinen, Ja AuUuS$

denen S1CE nach den Zeugnissen ihrer koreanıschen egner Oßa hervorge
gangen SC1N soll.°* Im Jahre 192% beginnt ın Pyonjan der Pfarrer LEE YONG-DOo,
eın VO:  - FMMANUEL SWEDENBORG beeinflußter Methodist, gemeinsam mıt WANG

UK iıne solche national-chiliastische Kırche errichten. LEE Yonc-Do
hatte UrC. iıne andere spirituelle Methodistin YU YUNG-HwA die Stimme
Jesu gehört, die Zzu iıihm gesagt haben soll „Yong-Do, gründe für mich 1Ine

Kırche. Wıe kannst Du für mich das Kreuz tragen wollen, WEn Du ıch
nıcht VO)  - der Kırche trennst und für mich diıe wahre Kirche baust?“® WANG

UK:  U ll den eiligen Geıist während ınes Aufenthaltes 1n der Mandschu-
rel empfangen en und behauptete VO:  - sıch, seın Kopf und Blut, SOWI1E
seın Herz selen VO: Jesus selbst. Er steuerte der damaligen Gemeinschaft
die ogenannte Blutvervollkommnungslehre bel, die auf dem gleichen Nega-



tivschema aufgebaut 1st, w1e dıie Erbsünden:-, besser Blutsündenlehre der
Vereinigungskirche. In der amalıgen Lehre €Ll CS, Ekva, die utter der
Menschen, habe mıt der Schlange geschlechtlich verkehrt, mıiıt dem Satan

also, und das Menschenblut verunremıigt. Seıit der amalıgen Zeıt sSE1 19108

es Menschenblut unreıin und INa  - könne das Jut 1L1U1 reinıgen, indem INa  -

muıt denen, deren lut durch den Heilıgen Geist reingewaschen sel, verkehre,
damıt erbsündenfreie Kinder eboren werden. Dıe beiden Kirchengründer
sollen mıiıt zahlreichen i*"rauen Verkehr gehabt en und diesen Sexualakt
‚Verkehr der spirıtuellen Körper‘ e enannt haben Dıese Gemeinschaft hielt
siıch für die wahre christliche Kırche, der der heilige Geıist wirksam sel, den
die traditionellen evangelischen Kirchen verloren hätten. Dıese TUPP'et
ıhre Fortsetzung un anderem dem sogenannten Israel-Kloster ın Yang]u,
das eın Schüler VO: HWAN UK-]U, KIM EAK-MUN gegründet hat, und das
MOON 1945 oder 1946 besucht hat. Auch 1er handelt sıch eine

spirituelle. Tuppe, deren gleichsam Heilige Schriften inmal das uch
OMMM: ZU„Theologıe des Heiligen eistes“ (1954), eın spirıtueller

Johannes-Evangelium und „Das christliche Grundprinzip” S sind, die
€]1'| VO) KIM EAK-MUN stammen. In ıhnen geht VOT allem dıe
Israelrolle KOTeEAS, das heißt darum, Korea das auserwählte Volk für die
Wiederkunft Jesu Christı sel,; SOWI1E 11111 dıe Vorbereitung und Errichtung des
Reiches cieses kommenden Herrn, und den Weg der Reinigung des Men
schen, der eın Weg der Remigung des Blutes und der Herzen ist. In manchen
Schriften christlicher traditioneller Kreise die Vereinigungskirche wiıird

behauptet, die G öttlichen Prinzipien eın Plagıat der Bücher Kım BEAK-MUuNSs
sel,; W as aber mıt den Erscheinungsjahren nıcht unbedingt ang
bringen ist. Freilich ist festzuhalten, hıer nıcht 11UI altlıche, sondern
uch persönliche Berührungen zwischen den Führern dieser beiden Gemeinn-
schaften g,1bt

Als eın weıteres Beispiel dieser chiliastischen Tendenzen innerhalb AÄhristlı
cher Gemeinschaftten 1n Korea sEe1 der ogenannte Pak-Presbyterianısmus
angeführt. Oort gibt Vorstellungen, PAK T_ AESONG, der Gründer dieser

Bewegung muıt dem ewıgen Leben ausgestattet se1. Deshalb werden seine

Anhänger uUurc seıne Berührung, Friedensberührung annt, und durch
das VO: ihm dargereichte Friedenswasser VO: iıhren Sünden erlöst. Dıie
Gemeinschaft glaubt, S1C Aufbau des tausendjährıgen Endreiches
tätıg sSe1 und dadurch erleben werde, daß siıch die Anhänger Glaubens-
dörtern ansıedeln chrıstian towns), 1ın denen sich die Herabkunft des Herrn
der cCuci Welt ereıgnen werde.

Dıese chiliastischen Züge der koreanischen Neureligionen sind einmal das
rbe der christlichen Missionskirchen, urn anderen das rbe genum koreanı-
scher Endzeıterwartungen WI1IE auch generell das rgebnıs verschiedener
Versuche der Einheimischmachung des Christentums iın Korea. Denn vieles
VOI1 dem, Was 7U  —_ Lehre der Vereinigungskirche gehört, kann auch als eın
Versuch der Indıgenisation christliıcher Überlieferung ın Ostasiatisches Den
ken angesehen werden, WI1E ıne Reihe VO: Parallelen zeıgt. Bereıts 1861
verkündete der 1824 geborene CH’OE CHE  U se1ine Lehre des Ch’ondogyo
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(des himmlıschen eges) die uch als die Lehre des Tonghak die östliche
Lehre) eckann 1SE nachdem Tag des Oonats SC111C5 3 }
Lebensjahres 1860) das Mandat des Hımmels erhalten hatte und ıhm der
Weg des Hımmels (ch ondo) offenbart worden WAar,  6und bereıts a  FE
vorher VO)] Mönch des Osters Yujom-Sa ı Diamantgebirge C111 uch
überreicht bekommen haben will, dem diıe Einheit der Lehren Konfuzia-
ISINUS, uddhismus und Taoısmus) eschrieben War,  65 die L1UIM IC

Einheıit Einschluß des amals Korea LIUT ekannten) katholı
schen Christentums verbinden sucht

In dieser Lehre finden sıch 1116 Reihe zentraler Topoı und
Vorstellungen dıe uch Zentrum der Vereinigungstheologie stehen Seine
enbarung eru. auf der sogenannten Herabkunft des Wortes ang.

Wa) dies bedeutet nıcht daß (‚ott era  am und H’OE CH’EU sprach
sondern der Vorgang wWwWar folgender als sıch muittels Medıitation g€lS[lg
konzentrierte, öffnete sıch C185 C111 übernatürliche Welt darın
verschmolzen das Herz ottes und SC111 CISCNCS Herz und fand spontan
den Weg .Ottes “ H6

Diese Herabkunft des Wortes wird onggyong Laejon folgendermaßen
eschrieben Plötzlich drangen da orte WIC VO Unsterblichen
LE Ohr Als ich dieser Stimme erschrocken Gehör schenkte, S1C

‚Fürchte ıch nıcht fürchte dich nıcht! DıLe Menschen dieser Welt CIM

mich Gott; kennst Du (sott nıcht?‘ Ich agte: ‚Warum precht Ihr auf diese
Weise miıir?” Dıe Stıimme antwortete ‚Auch ich habe keinen olg bei der
Erlösung der Menschheit, darum habe ich Dich ı die Welt eboren werden
lassen damıt Du die Menschen VO:  - diesem Gesetz unterrichtest Zweifle
nıcht! Zweifle nıcht!‘ Ich agte Wenn dem 1SE muß ich dann die
Menschen über den abendländischen Weg unterrichten?‘ die Antwort laute

Nein Ich habe Amulett (Geistsiegel yongbu) dessen Name 1SE
Unsterblichkeitselixir SoNZYA dessen Form 1St das Absolute eagu oder
‚WC1 Bogen Wenn Du dieses Amulett VO LLL ANNUMMSELh un! die Krankhei
ten der Menschen heilst WEenn Du IMEINEC Beschwörungsformel CAUMUN,

WEnnn Du dies für miıchentgegenmmmst und diıe Menschheit unterrichtest —
“ }/LCUSL, dann Du lange en und die Tugend der Welt verbreiten.‘.

Als Amulett wird hıer die graphische Darstellung VO: und Yyanıg chın
En und yang beschrieben die etztlich uch die Basıs des Göttlichen Prinzips
bildet Und uch deren 11M1C1C65 Prinzıp, das der Wechselwirkung, des Gebens
und Nehmens als unıversale Heilsmacht taucht bei CH CH auf. WECININ

1NeTr Gebetsformel €l Vollkommenes Lebensprinzip, komme
mıiır! Ich wünsche, Du die Große Herabkunft ausführst Ich diene Dır, oh
.Ott. Du formst das Bestehende nıemals SC1 dies VETSCSSCHL, dann wird
alles ergründet!””” Im I onggyong, dem heiligen Buch der ondogyo, 1ST Zzu

lesen, „Ich habe das Prinzıp Zirkulation empfangen und weıter €l
„Was dıe Menschen des bendlandes betrifft ihre Oorte en keine

richtige Reihenfolge, ihre Schriften sınd mangelhaft un S1C en nıcht das
TINZIP eE1INSs mıit) Gott werden S1e beten NUr, un hre persönlichen
Absıchten verwirklichen, ihr Geist fügt sıch den Kräften des KOSMOS
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nicht.“ Ihre Wissénschaft entbehrt der Lefire Gaottes. Es g1bt ıne FOorm, aber
keine aırkung. Es 1st W1E Denken ohne eten. Ihr Weg 1st tast inhaltslos,
und ıhre Wissenschaft ist nıcht Gottes.“ ”® Auch hier ist also bereıts die
Forderung nach der Einheıt VO': Religion und Wissenschaft angelegt, dıe eıne
der typischen Forderungen der Vereinigungskirche 1Sst. (sott nämlıch 1st das

Prinzıp schlechthin, mıt dem eINE FEinheıit und Vereimnigung schlechthin
herzustellen galt, das Heıl der Harmonie des Fınsseins mıt ( zOtt
ertfahren Wirkliche Erlösung 1st L11U:  I_ dann egeben, WE der Mensch (sott

gleich oder € ;OÖtt selbst wird. Angestrebt wird das FEinswerden VOIl physıscher
und psychischer Welt, VO: Körperlichkeit und Geistigkeıit. Nur das führt
letztlich ZUT endgültıgen Verwirklichung des Reiches €s; des Reiches der
Unsterblichkeit auf Erden.”‘

Dieses Gott-Mensch-Verhältnıs H OE CH EUsS ist ebentalls dem G öttlichen
Prinzıp OONS tief verwurzelt: Der Mensch assımiıliert sıch (‚ott uUrC. sittliche
Vervollkommnung. Als das höchste Wesen der Schöpfung kann und muß
den Weg .Ottes erkennen und ıhm folgen, denn, CHO  E CH’EU, der „Weg
des Himmels ist nıchts anderes als das schöpferische Tätiıgsem ottes, der das

lenkt.“”*
Dıe Menschen sollen ach CH’OE CH EU voller Hingabe „ die schöpferı1-

sche Tätigkeıit „ ottes lauben, mıt größter Aufrichtigkeit und höchster
ırcht das Herz Ottes ihrem eigenen Herzen beleben und ihre
Handlungen Finklang rıngen mıt dem göttlichen chaftfen. Auf diese
Weise wird die Welt göttlic und verändert sıch ın eın Himmelreich
(ch’on’guk).  J5 Dann 1st die indirekte Beziehung Gott-Mensch der Vergangen-
heıit eine direkte Beziehung ım eute und der Zukunft umgewandelt,
der der Mensch die höchste Heıiligkeit erreichen kann, ! se1in Herz
identisch mıt der schöpferischen Kraft Gottes’* wird. Denn Ottes Herz ıst
des Menschen Herz oder W1E auch € „Das Herz des Hiımmels 1st das
Herz dc;s Menschen.“”” Und dennoch, oder gerade deshalb braucht (3Ött
seiıner selbst willen den Menschen, eın weıterer Gedanke, der be1 MOON
wieder begegnet, denn wWwWEenln der Mensch nıcht mitwirkt, ist Gott nıcht
imstande, seıne absolute Bewegung, seın schöpferisches
Wirken auszuführen.”® ennn der Mensch wird aufgrund seıner natürlichen
schöpferischen Kraft ZU) Mitschöpfer „ ottes Dıes hest sich be1ı ‚H OE H EU

„Das 2TO. Mysteriıum ın dieser Welt 1st der Mensch. Gott wird nämlıich
eboren us dem Herzen des ebDenden Menschen, ‚eute, die den Bergen
wohnen, verehren ınen Berggott; ‚eute, dıe auf dem W asser leben, ınen

Wassergott. Das heißt nicht, auf den Bergen und ım W asser einzelne
-Otter bestehen: das menschliche Herz paßt sıch auf den Bergen den Bergen
an, auf dem W asser dem W asser. Aus Furcht oder Freude bildet dann
selbst .‚Otter und verehrt cdiese. 1as menschlıche Herz olg dem, W as

ortindet. Der Mensch wird AuUS dem Himmel eboren. Der Himmel ist also
Mensch geworden. Der Mensch, der die Umformung des Himmels 1St, 1st sıch
VO) Anfang der Existenz Oottes bewußt und entschließt sıch, (sott
verehren. Das unendliche Licht (GSottes erleuchtet das menschliche Herz:
er ist dieses Herz das Geheimnisvollste, W as g1bt Das ‚Durch-



schnıttsherz 1ST nıcht das echte Herz; sondern 1116 Spiegelung der Objekte
der Welt Das echte menschlıche Herz 1SL SOZUSAaSBCH der Boden des Lebens

Wenn derund die rundlage, dıe die an Schöpfung gestaltet hat
Mensch diesem Herzen olgt, dann 1SL dasjenige, W as Hımmel und rde
schaften, das, W as der Mensch schafft, und dasjen1ge, W as der Mensch schafit,
1St das, W as (sott schaftt. Wenn 1112A4  — sıch als Mensch dem echten Herzen
wıdersetzt, 1ST 11124  — C111 beklagenswertes eschöpf.“”

In der Lehre CH CaEUS sıiınd Hımmel und menschliches Herz also
Weıse ıdentisch Andererseıits aber sınd auch identisch Hımmel und

(Gott Denn der Hımmel nthält dıie Essenz der Wahrheıit schlechthin, weshalb
der Mensch den Hımmel besonderer Weıse respektieren soll das heißt
einmal SC111 CISCNCS Herz, um anderen das W as Herzen wirkt
Hierdurch durch SC11I1 Herz, lehrt CH CH E kann der Mensch SC

CISCNCS CWISCS Leben kennenlernen ZU  —_ vollkommenen Wahrheıit elangen
und erkennen, daß damıiıt 1116 FEinheıit MmMi1tL den anderen Menschen und
letztlich mM1 Gott bildet Diese Erkenntnis efähigt den Menschen uch dazu,
siıch für andere Menschen selbst aufopfernd inzugeben und es Erdenkli
ch: für das Heıl der Welt erlangen Dıes alles sınd Vorstellungen dıe
uUu1lsSs dem Göttlichen Prinzip MOONS und der ereinigungskirche wıiederbe-
401 Sowohl Ch’ondogyo als auch der Vereinigungskirche 1SLE mMi1tL
der Lehre VO der Identität VO)] Herz und Hiımmel bzw Herz und (3Oft uch
verbunden sıch Energıe und Kraft unzähliger früherer Genera
on allen (‚eneratıonen manıfestiert weshalb nıcht zuletzt
uch die früheren Generationen durch dıie heutige (‚eneratıon 1NC1 Art
Abgeltungsverfahren dem Hımmel nähergebracht werden und damıt erlöst
werden können.

uch das zweıte uniıtikatorische Prinzıp VO Ursprung Dıvısıon
Veremiugung, oder eintacher These Dıyısıon Synthese, et sıch

oNdogyo bereıits andeutungswelse, wenn das Ziel der Gottesverehrung 1SL
das Objekt nıcht außerhalb des Selbst (Subjekt) verehren, sondern MI1tL ihm
1115 werden Selbst. 78 Denn TSL dies macht schließlich frei für den
Dıenst der Welt „Geilst der Selbstaufopferung”,“ 79 gemäß dem

D„unıversellen Prinzıp”, W ds etzlich natürlich 8158 Errichtung des Hım-
melreiches auf Erden führen soll Der eigentliche Kern VO ONdogyo,
WECI111)1 will das Treibende (G(Ganzen 1St also C111 TINZIP, (Gott
genannt das AaUsS sıch heraus wirkt A U sıch die ınge freisetzt und dieser
SCINCT Wırkung und diesen SC1IL1C1I1 ireigesetzten ıngen 958 Beziehung
steht dıe als Energiefeld bezeichnen könnte So bildet auch 11161 der
Mittelpunkte der Doktrin VO ondogyo dıie Lehre VO: den himmlischen
Worten Himmlische Orte manıtestieren sıch als VO Hımmel erabkom
mende Oorte S1e gehen hervor AuUS dem unıversellen Prinzıp, AauUusSs dem
Herzen des Himmels, der wıederum MI1L (sott identisch 1SL. Wer den wahren
‚Weg gehen will, der wird erkennen, nıcht C111 Wort 1bt, das nıcht
himmlisches Wort 1SL. Dıese Erkenntnis aber befähigt ZUT Erneuerung der
Welt, wobei die Erneuerung der Welt HCC das Verbreiten der Lehre
geschieht W as automatisch uch die Veränderung des materiellen Zustandes



dieser Welt ervorbringen wird, dem Prinzip der Einheit entsprechend. uch
hıer zeıgt sıch wıieder die Nähe der Vereinigungskirche Ch’ondogyo,
denen beiden das Prinzıp, gemeınnt 1st das Eıne ın dem Vielen, gleichsam ZU
Natur-)Gesetz des Se1ins VO Welt, Schöpfung und Mensch schlechthın
werden, dem der Mensch inem gebrochenen Verhältnis steht, einmal
durch den Ungehorsam, auf der anderen Seıite durch dıe Erb (Blut-) Sünde,
die tätıg überwinden gılt VO  s allem adurch, sıch dem Prinzıp
unterwirft, ZUII) anderen wird dieses Prinzıp gleichsam mıiıt der Ursprungs-
energıe .Ottes identifiziert, die em wirkt und sıch beiden Fällen 1ın die
Komplementarıtät VO: und Yarıg aufspaltet, dıe der Wechselwirkung
VO: Geben und Nehmen stehen, und wıederum ZU  —- Einheit geführt werden
mussen, die Harmonie und damıt das Heıil wiederherzustellen.

Wıe tiet verwurzelt diese genum Ostasıatısche Denkstruktur dem koreanı-
schen Selbstverständnis entspricht, zeıgt nıcht zuletzt dıe Nation  agge der
Republik Korea (Südkorea) Denn S1E sıch USamıınen Aaus eineg Reihe
alter ostasıatischer Symbole Den Mittelpunkt bildet der Kreıs, der uUrc eıne
doppelte gekrümmte Linıe zwelı Hältften geteilt wird, oben CrOL, blau,
womıt nıchts anderes iıst als die schematische Darstellung der Komplemen-
tarıtät VO und Yang., Dıe oppelkurve versinnbildlicht das neinandertlie-
Ben VO:  - und ar Die ler Gruppen VO schwarzen Balken, eweıls ın den
Ecken der Flagge, sınd vier der acht Dıagramme, die WIT aus der koreanı-
schen Geomantık kennen. Sıe versinnbildlichen erstens das Schöpferische,
zweıtens das Haftende, drıttens das Empfangende, viertens das Ab@ündiäe.
Dıiı1e acht Diıagramme gehen hervor us t’aegu  R, das uUrc ınen Zıirkel
versinnbildhcht wird Es 1st das Ursprung der Komplementarıtät VO und
yanız und 1st somıt das eigentlıch Letzte:; das Werdeprinzip schlechthin Dıese
Flagge Südkoreas zeıgt W.  9 das siıch der 1e173A| der chihastisch
gepragten Religionen Koreas verselbständigt hat. Korea wird zZur
Natıon des Autbruchs 1mM sten, ın dem sıch dıe Zukunft nıcht nNnur der Welt,
sondern auch die Zukunft Gottes ereignen wird iıne dieser typischen Uu«CI)

Religionen Koreas 1st diıe Vereinigungskirche, deren Entstehung und Ausbre:i-
tung 1U  a Aaus den relıgionentranszendenten Bedingungen erklärt werden
kann, deren Konsolidierungs- und Ausbreitungsgeschichte uch religionen-
immanente Bedingungen inNne wesentliche plelen Dıe Vereinigungskir:
che entsteht einerseıts aus den verschiedensten Indiıgenisationsbestrebungen
koreanischer Christen. Sıe entsteht andererseıts aufgrund der politischen und
sozlalen Leidensgeschichte Koreas, aufgrun VO: kriegspolitisc. edingten
sozlalen, kulturellen und relig1ösen Umwälzungen. Sıe versteht sıch selbst als
eine Gemeinschaft, dıe Aus al diesen Prüfungen hervorgehend, den Weg ZU)
Heıl nıcht 1U  ] für Korea, sondern für die Welt welsen kann, da S1E als einzıge
den ıllen Gottes aufgrund der ın den Göttlichen Prinzipien nıedergelegten
Erkenntnisse lehren Sıe sıecht diesen Weg darin, S1C das alte
Ostasiatische Prinzıp VO:  e der himmlischen Absolutheit, die alle Dinge hervor-
bringt und der Ursprung aller Gesetze und er PrinzıplJen schlechthın ist, mıt
dem persönlichen Schöpfergott jJüdısch-christlicher Tradıtıon INMMNECNMN-
schaut und Schöpfung und Entwicklung als eın Resultat erkeqnt, das 1ın der



harmoniıschen Interaktion zwischen Hımmel (yang) Gott und rde (yin)
Schöpfung/Menschheit SCHIC Vollendung erfährt Das Göttliche 1SL das
Menschen Wiırksame, das aber sıch als das Göttliche SCIHCI vollen
Herrlichkeit CI WEISECI1 können 11UTX vollkommenen Menschen ollkom:
TI  > retlektieren kann und SOMIEL dıe Harmonıe schlechthin bildet Nur
äaßt ıch verstehen, WEn eLiwa OUNG OOoN KIM sagt, „die Kommunikation
zwischen (sott und jJeden Seele 1SL ununterbrochen und gleichförmig,
vergleichbar der Art und Weıse, WIC das ervensys tem UNISCICII Körper
arbeitet “X] Dıieses Ostasıatısche rbe wırd die Vereinigungskirche uch nıcht
leugnen Freilich wiırd S1C sıch dagegen wenden dıe Relig1onswis-

senschaft versucht, Abhängigkeiten und Bezüge anderen rupplerungen
herzustellen, da S1IC sich tür völlig eigenständiıg hält und halten muß W d

ihrem VO: ihr selbst aufgestellten Absolutheitsanpruc entspricht die CINZISC
christliıche Wahrheit verkünden Dıies formulierte OUNG C(QON KIMm iınmal

MOONS christliche Lehren basıeren auf SCINEIN tiefen Gebetsleben
Meditation über das Alte und Neue JTestament und der direkten Inspıratiıon
Erleuchtung und uhrung durch Ottes Heiligen Geist SeINE eologie 1ST
das Ergebnıis intensıven Bibelstudiums und SC111C65 Lebens leidenschaft:
licher relhgiöser Hingabe X MOON 1sSt aber nıcht 11U1X C1IMN relig1öser Lehrer,
sondern 1st der Adam der Mess1ıas des Zeitalters Er 1st

CINCHISAMN mi1t Frau die wahren Eltern, die den Schöpfungsplan
Gottes aNzZCH gottgewollten Form wiederhergestellt en und

den wahren Eltern der Menschheıit geworden sind die sıch
aufmacht das Gottesreich auf Erden errichten der ereinigungskırche

Aus diesem Selbstverständnıis heraus erhebt die ereinıgungskırche den
Agspruch‚ C111 Universalreligion SCHI, weshalb S1IC uch dıe Mıssıon
SCHANSEN 1SE. Dıes allerdings 1ST wıederum SaANZ typısch christliches
Erbe, WIC die Ausbreitungsgeschichte verschiedener Cu«cC Religionen
UINlSCICIUL Jahrhundert Nur solche Religionen dıe Berührung
mMi1tL dem Christentum er uch dem slam), oder dırekt AUS ihnen hervorge
anl siınd, rheben 11111 universalen A1_1_spruch, nämlich diıe LICUC

Wahrheıt, für die Welt Welt i Sınne VO: Okumene SC die NEUC
Wahrheit für die nEUEC Welt Dıe Vereinigungskirche 1St also keine Akkultura-
1107 oder Inkulturation des Christlichen Ostasıatısche Denkstrukturen
Vielmehr hat sıch den religionentranszendenten und reliıgıonenımmanenten
Bedingungen entsprechend Korea mıt der Vereinigungkirche C111 NEUEC

Religion mıL unıversalem Anspruch etabliert
Wenn WITI hiıer versucht aben, hre Entstehungsbedingungen und Entwick

lungsstrukturen aufzuzeigen und dabei auf Parallelen und eventuelle Abhän
gıgkeıiten hingewiesen aben, soll das nıcht dazu dıenen, der Veremugungs
Cedwede Orıginalıtät absprechen wollen Diıie Religionengeschichte
aber uns, Religionen 1emals nıhiılo entstehen, sondern
uUrC. Umgestaltung bereits vorhandener relig1öser Tradıtionskontinua,
zugleich aber uch Auseinandersetzung ben mıiıt solchen relig1ösen
Systemen Das Entstehen VO:  > Religionen scheint wıeder das
Bedürfnis aufzuzeigen bestimmten I1NMECICH und außeren edin



gungen Welterklärungs- und Lebensbewältigungssysteme nıcht mehr ausrel-
chend sSE1IN scheinen und deshalb durch NEUC Fragen NCUC ntworten
entstehen mussen. Denn eines sollte 111  - 1ın diesem iusamménhang nıcht
VETSCSSCHL, damıt sich eINE W1EC auch immer geartete LIEUC Religion als
Welterklärungs- und Lebensbewältigungssystem durchzusetzen AB muß
S$1E Resonanz en, S1C muß auf Menschen treffen, die auf eine solche
relıg1öse Verkündigung pOSItIV W!  ‚ S1E für sich Anspruch nehmen
und nach dieser neuen) Wahrheitswirklichkeit en bei der FEntste-

hung neuer Religionen 711  - Kombination bereıts vorhandener relig1öser
Vorstellungen, E1INS- und Handlungsweisen kommt, 1St religionswissenschaft-
lıch und religionenhistorısch eINE allgemeine Erkenntnis. och W1€E ich meıne,
kann eINE solche Kombinationstheorie für dıe Religionswissenschaft noch
keine hinreichende Erklärung bilden Vielmehr muß die Religionswiıssen-
schaft als integrale Wissenschaft VO: den Religionen uch versuchen, das
FEntstehen €Cu: Religionen us dem Gesamtzusammenhang der Bedingun-
SCH erklären, deren Kontext eine LECUC Religion entsteht. Dabei muß die
Religionswissenschaft andere relhg1öse Zusammenhänge TNSLE W1E möglıch
nehmen, ernNSst, W1E dıe Gläubigen dieses jewelligen rehgıösen Zusam-

menhangs selbst C kann sich freilich andererseıts ın keiner Weılse mıt dem
eweıls ehandelten relig1ösen Tradıtionskontinuum identifizıeren, weshalb
S$1C auch ımmer 191088 ınem Annäherungsverstehen Zu kommen verma‘g.
Dabe!1 1st treilich iıhre eigentliche Aufgabe, zwıschen unterschiedlichen
relig1ösen Zusa.mmenhängen und unterschiedlichen relig1ösen Denkstruktu-
C  — vermitteln, Religionen JE dem Selbstverständnis der jeweiligen
Anhänger 'gem nnerhalb anderer rehgiöser und kultureller Seinszusam -
menhänge annähernd verstanden werden können. Dieses Annäherungsver-
stehen hat mıt dem Akzeptieren des relig1ösen Zusammenhanges nıcht das
geringste Cun, sehr viel aber mMuıt dem Akzeptieren der Tatsache, es
andere relıg1öse Denkstrukturen 1bt, ihnen andersartıge Welterklä-
LUNSS und Lebensbewältigungsmöglichkeiten gegeben sind, die für die
jeweiligen Gläubigen die jeweilige Wahrheitswirklichkeit schlechthin siınd,
W d5> aber nıchts anderes heißt, als die Anhänger uch der
Religionen als homıiınes relig10s1 akzeptieren Sind.

SUMMARY
In history, CVCLY religion 15 1E religıon al I1xed historical pomt. hus

5SdY, CVETLY religıon stands ın historical Before an Aftter. Every relhgıon assımılates,
1LCW relıgıon, SOTMNC relig10us traditions and makes them 1ts OW: ın posıtıve

negatıve extending, reducing transforming these traditions. The absorbed
traditions eıther TOmM the OW) „Traditionskontinuum” from strange SOUTCES.,
The CONtLaCct 15 varyıng and has Varıo0us

Therefore regardıng the orıgın of (new) relig10ns speak ot religion-ımmanent and
of religion-transcendent condıitions. ANY NC W relıgıon ANISWECIS specific questions insıde

„Traditionskontinuum”, which that tradıtiıon has een unable answer. In thıs WaY ıt
becomes C relıgıon, because ıf absorbes SOTIIL1LC complexes of questions, which aAarc
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the thinkıng of the people latent relig10us ftradıtien These
latent quesnons and anıswers ll be cumulated ı the person of the tounder of anıYy
11Cc religion, whı BIVCS 1881  H NEW significant selfunderstanding an understanding oft
the world, the possibility ot 11C' ınterpretation of the world and 11CW understandıng
and ot ıte Wıth relıgıon, that OPDINIOTL, TOmM iime LMmMEC Iso
STOWS 115 world. Owever, that Iso the 1CE4SOI) for the struggle ıith other
traditional religion(s) political an sociologıcal tradıtions.

The Unihcation Church S10 WS Korea, at107 which characterized the
Dıvine Princıiple tollows: „Due 1fSs locatıon peninsula, between China and
Japan Korea bore the brunt otf Ianı WAals between those powertul Nnatıons, yeL her
4300 ot natıonal hıstory, Korea 19(0& acted ABICSSOL AL Yy confhet
Such hıstory of suffering moldet people of deep relig10us CONVICLION Therefore,
the selfunderstandiıng ot the Unification Church summarızed the The
Unitication Church CXPICSSION of Korean culture, ell CADICSSION ot
God truth and love

The Unihication Church STOWS so1] which SICW also about 700 LIECW religions
during CJ CENLUTY AIl these ovement: ATC characterized d SYNCTEUSLÜLC, nationalıstic
and chihastıc vemen Al of them Ad1C the result otf the qUCS[IOI'P an ANLSWET

character of the PTOCESS ot rehg10uUs Manalıon, which determinated by relıgıon tran
scendent conditions the specific historical S1LUatıon of Korea

The Chrıstian 1551011 the first relıgıon transcendent u€Ss tlonmg otf Kkorean
selfunderstanding But the evıiıdent culture transcendent quesnomng W as the Japanese
0CCUP3UOI'I of Korea Korea became Japanese protectorate 905 an colony
1910 One of the results oft thıs colonization Was the INsSsurrection of 919 another ONMNC

W as the Second World War and the sphitting of KOTrTea and last but NOL least there W as

the Korean War 950 953 Other results AL the Russification ot the northern part
and the Merıcanızatıon of the southern part of Korea 'hıs splitting of Korea ended
the destruction of the Korean famıly and of the socjal selfunderstanding hus have
domestic, foreign, milıtary,gsociological phılosophical an: relig10us I1 CAaSOIls

Aa condiıtions, which disrupted the tradıtıonal Korean seltunderstandıng An the
understandıng of the world These ATC Iso the condıtions tor the an growth ot
the Unification Church But SOIL1L1IC of the teachings and ot the thoughts of the
Unification Church B back the miıddle ot the 9th century, others COIMNEC TOM the
independent Christian churches established duriıng the first LWENLY of OUT

century others back tradıtional thinkıng and believing East Asıa hıs artıicle
shows the conditions anı the CITCUMSLANCE. for the I11S5C of the Unitication Church
example for the OT1 111 of NE' relig10us Ovemen! such

] FLASCHE, RAINER, Die Religionswissenschaft Joachim Wachs, Berlin/New York 1978, 2580
ZARO:: 281

Das galt uch für die Differenzierung Stammesreligionen, iwa Altersklassen,
Bruderschaften, Geheimbünde, Kultgenossenschaften EIC.

Der Begriff Offenbarung 1SE hier ı Änfiihmngszeichén DESELZL, weil L1IUTL WECINSCH
Religionen anzutreften 1SE un die Religionswissenschaft Miıßverständnissen
vorzubeugen VO] Gebrauch dieses Begriffes absehen sollte. Wenn S1C ihn freilich
dennoch gebraucht, gebraucht S1C ıhn normalerweise ı Sınne Selbstaussage
VO: Religionen, die sıch darauf berufen,. ihr Gründer 111C Offenbarung gehabt
habe, der die sıch darauf berufen, daß hre Lehre un! ihre heiligen Texte auf 1116 WIC

uch Offenbarung zurückgingen. Da der Begriftf Offenbarung ber
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sowohl christlich-theologisch, als auch islamisch-theologisch einer. umfassenden
Weıse gefüllt ıSst, sollte der Religionswiss;en;chaft angeraten se1n, uf diesen Begriff

verzichten.
Fıne weıtere Möglichkeit wäre die Übernahme einer anderen Religion, was ber 1

Verlauf der Religionsgeschichte selten vorgekommen ıst, WCI111 INa  —_ VO: individuellen
Religionswechsel absıeht.
D Religionen sind für die homınes rehg10s1 nämlıich eın „Teilprogramm’ eines Welt:
theaters, sondern dıe cdie SANZC Welt umfassende und unterfangende ganzheitliche
Wirklichkeit ihrer Lebensbezüge.
/ Bereits hıer taucht diıeses Sprachproblem In vehementer Form auf. Denn die

Vereinigungskirche selbst versteht sich als christliche Kirche, ]3 als dıe christliche Kırche
schlechthiın. Sıe benutzt Iso 1n weitestem Umfang tradıtionell christliche Vorstellun-
SCH gebundene Begriffe, die ber Zum großen 'eıl iıne völlıg LEUEC Färbung,
nıcht ıne völlig NEUC Bedeutung erhalten. Wır werden dennoch dem Sprachgebrauch
der Vereinigungskirche nahe w1e möglıch bleiben, zumal dıe NEUEC Füllung der

Begriffe sıch A4Aaus dem Zusammenhang VO' selbst verdeutlicht.
sich hıer das echte Geburtsdatum der eın SY'bolisches den Tagr der

Epiphanıe handelt, 1st ungewiß.
Q  Q BROWN, (SEORGE ] HOMPSON, 2story of Fhe Korea M1SS10N, Presbyterian Church, from
718972 FO 7962, (Maschinenmanuskript) Riıchmond> 1778
10 SUN MYUNG MUN, Mörfelden-Walldorf o. ]

In einer maschinenschriftlichen History of the Church, i Det 1st der 17 1935 als
Datum angegeben!
12 SUN MYUNG MUN, Frankfurt 1972,
13 An
14 Was beschrieben wird „From that day he becomes boy who 15 always quıiet und
lost hıs thought.” (History of the Church, 10).
15 SUN MYUNG MUN, Frankfurt 19472. 8/9

1stOry of Unification Church, in Aster Sheaks VO 27 E 1971, E YAMAMOTO, J.
SAMU, Herr ber tausend U  € Mun und die Vereinigungskirche, Wuppertal/Kassel 1979,

13
17 A 2:©.
13 In cdieser eıt soll MOON ('HOE SUN-GIL geheiratet haben. Aus dieser Ehe Stammt«t der

Sohn MOONS.
19 A.a:©.;

Tremder Seıite BigamieVerschiedentlich wird als eigentlicher rund VO):

angegeben. Wenn dem SEWESCH se1ın sollte, handelt sıch vermutlich um den
ersten) Versuch der Wiederherstellung der wahren Fva durch die Hochzeit des
Lammes, ware Iso religionsımmanent „prinzipiengemäß”!

Dıiıe Gefangenen bıs NT. 595 sollen getötet worden se1ın. Mun ln1g die Nr. 596

History of the Church, E1
22 A.a.O
28 Der Bericht VO: CCABE, Korean Report, 1n Apostolic Herald 1956, scheint
der Fremdbericht über dıe Vereinigungskirch! se1nN. CCABE hielt sıch auf

Einladung der Unification Church ın Korea auf. ES WAar ohl ursprünglıch an eıne
Zusammenarbeit gedacht, die sıch VO: Prinzıp der „Geistführung” her hätte begründen
lassen.
24 Preface, s

SUN MYUNG MUN, O:,
AA

27 Da ich dıe Vostasiatischen Finflüsse un UÜbernahmen in anderem Zusammenhang
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näher untersucht habe, möchte ich hier nıcht weıter derauf eingehen (S FLASCHE, Die
Lehren der Vereinigungskirche KURT BECKER, HANS PETER SCHREINER (Hg.) Neue
Religionen Heil oder Unheit? Beispiel Vereinigungskirche Sun Myung Moon Landau 1982
97f£.).
‘ Auch diesem Kult ann hier ı Einzelheiten nıcht nachgegangen werden. azu
FLASCHE, Neuer Wein alten Schläuchen ZuUur religiösen Symöbolik Neuen Religionen,
Symbolon

VOsSs, FRITS, Die Religionen Koreas (Religionen der Menschheıit 1) Stuttgart 1977
203

50 Ausführliche UÜberblicke s A O{ 667 9274# 33{ft. 1567 84ff
** Preface Maschinenmanuskript 111
Z A O AA
4R Die Zeıt VO: 1784 bis 884 dem Jahr der Einreise der erstien SE  en
protestantischen Mıssıionare wird auch Thenof the Roman Catholic Mıssıons
geNaNNL MAOFFETT, SAMUEL HUCGH, The Christians of Korea, New York 962 33)
34 DIie Hoheitstitel un cdie relig1öse Rollenübernahme können dabe! durchaus
unterschiedlich SC11I Der Zwelıte ESUS (Christus) der wahre Messı1as, der wıedergebore-

ESUS, Gottes Zwelılıter Sohn Önıg Daviıd Elıas und andere
45 Dıeses Auseinanderdriften christlicher SEC1INS- un! Selbstverständnisse wiıird noch
dadurch verstärkt den Jahren nach dem orea-Krıeg 1116 Vielzahl an-
tischer Denommatıiıonen als Missionskirchen A4uUs den USA Korea auftauchen ach
Angaben des Religionsministeriums Seoul gab 975 alleın protestantische
Religionsgemeinschaften Südkorea, dıe einheimischen Sphittergruppen un! Abspal
tungen nıcht mitgerechnet.

Vollständiger Name: dSegye Kıdokkyo OLl'l sıllyong hyophoe, Gesellschaft des
Heiligen eıstes ZUI Vereinigung des Weltchristentums.
87 SONG, E: SOP, American Protestant Missionary Perceptions of the Korean Independence
Movement of 71979 anı 2ES Effects upon the Churches of Korea, (Maschinenmanuskript)
Boston Unihversıity 976 55
XX Was intensıver werdenden Bibelstudien uch Laienkreisen führte

57/8
ATa 82 BROWN S 3/1

Zitiert be1 ONG
Aa 1747.
472 O 9 75 213 UL, Sıe beginnen bereits 1919 mMuıt Evangelisationskampagnen
(presbyterianisch: New Lra Movement:; methodistisch: entenary Movement).
438 Man denke dabei daran, welche Rolle MOON den USA SCINET Heilsgeschichte
zuweıst!
44 SONG, 195 BROWN, 4/9
45 Denn bereits den amerıkanıschen presbyterianischen Kırchen durch die
Erneuerungsbewegung die Mıtte des etzten Jahrhundert verstärkt „die Erwartun-
SCHh 1Er Annäherung der irdischen Welt Al das himmlische Reich“ (S. 12 aufgetre-
ten, ZUuU dessen Einheıit uch „die Beseıtigung des Sektenwesens“ S 1 12) gehören sollte,
VOT allem ber „dıe Abwendung VO: Selbst“ und die „Hinwendung ö  Er und
Verwirklichung SCINET Herrschaft (S 1 13) (S NIEBUHR, RICHARD Der Gedanke des
Gottesreiches amerikanischen Christentum dt New York

S5ONG,
* An O 239
8 A a:C) 24 ()
An 241 Beispiele hierfür 24 1{ft.

%“ A 20 249 BROWN, 499ff. 577$f. 6997



51 In den 60er Jahren gab teilx>veise mehr als verschiedene presbfterianis'ché
Kırchen.
52 Dıiıe Parallelen twa zwıischen der Vereinigungskirche und em Pak-Pfesbyten‘arfis-
IMUuS, gegründet VO': PAK T’EASON 1mm Jahre 1955, sınd nıcht übersehen, da auch ın
ihm dıe Bibel ausschließlich nach den VO] Gründer niedergelegten Prinzıplen ıhre
korrekte Auslegung erfahren kanı (S. VOs, 1), un ıhm ebenso nationalistische. und
chiliastische Tendenzen immanent sınd.
53 BROWN, 498{ff.
54 Aa 531
AA 5892
Die Göttlichen Prizıpien 565/66 DP, 569/60.

57 Deshalb wird Pyonjan das Jerusalem des Ostens genannt.
58 Divine Principle, New York 552
59 Dıe Vorstellung der Erwählung ist typisch für eine Reihe der ın Korea miıssiOoNNeETEN-
den christlichen Denomiminationen.

Japan kommt die Rolle Agyptens bzw. später Roms gegenüber Israel, und der
Kommunısmus 1ın einer weıteren Entwicklung 1n die Rolle des Antichrist schlechthin.

Dıes ist übrıgens ıne Frage, dıe auf vielen Missionsteldern ZUT Gründung unabhän-

SCr Kırchen mıt ınem Ideal der FEinheit der Christenheit) geführt hat.
02 KıIM JONG-PUK, ongıL2YO, KIM Uı-HwaNn, Idan Ui Jongche, Seoul 1975, 1530.
63 A-2.©O
04 VOos,;
63 AAa 190
66 A.a.O-., 192
07 Zıitiert nach A0 1992
63 Zıtiert nach a.a.O., 195
69 A 193, Anm. 15 „Buchstäblich: ‚Sıe haben den Geist VO Kıhwa nıcht. Kıhwa
sınd Veränderungen, die durch die Wirkung VO ıl  3 und yanz herbeigeführt'
werden.“
/0 Zitiert nach A,

Dıes ist uch die Lehre der Hum Ch’'1gyo, die 901 gegründet wurde und jiederum
iıne Abspaltung uch Ch’ondogyo ist
12 A.a.OQ., 196
/3 A a{}
]4 Aa
75 Zıitiert nach A O; 197
AA 197

17 Zıtiert nach a.a.0., 197
18 A.a.OQ., 198
79 A.a.O., 199
S0 A.a.O

Y OUNG C(JON KIM, God 7LO;  S Closer, Maschinenmanuskrıipt, Mauıl 1981 (Beıtrag ZUTr

Konfterenz The CONtEMPOTALY discussion“)
82 Aa
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THEOLOGISCHE XAM  SARBEITITEN
ZUR MISSIONSWISSENSC UN  —_ IGIONSWISSENSCHAFT

HENJAHR 9892/83

Die /Z7MR eröffnet untLer diesem Titel jährlichen Informationsdienst der
FExamensarbeiten genannten Themenbereich regıstrıert UN auf Arbeit befindli-
che Dissertationen hinweist Andere Graduierungen werden LNSOWEN: berücksichtigt als
die entsprechenden wissenschaftlichen Arbeiten mindestens das Prädikat ‚gul erreicht
haben Die Themenbereiche sind wie folgt definiert

Missions- N Religionswissenschaft mAL allen Teilgebieten
Interreligiöser und interkultureller Dialog
Theologische Inkulturation und ortskirchliche Entwicklungen
Theologie der Religionen
Christliche Soziallehre Kontext dieser Themenbereiche
Die Umfrage erfolgte bei allen katholisch theologischen Lehrstühlen der Bundesrepu-

hlik und oll auf den gesamten deutschsprachigen Kaum ausgewellel werden Berichts-
zeıtraum 2s! as jewei abgeschlossene Akademische Jahr

ÄACHEN / RHEINISCH WESTFÄLISCHE ECHNISCHE HOCHSCHULE AÄACHEN

Koervers, Hans-Jurgen:
Jugendkriminalität und Religiosität Untersuchungen ZUT Religlosität
delinquenter Jugendlicher und Perspektiven 1E} präaventıven relıg1ösen
Erziehung
(Diss Prof. Baudler Bearbeitung)

UGSBURG UNIVERSITÄT ÄUGSBURG
Baurowitz Dorı1s
Hermann Hesse und dıe Religionen Gedanken SCHICI religıösen
Entwicklun
\Diplomarbeıit Prof Kiıenzler 1983
Bullınger, Karl Heınz
Versöhnung durch pfier Vom Wesen des Sühnopfers und SCHICIIN

anthropologischen iınter
— (Diplomarbeit Prof. Kienzler 1983

Wehner, Sabıne:
Der Dialog der katholischen Kırche mMıi1t dem Judentum SCIL dem I1
Vatiıkanischen Konzil.
(Staatsprüfung, Prof. Kienzler, Juniı 1983



OCHU! RUHR-UNIVERSITÄT BOCHUM

Kreß, Frank: kreAuthentisches Lateinamerikanisches Christentum oder relhg1öser S
tismus” Diıie Volksfrömmigkeıit iın der Beurteilung der lateinamerıkanı-
schen Bischofskonferenzen.
(Diplomarbeit, Prof. ottmeyer, Junı 1983
Rücker, Heribert:
Afriıkanısche eologie. Darstellung und Dıialog.
(Diss., Prof. Pottmeyer, Februar 1983

BONN KHEINI: FRIEDRICH- WILHELMS-UNIVERSITÄT ‚\KONN

Burıan, Walter:
Japanisch—shintoistische Volksfrömmigkeıit und ihre Relevanz für die
christliche Verkündigung.
(Diss., Prof. Waldenfels, In Bearbeitung)
Chukwuma, Michael:
The Church’s Political Thoughts anı ıfs Relevance In 20th Gentury
frıcan Political Socıety.
(Dıiss.., Prof. Ross, 1ın Bearbeitung)
Ike, Obiıora
Meanıng and Socıial TuUuCture of Human Work „Laborem exercens“
Considered ın the Context otf Afrıcan Socıety.
(Diss., Prof. ROsSs, Bearbeitung)
Kohnen, Elıas
Theologische Erwachsenenbildung und ”  eologıe des Volkes“ Eın

Gespräch.
(Diss., Profi. Bıtter, ın Bearbeitung)
Offermanns, Wolfgang:
Moderne sowjetische Religionskritik.
(Diss.; Prof. Waldenfels, ın Bearbeitung)
Petzel, aul
Zur rage ıner christlichen eologıe des Judentums. Aspekte eines

theologischen Oommentars ZU1 christlich-jüdischen Kommunikation.
(Diplomarbeıit, Prof. Waldenftels, ın Bearbeitung)
Riße, unter:
Johannes VO)] Segovı1as Bemerkungen ber eINE friedlich-geistige Auseın-
andersetzung zwischen Christentum und Islam.
(Diplomarbeıt, Prof. Waldentftels, Bearbeitung)
Schmudt, Gabriele:
ESUS Christus 1Im espräc zwischen Hındulsmus und Chrıstentum.
(Dıiss., Prof. Waldentels, iın Bearbeitung)



Strotmann, Harald
Neue relig1öse Bewegungen, ihre Stellung ZU Christentum (VK und
NO).
(Diplomarbeit, Prof. Waldenfels, Bearbeitung)

EICHSTÄTT / THOLISCHE UNIVERSITÄT ICHSTATT

ydin, Hanna:
uellen ZU!T Geschichte des Osters Mor Jakob Salah 1Im Tur-Abdıiın.
(Diss., Prof. Hübner, 1n Bearbeitung)

FRANKFURT OHANN WOLFGANG (GJSOETHE-UNIVERSITÄT FRANKFURT MAIN

Max‚ß]ohnMeaniıng, Consensus and Dialog Buddchıiuist-Christian Communicatıion.
Study the Construction of Meanın
(Dıiss., Prof. Kessler, Prof. Wiedenhofer, Dezember 1982

MAINZ JOHANNES (GUTENBERG-ÜUNIVERSITÄT MAINZ

Diepgen, Martın
Der Friedensgedanke bei Franziskus VO] Assısı.
(Diplomarbeit, Prof. Frank, Oktober 1982
ebhardt,
Hexenprozesse 1m Kurfürstentum Maınz 1m F Jahrhundert.
(Dıiss., Prof. Frank, Bearbeitung)

MÜNCHEN LUDWIG-MAXIMILIAN-UNIVERSITÄT NCHEN

Klose, Dietmar:
Kirchliche Entwicklungsarbeit als Lernprozeß der Weltkirche
(Dıss., Prof. Feifel, Aprıl 1982
Köster, TItz f

Relig1öse Erziehung ın den Weltreligionen.
(Diss., Prof. Feitel, Junı 1983
Mathieu, Marcella:
Katholische Missionspädagogik Schwarzafrika
(Diss., Prof. Feifel, Julı

MÜNCHEN HOCHSCHULE FÜR PHILOSOPHIE

Ibarra, enato
Nire Fpıgonia Autoafirmacion. Marx Medellin: Estudio CT1t1CO de S1115

CONcCepCIoONES histor1co-anthropologicas derivados.
(Diss., Prof. Zwiefelhoter, Juli 1983

KREGENSBURG UNIVERSITÄT REGENSBURG
Charles:

The Challenges of Secularızation for the Church in gboland (Nigeria).
(Diss., Prof. Petr1, ın Bearbeitung)



Bauer, rıch
Bischof VO' Tsıntao. Eın Oberpfälzer ı hina.
(Diplomarbeıt, Prof. Winkler, Oktober 1982
Dendorter, Elisabeth:
Altchristliche exte ZU Thema ekehrung
(Diss., Prof. Brox, Bearbeitung)
Omenka, Nıcholas
Katholisches Schulwesen ı] (Ost-Nıger1a und katholische Mıssıon des
G-1h
(Dıss Prof. Winkler Bearbeitung)
Suarez Delanza, Marıa Juha
La afırmacıon ontologıca del hombre Latınoamerıcano
(Magister Prof. Schiffters 1983
Zrenner, Gabriele
Der Wandel des Verständnisses VO:  — Mıssıon und ahrhundert

eologıe und Praxıs Dargestellt den kirchlichen Verlautbarungen
und der Missionszeitschrift Stadt Ottes
(Staatsprüfung, Prof aumgartner, Maärz 1983

ST UGUSTIN PHILOSOPHISCH HEOLOGIS! HOCHSCHULE SVD

Hinneburg, Klara  z  ©
Von Chriıstus ergriffen (Phil 3, 12  Kr Aspekte der missionarischen Spirıtuali-
tat des Apostels Paulus ı Philipperbrief.
(Lizentiatsarbeıit, Prof. Kuhl, Oktober 1982
Hinneburg, Klara:
„Zeugnis’ den paulinischen Briefen
(Dıss., Prof. Kuhl, Bearbeitung)
Kırchberger, Georg:
Dıe aktuelle Diskussion die kirchlichen Dıenste der Kırche Indone-

(Dıiss., Prof. Bettscheider, Bearbeitung)
Steffen, aul
Der Rassenkonflikt ı der Republik üdafrıka und die Stellungnahmen der
katholischen Kırche
(Diplomarbeıit Prof. Kuhl Oktober 1982
Welling, Martın
Asiatische Theologie ı Werden. Eın Versuch, den geschichtlichen Hınter-

ihres Entstehens beleuchten und Beispiel der eologıe
Choan-Seng Song‘ ihr Anlıegen, ihre Methode und ihre nhalte aufzuzel-
SCH.
(Lizentiatsarbeit, Prof. RzepkowskıI, Oktober 1982



Werle, ernd
nde der „Exportkatechese“? A | want be Christian“ - Fın Katechıis-
111US der 1Özese Kuması und Sunyanı Ghana ZUT Vorbereitung VO
Kiındern auf die Sakramente
(Lizentiatsarbeıit Prof. Rzepkowski Oktober 1982

WÜÜRZBURG / BAYERISCHE JULIUS MAXIMILIANS UNIVERSITÄT W ÜRZBURG
Cherukat, Thomas
The Fransalıans historico theological study of the apostolate of the
Mıiıssıonarles ot St Francıs de Sales Indıa from 51
(Lizentiatsarbeit Prof Willeke, Oktober 1982
Collanı, Claudia VO

Joachim OVE 33 Sein Leben un! SC Werk
(Diss Prof. illeke, Marz

Jemin--Rı
yse des anthropologisch- theologischen (buddhistischen) Begriffes
S bei Wonhyo d us christlicher Perspektive.
(Diss., Prof. Klinger, 1 Bearbeıitung)
Müller, Ludger
Schlesische esuıten UÜbersee 17 und 18 ahrhundert
‚Diplomarbeit Prof. illeke, Oktober 982)
Plackal Varghese
The Concept of God accordıng Sarvepallı Radhakrıshnan
(Lizentiatsarbeit Prof. Willeke, Januar 1983
Wiılke, Ingobert:
spekte ı christlichislamıschen Diıaloe.
(Diplomarbeit, Prof. Willeke, Juli



KLEINE ?EITRÄGE
WEGE CHRISTLICHER VERKÜNDIGUNG

EINE PAS?"ORALGESCHICHTLICHE STUDILE VO

UVOoTL Adolf Exeter
\

Die weltweite Solidarität der Glaubenden WwWar dem Juli des VETGANDSENLETL Jahres
verstorbenen Adolf Exeter PINE zentrale OTZE. Seine Aufmerksamkeit galt dem Aufbruch der

Jungen Kirchen eiNneT zeitgemäßen Verkündigung. ets War überzeugt, daß ihre Dynamik ın

Richtung auf eine inkulturierte Theologie und Pastoral große Chance für Glaube und Kirche
nde UNSECTES Jahrhunderts darstelle. Den Horizont der Kirchenverantwortlichen hierzulande
erweiıtern UN der europäischen Theologie PUE Impulse vermitteln WadT ihm eın cfeftes

Anliegen, Aas ihn schon früh ın hersönlichen Kontakt miıt einheimischen Theologen und

Missionskräften gebracht hat. Auch gehörte dem wissenschaftlichen Beiralt des M iSss1ONSWwissen-

schaftlichen Instituts M1SS1O das ihm ank schuldet für $e1NE tatkräftige Unterstutzung bei
den vielfältigen Aufgaben der interkulturellen weltkirchlichen Vermittiung.

Im Nachlaß Adolf FExelers Jand sich Als Manuskript für die 7Z7MR die folgende umj?inglic(ge
Rezension SIEGFRIED HERTLEIN, Wege christlicher Verkündigung. Fıne pastoralge-
schichtliche Untersuchung 4US dem Bereich der katholischen Kirche Tansanıas. eıl IL

Christliche Verkündigung 1mM henste kirchlicher Entfaltung (ab 1920), Münsterschwar-
zach 983 (Teil Christliche Verkündigung 1m henste der Grundlegung der Kıirche
11860—-1920] War ereits 7976 erschienen und hehandelte die Phase der Misszon unter deutscher

Kolonialverwaltung). Der Titel des 121er besprochenen Werkes trifft ım Kern das Anliegen Adolf
Exelers selbst und SEINE Veröffentlichung hosthum möge gelten als \ank und Erinnerung se1n

Leben und sein Werk.

Der zwelı Halbbänden vorliegende zweıte el des Gesamtwerkes behandelt die

Entwicklung der katholischen Kırche Tansanıa ab tiwa 1920
Deutlich unterscheidet HERTLEIN drei Stadıen der EntwicklUNs: ın ınem ersten

wird dıe katholische Kirche noch vorwiegend verstanden als die eiNe, den ganzen
Erdkreis umspannende Kirche, die Filialen DZw. Provınzen 1n einzelnen Ländern
einrichtet. Einheit un! Einheitlichkeit werden betont. Das römische Element herrscht
VOI. Dıe zweıte Phase ist gekennzeichnet durch ıne zunehmende Öffnung der einen
Kıirche für die Vieltfalt der Völker. ber ımmer noch bleibt das europäische FElement
vorherrschend: tragend un! richtungweisend sind dıe Missionare und die europäischen
(vereinzelt uch nordamerikanischen) Experten. Erst In der drıtten Phase der Entwick-

lung, nach dem Zweiten Vatıkanum, zeıgt sich immer deutlicher iıne eigenständige
einheimische Kirche mıiıt authentischen afrıkanıschen Zügen.

Aufgrund ines inzwischen mehr als 20jährıgen Wirkens als Miıssıonar und Oberer
eines muittlerweile 7141° Abte1 erhobenen Benediktinerpriorates ım Süden Tansanıas un!

aufgrund ausgedehnter Forschungsreisen durch das Land bei zweıen konnte ich den
Verf. begleiten) 1st ERTLEIN mıiıt der Entwicklung der Kirche dieses Landes bestens
vertraurt. Er SCWALN Zugang inem TE1IChen Quellenmaterial. Dıese persönliche
Erfahrung und das eıgene FEngagement geben der Darstellung ıne besondere Würze.

Fın bemerkenswert kenntnisreiches Buch: das großen Fleiß und Genauigkeıt den
Details mıt ınem klaren Überblick ZUu verbinden weiß. Was hier vorhegt, ist erzählende
Pastoraltheologie ım besten nn des Wortes. Sehr viele Aspekte, dıe fr eın pastorales
Konzept un für pastorale Entwicklungen bedeutsam sind, werden beleuchtet, ohne
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dalß der Tlext iırgendemer Stelle abstrakt würde Wohltuend wırkt die frische,
anschauliche Sprache.

Zuweilen kommt Überschneidungen (vgl. 1, 78 S—233 MML1L 1L, 71-—30:; 1, 236f.
mMui1L 1, 81); ber dies 7 sıch ohl 1 des berichtenden Charakters des Buches
aum vermeıden.

Das Buch legt sehr realistischen Bericht VOI, der keineswegs L1L1UT VO: Erfolgen
spricht Das perman  C Auf und und cdie Mischung beider Rıchtungen, das Hın
und Her zwıischen verheißungsvollen Neuansätzen un Rückschlägen kommen ebenso
anschaulich ZUT Sprache WIC der manchmal ungeheure Verschleiß Energle, der ohne
Ergebnis bleıibt. Eın besten Innn auUSSCWOSCNECS Buch: („utes wird anerkannt,
L1 sıch findet. Mıt Kritik un Selbstkritik wird nıcht gESPATL, S1C nötıg sind
(vgl L 49f. 86f.). ber die Kritik wird ohne Aggression vorgetragen un 1SE VO:

tiefgegründetem Wohlwollen Typisch dafür 1SL B WE der ert.
bestimmten Vortrag als Aın verständnisvollen Überblick“ bezeichnet 4
99). uch über dıe Tätigkeıt noch ebender Persönlichkeiten, einschließlich der
Bischöfe, wiıird freimütig gesprochen, aber ı T: Form, dıe darauftf bedacht ISL, das
christliche Leben ı Tansanıa ftördern (vgl. I} 60).

Dıe Darstellung ı1SE aut C111 CIMNZI5CS Land konzentriert ber der Verft. weıiß sehr ohl
vielfältige ostafriıkanische, gesamtafrıkanısche un gesamtkirchliche Zusammen

hänge Der Verft. teilt Darstellung rel Teile C111

Miıssıionare „pflanzen die römische Kırche
{1 Mıssıonare „afrıkanısieren dıe Kırche:;

L11 DiIie afrıkanısche Kırche erwacht
Im ersten Stadıum spielt die Devıse Wer die Schule hat hat dıe Zukunft 116

beträchtliche Rolle Durch dıe Schule wurden der Jat nıcht 11UI die Massen erreicht
sondern uch die Führungsschicht des Landes gepragt Es 1St wesentlich auf die Schulen
zurückzuführen, WEC111)1 1970 VO' den 120 Mitgliedern des Parlaments 714 Christen
1, un 1es bei 11NCT christlichen Bevölkerung VO: 28 % (vg] 20) uch dıe
Primarschulen mıiıt Ackerland verbunden, die Schüler schon früh
Techniken sınnvoller Feldarbeit einzuüben Zuweilen werden freilich uch manche
ungewollte V Wirkungen der Schulen ZuUur Sprache gebracht Selbst Landwirt-
schaftsschulen dienten weıthin nıcht dazu,; Bauern heranzubilden, sondern Zugang ZUT

Lohnarbeıit der Stadt Man studierte Landwirtschaft nıcht als
Bauer arbeiten IL1USSCIA (I 39  S, Erfolgreicher WarTr der Beıtrag der 1S5S10N ZUT

Heranbildung eigenständigen Handwerks (vgl 49)
Dıie Wirksamkeıit der katholischen Mıiıssıonare Ostafrika hatte VO) Anfang C111

deutliche soziale Dımension Es galt den SANZEN Menschen erfassen un: ıhm 1ne

21) Dıies wirkte sıchUmwelt schaffen, der als Christ leben konnte
vielfältigen Einriıchtungen aus, bıs hın ZU Gesundheitskatechismen vgl 22 Ubrigens
gab ähnliche Phänomene Deutschland ZUT Zeıt der Aufklärung.) Dıie Kirche
widerstand der Versuchung, das Krankenhaus als Miıttel benutzen, die Zahlen
der Getauften vergrößern Gerade diese bewußte Selbstlosigkeıt ET WIECS sıch als sehr
fruchtbar (vgl 26f. b A

Was dıe Verbesserung der Stellung der afrıkanıschen Tau durch die Arbeıit der
Kirche angeht werden Licht: und Schattenseiten deutlich gezeichnet (vg] 45
236  A

UÜberraschend In der sich sehr 'omtreuen Kirche J] ansanıas spielt der VO

Kirchenrecht ausdrücklich verbotene gewinnbringende Handel 1116 beträchtliche
Rolle Dıese Figenmächtigkeit C1 WICS sıch als notwendig, islamischen Infiltra-
107 entgegenzuwirken Eın Nebenefftfekt Wäalr dıe Heranbildung christlicher Kaufleute,
die ZU Begınn der 60er Jahre die entsprechenden Aufgaben übernehmen konnten (vg]l
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L, 43—45). och 1n den 2Uer Jahren WAar die Auseinandersetzung mıt dem Islam sehr

polemisch, Ja geradezu feindselıg (vgl. 1, 161)
Viele Missionsstationen hatten bıs dı 70er Jahre hinein eıInNE beträchtliche

wirtschaftliche Bedeutung. Dies förderte den Übergang O! Missionspionier zum
Pfarrverwalter” (I 46-—68), ine Entwicklung, die durch die Auswirkungen des Ersten

Weltkrieges noch beschleunıigt wurde. „Aus Pıomieren der Verkündigung wurden
allmählich Pfarrer ausgedehnter christlicher Gemeinden, ber uch Schulvıisıtato-
reN, Bauunternehmer, anager VO: Großbetrieben I 50  _- arunter lıtten Verkün:-

digung und Liturgle. Selbstkritisch heißt (CS:; „Do konnte die ‚Backsteinmission’ 11UI

leicht ıner Flucht werden VOI der 1e1 mühsameren un! oft enttäuschenden
Seelsorge un: schon gar der direkten Verkündigung des Wortes.“ (I, 51) Dıe Mıssıonen
wurden wirtschaftlıchen Zentren mMuıt Poststafion‚ Kaufladen, Lagerhaus, RKeparatur-
werkstätten UuSW. (vgl. L 51).

uch die Konzentration auf Unterricht und Schule wurde nıcht wahrgenommen als
nlaß ZU einer intensıven Beschäftigung mıiıt dem Religionsunterricht. Dıe außere

Organisatıon und das Erreichen der VO Sthat zunächst der englischen Kolonial-

verwaltung) geforderten Standards absorbierten alle Kräfte (vgl. 1, 53)
ım deutlichen Unter-Insgesamt Wal die Katechese nach dem Ersten Weltkrieg

schied ZuUuUX vorhergehenden eıt auf das Abstellgleıs geraten (vgl. } 53—58 In den
ren zwischen 1920 un! 1960 erschıen aus den Reihen der Missionare „keın einz1IgeES
selbständıges atechetisches Werk VO: einıger Bedeutung” (I, 53) Man begnügte sıch

durchweg mMuit dem Nachdruck äalterer Bücher. ach dem Zweıt Weltkrieg wurde
dieser Mangel sechr stark empfunden; ber dauerte noch lange, bıs Brauchba-
ICS zustande kam (vgl. L, 57) och für chie Irühen 660er Jahre heißt C Gegenüber der

Cder Rechtgläubigkeit „trıtt das eigentliche katechetische Anlıegen, das Mühen
dıe afriıkanische Art der Verkündıgung un noch mehr der Adaptıerung der

Botschaft selbst, völlig ın den Hintergrund” ( 61). „Man wollte eiNe solide, glaubens-
teste, römische Kırche, eine Experimente.“ (L 63)

In der e1ıt zwıschen 1920 und 960 tIraten Faktoren, dıe vorher sehr bedeutsam
deutlich 1ın den Hintergrund: der Katechist. das Katechumenat,gewesen I

volksnah vollzogene Liturgle. die Stelle der LUr wenıg ausgebildeten Katechisten
ITaten Schullehrer, VO)] denen INa  en ber ohl mıiı1t großer Selbstverständlichkeıit
ETW daß S1C uch den üblichen Dıenst der Katechisten ({un würden: vorbeten

Sonntag, ıtung des Gemeindegesangs, orge cdie Katechumenen uch außerhalb
der Schulzeit (vgl. E LIEN Das Katechumenat wurde weıthın ın dıe Schule verlegt; der

derscheimung (vgl. 1, 77) Dıe Zeıt desFrwachsenenunterricht wurde einer Ran
Katechumenates wurde VO]  s ıer auf zweil un! schließlich auf eın halbes Jahr verkürzt (L
78); 963 In einıgen Gebieten 1Ur noch fünf Wochen übrıg geblieben (L, 79)

ES kam einer „Erstarrung der Liturgle” (I Lieder ın der Landessprache
„InN den eigentlich liturgischen Funktionen absolut verboten“: wollte reines

‚Römertum‘, uch ın der kleinsten Buschkapelle” 89) Selbst bei der Taufe VO):  —

Erwachsenen wurde 929 ausdrücklich verlangE daß die Fragen In Latem Zu stellen
selen. Sıe durften allerdings dann 1n der Landessprache wiederholt werden (vgl. ebd.).
Dıe VO: Kom entsandten Pronuntı:en mußten schließlich darauf drängen, dıe

Landessprache der Liturglie stärker ZUL Geltung ame (vgl L, 85f.). uch ON!
inererwlesen sıch die apostolischen Delegaten wiederholt als bewußte Förderer

umsichtigen Inkulturation (vgl. L, 109£.
Mıtten In der allgememen Erstarrung gibt ber dann doch einen bedeutsamen

Lichtblick: die Entfaltung ines wirksamen Laienapostolates (vgl. E 87—97 Dıeses WarTr

die Frucht iıner intensivierten Seelsorgearbeıt. Es dauerte freilich noch lange, bis



die Sonntagspredigt deutlich VO Elementen afrıkanıschen Lebens gepragt Wäalr Eiınen
ersten Schritt ZU „afrıkanıschen Predigt tat 955 W ALBERT BÜHLMANN (vg]

mmerhin kam ZUIM2 Ausbau geordneten Pastoral DIie Pfarreien SCWAAIMICH
Gestalt und Gliederung, und us der Masse der Getauftften wuchs CD Schar aktıver
Männer und Frauen heraus, dıe den verchiedenen Formen des Laienapostolates
BAnl1Z bewußt und zielstrebig Autbau und der Vertiefung des relıg1ösen Lebens
den Gemeinden mitwirkten (I 69)

Inzwischen vollzog sıch LINIMMNET stärker der Übergang der Verantwortung VO' den
ausländischen Mıssıonaren auf einheimiısche Priester (I 58—64 Schwestern 64-—68
Katechisten un Ordensbrüder Freilich bedurfte azu uch der Heranbildung
entsprechenden Personals och 939 wurden für Tanganyıka 11UTI afrıkanısche
Priester gemeldet Ile Uus den Gebieten der Weißen V aAater 58) 1970 WAdl

dıe Entwicklung WEIL gediehen daß der tansanischen Bischotskonterenz 1116

afrıkanische Mehrheit gab (vg] 190) 99729 Wäal VO' U einheimıschen Schwestern die
ede 958 600 Bald darauf Wal ihre Zahl schon größer als die der
ausländıschen Mıssıonarınnen (vg] 65—67 {1 16—-221) Besonders wichtig für diesen
Übergang WAarTr jedoch die Aufwertung der Tätigkeıit der Laıen, auf die schon urz
hingewiesen wurde un VO' der noch öfter dıe ede SC wird.

Im Hinblick auf Versuche., die tradıtionellen heidnischen Inıtiationsriten für Chrısten
umzugestalten und SIC mM1r dem christlichen Sakramentenunterricht ı Verbindung Zl

bringen muß der Verft. teststellen, diese Versuche nıcht gelungen sınd }
O dıe Bemühungen darum der zweıten Phase deutlich nachließen (vg]
116) Das Bemühen christliche Eheschlhießung kam ebentalls nıcht recht vgl
K Günstiger sa AUS bel Volksmissionen jJährlichen Pfarrexerzitien un
FEinkehrtagen (vgl 927) Hıer konnte europäische Modelle übernehmen

Im Anschluß den kErsten Weltkrie kam überraschend erfolgreichen
Wiedereinführung der öffentlichen Kırchenbuße (vgl 1, 928f. die manchen Gebieten
bıs ı dıe fiinfziger Jahre wirksam blieb (vgl. 1, 1392) Dıes hängt ohl damıt CI1,
daß schon der heidnischen afrıkanischen Tradition den Brauch „Öffentlicher
Beichten“ gab (vgl. L, 134)

wird VO) Bemühungen berichtet, die Katechese IMNıL der afrıkanıschen
Umwelt CNSC Beziehung bringen (vgl. E 158£. Bücher über Hygıene un
Ernährungslehre, die nach dem Zweıten Weltkrieg vorgelegt wurden, CI WEISCI) sıch

iıhrer intensıven Bekanntschaft 189018 dem Leben un Brauchtum der Afrikaner
heute noch als „CMIC wahre Fundgrube für ethnologisch 1Nte!  Tten Leser“ (1
156) Ne diese Versuche allerdings nıcht sehr erfolgreich weıl S1C sprachli
cher und methodischer Hınsıcht deutliche Mängel aufwiesen

Immerhin konnte BÜHLMANN 9558 die eınung vertreten, der lıturgıisch
katechetischen Liıteratur stehe Ostafrıka ohl „rn der Spıtze ler Missionsgebiete (I
169) Gleichzeitig wurde freilich VO:  - anderen bemängelt, daß die Katechese 1e]

auf das Schulmilıeu abgestimmt SC1 daß das Katechumenat keine lıturgische
Gestaltung erfahren habe un daß die gEsamtle katechetische Arbeit noch ZUuU sehr auf
europälsche Vorbilder ausgerichtet e (vgl

In der zweıten Entwicklungsphase, cdıe der Überschrift Mıssıonare ‚afrıkanıisie
1C]  - die Kırche steht versuchen Nichtafrikaner, „der Kırche Tanganyikas C111
afrıkanisches Gewand geben (I 1 74) Am Ende der englıschen Kolomiaalzeit
CI WICS sıch als sehr wichtig, daß das Ja der Kırche ZUII1 CUCI) Staat (1 bereits

C111 CINCHISAIMECN soz1al polhitischen Hirtenbrief der Bischöfe VO:' Tanganyıka
953 ausgesprochen worden Wal vgl 76) Obwohl das Land noch brıtische Kolonie
WAÄdI, sprachen diıe Bischöfe bereits VO):  } Freiheit un Selbstbestimmung Sie dies,
obwohl noch nıcht einmal 1Ne politische Parteı exıistıierte, die entsprechende Forderun



SCH hätte erheben können Auft viele wirkte dies ähnlich schockierend WIC die
Forderung, gewerkschaftliche UOrganısationen zZUu erlauben (vg] 177

Als dann 1961 die NEUEC Regjerung gebildet un! 1111 Einvernehmen mM1 den Brıten
dıie Unabhängigkeit ausgerufen wurde, ze1gte sıch der katholischen Bevölke-
rung aller Miıtarbeit der Lai:en ececıgnNetLen Lajienführern tehlte. In der
Regierung gab ZIUT ZWECI1I Katholiken gegenüber MC Muslımen und Protestan-
tCen,; erheblichem Unterschied ZU. prozentualen Anteil der Bevölkerung. Dıe
Katholiken her auf der unftferen Verwaltungsebene vertreten; ber Ort tielen
nıcht dıe Entscheidungen etz rächte sıch daß viele Mıssıonare VO'

politischen Engagement der Katholiken abgeraten hatten vgl 180)
Durch großangelegten Fünfjahresplan der Kırche, der tüntf ostafriıkanısche

Länder und DiOozesen umfaßte, versuchten dıe Bischöfe noch selben Jahr, diesen
Mangel wettzumachen Dieser Plan sollte sıch ausschließlich INITL sozialen Aufgaben
befassen: dıe TEn missionarıischen Aufgaben wurden hier ausgeklammert (vg] 84{.
Fur die Verwirklichung dieses anspruchsvollen Vorhabens wurden tast Millionen

veranschlagt (vgl 186) Besonders ırksam wurde dieser Hıinsıcht das sozıiale
Ausbildungszentrum Nyegezı Vıktoria SE der ähe VO:  — Mwanza Man
bildete AuUusSs für Soziologıe, soz1iale Führungsarbeıt und Journalıstik. Bıs 1968 hatten
mehr als 200 Afrıkaner ihr Dıplom rh<ilten und ıhren Ländern 1ı Eınsatz
(vgl. 1, 188f£.

In der Durchführung der sozlalen Tätigkeıit kam Zzu fruchtbaren Zusammen -
arbeit IMN staatlıchen Stellen (vgl. L, 191). Verschiedene Sozialwerke standen VOI Hlem

IDhenst der Fkrauen; Kreditgenossenschaften un Dort: Gemeinschaftshäuser wurden
gegründet un! eingerichtet vgl 89—-197) Zugleich SIN die Kırche endlich den Weg
VO) orft die Stadt und damıt wandelte sich das Bıld 11NCI Kırche, die bisher
dörtlichen Charakter un C111 SCWISSC Scheu un Abneigung gegenüber den städti-
schen Zentren gehabt hatte vgl 37) Städte galten her als Zentren des Islam Die
Veränderung zmgte sıch uch statistischer Hıinsıcht In Daressalaam der Anteıl
der Christen VO: 15 Y%) Jahre 957 auf 3() Y% 1111 Jahre 967 (davon bestand der
größere 'eıl A U Katholiken) Dıie Sozialzentren wurden die wichtigsten kirchlichen
Zentren den überquellenden Außenvierteln (vgl 197)

Dıe kırchlichen Schulen wurden ausgebaut allerdings oft vorwiegend
außerlich organısatorıschen Sinn dıe relig1ös charakterliche Formung der Schüler hiıelt
mMi1t diesem Ausbau nıcht Schritt vgl 97—9200) Die Gesundheitsfürsorge wurde 111

wichtiger Schwerpunkt Jungbauern und ländliches Handwerk wurden systematisch
gefördert (vgl 200—-208)

Dennoch gelang nıcht, „innerhalb der Kırche C wirklich kompetente sozıal
polıtische Führungsschicht heranzubilden, die der Lage BEWESCH WaTrC, mM1 den
ftührenden parteipolitischen Kräften des CUuUCI Staates ErNSIEN und ruchtbaren
Dialog EINZU|  en, u11l darın christliche Ideen und Vorstellungen stärker ZU Iragen
bringen (I 208) Dıe Kırche T1 1115 polıtische Abseıts, freilich nıcht I11UT durch CISCHLC
Schuld sondern uch J} des Frstarkens der Eiınheıitsparteı ANU die
WECINISCI Raum ieß für eigenständiges politisches ngagement außerhalb der staatlıchen
Organısationen Als die Kırche versuchte, stärkeren Finfluß aufdas sozıale Geschehen
nehmen, wurde iıhr VO: Staatsminiıster BARONGO Oktober 1963 subversive Tätigkeit
vorgeworfen Dıe Nachrichten VO: Übergriffen Öörtlicher Parteiführungen das Wiırken
un die Freiheit der Kırche häuften sıch. Eın Unterrichtswerk für staatspolitische
Erziehung, das Auftrag der Bischöte und I: Zusammenarbeit mMi1t dem
staatlichen Erziehungsministermum erstellt worden WAar un! 1966 erschien, wurde
zunächst VO: der offiziellen Parteizeitung 1 höchsten Tönen gelobt, ber Tage
spater „VON höchster Stelle hne nähere Begründung verboten (vg] 210—-212)
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Dıe Ursachen für dieses Abseıts liegen ber doch wohl, WIC der ert. aufzeigt, tiefer.
Obwohl dıe Kırche oft un eingehend Stellung nahm ZUuU Fragen VO): Staat und Politik
1111 Tansanıa, fehlt diesen Erklärungen „das wirklich zündende Element. Sıe
halten SIC die traditionelle katholische Lehre, machen reichlich Gebrauch VO den
päpstlichen Enzyklıken, beruten sıch BEINIC auf die thomistische Lehre VO Naturrecht
ber aum J hat 1114  - das Getfühl dahinter stehe C111 charısmatisch begabter Politiker
der wirklich qualifizierter Fachmann, der mMıiıt Sachkenntnis und Intuution die
Sıtuation Lande analysıert und für die zahlreichen Probleme orıgınelle un dıe
Zukunft weisende LÖsungen anzubieten hat (I 209)

Sehr lange dauerte C3, bıs CIMn entscheidender rund für dieses politische Abseits der
katholischen Kırche 111! klare Bewußtsein IFrat 1116 emsemge Klerikalisıerung der
katholischen Kırche ] ansanıas (davon wiıird noch die ede se1n)

Der Staat bemühte siıch 1116 deutliche Neutralisierung der Missionsschulen,
ZU 'eıl den Protest des Minısterpräsiıdenten NYERERE (vgl. L, 216t. Von SC1ILEN
der Kırche wurde ernsthaft überlegt, ob nıcht besser SCIH, unter diesen Umständen
Sanz auf die Schulen verzichten un! S1C dem Staat übergeben (vgl {A 220). Dıe
entstandene Schwächung der Schule tührte iımmerhın dazu, daß wıeder dıe
Aufmerksamkeit wuchs für dıe eigentlich iırchlichen Aufgaben Katechetik ıturgıe
un überhaupt der innerkirchlichen Erneuerung 291 Schon Vorteld des
Zweıten Vatikanischen Konzıils SEIzLE 1116 inftenNnsS1vVve innerkıirchliche Neubesinnung C111

(vg] 222—-9267) Dem deutschen Katechismus VO 1955 wurde für ansanıa große
Bedeutung beigemessen Man bemühte sıch Aifrıkanisierung; ber der Herder-
Verlag bestand auf “TE1C wörtlichen UÜbernahme vgl 224 2929 iıch betrachte cdies als
Skandal ML1L historischen Auswirkungen)

In Zusammenarbeit mMi1t dem lıturgıschen Instıitut Irıer entstand 1961 ür den
Süden Tansanıas C1M Gebetbuch das uch 1116 Vorlage für priesterlosen
Gottesdienst enthielt vgl 30—234) Hınzu kamen einheimische Gesänge, dıe
bereitwillig aufgegriffen wurden (vg]l 233 235) Man bemühte sıch
Intensität 1nNEe Verchristlichung atrıkanıschen Brauchtums, ausgehend VO): der
zentralen Idee der Bantu--Philosoghie, VO: der Idee des Lebens. Man bezog uch die
orge Kranke ud Tote IML1L C1I)2, der orm christlichen Totenklage, die
den afrıkanischen Brauch aufnahm, lag des Sterbens mıt Trauertfeier die
Totenklage abzuschließen (vgl 236f. vgl 11 84) Man entwickelte christliche Rıten,
die sıch Anlehnung A afrıkanische Tradıtiıonen aut Aussaat Wachstum un
Ernte bezogen (vg] 37-239)

Der katechetischen Arbeit wurde nun esondere Aufmerksamkeit gewidmet (vg]
240—256) Dabe:i spielte die Zusammenarbeit MI1L europälschen besonders deutschen)
und nordamerikanıschen Zentren NC besondere Rolle Schließlich 111all CS,
eigenständıge afrıkanısche katechetische Hıltsmuittel entwickeln (vgl 56-—267) Eın
wichtiges Element WAar die vielen afrıkanıschen Stämmen lebendige Tradition VO]

Lehrerzählungen, Hadıthi gena.nnt die durchsetzt sınd VO: NC kurzen Refrain, den
die PaNzZc Zuhörerschaft N: (vgl 756 85 89) Eın Handbuch fr den
Katechumenat Africa Way fO Life wurde nach ANSEMCSSCHNCT Überarbeitung eingeführt
vgl 263 267) Ich halte für bewundernswert, WIC auf diese Weıse, Schritt für
Schritt, erstaunlicher Folgerichtigkeit un! zäher Arbeit dıe Voraussetzungen für
C' solıde katechetische Tätigkeit geschaffen wurde

Das Zweıte Vatikanische Konzil löste uch ansanıa starken Autbruch UuS;
treilich verbunden Mi1t I} Reihe VO:  e Irntierungen vgl i 1—36) Die
Ostafriıkanıschen Bischöfe AQus fünf Ländern, die sıch 0158 CISCHLCH Konferenz
AMECEA. zusammengeschlossen hatten richteten Rom HIC Begegnungs- un!
Informationsstelle C1, sıch durch reiches Angebot VO)]  . Expertengesprä-
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chen, Vortragen und Informationsabenden ständig weiterzubilden und sich mıt den
Fragestellungen des Konzıils vcrtraut ZzZu machen“ (T, 10  _ Schon bald nach

Abschlulß des Konzils veröffentlichte FR. HASTINGsS _im Auftrag der Bischöte einen
ostafriıkanischen Konzilskommentar, damıt wichtige Aussagen des Konzils uch ın die
ostafrikanısche Wirklichkeit übertragén werden konnten (vgl. 1, 15-17 Es wurde
allerdings bald klar, - AdUsS$ Osta{irıka eıne programmatischen Durchbrüche oder
revolutionären Neuansätze erwarten '11. Dıe Bischöfte wollten uhe un
Ordnung, uch nach dem Konzıil“ (II, 292  S Dıes entsprach uch der Mentalhıtät der
Bevölkerung. Immerhm: Das Oostafrıkanısche Pastoralinstitut, das ın Ggaba/Uganda
errichtet wurde, erhielt ım Laufte der Jahre große Bedeutung, weıt. über den Bereich
der AMECEA hınaus (vgl. IL, 3—92 Hınzu kam das Pastoralinstitut ın Bukumbı, das
speziell für ansanıa bestimmt WAar vgl IL, 9—33 Fın eıgenes Pastoralblatt für die
kirchlichen Mitarbeıiter in Tansanıa wurde entwickelt, das ber keinen großen Finfluß
hatte (vgl. 1L, 233—36.

Besonders wichtig für dıe kırchliche FErneuerung wurde cie Erschließung der SaNzZCH
Heiligen Schrift der Landessprache (vgl IL, 7—54 Um die Bedeutung dieses
Schrittes erfassen, gilt ZU bedenken, „daß dıe römisch-katholische Kırche über
Jahrhunderte ihren Gläubigen das Lesen der Heıulgen Schrift ZW al nıcht direkt
verboten, ber doch recht schwer gemacht hat. ach dem 1us 1 Jahre
564 herausgegebenen Index WAar ‚.den Gläubigen uch das Lesen ıner katholischen
Bibelübersetzung L1ULX mıiıt schriftlicher Frlaubnis des Ortsbischofs nach eingeholter
Unbedenklichkeitserklärung des Pfarrers der des Beichtvaters erlaubt‘. uch die für
die Missionsarbeit” zuständıige römische Behörde De Propagande Fıde stand der
Übersetzung der heiligen Schrift 1ın dıe Muttersprachen der Missionsvölker sehr kritisch
gegenüber un lehnte Lwa ım Jahre 803 den ruck einer chinesischen Bibel rundweg
ab.“ (I1, Wr ach vielfältigen Bemühungen ine katholische Bibelüberetzung 1n
Kiswahıiulıi, die große Energıen verschlangen, ber keinem brauchbaren Ergebnis
führten, entschloß INa  - sich schließlich, die Übersetzung der Heılıgen Schrift VO den
protestantischen Mıssıonen 1n Tansanıa übernehmen. Dıiese erklärten sıch eINVver-
standen, daß dem lext Anmerkungen A4uUus katholischer Sıcht hinzugefügt wurden. So
kam CS 1967 einer ökumenischen Einheitsbibel in Kiswahıiuli. Dıe treibende Kraft
hinter diesem Unternehmen Wal BÜHLMANN (vgl IL, 6-—-50 Große biblische Epen
afrıkanıscher Dıchter kamen hinzu, die freilich ım Raum der Kırche 11UI wen1g
Beachtung fanden (vgl. D, 53f.). Natürlich genugte cdıe Übersetzung un Verbreitung
der Bibel für siıch allein nıcht:; Jetzt Sar uch ine intensıve Bibelarbeit nötıg, die ‘rni't
großem FEiter Gang gebracht wurde (vgl. IL, 50—-54

Im Anschlulß die Liturgiekonstitution des 7Zweıten Vatikanischen Konzıils 1963
seLIzLEN starke Bemühungen 198881 „eine HCHE Liturgıe für das olk“ eın (IT, 55—-90 Der
Vert. 1st sıch sehr ohl der Schwierigkeit bewulßst, die sıch daraus erg1bt, daß Kıswahıli

ınem Land als offizielle Sprache dem 120 verschiedene Stämme mıiıt Je
eıgener Sprache gıbt un! für viele nıcht 11UI das Englısche, sondern uch Kıiswahiıili
ine Fremdsprache darstellt. och 968 wurden neben Kıswahıli cht Stammesspra-
chen der ofhziellen Liturgıe benutzt. In manchen Gebieten fand den KOMmMpTO-
mıS, daß für Lesungen, Predigt un! Fürbitten die Stammessprache benutzte, für
die anderen Teile des Gottesdienstes jedoch Kiswahıli (vgl. IL, 63—65

Zuweilen kam bei Erneuerungsversuchen uch ım Bereich der ıturgıe
unklugen Übereilungen. konkreten Beispielen zeıgt der Verf., Ww1e siıch übereiltes
Vorgehen rächt (vgl. H: 69f., bzgl. eines Lektionars:; vgl uch 1L, 91). Große Mühe
gab 1112 sıch mMı1t genumn afrıkanıschen Liedern. Dabe1 Wal auf CNSC Zusammen -
arbeit mıiıt den anderen christlichen Kirchen bedacht (vgl. I 79  _ Man ußte hne
genuln afrıkaniısche Musık eın genum afrıkanısches Christentum“ (IL, 7: vgl 71—-80



ach \‘beträchtlichen Mühen konnte L1119'  - teststellen Gerade durch den esang
afrıkaniıscher Weısen SCWAaAMT! der Gemeindegottesdienst eues Leben und NC TNEUEC

Frische un begann auf das täglıche Leben auszustrahlen.“ (IE 78{f.) Im Bereich der
Adaptatıon liturgischer Rıten dagegen Z sıch 1116 besonders starke Scheu un!
Zurückhaltung (vgl. IL, 80—-85 MO aller dargestellten Bemühungen Bischof
KOMBA noch 1975, dıe bisherigen Ergebnisse der Adaptationsbemühungen
minimal, Außerlichen bleibend. „Nıchts VO] der afrıkanıschen Philosophie wurde
einverleibt der Reichtum der afrıkanıschen Symbole wurde nıcht ausgenutzt (zıt
11 89)

Zum 100jährıgen Jubiliäum der katholischen Missionsarbeıit Tansanıa
entschloß siıch CDA Semminmar Study Year SSY) durchzuführen vgl I1 Q1 924) ES
sollte utf der Basıs breiten Bestandsaufnahme Pastoralplan für dıe gesamte
kirchliche Tätigkeit der kommenden 5— Jahre erstellen (vgl. IL, 62  > Aus
Unternehmen, das als Expertenseminar geplant WAal, wurde „SAnzZ VO' selbst 1116 Art
katholischer Landessynode” (IL, 97). Dıe Vollversammlung hatte 140 Teilnehmer.
Repräasentanten AUS allen Dıözesen Tansanılas nahmen teil, ZUSaILNMCIH MML1L Vertretern
der Bischofskonferenz, MIi1t Fxperten AUS dem In un Ausland, mMi1tL Vertretern der
Ordensgemeinschaften, der verschiedenen protestantischen Kırchen und der staatlı-
chen Parte1ı zahlreichen Beobachtern aus aller Welt vgl IL, 111). Aufgrund des
Zweıten Vatikanıschen Konzıils 91119 den Übergang VO: geschlossenen Z

offenen Kırche, VO) Missionskirche der Kolonialzeit reiten
Weltkirche, dıe sich auf individuelle Lokalkırchen autfbaut, der die Laien mehr un
mehr als authentische JIräger der kirchlichen Aktıon hervortreten (II 99  Ka Im Nachhın-
CIM erscheint seltsam, sıch keiner der 15 Arbeıtskreıise MIıL liturgischen Fragen
befaßte (vgl {1 62  e

Unvermeidlich stellte sich diesem Rahmen dıe schwierige rage nach dem
Verhältnis zwıischen kirchlichen Fünft: der Zehnjahresplan, dem das Semımınar
zustrebte, den bestehenden staatlıchen Fünfjahresplänen und den entsprechenden
Zielstellungen (vgl I1 100 — Um hıer Übereinstimmung kommn, wurde der
Kırche VO se1iten vieler Teilnehmer dieses SeM1ATrs dringend empfohlen, die sozıalisti-
sche Ujamaapolitik ZU unterstutzen (vg]l I1 O9f. uch das Verhältnis der
katholischen Kirche ZU Islam wurde überprüft (vg] I1 105 1 19) Der schulische
Religionsunterricht wurde Hinblick auf Wirksamkeit rage gestellt
dessen wurde stärker die Gemeindekatechese empfohlen (vg] 106f.

DIie Mitbestimmung der Laıen wurde VO: anchen Seminarteilnehmern stark
betont daß manche Bischöfe sich veranlaßt fühlten, ihre Leitungsfunktion unfter-
streichen (vgl 107 122—124) Gleichzeitig wurden ausländische KExperten attackiert
die versuchten, ihre Lösungsvorschläge ZU 1mporüeren vgl 11

Unter „Afrıkanisierung der Ortskirche verstand Bischof BLOMFOOS „nicht 11UT

afrıkanısches Personal sondern noch vordringlicher die thinanzıelle Selbständigkeit und
VO allem die Selbständigkeıt Denken und Planen für N6 eigenständıge Kırchenpo
litiık“ (II 1 12) Dıieses Postulat wirkte sıch dahingehend ‚.US, daß der Nachtfol
geeinrichtung des SS Y 1 Oomıtee VO)]  — 14 Mitgliedern, eltf Afriıkaner
darunter fünf Laıen vgl 1{1 113) Irotz aller Spannungen gab P keine Spaltung;
vielmehr wurde das Semmimnar ZU) Impuls für Dialog, der uch die Außenposten
der Pfarreien erreichte (vgl. . 13f£. ber CM entscheidendes Problem blieb ffen die
ustımmung der Bischöfe. Dıe Tatsache, daß diese Zustimmung 11UI' sehr verhalten
ZUI1} Ausdruck gebracht wurde, erklärt der Verft. Dıe Bischöfe „wehrten sich
dagegen, dals die sogenannten ‚Experten , diesmal durch ınen mweg über das
Kirchenvolk, den Bischöfen 1116 Sıcht der Dınge un vorgefertigte Lösungen aufdrän-
SCHII wollten, VO: denen S16 selbst als Bischöte nıcht überzeugt Man wehrte



sıch nıcht S58 Neubesinnung un tiefgreifende FErneuerung der Kirche sıch,sbndem verschloß sıch ‚Manıpulatıon" durch 1116 Gruppe europäischer
Fachleute, dıe der afrıkanıschen rche, wWwenn auch ı lauterster Absıcht, ihren Wıllen
aufzuzwingen versuchte 124) Insotern WaTl das Endergebnis des SS Y doch C1M
deutliches Scheitern

Der erf. betrachtet dieses Semmar als FEndstadium der zweıten Phase der Entwick
lung SCIL 1920 der die Kiırche sıch ZW dI zunehmend öffnet der ber das
europäische Element noch vorherrschend bleibt Immerhin Nıcht 11U) der Zahl
nach hatte sıch inzwischen dıe afrıkanische Kırche verdoppelt S1C War auf mehr als
Mıiıllonen Katholiken angewachsen Mehr un: mehr übernahmen uch afrıkanısche
Führungskräfte die Verantwortung ihrer Kirche Gleichzeitig ber heßen sıch
bedenkliche Zeichen des Niedergangs un! der Verflachung nıcht übersehen Dennoch
durfte darüber das Gute, das gewachsen WAÄl, nıcht übersehen (II 126f£f.

Die dritte Phase der Entwicklung stellt HERTLEIN die Überschrift Die
afrikanische Kirche erwacht 129—264) Als große Herausforderung die Kırche
siıch der Ujamaa Sozialısmus (vgl 11 131 180) 967 hatte NYERERE Manıifest VO:  —
Arusha den spezifisch tansanıschen Sozialısmus proklamıert Dieser wird gekennzeıch
net durch drei Omente Geborgenheit der Großfamilie, Verpflichtung aller JA

Arbeit und CINCHISAINECT Landbesitz Dıiese rel omente bılden die Grundlage der
grundsätzlichen Gleichheit aller un der Achtung VOLr ihrer Menschenwürde (vg]
133)

Angesichts dieses Programms stand die katholische Kırche VOT Dilemma
Konnte S1C zustımmen-” Mußte SIC nıcht Vorbehalte gegenüber dem Manıitest VO:  -

Arusha anmelden S1e [ Ar das Letztere S1e betonte das Recht auf Prıvateigentum, das
Ideal der persönlichen Freiheit die arnung VOLT Parteidiktatur un cdıe arnung VO

dem KOommunısmMUuUs (vgl. IL, 36-—140).
Demgegenüber betonten sowochl der Ministerpräsident als uch die Parteı auch ı

Hinblick auf die Pluralıität der Religionen und Konfessionen ı Tansanıa gehe u11ı

11111 rehg1ös neutralen Sozlalısmus, der aber Wert lege auf die Zusammenarbeit IMı
allen für den Aufbau des Staatswesens wichtigen Kräften (vg] 11 140—-1483) Es 1SE ohl
VO] allem auf die Persönlichkeit NVYERERES zurückzuführen, WC sıch die kathohsche
Hierarchie schließlich ı MEIMSAMECN Hirtenbrief VO:  — 1968 zZu „Ja zum
))amaa--Sozialısmus durchrang (vgl. 1L, 43—152) Dıe Bischöfte sıch der Bedeu:
tung dieses Schrittes sehr ohl bewußt Sıe betonten, bisherige kırchliche Verurteilun-
SCH des Sozialısmus hätten sıch LU auf SC1HHCI) materialistischen, antırelig1ösen und
diıktatorıschen Charakter bezogen S1Ee fügten ihrem Ja allerdings uch inwelse auf
Getahren hinzu, dıe ZU vermeıden gelte Gefährdung der persönlichen Freiheıit durch
den Staatsapparat Ausbeutung der einfachen, ungebildeten Dorftbewohner durch
gewı1ssenlose Beamte, Mißbrauch der Frauen durch übertriebene Gleichmacherei un
nationalıstische Engführung durch Abkapselung VO!] der internatiıonalen Entwicklung.
Andererseits hob NYERERE mML1tL Nachdruck den Unterschied zwischen dem spezifisch
tansanıschen Sozialısmus un anderen Sozialısmen hervor. Er bat: „Nennt U: nıcht
Kommunisten!“ Posıtiv berieft sıch für Ideen auf Populorum Progressto und
andere Enzykliken (vg]l I1 147 149) NYERERE „War offensichtlich großer orge, nıcht
L1UFLr SCH1IC Politik sondern uch SC Kıirche Kr fürchtete, daß S1C ihre
geschichtliche Stunde nıcht erkennen würde un!| dem Lande schade nutfzen
(IL, 149) ETr erklärte: ıi W äas ich SdasC, läuft darauf hinaus, die Kirche endlich
aufhören sollte, sich MmMIit unehrlichen politischen und wirtschaftlichen Machtgruppen
iıdentihizieren lassen. Denn die Kirche sollte MmMLi1tL dem Streben nach sozıaler

zıt IL Er torderte die Kırche auf, sıchGerechtigkeit gleichgesetzt werden.“
eindeutig auf die Seıite der Armen stellen (vgl 11 151%. n



ach dem grundsätzlichen Ja der Bischöfe ZU tansanıschen Sozialısmus wurde
uch dıe katholische Basıs aktıv Auf dem SSY VO: dem schon die Rede WAäTl, durch das
besondere Ngagemen t aftrıkanıscher Priester das bıs ZUTr Erstellung Ujamaa
Katechismus 81119, durch den Versuch Pfarreien nach dem Prinzıp der Integration mıL
der Bevölkerung 1IC  a Zu OTSAMISICTEN Kleine Schwesterngemeinschaften sıedelten
einzelne Ujamaa Dörter über, und für NC SCWISSC Zeıt lebte Bischof MWOLEKA
C1INEIIN Lehmhaus mM1 Blechdach uUum miıtten SCINECIN Oolk hnen und uch
körperlich mMi1t ıhm zusammenzuarbeiten vgl 152—-159 vgl uch

In Hirtenbrieft VO!] 079 bekräftigte dıe Kırche iıhr Ja 160—163) Dennoch
gab der Praxıs manche Schwierigkeıiten, sowohl durch UÜbereiter kırcheneigener
Leute als uch durch den Übereiter VO: Staats un Parteıivertretern Man verlangte die
Verstaatlichung aller Schulen und HIC drastiısche Reduzierung des schulichen eli
gionsunterrichtes Dıiıe Landbevölkerung wurde zuweilen ZWaNSSWCIS! Ujamaa-
Dörter umgesiedelt Das Ganze wurde durch 1116 große Wirtschaftsmisere erschwert,
die mitbedingt WAar durch mehrere katastrophale Dürrejahre vgl 63-—1 75)

In dieser Notlage CrWOS NVYERERE mML1L den Bischöfen dıe rage, ob
nıcht möglıch SCI, ertahrene Mıssıonare Aus Lateinamerika für ansanıa ZU rekrutieren
(vgl 176) Bischof MWOLEKA torderte die Kırche krıtiıschen Kooperatıon auf.
Als Anwalt der Armen S1C muug für die Rechte ben dieser Armen eıntLreten,
allerdings uch und gerade der herrschenden Parteı gegenüber (vg]l 11 179)

Dıie Spannungen zwiıischen Parte1ı un!| Kirche konnten nıcht einfach ausgeraum
werden; aber ı Laufe der eıt kam deutlchen ntspannung , Wäas sıch
uch darın ZCIg[C‚ daß diıe Arbeıt ausländıscher Missıonare VO: staatlıcher Seıite nıcht
behindert wurde: ihre Zahl blieb weithin konstant (vgl. IL, 184— 186). Dennoch fiel den
Mıssıonaren WIC uch den Einheimischen dıe Umstellung auf 116 Kırche, die auf
CISCNECN Füßen stand nıcht leicht (vg]l 186-—190 203 209) Immerhiıin Mehr
un! mehr übernahmen die Afrıkaner dıe Verantwortung für das kırchliche Leben Dıiıe
Zahl der afrıkanıschen Ordensfrauen hatte schon sSE1L 958 die der ausländischen
Missi:onsschwestern überflügelt Se1t 970 gab uch der tansanıschen Bischofskon:-
ferenz 1116 afrıkanısche Mehrheit vgl 190) Junge Priester zuweilen sehr stark
VO der Idee des Ujamaa Priesters faszınıert 111e Art Landarbeiterpriester, der mıiıtten
un der Bevölkerung le und sıch durch körperliche Arbeıt SCINCMH Lebensunterhalt
verdient (vgl 1, 1 94):; ber auch aufgrund VO': zurückhaltenden Außerungen VO  -

Bischöfen — kam nıcht ZUT Realisierung dieser Idee (vgl IL, 193—196). Dıe Unsicher-
heit wurde dadurch verstärkt, daß 1116 eigenständıge Spirıtualität afrıkanischer Diöze-
S&IIPI'ICSICI' niırgendwo entwickelt Wäal (IL, 98—202)

DiIie taktische Zusammenarbeıt zwıischen afrıkanischem un! ausländischem Miıssı10ns-
personal WaTr und 1ST INı manchen Schwierigkeiten verbunden, über dıe HERTLEIN sechr
ffen spricht (vg] 11{ 205 209) Besonders schwer lösen Wäal das dornige Problem der
Finanzen och 968 wurden durchschniuttlich Prozent des ordentlichen Haushaltes
der Diözesen durch Spenden us dem Ausland gedeckt In diesem Zusammenhang
spricht der Verf. dem weıtverbreiteten Schlagwort VO' „wirtschaftliıch
unterprivilegierten atrıkanıschen Klerus überraschender Oftenheit VO: afrıkanı
schen Bischöften un Priıestern, die „über ihre Verhältnisse leben verschweigt ber
dabe!1 uch keineswegs die durchweg gute Versorgung ausländıscher Mıssıonare (vg]l 11
208f.)

Das Zölibatsproblem wıird often angesprochen, ber mm1L deutlicher Verwahrung
europälsche Einmischung vgl {L, 1—2

Dıe afrıkanıschen Ordensschwestern hatten inzwıschen 1NE große Bedeutung
erlangt (vgl. EB 216—-2921). Demgegenüber blieben afrıkanische Ordensmänner 1NE
kleine Minderheit. Immerhin kam CINMSCH sechr bemerkenswerten Gemeinschaf-



CenNn, be1i den Benediktinern und den Kapuzınern. In diesem Rahmen konnte das
Ideal der Ujamaa, der afrıkanischen Sıppengemeinschaft, sehr gul verwirklicht werden
(vgl. IL, 221—226)

Eın offenes Problem stellt dıe kırchliche Verantwortung der Laı:en dar (vgl. 11,
116—220 9Q 7—264). Irotz großen Zahl VO Katechisten, Leıtern VO

Basısgemeinden un intensıver Tätigkeit verschiıedener ereine CI WICS sıch die Ent-
wicklung 9158 eıgenständıgen christhichen Wiıirksamkeit der Laıen ähnlich WIC
anderen Ländern Mi1t Kırchen) als sehr schwierig Das Schlußkapitel der Arbeit
HERTLEINS, das dieses Problem behandelt, halte ich für besonders bedeutsam. Wird
gelingen, Laı:en heranzubilden, die siıch als Christen ı kulturellen, wıissenschaftlichen
und politischen Leben aufgrund VO' Sachkompetenz un! persönlichem Ansehen
engagıeren? Dıie tradıtionelle Arbeit der katholischen Aktion IM iıhren verschiedenen
Formierungen WIC uch die tradıtionellen ereine haben el Gutes  P hervorgebracht
(Interessant 1SE dıiıesem Zusammenhang die Gründung C: Armenseelenbruder-
schalft:; vgl 1L, 229 Unter unserenNn Verhältnissen entspräche 1€es der ı dringlicher
werdenden Aufgabe, sıch des vernachlässigten Themas „Sterbebeistand“ anzunehmen. d E a
Eın wichtiger Nachteil dieser Art VO Arbeit wiırd darın gesehen, daß S1C sehr stark VO:

€Jeweligen Pfarrklerus abhängt (vg]l 11 230)
kın Impuls ergab sıch 961 Adus Studientreften ZU Thema La:enapo

stolat Ostaftrıka dem 130 Delegierte aAaus 25 Dıözesen teillnahmen vgl I1 23 1)
Als schwier1iges Problem CTWIECS sıch (wıe oft) nıcht L1L1UI die rage nach dem
polıtischen Engagement kırchlicher La:enverbände, sondern mehr noch die schwer
lösende rage nach der Mitbestimmung der Laien der Kırche Hıer machten sıch
Tendenzen bemerkbar, dıe neben der kirchlichen Hıerarchie C111 eigenständıge
La:enhierarchie erstrebten vgl 1L, 35—2492) Als besonderer Mangel wird hervorgeho-
en, daß nıcht gelang, die katholische Lehrerschaft 11}  _ OTSaMısıCreN (vgl IL,
249).

Probleme ergaben sıch uch bezug auf die Finanzıerung un!' die Posıtion der
Katechisten Als häufig benutzten Ausweg betrachtet heute den voll ausgebilde-
ten, ber L1LUT nebenberuflich der Sar L11UTE ehrenamtlıch EINgESELZLEN Katechisten
Dıiesen Katechisten wird schon bei der Aufnahme das Semiminar often gesagt S1C
selbst tfür ihren Lebensunterhalt werden SOTSCI INUSSECH S1€e können höchstens 1116
sehr SCLIUNLSC finanzielle Aufwendung fr ihre katechetische Tätigkeit erwarten (vgl 11
244 ahnliche Wege werden auch anderen Kontinenten begangen) ber die
finanzielle Se1te WarTr LIUT eıl des Problems Eın anderer 'eıl Wal das Verhältnis der
Katechisten Zu dem jeweıils zuständigen Priester:; hier erstrebt I1124  $ inzwischen gut
fundierte Verbesserungen (vgl 11 246-—249)

Als das pastorale Problem der ostafrıkanischen Kirchen wird angesichts der
übertüllten Priıestersemmimare nıcht der Priıestermangel angesehen, sondern dıe
Klerikalisierung, tfür deren UÜberwindung uch C111 entsprechende Ausbildung der
Priester notwendig 1SL vgl 254)

Gegenüber der Katechistenfrage blieb die rage nach dem ständıgen Dıakonat
zwe1trang1 5 weıl die Weihe eigentlich keine für die Arbeit wesentlichen
Funktionen IML1L sıch brächte (vgl. IL, 247)

Inzwischen steht auf der Prioritätenliste der ostafrıkanischen Pastoral SEIL mehreren
Jahren die Bıldung kleiner christlicher Gemeinschaften“ Eerster Stelle (vg]
50—264) Die entscheidenden Anregungen Aazu wurden Zaıre SECIL der Mıtte der
350er Jahre entwickelt Während ber Zaiıre dıe Bewegung Sekte entartete
und schließlich VO:  - der Hiıerarchie verboten wurde, WAarTr J] ansanıa bewußt
darauf bedacht VO: den Sekten lernen un deren Erfahrungen für den Aufbau
lebendiger katholischer Gemeinnmden chtbar machen Eın Maryknoll Mıiıssıonar,
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Fr ZWACK, tührte Cn entsprechendes Experiment durch das allgemeinen Beifall tand
weiıl sıch hıer menschliche un! christliche Grundbedürfnisse traten vgl I1 251 253)
1er wurde uf 1116 sehr CNSC Verbindung VO] christlichem Gottesdienst un Carıtas
Wert gelegt Dıes wurde uch bei der Konzeption des Katechumenates wirksam Die
konkreten Schwierigkeiten, die dabe!1 fien zutage treten besonders Hıinblick auft
die ofhziell vertretene Sexualmoral werden nıcht verschwıegen; vg] 11 253 i

ach längerer Pause übernahm che AMECEA die Bischotfskonferenz mehrerer
ostafrıkanıscher Länder, cdieses Programm als Grundbestandteil der Pastoral (vgl
2538 264) Dadurch entstand noch einmal N6 große ähe den Ideen des Ujamaa
Sozijalismus un Grundvorstellung VO' der politischen Aufgliederung des Landes

nachbarliche Zehnhäusergemeinschaften; freilich Wäal diese ähe uch nıcht hne
Probleme vgl 257) Da CS erfahrungsgemäß gerade den N:  n Nachbarschaften
esonders leicht Spannungen und Freundschatten kommt 1STE oft schwer, C111

wirkliche Gemeinschaft un! 116 vertrauensvolle Zusammenarbeit zustandezubekom
INC  - (vg]l 11

Ungelöst blieb uch hıer die rage nach dem sakramentalen Leben dieser
Gemeinschalten, C111 Problem, das VO): den führenden Laıien mMıiıt Nachdruck 1115

Bewußtsein gehoben wurde „Man könne nıcht auf der 1NC1M Se1ite dıe Fucharistie
herausstellen als die Mıtte christlichen Lebens und die Laı:en dann ‚verhungern
lassen’, «  indem I1  - 1116 regelmäßige Feıer der Fucharistie den Gemeinden
gnmöglic!l mache. (IT, Dıeses Problem 1STE für Afrikaner vielleicht noch dringli-cher als für kuropäer. In der afrıkanischen Mentalıtät spielt das Totengedenken un!
das Opfer für die JToten die Verbindung Mi1L den Heimgegangenen C111

besondere Rolle (vg] 264)
Trotz aller Probleme darf I1la jedoch J1 Mıt der Zielvorstellung der christlı-

chen Basısgemeinde hat die Stellung des Laılen der Kırche C111 tiefgreifende un!|
unerwartet' Wandlung erfahren (II 263)

ERTLEIN 190018 SC1I11EIT11 nıcht L11UT umfangreichen, sondern uch inhaltsreichen
Werk In der Entwicklung der Kırche 1 ansanıas gab beı allem Engagement VO:

Mıssıonaren un! einheimıschen Kräften wıeder MNECUC Spannungen un Schwie-
rıgkeiten auf dem Weg authentischen afrıkanıschen Kirche „Aber mıiıt Geduld
und Ausdcdauer gelang dann doch all der vielen Rückschläge un! abgebro-
chenen Experimente die weıterftührenden Linı:en erkennen und die Strukturen der
allmählich sıch entwickelnden afrıkanischen Kırche siıchtbar ZUuU machen (I1 265)

Dem Werk möchte ich.: viele aufmerksame Leser wünschen, uch solche, die nıcht
speziell IMNIL ansanıa tun haben
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AS ISI VO „VERGLEI  ENDEN THEOLOGIE“ WARTEN
EXELER ZU  Z

Uon Thomas Kramm

In Einführung FRITZ LOBINGERS Auf EIDENEN Füßen Kirche Afrika veri_irat
ADOLF EXELER bereits 976 die Idee, Rahmen der Pastoraltheologie SC1 C111

„vergleichende Praktische Theologie notwendig, welche die Erfahrungen der VCT
schiedenen Kiırchen verschiedener Konftessionen und verschiedener Länder -
ander vergleicht un dadurch für cdiıe Praxıs der einzelnen Kırchen fruchtbar macht 7

Dieser Vorschlag aäaßt erkennen, WIC unıversal und Öökumenisch AÄDOLF EXELER
Arbeıt als Pastoraltheologe konzipilerte Und gewiß hatte schon ZUu diesem
Zeitpunkt, wenngleich Anregung hıer noch 1C11 fachspezifisch dıe Praktische
Theologie betraf, dıe Vısıon iNnNeTr „Vergleichenden Theologie” als eigenständigen
Dıiszıplin.

Dıesen Gedanken LTU: ADOLF EXELER annn zweı Jahre späater VOT Beıitrag ZuU  e

Festschrift für dıe beiden emer ı herten Missionstheologen JOSEF (SLAZIK un BERNWARD
WILLEKE. Er WarTr sıch sehr wohl der Tatsache bewußt, mM1r dem Tıtel „Vergleichende
Theologie Mıiıssionswissenschaft“ PFOVOZICTEN un akzeptierte MIitL dem ntert1-
tel Provozlerende Anfrage Nichtfachmannes VO' vornherein kritische Entgeg
I1 und engag1€rte Auseinandersetzung mM1 SC1IHCII Vorschlag Offentliche Reaktio-
HC}  en blieben jedoch 'ast vollständıg AuUS, teils weil die Missıonswissenschaft nıcht mehr
die instiıtutionelle Geschlossenheit und Kraft hatte, sıch solchen Grundsatzdiskus-
S1O11 aU:  en teils weıl die Motive für diesen Vorschlag unu:  i sind, die
eigentliche Problematik ber auf wissenschaftstheoretischem Gebiet hegt, W as ÄDOLF
EXELER ohl andeutet, SC1IHLIEI1 Beıtrag ber nıcht mehr eroörtert. Unumstrittener
Ausgangspunkt dieses Vorschlags 1SL die Erkenntnis, daß uch theologischer Hıinsıcht
1116 Entkolonialisierung stattfindet un „einheimische Theologien ZUuU akzeptieren
sıind die auf den Jeweilligen kulturellen Werten aufruhen IDıie Forderung nach
vergleichenden Wissenschaftstorm der Theologıe legt Sanız der Konsequenz

postkolonialen Mıssionsverstäindnisses und der arın artıkulierten Zuordnung
VO) 1SS1ON un Dialog Dıesen Dıialog innerkirchlich interkontessionell un! interrel:
9105 auf wissenschaftlichen Ebene führen verlangt zunächst methodıi-
schen Konsens, der 1{Ss ber 1116 Meta-Theologie VO!  ZT Das heißt daß
über den theologıischen Pluraliısmus und die Möglichkeit des Vergleichs VO' Theologien
verschıedener kultureller Prägung wissenschaftlich 11U! geredet werden kann, WENN
theoretisch teststeht, W d Theologie 155[ und für alle verschiedenen Theologien soweit
S1C vergleichenden Vertahren unterzogen werden sollen) gilt Wırd diese
Reflexionsebene nıcht erreicht werden dıe Axıome un Methoden der 1nNnenNn

Theologie ZU: Instrumentarıum der Bewertung un!' Vergleichung der anderen
Wenn dan: Lateinamerikaner SsSogenNannten akademischen 1yp VO) Theologıe
als iırrelevant ablehnen, WE westliche Theologen die So  Nannte Befreiungstheologie
als polıtısche Agıtatıon zurückweisen, wEenn afrıkanische Theologen Bemühen
die Integration tradierter Kulturgüter sıch dem Vowurt restauratıver Borniertheit und
aiısatısche Theologen interrelig1ösen Dialog dem orwurtf des Synkretismus dUSSC-

sehen, sınd derartige Stellungnahmen L11UT VO Standpunkt der Jeweıils
„vergleichenden Theologie „Fichtig da diese Nem dıe Richtschnur des Vergleiches
hetert

AÄADOLF EXELER hat der Theologie empfohlen, VO)] anderen Wissenschaften lernen,
die den Vergleich bereits iıhr Methodenrepertoire aufgenommen haben, hier
insbesondere VO: der vergleichenden Erziehungswissenschaft VO: der selbst



vermutlich die größten Anregungen ZU SC1INECIN Vorschlag erhalten hat.® Vergleichende
Methoden sind insbesondere ı denjenigen Wissenschaften verbreıitet die ML komple-
S  - kulturellen Phönomenen befaßt sind, welche sıch dem kontrollhierten Experiment
entziehen Verglichen werden sozickulturell verschiedenen Bedingungen solche
Phänomone, dıe Rahmen ihres jeweligen Kontextes 111C SCWISSC Beständigkeit
erreicht haben Iso Ausdruckstormen des menschlichen Verhaltens, die als INSLULLULLO
nalısıert gelten können Derartige Verfahren uch als Systematische Komparatistik
eingeführt haben sıch Bereich der Kulturanthropologıe, besonders der struktura-
histıschen Rıchtung, etabliert Strukturale Anthropologie 1SE bemüht hınter der Vielzahl
sozickultureller Phänomene NC begrenzte Anzahl VO!] Determminanten identifizie-
FCH; diese Konstruktionen VO: hohem Allgemeinheitsgrad zusammentassen
können

In der Aa sSınd die der Anthropologıe bereıts erortierten Probleme des interkul
turellen Vergleichs VO! großer Bedeutung für dıe Konzeption Vergleichenden
Theologie Ist der Gegenstand des theologischen Vergleichs die Glaubenspraxis und
dıe Glaubensartikulation verschlıedenen Kulturräumen, kann diese selbst nıcht
reinlich VO' anderen Kulturphönomenen getrennt werden Es 1SE 1nNe6e besondere
Schwierigkeıit des Begriffs Kultur dalß dieser sowohl als Einheitsbegriff funglert (alle
anthropologischen Phänomene auf CIEH strukturelles (Janzes zurückführend) als auch
ZU. Unterscheidungsbegriff wird WC)] Einzelaspekte bestimmten Kultur
untersuchen sınd uch die ede VO'  . der Inkulturation der Theologıe unterstellt 1N1C

Verschiedenheit beider Bereiche Jedoch A schon der ethymologische Zusammen-
hang VO)] Kultur und ult daß 1141C strikte Abgrenzung VO' Theologıe un Kultur
nıcht sachgemäß ISLE Was als ult religionsphänomenologiısch Aus dem Gesamtbe-
reich der Kultur abgehoben werden kann, steht dieser Verhältnis der
symbolıschen Repräsentanz Der ult kristallisiert un! symbolisıert cdie Werte un
Vorstellungen gegebenen Kulturform Hıer gibt ZW ar sowohl die Möglıichkeit

symbolische Formen außerlich unveränderter Weıse verschiedenen kulturel
len Systemen ihre Erscheimmung durchhalten (z sakramentale Zeichenhandlung)
dabei können S1C ber unter der and verschiedene Bedeutung annehmen Es kann
uch umgekehrt SC1H]1, verschiedene kultische Manıiftestationen auf SCIMEMSAMEC
Wertkonzepte hinweıilsen, W as häufig TSLE nach längeren interkulturelien Konflikten
aufgedeckt und anerkannt wird Grundsätzlich gilt jedoch dıe Jeweılige Kultur den
Ausgangspunkt für den iıhr gelebten ult darstellt und diesem nıcht neutral
gegenübersteht. Religion als BANZC, Iso ult und Theologıe, können nıcht kulturtran-
szendent betrachtet “Serden und darum uch nıcht bloß formaler Außerlichkeit
inkulturiert“ werden

Christliche GlaubenspraxI1s un Gaubensartikulation verschiedener Kulturräume Zu

vergleichen konstitulert C1NCIN Sondertall des interkulturellen Vergleichs, insotern dıe
Verschiedenheit der Phänomene die Folge räumlıchen Übertragung bereits
exıistierender Merkmale 15L Die Ethnologie bezeichnet solche orgänge als „INtErSOZ1€E-
Lare Dıfhıision Für den Ethnologen, der aufgrund statiıstıscher Erhebungen Beziehun
CMn zwıischen Merkmalen aufweisen ll 1SL 111 Verfahren der Ausschließung bloß
akzıdenteller ZusammenhängenDiıthısiıon der Merkmale VO:  e} größter Bedeutung
Ich möchte hıer L11UT auf ZWC1 bewährte Hypothesen dQus der ethnologischen Dıiffusions-
forschung hinweisen, die weiıl VO: grundsätzlıcher Geltung uch für A „vergle1
chende Theologıe VO:  w besonderem Gewicht sind

e größer diıe Ahnlichkeit der kulturellen Neuerung MM1L bereıits etablierten
Elementen derAdoptionskultur erscheint, größer 1St die Bereitschaflft, S1C

akzeptieren; Inkompatibilität VO  - Innovatıon unı tradierten kulturellen Mustern
verhindert deren Rezeption.““



n 95
„Uminterpretation, téilwcise Modiftikation un Umdefinition bezüglich de

tradıtiıonellen kulturellen Muster machen Innovatıonen kompatıbel muiıt dem Adop-tionsmilieu.“”
Aus diesen allgemeinen Regeln 1St abzuleiten, daß uch die Inhalte einer „Inkultu-

riıerten Theologie” als Ergebnis eiınes solchen Adoptionsprozesses dem
Gesichtspunkt der Kompatıbilität modifiziert un selektiert werden. Formen beabsich-
tigter Vermittlung un Verbreitung VO  } Neuerungen, die das sozico-kulturelle System
eingreifen (soziologisch gekennzeichnet als Methoden „induzierten Wandels“) können

iıhrer Funktion unterschieden werden In basale, dirigistische und ıntegrativeInnovationen, ® womlıiıt zugleich Motive un Strategjien der Verbreitung un Durchset-
zung unterschieden werden. Es gehört den Aufgaben ıner praktischen Missıionsleh-

(Missionsmethodik), solche Zusammenhänge analysıeren. Zwischen den Extremen
der Durchsetzung VO Innovatıon durch Sanktionen Dzw. deren Androhung und der
totalen Identifikation der Adoptoren mıt den Agenten des Wandels (meistnderen
höherem Sozlalstatus) legt en komplexes Geflecht VO: Motivationssträngen. Dıe
Missionserfolge sınd gerade deshalb unterschiedlich, weıl die Miıttel un die
Möglıchkeiten einer solchen kulturell-innovativen Aktiıon oft falsch beurteilt werden.
Erst intensıve dauerhafte Kommunikationsstrukturen können ine wirkliche Rezeption
gewährleisten. Solche dauerhalfte Kommunikation und Internalısation ermöglıicht dann
den Aufbau eines eıgenen, „einheimischen“ Systems, Ördert den Verbreitungsprozeß,
hiılft eventuelle Polarisierung zwıschen Adoptoren und Nicht-Adoptoren beruhigen.
uch „Einheimische Theologie” entsteht TSL diesem Stadiıum dauerhafter Kommunı-
kation, 1st ber selber nıcht Abgeschlossenes, sondern Bestandteil des induzier-
ten IIIIIOV&[iOIISPI”OZCSSCS. Dıe theologische Befassung mMIt dem Thema „Kontextualıtät“
kann somıt 11U1 das Ziel haben, die Innovationsbereitschaft verbreiten un! die
theologische ommunikation fördern.!‘' Ich komme zurück auf memne Prämıisse,
Gegenstand des Vergleichs in der „Vergleichenden Theologie” se1 gegebenenfalls die
christliche Glaubenspraxıs un Glaubensartikulation verschiedenen kulturellen
Zusammenhängen. Darın unterscheidet sıch „Vergleichende Theologie” VO'  - „Vergleı-
chender Religionswissenschaft“: „Vergleichende Theologie” bleibt auf die Offenbarung
ın Jesus Christus bezogen, bezieht diese als tertıum comparatıonı1s den Vergleich eın.
Fın theologiespezifisches wissenschaftstheoretisches Problem hegt darın, die
Offenbarung als Vergleichsmaßstab weder ine rein materielle als geschriebenes Wort)
noch eINE rein logische Grundlage des Vergleichs ISt, sondern als sprachliches
un geschichtliches Dokument) eiINE kulturelle Größe darstellt. Vom religionswissen-
schaftlich phänomenologischen Vergleich unterscheidet sıch ıne „Vergleichende heo
logie” ber uch ım erkenntnisleitenden Interesse, die Wirklichkeit (sottes selbst
aufzuweisen der Verschiedenheit der Anschauungen un!: Bılder. Dıe Problemantik
hier 1st nıcht größer als die Problematik der Theologie überhaupt: inwietern mıt
welchem Recht und auf welche Weise) der transzendente .Ott 1Im Geschichtlichen
überhaupt begriffen werden kann Der Vergleich kulturell verschiedener Antworten
des Menschen kannn der unendlich qualitativen Dıfferenz jeder denkbaren ede
VO:  — Gott bezug auf die Wirklichkeit (Gottes selbst nıemals das Ziel haben, die
überlegene Lösung finden. Vıelmehr kann das einzıge Ziel der Theologie, die
Transzendenz Gottes lem menschlichen Reden und Handeln gegenüber often zu
halten, uch 11UTr das Ziel einer „Vergleichenden Theologie” sSC1NMH. Jedoch: Dıe verschie-
denen Disziplinen der Theologie haben Je konkrete Aufgaben Zu erfüllen und einer
„Vergleichenden Theologie” waäaren folgende Aufgaben zuzuwelsen:

Einsıcht vermuitteln In historische, kulturelle un sozlale Bedingtheiten des
Glaubenswissens un!| Glaubenslebens,



den innerkirchlichen Dıialog im intematior__xalen Maßstqb zu fördfifm als Beıtrag ZUI

Kircheneimheiıt,
Kreativıtät un Innovatıonen tördern durch Erschließung dialogrelevanter Wıs:

senchaftsbe_reiche un durch prospektive Wissenschaftsplanung.
Weıst man einer „Vergleichenden Theologie” diese Aufgaben L,} waäare rein

wissenschaftsorganisatorisch nıchts die Finrichtung ines solchen Fachbereiches
einzuwenden. Denn keine andere theologische Diszıplin hat siıch bisher diesen (durch-
Aus neuen) Aufgaben zugewendet oder besäße das deren Bewältigung erforderliche
Methodenrepertoire. “ Da wissenschaftstheoretische Innovatıonen VO: Erkennt-:-
nısınteressen TSL Gang gesetzt werden, wAare uch nıcht ANSCHACSSCHL, zuersti dıe
weıtere Diskussion der noch ungelösten wissenschaftstheoretischen Probleme abwar-
ten wollen. Wer soll 1Im Vorteld diese Dıiskussion führen, welche theologische
Diszıplın soll hlıer dıe „Vaterschaft“ übernehmen? Die Theologiegeschichte zeıigt, daß
sich LEUEC Schwerpunkte der Forschung StELS Nur allmählich etablhıert und diese über
Jahrzehnte hinweg ihr Selbstverständnıs entwickelt haben. Zum Beispiel bildete SIC. dıe
Religionspädagogik ETSstL Anfang dieses Jahrhunderts A4us 1mM Umiteld einer „Pädago-
gisierung” aller Lebensbereiche, konkret gefordert durch einen Bedart 1
Bereich der Ausbildung, nämlich der theologischen Ausbildung des Laien mıt pädago-

gischem Beruftsziel. Um die Jarhundertwende hat uch TSLT die Missionswissenschaft ın
Deutschland ihren Anfang genommen, angestoßen durch das politische Interesse VO

Staat un! Kıirche, den neuen kolonialen Verhältnissen Rechnung trag Cn. Miıt dem
Ersten Weltkrıieg ber hatte sıch die weltpolitische Lage bereıts insoweıt verändert, daß
die ursprünglıche Grundlage für diesen Forschungsbereich entfallen WAarTl. Diıe Zeıt, siıch
ım theologischen Alltagsgeschäft etablhieren, Wäarlr urz un! das Interesse

flüchtig.
ADOLF EXELER hat mıt seinem Vorschlag „Vergleichende Theologıe Mi1isSS1ONSWIS-

senschaft“ betreiben die Konsequenzen Au dieser Entwicklung SCZOSCHI, Aaus der
gesamttheologischen Posıtion der Missionswissenschaft einerseıts un u55 dem Wandel
der Aufgabenstellung ın postkolonialer Zeit andererseıts. Dabei hat nıcht unterstellt,
d die Aufgaben der „klassıschen” Missionstheologıe sozusagen restlos überflüssig
geworden selen. Vielmehr schwebte ihm ine Integration der Missionstheologie ın dıe
verschiedenen theologischen Fächer VOT, die ]Ja ausnahmslos missionstheologısch
relevant Ssind. In dieser Vısıon durfte sıch mıiıt den Adressaten der Festschrift, JOSEF
(SLAZIK und BERNWARD WILLEKE, durchaus eiNIg wissen. ®

mBINGER‚ FRITZ, Auf eigenen Füßen: Kirche In Afrika, Düsseldorf 1976,
ÄDOLF E:XELER schrieb schon 961 einen missionstheologischen Beıtrag ın der ZM

ZU Thema Hirscher und die Weltmission “ ZMR 45 95/104). Aus der Sıcht
des Pastoraltheologen beobachtete die ortskirchlichen Entwicklungen un
berichtete ın der ZM über TLIECEUC We ın der Katechese Versuch PINES Erwachsenenkate-
chumenats ın Südafrika, 1n: ZM 1962| 126/31; Way LO Life. Bemerkungen
nem Handbuch für den Katechumenat ın Südafrika, in: ZM. 48 1964| 249/70). Als
Privatdozent nahm 1964 der Pan-Afriıkanıschen Katechetischen Studienwoche
Katigondo Uganda) teil un verblieb seither Ng Kontakt mıiıt der Drıtten Welt.
Kurz nach seiner Übernahme des Freiburger Lehrstuhls für Katechetik hıelt auf der
Tagung der Katechetikdozenten 1ın Innsbruck 1966 einen Vortrag ZU) Thema Die
Missıon der Kirche, dem heute noch aktueller Weıse auf die Thematiık der
Inkulturation eingeht (vgl. Katechetische Blätter 99 65—89, 87  — eın Lehrstuhl
Münster hat ıhn ın noch CNSECTCNHN Kontakt ZUT Missionswissenschaft gebracht.



E/XELER, ÄADOLF, Vergleichende T’heologie Missionswissenschaft? Provozierende Anfrage €
Nichtfachmanns, W ALDENFELS \Hg.). 33* ‚ denn Ich hin bei FuC (Mt 28, 20) Perspekti-
DVEen christlichen Missionsbewu/stsein heute (Festgabe tür Josef Glazık und Bernward
Willeke ZUI11 65 Geburtstag) Zürich/Eimsiedeln/Köln 1978, 99/211

FEbd. 204
KRAMM, I HOMAS, Analyse und Bewährung theologischer Modelle ZUT Begründung der Missz0on.

Entscheidungskriterien der aktuellen Auseinandersetzung zwischen heilsgeschichtlich-
ekklesiologischen UN geschichtlich-eschatologischen Missionsverständnis Aachen 1979
177/85

E.XELER, aQ 201{
Fur den Bereich der Ethnologıe sıehe KNORR,; K ARIN Methodik der Völkerkunde

EnzyRlopädie der Geisteswissenschaftlichen Arbeitsmethoden München 197% 95/345
KNORR unterscheidet den kulturhistorischen Vergleich und die Cross Cultural urvey
Methode Je nachdem ob Ahnliıchkeiten Ooder Verschiedenheiten herausgearbeitet
werden, geht den Forschern Allgemeinaussagen über kulturunabhängiges
Denken und Verhalten oder c1ie Identitikation der kulturspezifischen Bedingungen
cdieses Denkens und Verhaltens. (vgl die Tabelle „10) 339).

REIMANN, HORST, Bedeutung der Kommunikation für Innovationsprozesse, ÄBRECHT,
DAHEIM, ‚ACK (Hg.) Soziologie (Rene Köniıg ZU) 65 Geburtstag) Opladen 19783,

167/79 168
Ebd 169
REIMANN, HORST, Innovatıon und Partizipation, RENE KÖNIG (Hg.) Aspekte der Entwick-

lungssoziologie, Kölner Zeitschrift Hr Soziologıe un Sozialspychologıe, Sonderheftt
13 1969 88/409

Abwegiıg 1ST die Befürchtung, daß 1116 Kontextanalyse durch Aufdeckung VO'

Regelmechanismen größerer und subtilerer) Manipulatiıon dienlich SC könnte
I Das bedeutet natürlich nıcht,. daß eiıne Verwandtschaften anderen theologischen
Diszıplinen bestünden, dem Gegenstand nach Lwa Zzu den historischen Fächern, 1 der
Methode her den praktischen.
9 FXELER, aQ 199 Anm.
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BESPRECHUN:'  EN

MISSIONSWISSENSCHAFT

Christensen, Torben Hutchison, Wıllıiıam R Misstonary Ideologies the
Imperialistic Era Aros/Aarhus Denmark 19892 248

Mıssıonare sınd aller Zeıt Menschen iıhrer Zeıt un iıhrer Kultur BCWESCH uch
WCECI111 S1C sıch Mühe gaben, der Kultur des Missionslandes gerecht werden uch
WECINN S1C letztlich nıchts anderes wollten als Christus predigen un! Kırche
gründen, hatten SIC C111 bestimmte theologische Ausrichtung un! darüber
hınaus Jeweils verschiıedene anthropologische, sozlalpolitische un O; staatspoliti-
sche Vorstellungen die nıicht ohne FEinfluß uf das Missionswerk blieben Das (Gesamt
dieser Geıisteshaltung wird diesem Buch missionarısche Ideologie N un
diese wıird bei den MıssıonarenI Epoche untersucht dıe WITL die Hochblüte des
europäischen Imperlalısmus ECNNEN Es 1SLE der lat höchst interessan! sehen VO
welcher miıssionarıschen Ideologie die Mıssıonare dieser folgenreichen Epoche
(1880—1920) erhüillt

Das Buch 1SLE der literarısche Niederschlag wissenschaftlichen Konsultation die
981 der englischen UnıLversität Durham stattfand ESs enthält Beıträge, dıe über
Missıionsunternehmen und die miıissionarısche Ideologie ihrer Iräger vielen Teilen
der Welt berichten. China tindet mML1t TC1 Beıträgen 1116 besondere Beachtung. In den

sehr wertvollen Ausführungen WIT:! C111 breites Spektrum miıissiıonarıschen Den-
kensTJahrzehnte C111 guter FEinblick ı dıe theologischen nNnsätze un dıe
ewertung aulßereuropälscher Kulturen vermuttelt. Dıe Beıträge sind VO)] recht nter-
schiedlicher Art, } nach dem Standpunkt des Autors, wobel die protestantischen
Mıssıonen die größere Beachtung finden. Nur der Beıtrag VO W ALDENFELS ber das
Zusammenspiel VO'  @ europälscher Polıitik und katholischer Mıssionsarbeit China
sStammıı(t VO: katholischen Autor.

DiL1e Konsultation WAar VO international zusammengesetzten Kommıssıon für
vergleichende Kırchengeschichte vorbereitet worden, der angesehene Mıssıonswissen-
schaftler WIC WALLS, HALLENKREUTZ, CH. FORMAN angehörten und die VO)]

(JENSICHEN geleitet wurde. ber den Hintergrund un Verlauf der Konsultation
berichtet die sorgfältige Eıleitung. Beachtlich siınd uch die zusammenftfassenden
Schlußbemerkungen, cdie noch einmal die Problematik der Terminologie und das
unterschiedhliche Missionsdenken der einzelnen Missionsgesellschaften hervorheben
Diıie Konsultation WAadl, WIC das Buch ausweIlst sicherlich erfolgreich och zelgt.€ SIC
uch das Thema welter diskutiert un vertieft werden MU:| noch größerer
Klarheıt dieser eressanten Problematik gelangen

unster Bernhard Willeke

Dhavamony SJ, Marıasusal Ed.) Prospettive di Missiologia, Oggi Volume
Commemoratıvo del 50° Annıversarıo Facoltä die Missiologlia (Docu-

Missıionalıia 16) Unıy Gregoriuana /Roma 1989 418
DıLıe missiOlogısche Fakultät der Gregoriana feierte Sommer den

Jahrestag ihres Bestehens. Der vorliegende Band dokumentiert zunächst die Geschich-
LE:; dıie Veröffentlichungen und Dıssertationen der Fakultät ı Verlauf dieses Zeıitrau-
INCS, sodann 1NCEe Reihe VO Beıträgen ZU Missionsverständnis, ZUL Missionstätigkeit
un -problematik verschıedenen Teilen der Welt. Besondere Aufmerksamkeit



verdienen in ıner vielleicht willkürhichen Auswahl) die Beıträge VO:

POWERS (Grundlagen für eiINeE ökumenische Missionsdefinition, 33-—139), VO: HAVAMONY
und VELA ZUI asıatıschen und lateinamerikanischen Theologie 141-157 und
159-—1 79), on H. R7ZEPKOWSKI (Entwicklung und Theologıe, 18 1— 98), VO'  - MÜLLER (Die
Taufe Polygamer, ein ungelöstes Problem [Msgr. Bücking und SELINE Erfahrung ın T’ogol/,
17-—-240), sodann die Autsätze ZU Religionsdialog VO: ‚AGO (Buddhismus, 1—2
und VELAMKUNNEL (Östliche Religionen nach Th erton, 286—-307). Dıe wenıgen
Reflexionen über die Zukunft der Missiologıe VO: ROEST (CROLLIUS Ende des
Bandes 415—-418 reichen allerdings nıcht ‚.US, eın grundlegendes Desiderat diesem
Band abzudecken, nämlıch ıne Ortsbestiimmung der Missiologıe ım heutigen Konzert
theologischer Disziplinen wissenschaftstheoretisch versuchen. Gerade iıne solche
Ortsbestimmung hätte ber anläßlich des Jubiıläums VO:  e der Ausbildungsstätte
zahlreicher Missiologen 1n aller Welt dürften un mussen, WEnnn die
Wissenschaft uch heute noch dıe Impulse verleihen will, cdıe einer weltorientierten
Kırche OLTLUL.

Bonn Hans Waldenfels

Gründer, Horst Christliche Missıon und Adeutscher Imperialismus 1884—10914
FEıne politische Geschichte ıhrer Beziehungen während der eutschen Kolon1in-
alzeıt 4-1  )! besonderer Berücksichtigung Afrikas un Chinas.
Schöningh/Paderborn 1982: 4588

Vor AF Zwel Jahrzehnten sıch ‚ TEPHEN NEILL, unerschrocken WIE ımmer,
eINE missionsgeschichtlich OrJıentierte Gesamtdarstellung der Beziehungeri‘ von Coloni-
Lism and Christian 255S20N125 London 1966 bei -‚RÜNDER nıcht erwähnt). ber dıe
Subjektivıtät und Selektiviıtät dieses erstien Anlaufts sınd heute, bel ler Anerkennung
der guten Absıcht., keine Worte mehr verheren. Wichtiger 1st ım Rückblick, daß
NEILL’S Entwurt erstmals dıe Dımensionen der Aufgabe erkennbar machte, dıe selbst
noch nıcht völlig sen vermochte. Etwa gleichzeltig setzte die intensiıve profanhisto-
rische Forschung e1N, mıt ihren Miıtteln, Nal ın Gestalt VO' Einzeluntersuchungen,
SEC1 ım größeren Rahmen VO Imperialismus-Studıien, das noch aum bekannte
Terraim Schritt für Schritt erkunden. HORST GRÜNDER, Neuhistoriker In unster un
se1ıt Jahren mMuıt der aterıe völlig ‚9 hat L11U)  — aus diesen Bemühungen ine
SummMe SCZOBCNM. Das Ergebnis 1St iıne Pionierleistung hohen anges, da nıcht LIUT dıe
biısher vorliegenden Forschungen größtmöglıcher Breıite verarbeıtet sind, sondern
VOT allem uch auf rund eıgener ausgedehnter Archivstudıen des ert. Befunde un!
Einsichten erbracht werden, W1€E S1e bısher noch nıcht zugänglich waren. Insbesondere
dıe katholischen und protestantischen Missionsarchive dürften nıe vorher ausgiebig
un gründlıch ausgewertet worden seın. Eın gesonderter Quellenband 1st angekündiıgt,
ebenso eiINE Fortführung der Darstellung über 014 hinaus. Oorerst bietet sıch
jedenfalls schon innerhalb der chronologischen, geographischen un! profanhistori-
schen Grenzen, cdıe S1IC| der Vert. für diesen Band SCZOHCH hat, ıne Kombinatıon VO'

detailherter Berichterstattung un weıtgespannter Problemorientierung, dıe als mImMustier-

gültıg gelten hat. Naturgemäß nımmt Afrıka den breıitesten Raum e1n. ber Chına
kommt nıcht A Aus einleuchtenden Gründen 7) trıtt der pazifısche Raum
allerdings zurück hierfür 1st Jetzt das 'ast gleichzeıitig erschienene Werk des amerıkanı-
schen Missiologen (CHARLES FORMAN, The Island Churches of the South Pacific, Maryknoll
1982, heranzuziehen, das freilich dıe spezifische Problematik des deutschen Imperialıs-
IN11US Nur nebenbei berücksichtigen konnte). wel einleitende Kapitel stecken den
methodischen und inhaltlichen Rahmen ab. Ihnen korrespondiert als Abschluß ıne



sor‘gf‘a'ltig abgewogene Bewertung der ambiıvalenten Rolle der 1SS1ıOoON iıhrer
Verschränkung mm1L imperlalıstischer Polıitik eINETSEN und gegenläufigen Bestrebungen
andererseits.

ES 1STE nıcht leicht us em Spektrum einzelne Aspekte herauszuheben
ber vielleicht dart Missionshistoriker das markıeren versuchen, W ds tfür seinen
Bereich Ite Desiderate bleibend gültiger W eılse aufarbeitet An erster Stelle WAadIlIc die
Umsicht NECNNEN, MIL der .RÜNDER selbst Katholik durchweg katholischen W1C
uch protestantischen Entwicklungen iıhrer Besonderheit Spannung un Verfloch
tenheit gerecht wiıird SEINE Kenntniıs der handelnden Personen PrTWEIST siıch dabe! als
ebenso verläßlich WIC SC11 Gespür für die Nuancen kırchenpolitischer Zusammenhän
SC Dazu gehört die VO' stupender Aktenkenntnis geleitete Sorgfalt mMıi1t der
der Verft. die komplizierte Wechselwirkung VO' weltweiter Missionspolitik CULFODAdI
scher Kolonialpolitik un! deutscher Innenpolitik durchleuchtet C111 Faktor der der
Missionshistoriographie bisher vernachlässıgt worden 1SE Die Darstellung der
durch den Steyler Missionsbischof ÄNZER Chına durchgesetzten Ausschaltung des
iranzösıschen Missionsprotektoratsn des Deutschen Reichs (S 258{ff. 1STt
cdieser Hinsicht C113 Meisterstück ber uch cdıe Analyse des Kulturkampfs Togo O

der des Verhältnisses VO: 13S107 und „Indirect ule Ostafrıka 206ff.
verdienen cdies Prädikat Eiıne dritte Impression Wo hat bisher die Missionsgeschichts-
schreibung derart exakt die Arbeıitsbereiche untersucht denen dıe Mıssıonen, dem
Anschein nach S AIZ und Sar auf dıe Erfüllung iıhres eigentlichen Auftrages konzen
MIerTt sıch EINETSEILS MU1L den Interessen der Kolonialherrschaft andererseits MI1tL den
Lebensnotwendigkeiten der einheimıschen Bevölkerung betaßt sahen VO' Bildungs-

bıs ZUT Plantagenarbeit VO Kampf Branntweıin un pıum bis hın ZU

Sklavenfrage? Hıer eistet der ert. auf Strecken Pionierarbeit un wiırd 11C
Weile dauern biıs 1€Ss alles ur C111 kritisches Selbstverständnis der 1sSsıon
I"EZIPICI't 1SL Der Vert. hat jedenfalls darın hegt Verdienst SC1IHNECT Arbeit
VO: allem dadurch Hilfestellung gegeben daß sich gerade bei der Entfaltung der
Interdependenz VO  > 1SsSıoN und Imperlalısmus keiner iıdeologischen Vorentscheidung
unterwirlft, SC1 ınne Missionsapologetik jeden Preıs, Dienst

bıllıgen „Hexenjagd”. Er aßrt ausdrücklich Raum für C1MN „Proprium” der 1SS1ON,
„AautonOomMen Missionstaktor“ S 346), 111C „ethisch--relig1öse Grundlegung“ (S.

2333) oft uch mMıi1t naturrechtlichen Gesichtspunkten verknüpfit Diese Befunde sınd
ZW dl nıcht die kolonialımperıalistischen Verstrickungen verrechnen; ohl
ber sollen un: können S1C monokausale Engführungen un dıe dazugehörenden
pauschalen Schuldzuweisungen Uus der Retrospektive heutiger besserer Einsıcht VT}

hindern In diesem Zusammenhang ISE übrigens VO]  - Interesse, daß der Verf. die
moderne protestantische „revisioNIstische Missionsgeschichtsschreibung ZWAarTr rgl
StIrTIETL ber ihren Absolutheitsanspruch nıcht bestätigt (S 13 23471 ——

FErgänzungen könnte I1a  P sich wünschen hinsıchtlich der Bedeutung spezifisch
relıg1öser Konflikte zwıschen christliicher Botschaft un heidnıscher Religion ihren
Auswirkungen auf das Verhältnis VO)] 1SS10N und Kolonialmacht vielleicht uch
hinsichtlich des besonderen Stellenwerts der Gemeindebildung un der dadurch
ausgelöstc;n an  n missionarıschen Dynamık unter den Neuchristen (etwa
Sınne der bahnbrechenden Untersuchung VO LOUVUISE PIROUET, Black Evangelists, London
1978 Auf diese Weıiıse ließe sıch uch 1116 umfassendere Würdigung der sogenannten
„Unabhängigen Kırchen“ Afrika erreichen, die nach den HEUECICIH Forschungen VO:

SUNDKLER, T URNER,; BECKEN Uu. ]} nıcht 191008 „natiıonalıstischen“ Ambitio-
NCN ihre Entstehung verdanken 345) Für China könnte der Sonderstellung der IM1L
HUuDsON TAYLOR’'S China Inland Mission ASSOZLETLEN deutschen Mıssıonsorganisationen
besser Rechnung werden



Z korrigleren 1St, soOweılt der Rezensent sıeht, lediglich die Bezeichnung der Bremer
Missionskonferenz VO: Oktober 18585 als „Alldeutsche Missionskonferenz” 31  E
Abgesehen davon, tfaktisch nıcht alle deüutschen Gesellschaften vertreten
hat sıch die Konferenz selbst muıt Bedacht L1UI als „Konferenz der deutschen evangelı-
schen Missions-Gesellschaften“ bezeichnet AMZ 1 1885, 547). „Alldeutschen“” und
Üıhnlichen nationalıstischen Nebentönen hätte sıch gewiß schon der als Reterent
mitwirkenden (GUSTAV W ARNECK wıdersetzt W as natürlich nıcht ausschließt, daß andere.
dafür anfällig E: Und da gerade VO W ARNECK die ede 1St: In diesem Jahr ist
seıines 150 Geburtstages gedenken. (JRÜNDERS ODUS ‚U kommt diesem
nlaß gerade recht un sollte uch arum genutzt werden, WI1IE seiner Bedeutung
AaNSEMCSSCH 1Sst.

Heidelberg ans-Werner Cemi;hen
Heiım, Walter: Bethlehems Stiftungsdokument Die rundung der Apostolischen
Schule Bethlehem). (Geschichte des Instıtutes em 1). Missionsgesell-
schaft Bethlehem/Immensee 1982; VII 128

In einer mınNuzı1ösen Untersuchung analysıert Vert. einen Prospekt der 895
gegründeten Apostolischen Schule Bethlehem, den als „Stiftungsdokument” der
späateren Missionsgesellschaft Bethlehem ansıcht. Dıe Darstellung wirkt schr umständ-
lıch, un 1st schwier1g, den chronologischen Ablauf der Ereignisse ZU verfolgen.
och werden ine enge Detaıils vermuittelt, die besonders für die Frömmigkeıtsge-
schichte des Jhs VO Interesse sind. Dıiıe Arbeit 1st der Band einer geplanten
Geschichte des Instıtutes ethlehem

Bernried 0SE, Glazik

Oöster, Heinrich Probst, Manfred rsg Wie ich der atler esandt
halt, sende ich euch. Beıträge ZU1 eologie der Sendung \glaube-wıssen-
wirken. Beiträge ZUT eologıe und verwandten Gebieten 6) LahnjV?rlag/Limburg 1982:; 120

Dıe NC „Beiträge ZUrr Theologıe der Sendung” geben Vorlesungen wieder, dıe
Pallotiner-Professoren der Theologischen Hochschule Vallendar während des
1981/1982 1ım Verlauf einer interdiszıplinären Veranstaltungsreihe ZUmMm Sendungsge-
danken gehalten haben. Wenn AACH nıcht bezweckt ist, weitertührende Forschungen
präsentieren Vorwort),; ist doch schon der interdisziplinäre Versuch Zzu e  en,
zumal vergleichbare Anstrengungen den deutschen theologischen Universitätsfakul-
taten ZUX Zeıt aum noch ine Verwirklichungschance haben un! weıthin der sog.
„Kongreßtheologie” vorbehalten bleiben mMuUsSssen.

Dıie rörterungen des Sendungsbegriffs folgen jeweils den fachspezifischen Fragestel-
lungen der alt: un neutestamentlichen Bibelwissenschaft, der Fundamentaltheologıe,
Missiologie un Gesellschaftswissenschaft, der systematischen Theologıe, der Kıirchen-
geschichte und den Kirchenrechts. ‘Die utoren sind bemüht, solide Intormatıiıon mıiıt
aktualisierender Bezugnahme auf gegenwärtige Diskussionen un! Entwicklungen ıIn der

Theologıe verbinden und ZU' eıl uch anregende Ausblicke geben. Einıge
Gesichtspunkte seıen hervorgehoben, da ıne ausführlichere Besprechung ım vOTrSCHC-
benen Rahmen nıcht möglıch 1St. Der Dogmatiker FRANZ (COURTH etz! sich seiner _
ntwort auf dıe rage Sendung der Kirche ZW0OZU? mıt ungeschichtlicheh und mıt

g;schichtsimmanenten ınn- un Wesensbestimmungen der Kırche auseinander. Er

FF



beleuchtet das Kirchenverständnis der Patrıstik (Kırchensymbol der Arche)
des Vatikanischen Konzıils un: der Missionsenzyklika Aaximum iıllud un! ZU) anderen
cdie gesellschaftskritisch-ekklesiologischen nsätze bei COxX un BOFF und stellt
deren Deftizienz heraus. Dıe CISCNC Reflexion dıe Olk:(Gottes--Ekklesiologie aut
un! bietet 1116 Siıchtweise, die dıe geschichtliche Dynamık und die Geschichtstranszen-
€eNZ der Kırche als olk (‚ottes eschatologischen Horızont und ı christolo-
gısch trinıtarıschen Perspektive vermuttelt Daraus ergibt sıch Ziel kırchlicher Sendung
1ST die Verbundenheit IN dem dreifaltigen (sott un VO' daher C' letzte Hinordnung
auf allen Menschen als C111 Bruderschaft Christus Die Kıirche ll Getfährtenschaft der

18) Dıiıe Gefährtenschaft wiıird denMenschen SC1HH auf ihrem Weg (sott
„Grundakten der Kırche Gebet und Carıtas realisiert wobe!l AA Nächstenliebe uch diıe
Veränderung inhumaner Strukturen gerechnet wıird (ebd.) Hıer böte sıch A} das

evangelisatorisch einladende Zeugnı1s der Kırche Mission) dem Leitmotiv der
„SEMCINSAMECN VO: Christus gestifteten un VO Geilst durchseelten Gefährtenschaft
auf dem Weg hın (Gott theologisch enttfalten HEINEN befaßt sıch mıL dem atl
endungsbegriff und unterscheidet insbesondere dıe individuelle prophetische VO) der

kollektiven, Israel betrefftenden Sendung Mıt Ausnahme des Schlußsatzes, daß dıe
spezifische Sendung Israels bis heute nıcht wıderrutfen (wurde) 25  x beläßt ert bel
der Bestandsautfnahme Eiıne Weiterführung MI1tL Blick auf die nt|] Stellungnahme Z}

Israel Oder auf die VO] allem der evangelischen Theologıe geführte Debatte dıe
Heilstunktion Israels Verhältnis ZU christlichen Kırche * m Zwel Heilswege?”) Waile hıer
wünschenswert SCWESCHL, zumal der Neutestamentler auf den angedeuteten Gedanken
nıcht eingeht Darüber hinaus 1SL firagen, WIC der atl Sendungsbegriff miıssionsthe-
ologisch autzuarbeiten 15L da che traditionelle biblische Begründung der kırchlichen
Mı1ssıon, die häufig 111 abgekürzter Form das einbezog, heute weder exegetisch noch
missionstheologisch befriedigen können

WEISER arbeitet unter dem Leıitsatz VO: Joh nt] exegetisch dıe Vorausset-
zungen und den Entwicklungsprozeß heraus die ZU joh Verständnis der Sendung
hinführen Es wıird deutlich daß altesten Traditionsgut der Evangelıen die Sendung
der ünger noch nıcht ausdrücklich christologisch begründet wird“ 28  . DIie Skızze
des Sendungsgedankens Zusammenhang mMitL den Oster- und nachösterlichen Geist-
erfahrungen tührt Recht ZUT Feststellung, das IMNıL der Erfahrung des Auferstan
denen un: MmMI1L der Geistgabe grundgelegte Sendungsbewußtsein die kirchliche Sen-
dung den auferstandenen und erhöhten Christus und den Geist bindet (S 29  ,
Schließlich werden 111 klaren Durchblick durch den nt]! Sachverhalt die
geschichtliche Grundlage, die Entfaltungsstufen un Ausdrucksweisen der Sendungs-
christologie (Jesus als der Gesandte) nachgezeichnet indem uch der theologische
Zusammenhang der joh Sendungsaussagen ZUX Geltung kommt Im einzelnen VEeTTNIL-
telt dıe Darstellung Welsers Einblick den tradıtionsgeschichtlichen Hınter
grund der ntl relevanten Aussagen, den Prozeß der „Kerygmatisierung” WIC uch
die Rezeption des Botengedankens AusSs der orlıentalisch-jüdischen BotenpraxI1s. Nıcht
ZU Sprache kommt jedoch die rage des geschichtlichen und theologischen Verhältnis-
SCS zwischen der vorösterlichen Sendung des Jüngerkreises durch EeSsuSs bes. die
synoptische Tradıtion der Aussendungsrede) und der nachösterlichen Sendung durch
den Auferstandenen und damit uch das Problem der Sendung Israel un der
den Heiden Völkern) In diesem Zusammenhang leße sıch uch aufweisen, dıe
nachösterliche Erweıterung und inhaltliche Vertiefung der vorösterlichen Sendungs-

Jesu besteht un! durch welche urchristliche Entwicklung dieser Vorgang
mıtbestimmt 1SE

kın paar Bemerkungen noch ZU den übrigen Beıträgen (OTMAR RIEGS materlialreiche
kırchengeschichtliche Untersuchung der Sendung der Laıen (S 33—50 kommt MmMLL



GOSTINO F AVALE Movimento ecclesiali-. contemporanei, Rom 1980) ıner posıtıven
Würdigung der laıenapostolischen Basısbewegungen ın der heutigen Kırche. Bemer-
kenswert erscheinen ıhm Oomente W1E geistliche Erfahrung, kırchliches Gemeinn-
schaftserlebnis, persönliche Glaubenserfahrung und Lebensbezug, sozıales Engagement
und Öökumenische Offenheit, nıcht zuletzt „E1In Miteinander VO: Klerus un
Laijen“ S 50) HUBERT SOCHA bietet ıne schöne summula der Sendungsth ologıe ın den
Beschlüssen des Vatıcanum FE Er sıeht das Neue darın, „dalß Jler vergessene der
überdeckte Aspekte wieder bewußtgemacht un freigelegt werden, WIEC wa der
wesenhaflftte Weltbezug allen Apostolates’ 51{f.). EINRICH HAMM tührt diesen Gesichts-
punkt weıter AUS$S un gelangt dem Resultat: „Der Weltauftrag der christlichen
Sendung erfordert dıe Hinwendung ZU1 Welt und eın klares Bekenntnis ZU) Kıgenwe:
dieser Welt, der nıcht 1m Gegensatz steht ZUL übernatürlichen Heilssendung der
Kırche“ I2 Zu Recht hebt hervor, daß einmal dıe Kirche 1n iıhrem „Apostolat der
Weltgestaltung” eın Rezept der Welt anbieten könne für „EINE leidfreie und klaglose
Ordnung” un! daß Z anderen die Werbung für dıe gottgewollte Ordnung dıe
Überzeugung VO: der Erlösungsbedürftigkeit 1ın Christus impliziere. WOLFGANG HERING,
Dozent für Missionswissenschaft der Pallotiner-Hochschule, entfaltet dıe M1SS1ONS-
theologische Bedeutung des Sendungsgedankens 1Im Anschluß das Vatıcanum und

Evangelii' nuntiandt. Danach ergıbt sıch AusSs der Bestimmung des missionarıschen
Wesens der Kırche deren Verpflichtung ZUT Evangelisatiıon. HUBERT ‚SOCHA nımmt
Stellung kirchenrechtlichen Entwicklungen, indem VO: gemeinsamen
Dıenst der Gläubigen ausgeht und neben den Aspekten 1m Verständnıis des
Dienstes der Kleriker recht ausführlich die kiırchenrechtlich relevanten Aussagen über
den Dıenst der Laıen darstellt. um Schluß taßt 'AUL KISENKOPF das Verständnis der
Sendung und des Auftrags der Kırche ZU:  CI), WI1E CS Aussagen JOHANNES 'AULS {L
ZUI1) Ausdruck kommt, wobel die Enzyklıka Redembptor hominis ZW al dıe maßgebliche
Interpretationsgrundlage bietet, die Amerkungen ber reichhaltige Verweılse auf dıe
zahlreichen A4US$S Anlaß der Reıisen gehaltenen Ansprachen enthalten.

Das Bändchen birgt somıt eINE Fülle On Gedanken ZUX Sendungstheologıe, deren
Weiterführung un Verbindung zu einer Gesamtschau auf diese Weise angeregt
werden könnte. Vor allem für das Selbstverständnis der Gemeinde un den Vollzug
iıhrer Sendung erweılst sıch die interdisziplinär realisierte Besinnung als anregende
Handreichung. Fur dıe Fortsetzung äahnlicher Vorhaben ist die Einbeziehung des
Pastoraltheologen DZW. Religionspädagogen empfehlen. Auf diese Weıiıse könnte
manches für die, Vermittlungsarbeıit des Praktikers zugänglıch gemacht werden.

iunster Hans-Jürgen F indels

Rath, oSse Theodbr: Geschichte der Kongregation UVO  I Heiligen (G(Feist, ater
Libermanns Erben, P I Missionsverlag Knechtsteden 1982,
4306

Schon bald nach dem drıtten Band, der das Leben und Wirken des P. jAkon
LIBERMANN (1802—1852) darstellte (Speyer ann Vf. einen vierten Band der
Ordensgeschichte der Missionare VO: Heiligen Geist (Spiritaner) veröffentlichen. Er
umtaßt die eıt der dreı auf LIBERMANN folgenden Generalsuperioren IGNAZ SCHWINDEN-
MM}  ‚ FRIEDRICH V AVASSEUR un! AMBROSIUS FMONET. ber W as hier dargestellt wird,
ıst nıcht T: Ordensgeschichte, sondern weıithin Missionsgeschichte. J. RATH erweılst
sıch als kenntnisreicher Hıstoriker, der sich nıcht damıt begnügt, Tatsachen
beschreiben, sondern S1C uch werten bemüht 1St. eın Urteil ıst treffend, nüchtern
un: krıtisch, seiıne Sprache maßvoll und leicht verständlıich, der Stil flüssig und glatt.



Der Autor 1ST mıiıt SC1INCIN Werk gewachsen. Er verhert sıch nıcht mehr Einzelheiten
und Allgemeindarstellungen. Er bleibt bei der Sache un stellt cdie Geschichte der
Spirıtaner gültiger dar. ESs 1ST 1NC große Geschichte WEeTL,; der Nachwelt
überliefert und als verpflichtendes Frbe bewahrt werden. Es bleibt ZU wünschen,
daß ] RATH SC111 Lebenswerk vollenden könne.

Bernried 0SE, Glazik

Tullemans, Henricus M Pere Ftienne Baur de Arabische stand Uvan

87 Dıss der ath Unıv VO Nıjmegen Nıymegen 19892 E
Appendix Transkripted Letters Dokuments otf the Bagamoyo Mıssıon
Durıng the Arab Revolt 80-—1

Der Tıtel erwähnte „Arabische Aufstand“ Wäal C111 Reaktion vornehmlıch der
arabıischen Bevölkerung, als 1888 der Sultan VO' Zanzıbar die Verwaltung und die
Erhebung der Zölle der ıhm unterstehenden Kuste des Deutsch Ostafrıka
auf die Deutsch Ostafrıkanıische Gesellschaft Hc SO Charterkompagnıie, übertragen
hatte Polıitische, wirtschaftliche un relhig1öse Gründe tührten dieser ersten kolonia-
len Auseinandersetzung mM1 den Deutschen Ostafrıka Einer der wichtigsten
Küstenplätze Wäal damals Bagamoyo, gegenüber der Insel Zanzıbar In unmıittelbarer
Nachbarschaft ZU! Stadt /d 868 VO: den Vätern VÖOÖ] Heıilıgen Geist 1NC Mıssı0ns
Statıon gegründet worden Von ıer AdUusSs wurde dıe Arbeit das Hınterland UuSp|
dehnt Befreite Sklaven wurden angesiedelt 1E mustergültige Landwirtschaft entwık

/kelte siıch Geıistliches un Weltliches verband sıch harmonıschen (Ganzen Die
Mitarbeiter der 1SS10N damals größtenteıls Elsässer Zu hnen gehörte uch
Pater ETIENNE BAUR (1835—1913) der IMN1L Pater HORNER 868 die Arbeit auf dem Festland
begonnen hatte Er wurde der zweıte Super10r der 135S10N Bagamoyo

ur die dortigen Mıssıonare, die noch aAaus der Zeıtn, der iıhr Orden
dıe Sympathie un die Hılte des tranzösischen Kolomalminısteriums genoß Wäalr diıe
Umstellung VO):  - der Herrschaft Zanzıbars ZU)T kolonialen Betätigung Deutschlands
sıcherlich nıcht eintach Nichtsdestoweniger Warl ihre Haltung sowohl der Deutsch
Ostafrıkanischen Gesellschaft als uch deren Nachfolgerin, der deutschen Kolonialre

gegenüber loyal
War War 1e] VO)] den Ekreignissen Bagamoyo während des Aufstandes bereıits

bekannt In der vorhegenden Arbeit werden diese L1U:  w us bestimmten
Blickwinkel dargestellt dessen Mittelpunkt Pater BAUR, der damalıge Leıter der
Mıssıon, steht Das Materiıal für diese Untersuchung beruht uf Dokumenten un
Brieften, die sich bischöflichen Archiv Morogoro, dem 1tz des für Bagamoyo
zuständıigen Bischofs, befinden. Unter den 160 FEinzelstücken sınd französisch
geschrıebene Briete VO: BAUR, VO: denen 48 Sitiationsschilderungen für den Superior

COURMONT 1 Zanzıbar enthalten. Von deutscher Seıite finden sıch außer Proklamatıo-
NC  - Briefe VO' dem Bezirksamtscheft EBERSTEIN un! des Admirals DEINHARD, des
OmmMmMaAandeurs der Blockadeflotte Interessant sınd uch ZWEI Briefe Suaheli VO:

BUSCHIRI, 111111 Halbaraber, der Anftührer des Autfstandes WäÄdl, 1C1 Brietfe dem
Suaheli Dialekt Kımrıma

Das Verdienst VO:  - TULLEMANS besteht darın, daß dieses Quellenmaterıial sprechen
äßt DiLie Darstellung 1SE S1116 1Ta el studıio geschrıeben Diıe Ereignisse selbst sınd inNne

tragısche Verkettung verschiedener Umstände Dıie arabısche Herrschaft der Küste,
für die der Sklavenhandel C111 durch den Islam legalisierte Lebensnotwendigkeit WAäl,
dıe beginnende Kolonisation Ostafrıkas durch England un!| Deutschland wıderstreil-
tende Wirtschaftsinteressen zwischen kuropäern und s]ıaten der ostafrıkanischen



Kuüste, phiılanthropische Bemühungen Abschaffung des Sklavenhandels, moderne
mihtärische un Unternehmungen gegenüber afrıkanıscher Kampfesweise
Dıie kriegerischen Auseimnanderse tzungen bewirkten viele Bewohner Bagamoyos
und der betroffenen Gebiete Zuflucht auf dem umfangreichen Gelände der 1SS1ON
suchten um: fanden Dem Geschick Pater BAURS gelang CD dieses neutralen
ONeEC erklären, dıe sowochl VO den deutschen Streitkräften als uch VO] BUSCHIRI
und SC1IHCIN Jjegern respektiert wurde Darüber hinaus wirkte Pater BAUR als ermuitt
ler zwıischen den teindlichen Gruppen wodurch Menschenleben wurden

Idıe Arbeit VO: ] ULLEMANS bringt Einzelheiten manches, W as bisher nıcht bekannt
WarTl S1ıe stellt den veröfftfentlichten Brieten Materıial ZU! Verfügung, das bei künftiger
Forschung berücksichtigt werden IMu. 1E 1' außerdem, WIC C111 loyaler, eitsichtı
OCI, SC111CI Verantwortung bewußter Missionsleiter WIC Pater BAUR Rahmen der
damalıgen Sıtuation Tausende VO)  . Menschen davor bewahrte, den Strudel krieger1-
scher Auseinandersetzungen geraten

In den dankenswerterwelise beigefügten Indices (Appendix 242—99) IHNOSCIL CHMNSC
Angaben p!‘8.21516T[ werden EINHARD War nıcht Admıral of the German OAG Navy,
sondern Admiral der Kaiserlichen Flotte. Die Deutsch-Ostafrıkanısche Gesellschaft
besaß Sal keine Flotte. Diıe Banıan sind keine indischen Buddhisten, sondern
hinduistische Inder. LAamo besser: Lamu) 1St nıcht NC coastal LOWN,; sondern 116

Insel mM1 gleichnamiıger Stadt Wıbtu 1ST nıcht LOWN, sondern hegt Liwa 12
der Küste des nördlichen enya entfernt un Wal damals der Hauptort des

gleichnamıgen Sultanats
rnst AammannPinneberg

Verstraelen-Gıilhuis, Gerdien: From Dutch Mission Church FO Reformed Church
7Zambia. The for frıcan leadershıp an inıtailıve the StOTYy of

Zambian church. Wever/Franeker, Netherlands 1982; 2606
Diıieses Buch 1SE das Ergebnis ForschungsprojJektes, das dıe Autorin VO)] 97/4

bis 1978 verschiedenen atlrıkanıschen Ländern vVOITaNngıS Sambıa durchgeführt
hat Das erkenntnisleitende Interesse der Forschungsarbeıt das auch Untertitel ZU'

Ausdruck kommt I1SL dıe Rolle der afrıkanıschen christlichen Führer der Geschichte
protestantischen Missionskirche Sambia (vg] 25)

Dıie kingrenzung auf die Führungsrolle afrıkanıscher Christen schliıeßt andere
Int  ante Fragestellungen weitgehend dusS, dıe Arbeıiıt der christlichen Kirche
medizinıschen und sozialen Bereich der den Zusammenhang zwischen christlichem
Glauben nd überkommenen afrıkanischen Religionen un Kulturen Dıe vorhegende
Untersuchung, die größtenteis auf mündlichen Befragungen VO Kirchenmitgliedern
un aut Auswertung schriftlicher Quellen basıert, 1SLE C1Mn anschauliches Zeugnıs für die
unverzichtbare Beteiligung atrıkanıscher Laien bei der Evangelisierung ihres Landes
Hıer dürtfte der besondere Wert cdieses Beıtrags hegen.

Das Buch 1ST dreiı Teile gegliedert, die MmMuit dreı Perioden der Sambischen
Geschichte zusammentallen un drei Generationen abdecken.

Erster 'eıl Afriıkanısche Beteiligung und Reaktion ı der Pıonierphase (1889—1924).
In dieser frühen Phase pragten VOI allem cdie Laienprediger (evangelists), die oft
zugleich Lehrer 11, un dıe ehrenamtlichen Mitglheder des Kirchenrates church
ouncıl) den Prozeß der Christianısierung Zweıter eıl Afrıkanısche Führung un
miıssionarıscher Vormundschaft 1924 1948 In dieser Zeıt wuchs das Interesse
afrıkanischer Kultur un Tradıtion und damıt uch der unsch nach afrıkanıschen
Kirchenführern och dıe Ordinatıon CIMISCT Afrıkaner der Dutch Reformed

8 ]



Church‘ äandert nicht dıe Strategıe der Missionskirche: die Kirchenkonstitution 'an-

kerte die Führung bel den ausländischen Mıssıonaren, un die wohlgemeinte Vor:-
mundschaft außerte sıch oft als Bevormundung und massıve Kontrolle (vgl. 91{ff.

rıtter eıl: Auf dem Weg ZUT Unabhängigkeıt der Kırche 1m Umfeld der nationalı-
stiıschen Bewegung und der Sambischen Natıon (1948—1966). Fur diese Epoche
macht die utorın deutlich, daß die politische Unabhängigkeit VO] 1964 die Unabhän-

gigkeıt der Kirche maßgeblich vorbereıtete und letztendlich ermöglıchte. In diıeser
Periode der Eıgenverantwortung stellte dıe Rückkehr vieler Miıssıonare ın ihre Heımat-
länder die afrıkanıschen Kirchenführer VOL große organisatorische und finanzıelle
Probleme. Das Eigenständigwerden dieser Jungen afrıkanıschen Kırche entwickelte sıch
durch Wachstum un! Krısen als „Ecclesıia reformata SCHMIPCI reformanda”, ın Ireue
iıhrem reformatorischen Frbe (vgl. 3929).

Hılfreich für den Leser 1st der Überblick über Sambia, den die Autoriın dem ersten

'eıl als Einführung voranstellt (vgl. 27££.). uch der Anhang, der detaillierte
Auskunft g1bt über die benutzten Quellen allemm 8Q sambische Informanten, dıe mıt
Namen un Funktion aufgelistet werden, ergäanzt durch 16 Namen VO)] Mıssıonaren
der Retftormierten Kirche) bereichert den Forschungsbericht durch viele konkrete

Angaben.
Dıe vorliegende Untersuchung beschreibt mıiıt Sachkunde und mıt großem Einfüh:

Jungsvermögen dıe Entwicklung ıner protestantischen Missionskirche ZUI Eıgenstän-
digkeit, dank der Mitarbeıit ungezählter engaglerter Laıen, Männer un: Frauen. In
diesem langwıerıgen und mühsamen Prozeß 1st die NEUEC Namensgebung ım Jahre 1968

symptomatisch: der Wunsch, eın authentische christliche Kırche der Sambischen
Gesellschaft se1n.

Bonn Marianne I igges

DIALOG

Griffiths, ede The arrıage of East and Wést. London 1982; 224p
ES gibt wenıge Christen, die sıch entschieden auf dıe Spiritualität Indiens

eingelassen haben w1e B, ( JRIFFITHS. Dabe1i 1st seın eiıgener geistlicher Weg iın mehreren

ktappen VO)] Agnostiker Z.U)] Benediktiner und annn ZU) Mitgründer ınes Ashrams
des syrıschen Rıtus in Kerala verlaufen, VO: schließlich uUuSammemn mıiıt den
verstorbenen MONCHANIN und ‚AUX den Saccıdananda Ashram ın Shantıva-
nam/Tamıiıl Nadu, ine christliche Lebensgemeinschaft mıt hinduistischen Lebenstfor-
INC)  — gründete. Seinen geistigen Weg hat ın mehreren Büchern beschrieben. Das
NECUC Buch sıeht selbst als Fortsetzung seines ersten Buches The Golden String. Auft
ıne ausführliche Einleitung, iın der seine Entdeckung Indiens behandelt, umkreist

ın drei großen Kapiteln die vedische, jüdısche und christliche „Offenbarung”. Dieses
Stichwort wird mıiıt dem „Mythos” Ar Schlüsselwort des Verständnisses.
Allerdings wird das Verständnis beider ermıinı her vorausgesetzt als erläutert. S50

spricht für den hinduistischen Bereich VO: vedischen Mythos, der kosmischen
Vısıon, der „Offenbarung” der Upanishaden, der Erkenntnis des Selbst, der „Offenba-
rung des persönlichen (sottes ım Anschluß Aussagen zumal des Svetasvatara-

Upanishad un der Bhagavadgita), der Lehre VO: der Nicht-Dualität un! dem
höchsten Geheimnıis. Hıer g1bt inNneEe Differenzierung zwischen Mythos, Offenbarung
un Lehre. Für den Mythosbegriff verweıst auf ELIADE Er umschreibt ih;
folgendermaßen: „Mythos 1st ine symbolische Äußerung‚ die aus den Tieten des



Unbewußter£. odyer vielmehr . von den Tietenstuten des Bewußtseıins, die unterhalb der
Stufe des rationalen Bewußtseins lıegen, aufsteigen. Der Mythos ist die Reflexion
auf die menschliche Vorstellung der archetypischen Ideen, cie kosmischen Prinzıplen
und Mächte, die ın der Antıke als (Otter oder Engel bekannt waren.“ (49  K uch 1111

demgegenüber VO der „Offenbarung” der Upanishaden sprıicht, ist diese
Wortwahl etztendlich eın Gegensatz ZUuU! ede VO: „Mythos”, da cdie „Offenbarung”
sıch ihrerseıts ın der poetischen Sprache des Mythos un Symbols mitteit (vgl. 59)
Für den jüdıschen Bereich spricht durchgehend VO: Mythos der

Schöpfung, des verlorenen Paradieses, des verheißenden Landes, des Exodus, des
€ess1as und seiner Herrschaft, des Jerusalem und der Stadt Gottes. Dıe
christliche Offenbarung stellt schließlich als Wiedergeburt des Mythos dar. Hıer

spricht VO Weg der intuutıven Weisheiıt, VO Mythos Chriıstı und der Kıirche.
uch WE die beiden Getfahren ın Ost un West dahingehend markıert, daß der
Hinduismus Zeıt un Geschichte iıhrer etzten Bedeutsamkeıt berauben und das
Christentum seinerse1lts den Inn für e zeitlose Wirklichkeit verheren droht,
wird I1a  H doch fragendürfen, ob nıcht nach dem eingehenden Rıngen das

Mythologische ım Christentum dıe her ungeschützte ede VO „Mythos Christi un!
der Kırche“ einer unkritischen Einstellung ZUII) Mythos einlädt. Eis kommt
eın anderes hınzu: Das Chrıistentum muß sıch iragen, ob sıch auf dıe Dauer damıt
abfinden ll un! muß, selbst LUr ur den Westen Z.uUu stehen. Ist nıcht das
Bemühen VO. dem Christentum seine wahre Universalıtät zurückzuschen-
ken? Dann ber sınd noch einmal die Zuordnungen „Ost/West” iragwürdiıg. Irotz der
leicht kritischen Bemerkungen wäare ıne deutsche Übersetzung auf jeden Fall wWwUun-
schenswert.

Bonn Hans Waldenfels

€, MarYy Lang, Joseph Ed.) Misszion ın 2Lal0g. The Sedos Research
Seminar the Future of Misston, March 8—79, 79817, Rome, Italy. Orbis/
Maryknoll, 1982; 68

Der umfangreiche Band dokumentiert den 1 Untertitel genan) Missionskon:-
greß, der VOIN OS, dem bekannten römischen Studien- un! Dokumentationszen-
ITUumM, dem 45 relig1öse Gemeinschaften beteiligt sınd, abgehalten wurde. In cht
Sektionen wurden folgende Fragenkomplexe behandelt: Die missionarıschen Dımen-
sionen der Lokalkirchen, dıe Mıssıon der Lokalkirche in der säkularen Gesellschaft,

christliche Mıiıssıon un! ökumenische Beziehungen ım Kontext der Lokalkirche,
die 1ssıon der Lokalkirche un! dıe Missionsinstitute, die 18sS1o0N ıIn der kalkırche
1 Verhältnis anderen relig1ösen Tradıtionen, relig1öse Freiheıit un! dıe Verant-

wortung der Lokalkirche für cıe 1SS1ON, die 1SS1O0N der Lokalkirche und die
Inkulturation des Evangeliums, Freiheıit und Gerechtigkeit als Dimension der
1sSsıon der Lokalkirche. Der rote Faden der agun; Wäal die missionarısche Rolle der
Lokalkirche. Bedenkt INall, WI1E unscharf nach w1ıe VO der Bedeutungsumfang des

Begriffes „Lokalkirche” 1St, verwundert C: mıiıt welcher Selbstverständlichkeıit der

Begriff verwendet wird. Verwunderung uch der unscharte Begriff „Mission"”,
der praktisch her den Übergang VO ıner europäisch-amerikanischen Fremdhilfe
einem immer bewußteren Selbstvollzug der okalen Kirchen signalisıert. In den
verschiedenen Sektionen werden die angesprochenen Fragen hıs auf wenıge Ausnah-
IC  - (3 Nr. 14; Nr. Nr. 24:; Nr. 506; Nr. 38  sa AusSs der Perspektive einer
konkreten Lokalkirche, genauer eines Landes, gelegentlich eines Kontinentes bespro-
chen, daß dıe me1ılsten der A Kapitel der Sektionen AuUSs Fallbeispielen bestehen.



Auch WENnNn die Frage der Lokalkırche China nıcht völlig gefehlt hat sınd leider
die CINSCHANSCHCH Vorbereitungsreferate nıcht beigefügt worden vgl 4f.) Hıer fragt

siıch ob nıcht dıe Zukunft der chinesischen Kirche die Nagelprobe I11SS10114:

schen Kırche, dıe unıversales eıl künden beansprucht bildet daß schon her
unverantwortlich wirkt ber China 191008 hınter verschlossenen Juren reden

Den umfangreichen Sektionsberichten steht 111C relatıv knappe Analyse der Per
spektiven gegenüber die den Sektionen zutagegetreten sind 623-—631) sodann C111

Agenda der kommenden Aufgaben Planung, Studium und Forschung CHA

Erfahrungsbericht und Ausblicke Diıie Ergebnisse der Konferenz finden sıch unftfer drei
Tıteln C111 Diıie Ausrichtung heutiger 1SS1O0N I dıe zentrale Rolle der Lokalkırche,

Die Aufgabe der Mıssıonsinstitute Stichworte sind Verkündigung, Dıialog,
Inkulturation, Befreiung der Armen dıe Instıtute der 1SS1O0N der Kirche,
dıe Ausbildung für die Zukunft, che Kommunikation zwıschen den Instıtuten
zwischen diesen und der Lokalkirche Der Fragenkatalog dazu 1SE Jlang und gleicht

Sinne Beichtspiegel für alle Beteiligten 633 649)
Interessant 1SE die Teilnehmerliste der Konfterenz S1E zeıgt WIC SCTINS inzwischen

die deutschsprachige Beteiligung be1 internationalen Beratungen dieser Art 1SE (wenn
ich richtig beobachtet habe, finden sıch 11U.: folgenden Nr Deutsche bzw Schweizer
p 14 8Q davon TEL mı1L römischer Adresse:; außerdem TE1I Ausländer mı1L
deutscher Adresse 119 3Q 89|) Verwunderlich sınd folgende Abkürzungserklärungen
„ADVENIAT  =  z (German Catholic OUETSEAdS relief organization „MISSIO MissSzONSWISSEN-

Wenn hıer uniınformiert 1ST WEr sollschaftliches NSELEU. (West Germany)”.
intormiert sein?

Be1 aller Betonung der Lokalkirchlichkeit bewelst der Band sicherlich praeter
ıntentionem a) die Bedeutung der zentralkirchlichen Instıtutionen un! b) die Reform-
bedürftigkeit des Kommunikationssystems zwischen Zentrum und Peripherie Darüber
kann uch die Tatsache nıcht hinwegtäuschen, daß der Band den USA veröffentlicht
worden 1SE

Bonn Hans Waldenfels

Rousseau, Richard Ed.) Interreligious Diatogue. Facing the next Frontier
(Modern Theological Themes. Selections from the Lıterature D Rıdge Row
Press/Montrose 1981; 2834

Der Band theologischen Reihe der University of Scranton Pennsylva-
nıen/USA faßt elt anderwelitig bereits veröffentlichte Aufsätze ZLU  CI,; dıe AuUsSs

unterschiedlichem Blickwinkel das Thema des interreligıösen Dialogs ehandeln Das
Hauptverdienst des Bandes besteht darın, dalß knapper Form MuI1t dem Denken
CHMUSCIT Dialogfeld bedeutsamer Theologen der USA WI1IC SWIDLER, KONRAD
HELLWIG, SCHREITER, KNITTER bekannt macht Zu den Grundlagen des
Dialogs ıßern sıch F AILLETAZ, SWIDLER, uch der bekannte Bischot EWBIGIN

der Inder ARIARAJAH Dıe pannung VO: Dialog und Sendungsauftrag
1SsS10N wıird angesprochen den Beıtragen VO: STADLER, KONRAD HELLWIG,

.WJUALTERI Dıe 161 etzten Aufsätze ehandeln christologische Fragen angesichts
des rehgıösen Pluralismus Dabei scheint 11111 SCHREITER der Rahnerschen Konzep
L107 der „ANONYMECN Christen nıcht Sanz gerecht werden KNITTERS krıtische
Anmerkungen KÜNGS Christsein un SCINEIN Umgang mML1t den Weltreligionen
verdienen Beachtung

Bonn Hans Waldenfels



_

OUSSEAU, Rıchard Ed.) Christianity and Religions of Fhe Fast. Models for
dynamic Relationship (Modern Theological Themes, Selections {irom the Lıtera-
LuUre 7) Rıdge Row Press/Montrose 1982:; 174

Der Herausgeber bietet in der Einleitung ıne gute Übersicht ber die 13 Says des
Werkes, die als Informatiıon für Lehrer gedacht sind un ihnen einen Finblick ın die
Diskussıion des interrelig1ösen Dialogs und inwelse Hır dıe eıgene Arbeit Thema in
der Schule vermuitteln möchten. Nachdem dem interrelig1ösen Dıialog 1mM

allgemeınen gewidmet WAÄdl, stehen ın Hınduismus, Buddhismus SOWI1E der
chinesische Konfuzianısmus und Maoısmus 1Im Mittelpunkt der krörterung. Umrahmt
werden diese TE1N Teile, VO: denen der ZUI1 Buddhismus mıt ESSayS wıederum der
größte Ist, VO: zwel ıngangsessays über eiINE mögliche Annäherung und dem
Schlußdokument der Theologischen Konsultation Chiang Maı/Thailand 0N dem Jahre
197 Der Band beginnt mMi1t der Warnung, iıne unzureichende Beschäftigung mıt dem
religıösen Pluralismus dıe Getahr des relhıg1ösen Agnost1zı1ısmus herautbeschwört 6,
YERS). LEE stellt eın 1M Westen weitverbreitetes Entweder-Oder-Denken eın

ın  ang Oorlentiertes Sowohl-Als-auch als einen möglıchen Weg ökumenischer
Theologıie. Dıe drei ESSays ZU Hındulsmus behandeln möglıche Lernansätze RGAN),
die Bhagavadgita als Wegweıser ZU. Transzendenten (J MOFFITT) un! dıe Tınıtät un! dıe
Struktur des religıösen Lebens WHALING). OUORGAN nn Nsäatze für ınen
christlichen Lernprozeß: che Einheit des Lebens, die Mehrzahl der Heilswege, die
Gottesvorstellung als kulturelles Konstrukt, die Dreigestalt Gottes, dıe Bemühung, hınter
den Gottesbegriff gelangen. Dıe Überlegungen zeıgen, W1E bedeutsam für den Dialog
mıiıt dem Hiınduismus die Fınheıit VO: Theologıe un relig1öser Erfahrung bzw. Praxıs ISt.
Dıe ESSays ZUU Buddchıiısmus beginnen mıt den von J. (COBB JT inzwischen wiıederhaolt
vorgetra CNECN Überleg'ungen ber die Komplementarıtät VO)' Christentum und Bud
dhısmus, geben YAGI die Möglıchkeıit, seinen Versuch einer Verhältnisbestimmung der
englischsprachigen Welt vorzustellen, lassen DIn Probleme un Möglichkeiten der
burmesischen Theologıe darstellen. KNITTER, der VOT Jahren Marburg über die
protestantische Religionstheologie promovıerte, gehört inzwischen den wichtigen
katholischen Gesprächspartnern des Buddhismusgesprächs 1ın den USA. Er beschreibt

die Horızonte des CUCI1 Buddhismusdialogs. Schließlich behandelt MARTINSON
Weiısheıt und Liebe als Grundlagen der Verkündigung Buddhismus und Christentum.

ELWOOD und (SILKEY schenken iıhren Beıträgen dem Dreieck Konfuzianismus,
Maoısmus und Christentum Beachtung. OUSSEAU zieht ıne uersumm: 1er
Konvergenzen Bund, Komplementarıtät, Bemühen das Selbst, wechselseıtiger
Lernprozeß und siıeben Aufgabenstellungen der Kontrast des Entweder-oder und
Sowohl-Als-auch, Grundiragen indischer Theolo 1e Emheıt, intutıve Weisheit, Saccıda-
nanda/Dreifaltigkeit, Spiritualität, Nicht-Selbst, Überwindung des Unterscheidungsden-
kens), Grundbegriffe westlicher Theologıe (Kairologie/Geschichte, Symbolık, Bund),; die
rage kulturelier Synthesen des Chrıistentums mıiıt Asıen, das Humanısmusver-
ständnıs, die rage des kulturellen Imperlalısmus, die rage der relig1ösen Gemeinschaf-
ten 1m Dialog. Das Buch enthält ıne Vielzahl VO):Anrefür das Öst-West—(}espräch.

allerdings für das genanntc Ziel hilfreich ISt, muß dıe Praxıs zeıgen. Mır scheint
das Buch den zweıten VO dem ersten Schritt tun, der ın der Vermittlung VO':

Verständnisbrücken ZUIM Verstehen der TrTemden Welt bestehen müßte. Man mulß den
anderen eın Stückweit kennenlernen un SIC. verstehen suchen, ehe INa  - se1ıne

eıgenen Gedanken dazu außert. Dazu eistet das Buch leider wenıg. Hınzu kommt, daß
die Auswahl der utoren mıiıt siıch bringt, daß iıhre Ausführungen aufgrund teilweise
recht eigenwilliger Ausgangsposıtionen her Vorurteilen Vorschub eısten dürften.

Bonn Hans Waldenfels



RELIGIONSWISSENSCHAFT
Samır, Khalıl Ed.) Actef du premier congres international d’etudes arabes
chretiennes (Orientalia Chrıstiana Analecta 218) Pont. Institutum Studiorum
Orientalilum/Roma 1982;

Das arabische Schrifttum der Christen 1st eın bislang recht vernachlässigtes Gebiet
der Arabiıstik, obwohl (GSEORG (SRAFS 5bändiges Werk Geschichte der christlichen arabischen
Literatur (Vatikanstadt 944-—53) zeıigt, genügend Quellenmaterial vorliegt, das der
Erforschung werTtL 1St. Es 1st das Verdienst VO: KHALIL S AMIR 5] eines ägyptischen
Professors ın ROm , iıne Wende einzuleiten, indem mıt unermüdlıchem Eıter dıe
entsprechenden Manuskripte vertilmt und sammelt und die Forschungsarbeit der
Spezlalisten koordiniert, die Kenntnis dieses brachliegenden Wissensgebietes
erheblich voranzutreıben.

Im Rahmen dieses Bemühens 1st auch der Kongrelß den christlich-arabischen
Studıen sehen, dessen Arbeıt 1Im vorliegenden Band testgehalten 1St. Neben
Einzelstudien 1st VO] lem KH. SAMIRS „Expose inaugural” (S. 19-—-1 hervorzuheben,
das die zahlreichen offenen Fragen un Probleme beim Namen nn un: einen
guten Einblick In den gegenwärtigen Kenntnıis- und Forschungsstand vermuttelt.
Angesichts der islamischen ropaganda heute, die die arabısche Kultur einfachhin ZU1
islamiıschen macht, verdient dieses Feld der Arabıstik esondere Beachtung, denn die
arabische Kultur, die das europäische Miıttelalter nachhaltıg beeinflußt hat, 1st das Werk
VO)] Vertretern aller TEI monotheistischen Religionen, die der Herrschaft des
Kalıten Großes geleistet haben.

Hannover eLler fes

Klatt, N orbertä Literarkritische eitrage Z >Problem christlich-buddhistischer
Parallelen (Arbeitsmaterialien ZUT Religionsgeschichte 8) Religionswissen-
schaftliches Semiinar/Bonn in Komm. bei Öln) 1982; XMWYVII
200

Der Vf. geht ın dieser Dıssertation einer rage nach, die ıIn der modernen Kxegese
nahezu jede Attraktivität verloren hat, während S1C ın Buddho- und Indologenkreisen
ımmer wieder eiınmal diskutiert wird: die christlich-buddahistischen Parallelen.

Um die beobachteten tatsächlichen Parallelen nıcht vorschnell durch gegenseıtigeAbhängigkeit erklären, W1EC ın der Vergangenheit vielfach geschehen ISt,
entwickelt der SCHAUC Regeln, die iıner wissenschaftlich begründeten Aussage In
diesem Bereich führen sollen (S. 20f1). SO ordert u 1Ne exakte textkritische
Arbeit un die Prüfung der rage, ob der Jeweilige ext ın seine kulturgeschichtliche
Umwelt paßt oder nıcht. Erst WENN 1€es für die betreffenden neutestamentlichen un!|
buddhistischen Texte geleistet ISt, annn die rage nach den konkreten Parallelen un
ıner evtl. Abhängigkeit ernsthaft diskutiert werden.

Im einzelnen untersucht der die Parthenogese Jesu und Buddchas (S. 4 9f1), Sımeon
und Asıta 8311), die Versuchung Jesu und des Buddcha (S. O8fD) und den
Wasserwandel Jesu, Petr1 un! des Budcha (S. 14310 Der kommt dem Schluß,
daß alleın beim zuletztanBeispiel 1nNne plausible Fundierung für die Annahme
besteht, daß dıe buddhıistische Erzählung „als Vorlage des Matthäusberichtes ANıZzZUSC-
hen  r 197) 1St. Für alle voraufgegangenen Beispiele scheidet nach dieser Studie dıe
Wahrscheinlichkeit einer solchen Abhängigkeit AU!  D Damıt 1st die künftige Dıskussion
auf eın Beıspiel eingeschränkt, und hier mMu. sıcher uch noch weıltergearbeitet



werden. Dıies bedeutet, daß die ımphzıten Vorentscheidungen des methodischen
Vorgehens S 36—48) ın ihrer Anwendbarkeit. auf orlentaliısche Literatur weıter
diskutiert werden mussen, U1l SCHAUCT klären, Was gemeint ist, WCNN „eindeutig“ eın
ext auf 1INe Iremde Kultur zurückführbar 1st (vgl. 46—48 die Nummern E 8).

Dıe vorhlhiegende Arbeit eıistet eınen wichtigen methodischen Beıtrag ZUT Erforschung
VO  - literarıschen Parallelen un! hat mıiıt Blıck auf die christliıch-buddhistischen Paralle-
len für die Evangelıen dıe Dıiskussion endgültig auf eın eINZIgES Problem reduziert.

Hannover 'eter fes

Klımkeıt, Hans-Joachim: Manichaean Art and Calligraphy (Iconography of
Religions 20) Brill/Leiden 1982:; XII

Miıt diesem schmalen, ber inhaltliıch dichten Band in der bekannten Reihe

Bereich der manıiıchäischen unst.
informiert der Bonner Religionswissenschaftler über den Stand der Forschung 1Im

konnte dabe!1 ınem guten eıl auf frühere Publikationen zurückgreifen. Der
Band enthält nach der Einführung eine kurze Darstellung VO: Manıs Leben, der

ndVerbreitung seiner Gemehnmde SOWI1E seiıner Lehre. Erst VOT diesem Hınter
erschließt sich die Kunst, Malereiıen, die Buchdekorationen. Ausführlich behandelt V+t.
die Fundstellen ıIn Turfan, auf dıe sıch dann uch dıe 29 Seıten der Wustrationen
beziehen.

Bonn Hans_ Waldenfels

Sterckx, Claude: La tete el les S$EINS, la multilation rituelle des PNEMLS S1IC !) et le
COoNCEDL le S  ame (Forschungen ZU)  _ Anthropologie und Religionsgeschichte -6)
Verlag Rupp/Saarbrücken 1981; 1792

Dıe vorliegende Untersuchung entwickelt einıge Grundvorstellungen der keltischen
Religion WI1IEC das Abschneiden VO' Männerköpfen un! Frauenbrüsten als rıtueller
Verstümmelung anhand einer nüchternen Bestandsaufnahme VO Funden und einer
minutlösen Auswertung antıker Jexte SOWI1E durch Parallelen ım Verhalten anderer
Völker, insbesondere der Indoeuropäer. Infolgedessen 1st dieses Buch VOT lem uch

se1ines modus procedendi] interessant und für dıe methodenkritische Diskussion
sehr anregend. EINE Lektüre sollte deshalb nıcht auf den Kreıs der Spezlalısten für
keltische Religion beschränkt bleiben, sondern jeden erreichen, der sıch mıt Fragen der
Methodologie innerhalb der Religionswissenschaft beschälftigt.

Hannover eLler Les

Staewen, rıstoph Schönberg, Frıderun: lfa: das Wort der (‚öÖtter. Texte
der Orakel-Überlieferung der Yoruba Studien ZU  — Kulturkunde 59) Franz-Steiner/
Wiesbaden 1982; XIV 235

Dıe Vert. dieser Sammlung relıg1öser lexte der Yoruba Nıgerien haben ın den
Jahren 964/65 Untersuchungen ber den gegenwärtigen Kulturwandel bei diesem
olk angestellt, deren Ergebnisse ın einer Monographie niedergelegt sınd (1 STAEWEN /

SCHÖNBERG, Kulturwandel und Angstentwicklung bei den Yoruba Westafrikas. München
1970 Sıe benutzten die Gelegenheıt, VO:  — den tradıitionellen Heilern und Orakelprie-
stern, den Babalawo, mündliıch überliefertes Erzählgut ZUuU sammeln, das Licht auf

8& 7
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dıe Bedeuiung des Ita-Orakels 1 Leben dieses Volkes wirtt, un dl sowohl bei
Gläubigen als uch be1 jenen, che dem Glauben der Väter terner stehen. Mıt Hıltfe eiınes
Yoruba-Dolmetschers, der selbst Orakelpriester 1St, glang CS; f Leg_enden und ber
100 Gebete un Opfergesänge sammeln un ın der bearbeiteten Übersetzung ihres
Dolmetschers nmiederzuschreiben. Vertf. sınd überzeugt, daß die Erzählungen dennoch
ihren authentischen Charakter bewahrt haben. Hıer werden 110112 die Legendenstoffe
vorgelegt, die gewöhnlıch der Geheimhaltung durch die Babalawo unterhegen un VO:

denen bısher L11UT Teıile der westlichen Forschung zugängliıch gemacht worden sind. Eın
rund für c1e Mitteilung des Überlieferungsgutes Wal die Furcht der einheimischen
Priester davor, daß diıe Stofte ıIn einer eıt raschen Kulturwandels der Vergessenheıt
anheimfallen könnten. Sınd doch 191508 noch wenıge, die dıe sıebenjährıge Lehrzeit
auf sıch nehmen, sıch die alten Bildungsinhalte anzue1gnen.

In der Einführung geben Vert. einen Finblick ın dıe tradıtionelle Religion der
Yoruba, wobel S1E Schöpfungsmythen muitteıiuen, W as a ll Jenen wıllkommen seın
wird, die sıch für dıe Kenntnis afrıkanıscher Urzeitmythen noch ımmer auf das
klassische, ber der Urmonotheismus-Theorie SCHMIDTS nahestehende Werk
BAUMANNS, Schöpfung und Urzeit des Menschen ım Mythos der afrikanischen Völker, verlassen
mussen. Eın zweıter Einleitungsteil betaßt sıch mM1t dem Ifa-Orakel, speziell mıiıt dem
Vorgang der Orakelbefragung und mıt den wesentlichen Zugen des Orakelwesens.
Dıese sıch auf 78 Seıten erstreckende Einleitung 1st ine brauchbare Ergänzung des
allgerrieinen Werks VO: IAMMANN über dıe afrıkanısche Religion AMMANN, Die

Religionen Afrikas. Stuttgart 963 Es folgen sodann die Legendentexte, die ın cht
Themenbereiche gegliedert sind Dıe Beurteilung und Auswertung dieses eindrucksvol-
len Materials MU. dem Afrıkanısten überlassen werden.

Bonn Hans-Joachim Klimkeit

Sievernich, Michael Seif, Klaus Phılıpp (Hg.) Schuld UN Umkehr ın den

Weltreli, wnen  e (Veröffentlichungen der Rabanus Maurus-Akademie) Grüne-
wald/Maınz 1983; 139

Schuld un! Umkehr sind Schlüsselbegriffe der christlichen Überlieferung (vgl.
SIEVERNICH, 19—-42 und lassen sich L1L1UT mıt Mühe in den zentralen Aussagen anderer
Religionen wiederfinden. Bereıts be1 der Behandlung des Judentums (LAPIDE, 43—60
zeigen sıch nämlıich der gemeiınsamen Grundlage der hebräischen Bıbel charakte-
ristische Unterschiede, die durch das Fehlen der Frbsündenlehre 1Judentum offenbar
werden und 1er brillant vorgetragen Sind. FEıne weıltere Akzentverschiebung erfolgt 1M
Islam /OURY, 61—83), die eigentliche Wurzel des Bösen ım Unglauben un
Ungehorsam (S. 62) gesehen wiıird und als Heilmittel die strikte Einhaltung der
koranischen Vorschriften mıt dem dazu gehörigen Sıtten- un! Verhaltenskodex
verordnet 1St. Al diesen Konzepten gememınsam ISst, daß Schuld durch Abwendung des
Menschen VO . ott un! seınen Geboten entsteht und L11UTE durch ıne erneuLe

Hinwendung ıhm getilgt werden kann, W as ohl uch für die afrıkanıschen
Naturreligionen (SEMPEBWA, 121—1839) gilt, obwohl Ort dieser letzte Grund häufig
zurücktritt un! dessen gestörte soziale Beziehungen 1Im Vordergrund stehen,
wodurch Schuld vielerorts WI1E iıne peinliche Angelegenheıt für den Schuldi-
SCH wird.

(;Aanz anders erscheint demgegenüber dıe Sıchtweise des Budchismus (ERLINGHAGEN,
84-—102) un Hındulsmus (HUMMEL, 103—120). Dıe Lehre VO)'] der Wiedergeburt

führt hier der Unterschiede ım einzelnen (vgl. 86ff., 103{., 1 14f. einer
existentiellen Vertflochtenheit mıiıt Tatverfehlungen, diıe dıe konkrete, individuelle

&8



Schuld als recht sekundär auswelst un! deshalb eın ganz anderes Lebensgefiihl söwie
andere Lösungsmodelle (Erlösungsvorstellungen) autftkommen >  — Dıes hat ERLINGHA-
GEN häufig plastisch konkreten Beispielen AUS dem japanıschen Alltag gezeıigt dıe
Spekulationen den Implikationen der christlichen Beichte auf 99 scheinen mı1r

allerdings mehr als fragwürdig se1n), HuMmMeL dagegen verwendet vorwiegend
literarısche Belege.

So macht der Band deutlıch, WI1IE wenıg Gemeinsamkeıt vgl 1 5f.) selbst ür
zentrale Aussagen der Lehre zwıischen den großen rehglösen Tradıtionen der Mensch-
heıt besteht. Dıe Auffassung, alle Religionen sagten etztlich das gleiche, wird hıer

wenıgstens für das Beispiel der Schuld konkret widerlegt.
eter fesHannover

I

Verdu, Alfonso: The Philosophy of Buddhism. „Totalistic“ Synthesis (Snldies
Philosophy Religion 3) Nijhoff/The Hague-Boston—London 198 1: 207

geht ın seinem Werk VO': zweı undiskutierten Voraussetzungen U: (1) Der
Buddhismus kann als philosophisches Denksystem, das auf die kosmologische rage
nach der Weltursächlichkeıit antwortetl, betrachtet werden. } Das ursprüngliche
indische Denken tindet seinen Höhepunkt dem, W as „totaliıstisches Denken“ (engl].
totalistic) nn und 1mM Lankävatara-Suütra, 1n der mahayanistischen Grundschrift Ta-

ch’eng-ch’i-hsin un (Erwachen ZU Glauben ım Mahäyäna) SOWI1eE 1ın den Schriften der
Gründer der Hua-yen-Schule (Jap. Kegon) und des Zen-Patriarchen UI-NENG ihren

Niederschlag gefunden hat. Diıe ption hat Zwelı unmittelbare KOnNsequenzeEN: (1) Der

Buddhısmus kommt nıcht VO Gesichtspunkt relig1öser Prax1ıs her ZuUrT Sprache; die
Prax1ıs iindet vielmehr ihre Einordnung ın dıe theoretische Systembildung. (2  v Dıie
Geschichte der buddhistischen Selbstverwirklichung wird ebenfalls der Systembetrach-
tung untergeordnet, findet ber darın ıne auffallende un bedenkenswerte Beleuch-
tung. Dıe historische rage nach dem ursprünglichen Wollen, der ursprünglichen
Inspiration un! Lehre des historischen Buddha wird 11UT beiläufig t_hematisiert, dıe

rage nach dem Urbuddhismus, vorgängıg den großen Fahrzeugen, nıcht gestellp
Ausgangspunkt der Arbeıt sınd unter dem Gesichtspunkt der „prätotalistischen

Verursächfxrigstheorién“ die hinayanistische Dharmatheorıie als Theorı1ie eines nıcht uf
C1IN Grundprinzıp reduzlerten Phänomenpluralismus, den mıt der Philosophie
HUMES, HUSSERLS, schließlich BERGSONS vergleicht (L 1), und die mahäyanistische Theorie
eiınes subjektiven Idealismus, ın dessen Mittelpunkt die Konzeption des alaya-vijnana
(„Speicher-Bewußtsein”) steht (1 Vor dem Hintergrund der Aporıen einer pluralısti--

/schen DZW. ıner monistischen Verursachungstheorie entfaltet In den Teilen LI—ALV

dıe Theorıe eines budchistischen Totalismus, den un das Stichwort einer

Verursachung durch Tathata stellt L Dıieses System beschreibt als 5System eines
das seiner außeren ähe Hege! dennoch Z diesemspirituellen Vitalismus,

beträchtliche Unterschiede aufweist vgl 36ff.). SO tragt nach dıe buddhistische
Konzeption 1m Gegensatz Hegels System ın Bereiche der Unendlichkeit, ın denen
die sub)ektive Individualıität un! dıe objektive Partikularıtät miteinander ZUTE Identität
und ZUT wechselseıtigen Durchdrimgung ın der kOonkreten Totalıtät des Universalen

tuellen Errungenschaften der Mensch-elangen und ZWal jenseı1ts der kollektiven. spirı
heıt (vgl. 37). In diesem eıl bestimmt in einem ersten Vorlauf die dreı entscheiden-
den Oomente des Verursachungsprozesses: (1) dıe Substanz als ewı1ges und ursprung-

(9) dıe Manitfestationen als „Verkörpe-ıch verborgenes Wesen der totalen Wirklichkeit,
rungen‘ oder vierfältige elbstentfaltungen der Substanz, (3) die manıifestierende bzw.

„verkörpernde” Funktıion, W as als dreifältige omente der unıversalen Verursachung
komplementär ırksam ıst, ist ber als Aspekt der Verursachung dem zugeschrieben‚



W dS als innere Unzerséörbarkeit4 das unnennbare und zugleich absolute Wesen der
Wiırklıichkeiıit, Hen Tathatäd, ausmacht. .r  „Für das Gesetz der ‚Komplementarıität‘ ber
herrscht die Sprache, die dıe ursprünglıche, leere un schweigende Substanz In ihren
Selbst-Ausdrücken un Manıifestationen verkörpert.” (31) Philosophisch erweıst sıch
damiıt die Sprache als Miıttel, ın dem der Prozeß der Selbstoffenbarung, WI1IE iıch das
engl. „self-manifestation“ übersetzen möchte, seinen Ausdruck findet. In einem dus-
führlichen Dıagramm entwirtt Ende VO: Teil das Programm , das sıch uUus dem
Vorentwurtf dieses Teiles erg1ıbt un!' das selbst 1m weıteren Verlauf des Werkes
bespricht: cdıe Totalıtät der Substanz, der Funktion (IIJ). der Manıiıtestationen un
Wıe die Manıifestationen ın ınem eıgenen 'eıl ausgegliedert werden, werden die
rel Betrachtungsansätze des Manifestationsprozesses, der entitatıve, kognitive un
ontologische, wıederum auf zwel Teile verteilt. Der ontologische Ansatz in eıl
behandelt dann innerhalb der Darstellung der Drei-Körper-Lehre 1m eıl U und
die systematisch geordnete Geschichte des Budchismus dem Stichwort Nirmana-
käya. In der Drei-Körper-Lehre führt der Gedankengang phılosophisch-systematisch
zurück ZUT Realisierung der totalen un absoluten Freiheit der Manıftfestation Im
Dharma-käya, Tathata und 5unyata. schließt seın Werk mıt dem Satz: „Mögen WITr auf
das ‚Schweigen' dieser Lehre hören, W1E ‚widerklingt‘ ın der totalen ‚Modulation‘ des
Universums.“ (1 70)

Es kann hıer nıcht der sehr differenzierte Gedankengang, den der Autor
Anschluß die eingangs enannten mahäyäna-buddhistischen Grundschriften ın
großer Klarheıit verfolgt, ıIn seinen Einzelzügen nachgezeichnet werden. Der allgemeine
Index erleichtert 1mM übrigen das Studium einzelner Fragen 1m Querverweıs. Das Buch
1st, WI1E vorhegt, eın Standardwerk des Mahäyäna-Denkens. Dıe Bedenken, die
dennoch anzumelden gilt, sınd eingangs 1mM iInwels auf dıe Vorentscheidungen bereits
angesprochen worden. Man iragt sich, ob die theologische Herkunft des Autors ıhn
dazu gebracht hat, die rage nach dem Religionscharakter des Buddchismus auszublen-
den und stattdessen sıch 1 wesentlichen mıt Hınweıisen abendländischen Philoso-
phıen un: Philosophen, arn Ende LEIBNIZ und WHITEHEAD (vgl. begnügen.
Das urn stärker auf, als bei beiden (nıcht 11UX be1 LEIBNIZ, sondern
153 uch bei WHITEHEAD) die theologische Fragestellung erhalten bleibt. Das
Verhältnis VO)] theologischer un! philosophischer Fragestellung ruft ber sowohl VO
christlicher WI1E VO) buddahıistischer Selite angesichts dieses Systematısıerungsversuchs
nach zusätzlicher Klärung, soll nıcht Ende doch Hegel buddchıistisch gewendet
das letzte Wort haben. Bedenkt aber, W1eE nahe Hegel dıe neuzeitliche
christliche Offenbarungsreligion ihre Formulierung gefunden hat, müßte die
Manıiıfestationslehre dem Aspekt der Selbsteröffnung buddchıistisch neugelesen
werden. Hınzu kommt, daß dıe kosmologische Grundirage nach der Verursachung
nıcht völlig losgelöst VO: der Heilsfrage behandelt werden kann, zumal das Ergebnis
der Verursachung 1mM anthropologischen Bereich ZU!T ethischen Fragestellung, die rage
nach Überwindung der Unfreiheit ın absoluter Freiheit tolglich nıcht mehr LIUT eINE
ontologische, sondern zugleich ıne ethisch-soteriologische rage wird. uch hıer wäre
das Systemdenken seinem Praxisbezug 5 zumal VO: Ursprung her eine
Umkehr des Denkensn ıner Heilssuche praktischer Art 1m Vordergrund
gestanden haben dürtfte. Der Fnde aufscheinende mystagogische Zug der „Philoso-
phıe des Budchismus“ kommt her kurz, WI1EC uch auffällt, das 1ImM Titel
der Grundschrift Erwachen ZU) Glauben ım Mahayäna erscheinende Wort Glaube eEinNneE
Erläuterung erfährt. Irotz der bleibenden Fragen‚ vielleicht gerade dieser
Fragen, gehört das kenntnisreiche Werk V.s ın die Hand uch möglıchst vieler
christlich-budahistischen Dialog interessierter Theologen.

Bonn Hans Waldenfels



VERSCHIEDENES y N AMi-

Blank, Josef: Paulus Von Jesus z Christentum. I_(ösel-\{erlag/ Miinchen 1982:;
216

cht Arbeıten des Vf£. Themen paulinischer Theologıe SOWI1E „Ansätzen
Lebens- un Denkweise“ Teıil) siınd ın diesem Band zusammengefaßt. Es soll deutlich
werden, dalß ın der Kxegese noch 1e] Hır Pauluns un seine Theologıe sOwl1e Hr deren
Verbreitung getan werden MU.: (11). mıge der Autsätze sınd AUS dem jüdisch-
christlichen Gespräch DZw. dem innerchristliıchen Dialog erwachsen; Paulus
Jude und Völkerapostel. Als rage an Juden un! Chrısten (1 —4 1):; der Korintherbrief
als rage die Kırchen (1 27—147) Andere Themen miıt beachtlichem Aktualitätsgehalt
sind LW. FEucharistıe und Kirchengemeinschaft 148—168):; Evangelium un Gesetz. Zur

theologischen Relativierung un! Begründung ethischer Normen Vt. erwelst
sıch nıcht LIUL ohl ver! mMuıt Hintergrund un Umifeld paulinischen Denkens.
Wertvoll sind uch seıne hermeneutischen Hinweise un! die wıederholten Anfragen an
die Textauslegung V} Oorızont heutiger Sıtuation her, vgl Lwa Bedingungen
für heutıge Ethik:; 1 241£. Dıe hermeneutische rage VO)]  — heute.

Der Missionstheologe begegnet verschiedener Rücksicht aufschlußreichen
Bemerkungen. Sind S$1E uch meı1st nıcht NECU, doch interessant ın iıhrem Kontext und
zuweilen 1 besten iInNnne „anstößig“”. 1)Das gılt für die Aussagen 20f£.: 2104£.
über die „Bekehrung” des Paulus ZUI 1 Evangehum un als Mıssıonar für dıe Völker.
Paulus geht einen Gott 1r alle Völker; U1l die Proklamatıon des Christusere1g-
N1ISSES; se1n missionarısches Sendungsbewußtseın, geprägt VOIN der Christusbegeg-
NULLS und ausgesagt 1n prophetischen Kategorıien. Er versteht sıch, obwohl zeitlebens
Jude, als den Heidenvölkern gesandt 1m Jjenste der Versöhnung Vgl 120
1m Anschluß RKom Im Zeitalter kontextueller Theologıe un! des Nachdenkens
über verschiedene ekklesiologische Modelle innerhalb des sind die Ausführungen

KOT. instruktiv, zumal V+t. das universalkirchliche Bild des Eph un! uch
einschlägige Aussage AUS zum - Vergleich heranzieht. Emige Unterthemen ZU)  -

Ilustration: Von der TtS- un Gottesdienstgemeinde einem unıversalen Kirchen-

begriff 135ff.) Dıe Finheit der Kırche VO:  — der Finheit der Ortsgemeinde her 138{ff.).
Kirchliche Institution un! Kirche als Ereign1s ım Gottesdienst ergäanzen sich für Paulus
sind beide omente wichtig (138

Öögen uch verschiedene Aussagen des Buches diskutabel seın oder als offene

rage stehen bleiben, 1 Auftsatz über Fucharistıe als Kirchengemeinschaft: das
Werk insgesamt bietet reiche Anregungen ZU Nachdenken un Gespräch.

Josef KuhlSt. Augustin

Bundschuh, Alkuın Uehlein, Polykarp Iie T)  ung MEINES Lebens hist du.
Jesus UN SEINE Botschaft. EOS-Verlag/St. Ottilien 19853; 176

Im etzten Jahrzehnt haben WITr mehr un mehr erkannt, daß 1SS10N einNeE
Einbahnstraße seın darf, sondern einen Gegenverkehr hervorrufen muß. Man erwartet

en „feed back”, eine Rückwirkung auıf 1NSECTEC .emeinden: doch ist nıcht leicht
festzustellen, un W1€E S$1E stattfindet.

Um erregender ISt, selbst die Botschaft, dıe MNSCIC Missıonare „draußen”
nichtchristlichen Hörern verkündet haben, zurückkehrt und Menschen, die sıch
dem Glauben entiremdet haben, das Wort des Lebens VO): CUCII nahebringen ;n

Der Anlaß dazu ist folgender: Diıe Missionsbenediktiner VO: SE Ottilien haben der
ostafrıkanıschen Hafenstadt Mtwara muıtten einer muslimiıschen un! heidnischen

Q1



Um ebung für ihre kleine Christengemeinde 1116 Kırche gebaut, dıe S1C mıiıt
bildhaften Darstellung der Heilsgeschichte schmückten. Dıese Kırche IST ZU Ziel aller
Umwohnenden geworden; S1C können sıch den tarbigen Bildern nicht sattsehen und
stellen Fragenüber Fragen. Das bewog:ÄLKUIN BUNDSCHUH OSB, den I1139)]  - mM1 Recht den
Altmeister der Katechese ı Ostafrika CMNNEIMN darf, C111 erklärendes Büchlein herauszu-
geben, das den Tıtel tragt: Wokovuu Rıva Wote (Erlösung für alle).

Deutsche Katecheten der Meınung, cdieses Büchlein solle USarnıımen mM1 den
Bıldern auch ı deutscher Sprache veröftfentlicht werden. Der EO:  N-Verlag, St. Ottilien,
entsprach diesem Wunsch und hat 1nerTr sechr ansprechenden Aufmachung

herausgebracht
Dıie Biılder VO POLYKARP VUEHLEIN OSB AausSs der Abte! Münsterschwarzach

der SECIL mehr als ZWaANZ1S Jahren Ndanda/Tansanıa als Mıssıonar wirkt Dıe
Katechesen LKUINS sind sehr lebendig un anschaulich geschrieben, leicht verständ
ıch und reich Wahrheitsgehalt S1e gehen VO)  x der biıldliıchen Darstellung dus,

bringen dazu bıblische Texte, erklären S1C überraschend zeitnaher W eıse und 1
abschließend durch biıblische Zitate ZU persönlichen nNntwort Das Büchlein
schlhießt mMuitL den Grundgebeten

Man kann wünschen daß das Büchlein Verbreitung findet Es sich
als Geschenk Erstkommunion un: Fırmung und kann fragenden JUNSCH Menschen

die Hand gegeben werden. Sıe werden Auskunft für manche iıhrer Glaubensschwie-
rigkeiten finden.

Bernried 0SE) Glazik

Oster, Wılhelm Abendland woher uUN wohin?U, Ortsbestimmung
des euLe Aschendorft/Münster 19892 141

Der Vt. geht AUS VO:  - Charakterisierung ULNLSCICI geschichtlichen Epoche als
Zeitalter des Nıhilısmus „Das Nıchts hat sıch WCI weıiß welchen Abgründen
verselbständigt (4) Diese These wird sogleich theologisch heilgeschichtl:
cher eu!  g Das Nichts, das durchzustehen uns aufgegeben 1SL 1SL nıchts anderes als
die geschichtlich bisher Da  te Form der Leere, der Christus dıe Welt durch

Himmelfahrt gelassen hat“ (5  b Im zweıten Schritt wiıird 1NC „Zeitdiagnose”
versucht, chie abendländische Geschiıchte ı iıhrer Beziehung ZuUT Christentumsgeschichte
gelesen. Schließlich wird VO der Johannesapokalypse her C111 s geschichtlichen
Geschehen waltendes Gestaltungsprinz1ip eröfinet Fın drıtter Schritt Dıie
dreitache Oftenheit des Menschen 1SE umschreiben als C1M pädagogischdidakti
scher Absıcht vereinfachter Grundriß transzendentaltheologischer Einsichten noch
aphoristischer der Sprache als der übrige Text Und scheint der Vf. bemüht
durch raschen Wechsel der Momentaufifnahmen abendländischer Geschichte deren
Kontinultät ZUuU CT WCISCI, geradezu den Findruck der Zwangsläufigkeit ihrer Entwick-
lung hervorzurufen.

Dıe Intention des Vt. 1SE die Prägung der abendländischen Geschichte durch das
Christentum hervorzuheben och interessil!| ıhn mehr dessen Idee als dessen
geschichtliche Wiırklichkeit Im vierten un!| fünften Schritt Dıe dreifache Überlegenheit
der Christen un Marıa Meısterin des Selbstvollzugs wıird deutlich daß der Vf. Wege

WEeI1ISECN sucht diıe Erfahrung des Nıchts un der Leere exıistentiell Zu bewältigen
Dıiese Ortsbestimmung zwischen Himmelfahrt un Wiederkunft Christi mag 1116

geistliche Dımension SCH1, 1N1C6 geschichtliche 1ST S1C L11UT den Preıs der Weltflucht
Verwechselt der Vft vielleicht das Zeıten sozlaler Veränderungen wıederke
rende Phänomen apokalyptischer Endzeıtstummung mML den VO' ıhm diagnostizlerten



niıhilistıschen Abgründen? Das Christentum hat aktiv Al an den «<  sozio—@ökonbmi-
schen Entwicklungen, dıe unsere heutige Lage bestimmen, un: es il’S[ gefordert, dıe uns

cdaraus erwachsenen Probleme anzupacken ım Bekenntnis ZU) göttlichen Ursprung
der Schöpfung. Fıne „Ortsbestimmung des Heute“ annn nıcht bloß nach innen schauen,
sondern mU sıch den Fragen öffnen, dıe tfür uUNSECETIC Zukunft entscheidend sind.

OMAS KrammAachen

Kolping, Fundamentaltheologie. HIL. Die hatholische Kirche als die
Sachwalterin der Offenbarung (zottes. el IDie geschichtlichen Anfänge der Kirche
Christ£i. Regensberg/Münster 1981; 875

Mıt dem Halbband tührt seine auf TEI Bände angelegte Eundamentakhedlo:
ı1E (vgl. ZM 56 1972 154—-157; IL ZM 62 2340 en gutes Stück
dem Abschlulß S geht darum, ZUu zeigen, daß die Kırche Christı ın der
katholischen Kirche verwirklicht 1St. Themen des Teıiıls sınd ıIn TE1I großen Kapıteln
die Quellenlage ber die Uranfänge der Kırche, zumal dıe Heılıge Schrift des Neuen
1 estaments, sodann dıe Sammlung der Jüngerschaft durch JESUS VON NAZARET, schließ-
ıch das Zeugni1s VO' der Erhöhung un! Auferweckung als Fundament „des Zusammen-

trıtts der Jesus-Jüngerschaft ZUT Kirche“. Wıe dıe voraufgehenden Bände 1st auch dieser
Halbband gepragt VO einer eingehenden Beschäftigung mıt den Ergebnissen heutiger
Exegese. Dıe detaillierte Nachzeichnung der verschıiedenen Auseinandersetzungen
den gena.nnten Themenkreıisen sınd denn uch mitverantwortlich für das inflatiıonär
wachsende Volumen der dreı Bände, dıe aus diesem Grunde sıch leider auch nıcht als
Handbuch ür Studierende, sondern her als Nachschlagewerk für Unterrichtende
anbieten. Fıne fundamentaltheologische Auseinandersetzung mıiıt einzelnen Ergebnıis-
SC  — 1st dieser Zeitschrift nıcht führen, sSEC1 denn, achte auf dıe Relevanz
iınes solchen Ansatzes für das interkulturelle wıe das zwischenkirchliche Gespräch.
Hıer wird ber der Angehörıge einer nichteuropäischen Kirche sıch iın den (vergleichs-
weise) knappen Eingangsparagraphen mıt der Bestimmung des Frageansatzes nıcht
leicht wiedererkennen (vgl. 1—30) Ja fragt sıch, ob der Frageansatz ın unNnseTET

sreicht. So hätte dıe Unterscheidung VO: theolo-eıgenen säkularısıerten Gesellschaft
gischer und nicht-theologischer Kirchenbetrachtung ebenso Aufmerksamkeıt verdıient
Ww1e die rage des Verhältnisses VO! Kirche un Kirchen, cdie sıch nıcht Hınweisen auf
das Verhältnis VO FEinheıit der Kirche und Uneinigkeıit der Christenheıt erschöpft. Zu

den gültigen Zugängen gehört auch der siıch bereıts historıischer Betrachtung erschlie-
Bende Wandel 1m offiziellen Kirchenverständnıs, w1e sıch einem gewıssen
Querschnitt ım Verlauf der etzten 100—-150 Jahre gezeigt hat. Dıe ede VO) Lokalkır:
chen, Basisgemeinschaften‚ Volkskirche und Kirche des Volkes ware hne das

Vatikanische Konzeil Sar nıcht denkbar. Selbst WE ın diesem Band dıe Anfänge
der Kırche ım Mittelpunkt stehen, 1st eın bestimmtes Frageverhalten nıcht Un W:  N:

ıch. Man annn H: gespannt se1n, W1E der Band Ende geführt wird.

Bonn Hans Waldenfels

Rahner, Karl Wissenschaft UN: christlicher Glaubde (Schriften ZUT eologıe 15).
Benziger/Zürich, Einsiedeln, Öln 1983:; 426

Dıe Vorstellung der Schriften zZUT Theologie dart ın cheser Zeitschrift, die nicl%t
selten schon Aspekte einer „kontextuellen Theologıe" thematısıert hat, Beschränkung
auf einen einschlägigen Beıtrag erfolgen. Es handelt sıch ul  3 das bisher unveröffentlichte

4%



Reterat Aspekte europäischer T’heotogie 84-—1 03  — Rahner konstatiert zunächst, daß christliche
Theologie „l} den verschiedenen großen Kulturkreisen unterschiedliche Gestalten
aufweist“ (84). Solche Verschiedenheit Wal selbst ı relatıv geschlossenen Rahmen des
abendländischen Kulturkreises anzutreftfen un uch VO Lehramt akzeptiert
dennoch 1STE bıs heute dıe rage brisant WIC angesichts dieses faktischen Pluralismus
Einheıit und Wahrheit der Kırche denken Durch die miıssionNarısche Fxpansıon
des Christentums drängt sıch heute diese Fage unausweichlich auf Phänomen der
kontextuellen Theologien der verschiedenen Kulturkreise

Daß C111 Pluralısmus VO: Theologien keinen Widerspruch darstellt ZUL Einmaligkeıit
un Finzigartigkeit der geschichtlichen Selbstmitteilung Gottes ın _ Jesus Christus 1ST eın
Problem der spekulatıven Theologıie Rahner außert sıch ber skeptisch
religionssoziologıschen Bewertung des Phänomens Ist dıe Identität geschichtlich
konkreten Religion Inkulturationsprozeß überhaupt wahren”? Ist C11]! „Weltreli-
107 konkret geschichtlich möglıch? Wıe 1SLE sicherzustellen, dıe CI bestimmten
Kultur inkulturıerte, inkulturiert ı 1116 andere Kultur ı noch dieselbe ISE. Dıiese
Identität 1ST weder durch das ormale ogma noch durch dıe Institution wahren

Wıe 11U:  - versteht sıch „europälsche Theologıe angesichts dieser pluralen Siıtuatiıon.
E's drängt sıch zunächst die rage uf. ob der europäischen Theologie nıcht dadurch
C111 übergeordnete Rolle ZUBCWIESEC: wird daß sıch das Lehramt herrschen-
den Form europäischer Theologıie bedient hat? In der neuzeitlichen Sıtuation kulturell
bedingter Verschiedenheit der Theologie 1SE jedoch aum länger möglıch die
kirchliche Lehre un! das kirchliche Lehramt C Sprache bınden Die Geftfahr
der Mißverständnisse und damıt uch der rrtumer WAaTre groß In KOonsequenz dieser
Einwicklung erscheint unabdıingbar, die Lehrautorität wıeder stärker VO den
Ortsbischöfen selbst wahrgenommen wırd

Eın Aspekt betrifft dıe esondere Verantwortung europäischer Theologıe
für diıe Tradıtion Aus ihrer CISCNECN Überlieferungsgeschichte heraus kan: europälsche
Theologie (leichter als JUNSCIC Theologien) selbstkritisch unterscheiden zwiıischen dem
Dauerhaften 1111 Wandel der Kultur un!| dem Wandelbaren Zudem sınd WIT durch die
für MNSCIC Kulturlage charakteristische kritisch rationale Wissenschaftlichkeit verpflich
tet N selbstkritischen Reflexion des CISCNCNH hermeneutischen Standortes

Rahner kaschiert keineswegs die faktische Überlegenheıt europälscher Theologıe
aufgrund ıhrer personellen un institutionellen Stärke, ber leitet daraus nıcht
Ansprüche sondern Veäpf!i„chtlingt?n ab Bereitstellung ihres technischen Instrumentars
und ihrer personellen Kräfte,  p Förderung undUnterstützung des Dıialogs un ermiuitt-
lung zwıschen den Theologien. Dem 1ST hinzuzufügen, uch 191008 der Anschein
dabei vermijeden werden M das VO]  - westliıchem Kapıtal un! westlicher Ideologie
DE tragene Engagement für die ortskirchliche Theologıe zıiele Wahrheıit doch auf
deren uniıversalkirchliche Vereinnahmung Dıie Neigung abendländischen Denkens
unıversalıistischen Konzepten 1SL A0IC der kulturellen Bedingtheiten, die ZW alr TST den
Impetus interkultureller Horizonterweıterung beinhaltet jedoch zugleich die Gefahr
birgt, ches 11UI VO: un selben Zentrum Aaus versuchen

Aachen Thomas Kramm

Schneider, Gerhard Die Apostelgeschichte I1 eıl OommMentar Kap
1—2 31 Herders Theologischer OmmMentar Z Neuen JTestament

Herder/Freiburg, Basel Wıen 1982 44()
In erstaunlıch knappem Abstand Band SC1IN1ES Werkes (Einleitung und Kommen-

ear Kap 980 520 Seiten) legt der Bochumer Neutestamentler 1U schon



den zweıten un abschließenden eıl se1ınes umfangreichen Af)g-Kommentars VOTI. ieß
schon der Band cdıe Mission als durchlaufende Perspektive der Auslegung Sch.’s
deutlich erkennen, verstärkt sıch dieser FEindruck her noch 1m vorliegenden zweıten
eıl. Die Gesamtgliederung seınes Werkes, dıe der Ausleger 1Im Autbau des lukanıschen
Buches siıeht un aufgreift, stellt das Anlıegen heraus: Einleitung: Jesu Zeugenauftrag
an die Apostel 1,1—26); Das Chdétuszeuénis der Apostel ın Jerusalem 2,1—-5,42); IL
Das Christuszeugnis dringt über Jerusalem hınaus und nımmMt seiınen Weg den
Heiden (6;1—15,35); 11L Das Chrıistuszeugni1s auf dem Weg „DIS Ende der Frde“
‚36—28,

Dıe ausführliche Einleitung Z ersten Band hatte Ziel un Arbeitsweise beschrie-
ben Dıe Zuordnung der Apg ZUIN Lukasevangelium sollte deutlich werden: terner che
Intention, die Ereignisse der Jüngsten Vergangenheıit theologisch deuten und damit
Gottes wunderbares Wirken bezeugen. Dıese Erfüllung des Auftrages Jesu durch
seiıne Zeugen un die Kontinultät VO: der Jesusüberlieferung durch dıe Aposte!l ın die
Kırche hinemn (vgl. L141) ist 1 vorliegenden Band konsequent durchgehalten, aber
VO Apg-Text her dıe zentrale Gestalt des Paulus gebunden und VOI allem
ausgerichtet auf die Darstellung der Heiden-Missıon. Wohl 1st daran interessiert,
den Begınn der eigentlichen Heiden-Missıon dem Petrus zuzuschreiben. Trotzdem wird
in der Schilderung der Saulus-Berufung, wonmiıt dieser zweıte Band beginnt (Apg 9,11D),
sehr bald hingewıesen auf den Umstand, „daß Pauhlus der Heiden-Missionar schlechthin
se1ın wird“ (3 Dıe Entwicklung hın ZUT Freigabe der gesetzesfreien Heiden-Missıon auf
dem Apostel-Konzil 1st letztlich und entscheidend Werk des eıstes.

1e entscheidendänSch macht 1ın seiner klaren und übersichtlichen Stoffbearbeitung
Nahtstellen 1m Fortgang der geistgewirkten Entwicklung der Ausbreitung der
Christusbotschaft deuthch. Diıe Auslegung hält siıch CHNS den ukanıschen JText.
‚WEI1 aufschlußreiche Fxkurse helfen, zentrale Gedankengänge gründlicher entfal-
(E'’)  S „Paulus” 1—45) un! „Apostelkonzil und Aposteldekret” VOor allem die
Ausführungen über Paulus stellen Gemeinsamkeıiten un Unterschiede zwıischen dem
Paulusbild der Briete und der Apg heraus un erhellen, dalß und WAaTrTuIlll für Lukas mıt
seinem reflektierten Zeugen-Begriff Paulus neben den zwoölf Aposteln nıcht uch
Apostel genannt wird. „Letzlich resultiert das Paulusbild der Apostelgeschichte us der
Ekklesiologıe un zielt zugleich auf diese“ (45).

Sch. betont für cdiesen zweıten Band noch einmal seıne Einstellung ZUT Quellenfrage.
Sıe deckt sıch ım wesentlichen mıt den Posıtiıonen ın den beiden anderen aof
gleichzeltig erschiıenenen Apg-kommentaren VO: Weıser 7EB 5,1) un! Roloft
NTD Lukas fußt weitgehend auf mündlıchen und/oder schrifttlichen Überlieferun-
SCIL, ohne umnls möglıch ware, den Wortlaut cheser Quellen rekonstruleren
der I: abzugrenzen (5). Eın detailliertes Register griechischer Worter SOW1€e
weitere Stellenregister antıker utoren und VO: Personen- und Ortsnamen bezeugen
nıcht LLUI die Sorgfalt der Arbeitsweise des V > sS1E bedeuten echte Hılte tfür den

mıt dem imponierenden Werk. Die mehr als siıeben Jahre Arbeit, VO) denen
ım Vorwort (6) ch1e ede ist, haben siıch gelohnt!

St. Augustin Josef Kuhl

Schwerdtfeger, Nıkolaus: Gnade und 'elt Zum Grundgefüge Uvor KarfRahners
Theorie der2Christen“ (Freiburger Theologische Studiıen 923) Herder/
Freiburg, Basel, Wıen 1982; 454

hat mıt vorliegender Arbeit, 981 angenomm als Dissertation der
Theologischen Fakultät der Universität Freiburg Br., einen syster\patischen Überblick



erstellt über ezeption und Diskussion der Rahnerschen Rede „anonymen ChHsten“
un ihren Theologischen Grundlagen. Ausgehend VO): den „kritischen Einwänden“
die sich oft schon auf den ersten Blıck als schlichte Mißverständnisse erkennen
geben Präzesiert Vf. die Problematik, dıe das Herzstück der Theologie KARL RAHNERS
ausmacht. Insbesondere der Vorwurf der „Vereinnahmung der Anderdenkenden“
KÜNG, UN'  EL a} hat weıte Resonanz gefunden. Nur urz deutet ıne
solche rıtık sich nıcht Recht selbst richtet, sondern ıne
psychologisierende Fehlinterpretation, W1E S$1Ce besonders uch VO' PER enthusıa-
stisch verbreitet wurde. PER siecht ım ANONYINCIL Glauben eın psychologisches
Phänomen, das arurm möglich sel, weiıl ım menschlichen Bewußtsein uch das, W ds

nıcht thematisch gewußt werde, iımplızıt gegeben se1ın könne. RÖPER verbindet diesen
Gedanken muıt RAHNERS onto-theologischen Ansatz, wonach ın jedem Erkenntnisakt das
Sein als rund alles Frkennbaren ımmer schon miterkannt 1st. durch diese TaNsSszZeN-
dentale Implikation des Se1ns se1 (sott ımmer schon miıtbewußt. Daraus schließt KRÖPER
nıcht 11U: auf eiNE allgemeine Heilsmöglıchkeit, sondern folgert, das aNONYME
Christentum Z.U) faktischen Wesen des Menschen gehöre, der sıch selbst der
Ablehnung noch einmal verTrTate als derjen1ge, der dieses Christentum OM habe.

Dıese Posıtion entspricht nıcht derjenigen RAHNERS. Der Mensch ware seiıner
Antwort auf den sıch mitteilenden Gott nıcht mehr frel. Wenn für RAHNER uch die
Natur des Menschen schon iımmer gnadenhaft erhobene Natur ist, unterscheidet
doch zwıischen Natur un! Gnade derart, die Natur als die bleibende Verfassung
des Menschen sıch der andrängenden Selbsterschließung (GGottes uch entziehen kann,
hne ın diesem Neıin implizit nochmals das Verneinte bejahen. Gnade bedarf der
tägliıchen Annahme.

bietet 1M systematischen Nachvollzug der transzendental-theologischen Logık
dıe Ausgangsposıtion, solchen Mißverständnissen entgegenzutreten, Zu diesen gehört
uch der Verdacht, dıe Notwendigkeit der 1Ssıon nıcht mehr einsichtig
machen sel. Es kanı jedoch nıcht VO „ d}  IX Christentum“ gesprochen werden
anders als aus der Perspektive der geschichtlichen Greitbarkeit der Heilgnade In der
Kırche. uch bleibt dıe Verpflichtung ZU) Apostolat unvermindert bestehen. „ANnony-
11165 Christentum“ schließt 1Nn, die geschichtliche Konkretion noch aussteht das
1sSt mıt „anonym“” insbesondere gemeınt. Wenn der christliche Missionsauftrag unıver-
sal ISt, dann 1€es gerade jenes VOTaUS, W as „ANONYMNCS Christentum“ N: wird,
denn 1SS1O0N 1st 11UT möglıch N!} der Voraussetzung der (mindestens angebotenen)
Glaubensgnade. Es ist eın VO] christlichen Sakramentenverständnis her bekannter
Vorgang, die heiliıgmachende Gnade dem sakramentalen Zeichen vorausgehen

un! geradezu kraft seiner eigenen Dynamik ordert.
Aachen Thomas Kramm

Anschriften der Mitarbeiter dieses Heftes: DR. MUBABINGE BILOLO, Adelheidstraße 17 D-80
München DR. RAINER FLASCHE, Phiılıpps-Universität Marburg, Am Plan 3,
Marburg DR. IHOMAS KRAMM, Zur Kalkbahn 24, Langerwehe.



EDITÖRIAL
Das Schwerpunktthema dieser Ausgabe Basisgemeind € ın Lateimmnamerıka 1st In

doppelter Hınsıcht VO mi1ssiologischer Relevanz: Zum einen Ist dıe Basısge-
meılnde eın Phänomen integrierter lokalspezifischer Kırchenstruktur un'
damıt zugleıch uch eın Phänomen der Inkulturation der Kırche, ZzUuU
anderen definıert sıch dıe Basısgemeinde selbst als In „Instrument der
Evangelısıerung“, versteht sıch 1m und Adus dem Zusammenhang der dem
Wesen nach mi1ssionarıschen Kırche. Entsprechend dieser doppelten Rele—
allız 1st VO der ZM uch eın zweıtfacher Beıtrag en Erstens ıne
Analyse der Au Veränderungen 1Im Selbstverständnis und 1Im instıtutionellen
Gefüge einer Ortskıirche resultierenden gesamtkırchlichen Konsequenzen
und zweıtens ine Darlegung der ekklesiologischen Grundlagen dıeser Dbasıs-
nahen Organısationsform mıiıt besonderem Augenmerk auf dıe kontextuellen
Bedingungen ihrer Entstehung. Beıdes kann I1U exemplarısch geschehen,
Was ıne Beschränkung auf den Erfahrungsbereich Lateinameriıikas rechtfer-
tigt

Zur rage nach den gesamtkırchlichen Auswirkungen hat der Luzerner
Fundamentaltheologe IETRICH WIEDERKEHR einen grundsätzlıchen Beıtrag
Zu Verfügung gestellt, der das Verhältnis VOoO Ortskıirche und Gesamtkırche
krıitisch überprütft. Dieser Beiıtrag geht Adus$s einem Reterat des Vertfassers auf
der letztjährıgen Jagung des Wıssenschaftlichen Arbeıtskreises katholischer
Mıssıonswissenschaftler In St Augustin hervor. WIEDERKEHR analysıert dıe
1mM Gefolge des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls recht konflıktreiche ekklesio-
logische bzw ekklesiopolitische FEntwicklung 1mM Spannungsfeld VO ÖOrts-
und Weltkirche. Dieser Beıtrag leıtet das Themenheft eINn, da seiıne Reflex1o0-
11  —; 1iNne bedeutende Grundlage sowohl für dgs erstehen der Ekklesiologie
der Basısgemeinde als uch für dıe rechte FEınordnung der mıiıt diesem
Kırchenmodell verbundenen gesamtkırchlichen Konflikte darstellen.

Dıie Vorstellung VO Basısgemeinde als Kırchenmodell übernahm der brasilia-
nısche T’heologe CLODOVIS BOFF, der eın eintlußreicher Berater der Brasilia-
nıschen Bıschofskonferenz Ist und inzwıischen uch In Deutschland durch
seine Veröffentlichungen bekannt wurde. Auf se1ın Jüngst In deutscher
Sprache erschıenenes Werk eologıe un Praxıs. IDie erkenntnistheoretischen
Grundlagen der T’heologie der Befreiung wırd In einer Rezension hingewlesen.

Zur Klärung des soziologıschen und gesellschaftspolitischen Kontextes
dıent der Beıtrag VO OHANNES M EFIER. Der Autor ist Assıstent a Lehrstuhl
für Missionswissenschaft der Unıuversıität Würzburg und Mıtarbeiter der
Studienkommission für Lateimmamerıkanısche Kırchengeschichte Sein
Forschungsschwerpunkt Ist dıe Kırchengeschichte des karıbischen Raumes.

Das Phänomen „Basısgemeinde“ hat uch In der deutschen Ortskirche
bedeutende Impulse für das Gemeihnndeleben erbracht, 1st ber zugle1ıc heftig
umstriıtten. Wıe weıt 1U dıe Erfahrungen der lateinamerikanischen Kırche
auf Resonanz stoßen und dıe Ursachen der erwähnten Konflikte
suchen sınd, hat darzulegen dankenswerterwelse FLORENCIO :ALINDO über-
Oommen Er 1st Protessor für ogmatı und Kxegese Dıözesanseminar
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Ibague und Santa Marıa (Kolumbien und Referent für Dokumentatıion
und Offentlichkeitsarbeit be1 Advenıinat/Essen.
Eın bleinmer Beiıtrag VO UIS ZAMBRANO mıi1t dem Tıtel Kırchliche Basısgemein-

de als „Kırche des Volkes“ Sprachregelungen der lateinamerıkanıschen T’heologıe
WaTl AuSs Platzmange!l leider dıesem Heft nıcht mehr unterzubringen und
wırd der folgenden Ausgabe veröffentlicht werden Der Autor hat der
Katholisch Theologıschen Fakultät der nıversıta Tübıngen promov1ert
mıiı1t Arbeıt ZUuU Thema Entstehung nd theologısches Verständnis der
Kırche des Volkes (Iglesia OPUuLlar, ın Lateimmamerıka Fıne Besprechung SC1IHCT

Untersuchung findet sıch cdieser Ausgabe der ZM
Anzumerken bleıibt daß der Verwandtschaft der Dıiszıplinen dıe

(Grenze z Pastoraltheologıe und -soziologıe nıcht deutlıch abge-
steckt und gesichert werden kann daß hıer ber dıe pastoralen Probleme der
deutschen Kırche nıcht Miıttelpunkt stehen sollten Die Pastoraltheologie
tällt Sınne der Konzeption ÄDOLF EXELERS dıe Aufgabe durch 1116

methodisch geleıtete vergleichende Studıe untersuchen, „Wa>s INa  —_ VO

diesen Basisgemeinschaften lernen kann (vg] den Beıtrag VO OOS
Lebendige Seelsorge 1982| Nur ann dieses ekkles1ıal
bedeutsame Geschehen AUS dem Geruch der Unbotmäßigkeıt gegenüber
sakrosankten Instıtutionen befreıt und SCINET pastoralen Bedeutung uch
für cdıe deutsche Kırche geklärt werden

Allen 1er vorliegenden Beıträgen CIMNCINSAM) 1ST dıe Bezugnahme auf die
Ekklesiologıe des /7Zweıten Vatıkanıschen Konzıls mi1t dem mehr oder WCNISCI
explızıten Anspruch daß dıe Basısgemeinde prinzıpilell 1116 dem Kırchenbiıld
des Konzıls entsprechende Gemeinmdetform darstellt DIieser Anspruch 1st
nıcht exklusıv drückt ber das Selbstverständnıs AU>, als Gemeinde Jesu
Christı uch Iräger der sakramentalen Vollmacht SCIMN DIie Basısgemein-
de versteht sıch als Kırche Ort als siıchtbares Zeichen des Heıls
konkreten gesellschaftlichen Sıtuation der S1C ihren Heıilsdienst wahrzu-
nehmen hat Alles Institutionelle 1ST demgegenüber abgeleıtet iıhrem Zeu-

gendienst funktional zugeordnet Dıies bedeutet keine Ablehnung der nstıtu-
LlONeEN überhaupt diese werden jedoch dem Krıteriıum iıhrer pastoralen
Wirksamkeıt und Zeichenhaftigkeıit egebenen gesellschaftlıchen Kontext
unterworten Die damıt gegebene Kontextualiısierung bzw Regionalısie-
rung auch der Kırchenstrukturen bedeutet für dıe Gesamtkıirche 1E€ nıcht
unerhebliche Herausforderung, LICUC Wege der zwischenkirchlichen KOom-
munıkatıon beschreiten und DNEUC Symbole der Einheıit krejıeren dıe dıe
legıtıme Pluralıtät und dıe Eigenständigkeıt der Ortskırchen nıcht rage
stellen

Dıiıe Redaktıon I1St bemüht, nächster Zeıt uch Beıträge Zu afrıkanıschen
Form der Basısgemeinde anbıieten können. Im interkulturellen Vergleich
wırd die Eigenständigkeıit der Ortskirchen TSL deutlich und dialogfähig.
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LISK UN  n WEL KIRCHE

BAREFE KONFLIK I ZWISCH BISHERIGER UN
WEI | RFUÜUHRENDER EKKLE  RA UN EKK  OLEO©  IE

Daetrich Wıederkehr

Das 'Thema SsSCINeEeETr Formulierung schon auf welchen FEFbenen
und welcher Rıchtung behandelt werden soll Das erhältnıs
Ortskırche und Weltkirche die möglıche und notwendige Kıgenständigkeıit
11C Partikularkirche (eines Landes CC 1: Kegıon USW.) eINETSEILS, und dıe
notwendıge und möglıche Einheıt der Weltkirche andererseıts spielt sıch auf
verschıedenen Ebenen zugleich ab erhältnıs der Glaubenslehre und
ıhrer Ausfaltung 111 Gottesdienst und Lebensgestaltung, Kırchenordnung
und Diszıplın ber ebensosehr 111 alltäglıcher GlaubenspraxIis der Christen
und der Gemehnnden 111 verschiıedenen Kulturen und gesellschaftlıchen
Zusammenhängen Es kann unmöglıch [L1UT auf der ıdeellen abstrakten Ebene
der Ekklesiologie ausgeLragen werden Nıcht UT dıe FEkklesiologie muß
111 iıhrer Wechselwirkung mıiıt der MNECUECNMN EkklesiopraxI1s gesehen werden
sondern gleichen Licht sıch daß und WIC auch dıe überlieferte
Kkklesiologie schon auch AUS früherer Ekklesiopraxie hervorging und

auf S16 zurückwirkte
Diese Verflechtung bestimmt die Reıihenfolge und das Vorgehen. Um

uch 11U den Eindruck oder dıe Versuchung vermeıden, den tatsächliıchen
Verlauf diıeses Verhältnisses, sSCiNer Geschichte und SCINECT Reflexion bloß als
Ableitung und praktische Umsetzung CI1lNECT vorherigen heorı1e On Kırche

deduzlieren soll nıcht chronologısch VOTSCHANSCH werden Denn der
tatsächliıche bısherige Verlauf führt schon W ber das hınaus mMan
1t beım Vatıcanum {{ als möglıche praktische Umsetzung
der dort angebahnten Ekklesiologie der Ortskırche der bıschöflichen Kolle-
gıalıtät USW angebahnt sehen mochte. Ks kommt oft 5() anders und ISL bereits

anders gelaufen, daß darum nıcht ı111 dieser schematıschen Ordnung
VOr'  e werden soll Fs wırd damit uch der langweılıge Eındruck
vermıeden, wıeder eiınmal beginne Thema und Darlegung bel
„Adam und Eva und bleıbe ohnehnn lange Ur den aktuellen und weıterfüh-
renden Problemen und Problemstellungen irgendwo be1l den Patrıarchen
stecken Darum andere Reıihenfolge gleichsam ıtten laufenden
Fılm die Bılder rück- und Jarts Iaufenlassend

Konfliktszenarios für das Verhältnis Ol (Orts- und Weltkirche
T’heologiegeschichtliche und kırchengeschichtliche Vorprogrammlıie-
rungen
Kırchenpraktische Neuerfahrungen
Ekklesiologische Problemstellungen
Unzulängliche und weıterführende Strategien
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Konfliktszenarios für Aas Verhältnis V vn und Weltkiırche

Dıie Zeıt SE IT dem Vatıcanum 11 hat uUu1lls CINISC spannungsvolle Konfliıkte
gebracht denen einzelne Ortskıirchen Bıschofskonferenzen, (Gemeinn-
cschaften nd Gemeıinden dıe Charta der Konziılsdokumente praktısch
C1IHNET Weiıse auslegten dıe offensichtlich ber das damalıge Verständnıs
hinausführte Darüberhinaus sınd Szenarıo0s denkbar dıe als solche noch
nıcht kırchenpolitische und theologische Wıiırklichkeit geworden ber Als
atente und p()t€fl[€ Möglıchkeıten bereıts angelegt sınd Wır wollen VOIN

beiden CINISC vorstellen

(1) Die Auseinandersetzung 1111 den Holländıischen Katechısmus Methodıik und
Ansatz der Glaubensvermittiung I1} cdiesem Katechismus wichen VOIN ganggısch
Modell ab Indıyviduelle menschliche Lebenserfahrung nd gesellschaftliıche Sıtuatl-

bılden den Kontext 11} den hıneim cdıie Dart- und Auslegung des Glaubens
erfolgt dıes hat Gewichtung Z7/7u Folge cie VO1I1 CIHGT. objektiven dogmatı-
schen Hıerarchıe der Wahrheiten abweicht Römische Kriıtık i1stete denn uch
Versiumniısse und Lücken auf nd verlangte chLe Vervollständigung der Glaubens-
lehre 111 den bemängelten Punkten (Eıne Ühnliche Konftlıktsszene brachte uch
näher Gegenwart cdie Ansprache Kardıinal Ratzınger Al} A1€ fran  schen
Katecheten Otffenen Ausbruch Katechese 1 1116 vollständıge Darlegung
der kırchlichen Lehre vermitteln

(2Z) Die Praxıs der Bußteier 111 der Kırche der Schwei7z Mehrmals d deutlichsten
anläßlıch des ımına Besuches wurden dıe Bischöfe angehalten dıe persönlıiche,
indıviduelle Beichte tördern und cdıe herrschend gewordene Praxıs der Bußftelier
mıL Generalabsolution strıikter Al dıe Bedingungen bınden dıe dafür vorgesehen
WAaTCI Kritische Beobachtung erfährt diese Telere Praxıs schon einzelnen
Dıözesen der Schwel7z selber ebenftalls den Deutschen Bıschöfen, a

stärksten wohl der Bischofssynode ı111 KOm, FCSpP deren Vorsitzenden, aps
OHANNES PAUL

(3) (Übergehend möglıchen, 1ber wohl realıstischen Konfliktszenar10s.) FEıne
amerıkanısche Ordensgemeinschaft Frauen verlangt OI1 RC IH] Bischof cie
Priesterweihe einzelner Miıtglheder als Vorsteherinnen für hre CIOCHCH emenn-
chaften und für dıe Gemeinden 111 denen Lalıg sınd Nehmen WIT Al 111 Bıschof

entspricht dıiıesem Gesuch erteiılt Frauen cdıe Priesterweihe un riskiert dıe
Abweichung der römischen Dıiszıplın Damıt 1St i Ebene erreicht dıe ber
en geschlossenen KreIls CI1ICT Ordensgemeinschaft oder C1I1NeEeT Pfarrgemeinde hın-
ausreıicht Es wırd 1n Bischof iınvolviert vielleicht TE SaNzZC Bischofskonferenz
Nun 1äßt sıch der Konftlıkt nıcht mehr auf lokaler Fbene erledigen sondern |öst
Mechanısmen d zwıischen der Ortskıirche und der Gesamtkırche, wiıederum 111

ihrer zentralen primatıalen Instanz, dem aps Wiıe ırd argumentiert? Mıt welchen
inhaltlıchen Argumenten bezügliıch des konkreten Streittfalls: Ämtertheologie,
Amtsverständnıs des Priestertums, theologische Anthropologie UuUuSsSWwW Welche ftorma-
len Argumente werden beigebracht das 1bweichende Verhalten CIHCT S
kırche, FÜr dıe geltende Überlieferung und Dıszıplın der Weltkirche? Welche
Maßnahmen diszıplinarıscher und kırchen-politischer Art werden getroffen? Auf
welcher der beıden Ebenen wırd openert auf derjenıgen der str1tugen Sachfrage
(Priestertum der Frau oder mehr auf der tormal dıszıplinarıschen der Konftormuität
der Ortskirche P Lradıtion nd Praxıs der Weltkirche” der wırd dıe Spur
Ol der KiHCH ZU anderen Argumentatıon gewechselt?
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(4) ()kumenische Arbeitskreise (Erwachsenenbildung, F’tiauenarbeit‚ _]ui_;emibewe—
gunNgSECN AUS allen Kontessionen nd Kırchen) praktıizıeren immer Ööffentliıcher eine

i_nterkonfessionelle Eucharistiegemeinschaft, ın der supponierten Annahme
wiederum nıcht 1LIUT auf der unteren Fbene einiger nonkonformer Jugendseelsorger,
sondern mıt Wıssen, Mıtwirkung nd Gutheißung eınes Biıschofs. Diese Annahme
macht TSI den Konfliktfall ZU Testfall für das Verhältnıs Ortskirche-Weltkıirche,
e1l auf eıiıner FEbene, be1 einer innerdiözesanen Maßregelung bliebe und
ıne Gestaltung un Ausformung des Verhältnisses nıcht In ang Aame. Die
Abweıchung VOI1 der geltenden Ordnung für Öökumeniıische Gottesdienste ist eindeu-
1g dıe beteiligten Gruppen nehmen für siıch chie größere eigene Erfahrung gewach-
AA Glaubensgemeinschaft in Anspruch und halten dıe bestehenden Lehrkontro-
versefl qals nıcht mehr relevant der nıcht ausreichend tür ine immer och

getrennte Fucharistie. Wıe reaglert hıer dıe größere Kırche”?
(5) Gebetsgemeinschaften, Meditationszentren In Indıen öffnen en überlieferten

Christusglauben ıIn s() dialogischer Weise, cdaß der 50 Absolutheitsanspruch als
relatıviert erscheint. Die Präsenz des Göttliıchen in esus Nazareth und in den

relıgıösen Stittern nd Persönlichkeiten der hinduistischen Religion werden als

gleichrangıg anerkannt. Die überlieterte christologische Dogmatık ırd als kulturel-
le Entfremdung, als nicht-verständlich und nicht-vollzıiehbar, als Spaltfaktor und
unerträglıche Ausschließlichkeıit beiseitegeschoben. Der Kontftlıkt miıt der überlieter-
ten nd geltenden kırchlichen Lehre der dogmatischen Christologıe ırd Annah-
me! nıcht 11U auf unterster Ebene riskıiert, sondern wiederum ıiınter Zustimmung
und Gutheißung der ortskırchlichen Leitung eınes Bıschofs oder einer Bischofskon-
ferenz. Fıne Regelung auf Fbene ıst nıcht mehr möglıch: wWwI1e reaglert die
übrıge Weltkirche? der erfolgen (was WIT bısher Ja me1lstens damıt gleichstellen
un auch darauf reduzieren) römische Stellungnahmen, lehrmäßige Zensuren und

disziplinarısche Maßregelungen?
(6) Weıiıtere Möglıchkeıiten selen ur7z genannt: Politisches kngagement und

Kooperation OI1 christliıchen Basisgemeinden mıiıt marxıstischen Befreiungsbewe-
gungen ın Lateinamerika:; Eınsetzung oder Beıbehaltung eines verheiıirateten Prie-
STETS In eine Pfarreıi In Abweıichung VOI1 der geltenden Zölibatsdiszıplın; Beibehal-

Lung und Praxıs schamanıschen Heilungsriten in einer Kırche Afrıkas Im
Namen einer „.schwarzen“ Inkulturation des Christentums, uch in Kollısion
mıt der gesamtkırchlichen Sakramentenordnung und -hıturgie; abweichende Direkti-
VOCII für dıe ethische Verkündigung, für dıe persönlıche Beratung WwIE für dıe örtlıche
staatlıche Gesetzgebung bzgl. Homosexualıtät, daraus eın Konftflıkt Z/7u weltkirchlqhit-
chen Moralverkündıiıgung nd Anweısung Al chie Beichtväter USW.

Die Kennzeichnung ‚ortskirchlich-weltkirchlicher Konfliıkt“ erfordert ine

Differenzierung: bei den geschilderten Konflikten g1bt solche, dıe INa  e als
für ıne bestimmte Ortskırche typısch kennzeichnen ann (z lateinamer 1-
kanısche Basisgemeinde und ıhre Solıdarısierung mıt marxiıstischen Befrei-

ungsbewegungen). Daneben sind aber che meılsten anderen Konflıkte her

zutfällig In der betr (Irts- FeSp Landeskirche ausgebrochen. Sıe hätten bel
weitgehend ähnlıchen, analogen Bedingungen ın anderen Kırchen auch
dort ausbrechen können: Abweıichungen VOIN der kırchlichen Diszıplın des
Priesteramtes (Frauenordination, verheıiratete Priester); ökumenische KOn-
Hlıkte uUuSsSWw Dıe meılsten geschilderten Szenarıos 1eßen sıch auch 1n anderen
Ländern denken: weshalb gerade ın Holland zuerst eın Katechismusstreıit
aufbrach, weshall_) dıe Schweiz mıt ihrer Bußfteier einen abweıiıchenden Weg
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geht, das hängt vielen Faktoren ab, Von der . pastoralen Praxis, der
Einstellung Zu den überlieferten und den NCUECI sakramenten-liturgischen
Formen, der größeren oder geringeren Experimentiertoleranz nd -Tfreiheıit
einer Kırche und ihrer Leıtung USW Auf alle Fälle wırd nıcht möglıch se1n,
dıe Jeweıls ortskırchlich, also lokal aufbrechenden Konflıkte mıiıt eıner eben-
solchen Lokalisierungssirategie Ösen auch WECHIN1 cdies versucht worden
ist. Wıe verhalten sıch andere Kırchen, dıie gleiche auslösende Faktoren und
Verhältnisse uch kennen, sıch davon nıcht unterscheıden, “ A jener Ortskır-
che, dıe nıcht beli der Analyse nd Diagnose bewenden läßt, sondern AdUS-

und autbricht und den Konflikt wagt? Wıe wırkt dieser Aus- und Autbruch
eıner einzelnen Kırche zurück auf dıe anderen, die zurückstehen und sıch
der herrschenden Dıszıplın und der eingesetzten Dıiszıplinierung unterzle-
hen”? Verschlıedene Möglıchkeıiten sınd denkbar: eın innovatorıscher Domi-
no-Eftfekt, der den anfängliıchen einzelnen Abweıchungsfall eiıner 1NECUCII

Consuetudo COnLra legem und schließlich 7/7u NEUECII weltkıirchlichen Rege-
lung gedeihen 1äaßt (O)der aber umgekehrt: CN wırd versucht und durchge-
SCtZTL; daß dıe einzelne und aufbrechende Ortskırche isoliert, krıtisiert
und gemaßregelt wird, durch Verhinderung einer weıtergehenden Solıdarı-
sierung wıird S1E Zzu Konformierung gebracht, iUımnftfer stillschweigendem
Zusehen Ooder Sal Mıitwirkung der anderen Kırchen. Wır werden nachher
diıese Argumentations- und Disziplinierungsstrategien und ıhr wechselseıtiges
Verhältnis durchleuchten. Hıer ging darum, dıe verharmlosende Kıngren-
NS eınes ortskırchlich-weltkirchlichen Konfliktes aufzubrechen:; der VOCTI-

suchten Relativierung ist gerade ıne entgegengeseLzlLe Generalıisierung
gegenüberzustellen. Wohl dıe me1ılsten Konflikte In der nachkonzilıären Zeıt
sınd denn uch 11U zufällig Lokalkonflikte nd noch zufälliger gerade in den
genannten Ortskıirchen ausgebrochen. Konfliktogene Bedingungen bestehen
überall: S1E sınd durch dıe FKkklesiologıe VO Vatıcanum 11 VOTDTO-
grammıert, gehen aber über jene ıdeellen Ansätze ın einer nıcht VOTDTOSAM-
mierbaren Ekklesio-praxie hinaus.

Theol og“iegesc/ii(h tli c>le Vorprogrammierungen und Weichenstellungen
Von den geschilderten Szenarıo0s Aaus$s lesen WIT heute die Konzılstexte

anders (vergleichbar einem Theatertext nach der ersten szenıschen Realısıe-
rung); WIT erkennen deutlicher dıe Zusammenhänge VO Theorie un Praxıs,

theoretisch-ekklesiologischer Charta und dem dadurch praktısch freige-
setzten Verlauf. Welches siınd dıe Weichenstellungen und Vorprogammie-
FuNSCH, die die tatsächliche FEntwicklung freigesetzt haben und Bewegungs-
freiheıt einriäumten auch der Verlauf noch mehr Ist als dıe Durch-
und Ausführung des theoretischen Programms. Im folgenden sollen einıge
Weichenstellungen des Vaticanum Bl ın Eriınnerung gerufen werden.

Zunächst Ist auf dıe bekannte und wichtige Analogıe zwischen Gesamthkırche und
Ortskirche hinzuwelsen, wonach dıe einzelne Ortskırche, OT allem als Bıstum, nıcht
bloß eın unvollständiges quantıitatives ragment der Kırche darstellt, dıe NUTr als

Weltkirche das Wesen der Kırche verwirklıichte. Sondern: WO Gemeinnde lebt,
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gemeinsam glaubt, Gottesdienst feiert, gesellschattlıch zeugnisgebend präsent 1st
und mıt den anderen Gemeinden In solıdarıscher Verbundenheıit ebt da st Kıiırche
vollständıg, mıt allen Elementen präsent. Von er empfiehlt sıch auch, nıcht
den quantitativen Begriff der T e1ılkırche 7 verwenden, sondern den qualıitativen
Begriff der Ortskırche, der Kırche iıhrem ()rt uch für dıe größeren
Einheıiten eines Bıstums, eıner regionalen Kirchenprovınz, einer kulturell eiıgenen
Ausprägung vo Kirche, sollte nıcht VO Teilkirche gesprochen werden, weıl
dadurch dıe errungene ekklesiologıische Einsicht wıeder verdunkelt wird

Die Eigenprofilierung der Ortskirche innerhalb der Catholıica ıst gewachsen,
innere und außere Faktoren prägen uch das eigene, unterschıedene und vielfältige
ıld der Ortskıirche. Im christlıchen Glauben lıegen VO innen her viele Möglıch-
keıten seiner Ausfaltung, se1lnes Verständnisses und seiner gelebten Verwirklichung
verborgen, daß dıes verschıedenen Glaubensverständnissen, Akzentsetzungen,
Stilen uSsWwWw führen mu Gleichzeitig ist dıe Vieltfalt natürlıch angestoßen un

bedingt durch dıe Jeweıls vorgefundenen raum-zeıtlıch verschiedenen Bedingungen,
dıe geschichtlichen, kulturellen und gesellschaftlichen Potentiale, Gefährdungen
un Herausforderungen. Interessanterwelse wırd cdieser Freiheitsraum für das
Eigenleben VO Ortskırchen erhalb und and der Catholıca bereitwilliger
eingeräumt als in e rhalb. ber: WAS dıe Orthodoxen Kırchen und Was dıe Jungen
Kırchen leben dürten, gilt doch für dıe anderen auch! Was den reformılerten
Kırchen anerkannt und gewürdigt wird, ann INa  —_ den eigenen katholischen
Kırchen ihrem Ort nıcht verweıgern. Wıe VO einem Schatten sınd diese
Einräumungen immer begleıtet VO einer aängstlıchen Absicherung durch den
römischen Primat und durch das Einheitsmotiv;: I1la  b wird VO diıesen „Rotlichtern“
dıe Fahrt ZWAAaTr kontrollıeren, ber nıcht gleich abstoppen wollen!

Das Vatıcanum hat das Problem VO Prımal nd bischöflıcher Kollegralıtät VOT
allem In seiıner institutionell-strukturellen Gestalt behandelt, WE uch dıe anderen
Ebenen vielgestaltigen kiırchlichen Lebens mıt bewußt ber aus etragen
wurde zunächst daß dem bisher ausschheßlichen zentralıstischen Primat dıe

komplementäre und kritische Kollegialität der Bischöfe gegenübergestellt und
damıt integriert wurde. Dıie Rückführung auf das Apostelkollegiıum Petrus INa
spätere rechtliche Kategorien ungeschichtlıich 1Ins Neue Testament zurücktragen
(wıe uch dıe Primatstheologıe tut), ber 1es 1st ben jene Argumentationsebene‚
auf der dıe kirchenstrukturellen Probleme artikulıert, verstanden und ausgetlragen
werden mussen, WE INnad nıcht aneınander vorbeireden wiıll Dıe Auswirkungen
dieser hierarchıischen Repräsentierung der Ortskirchen rıngs um den päpstlıchen
Prımat wurden In der Kırchenkonstitution och nıcht ausdrücklich AusSspEeZOSECH und
ach „unten” weitergegeben; kommt denn ıne Aifferenzierte Eigenprofilierung
der Ortskirchen und die Einbringung ihrer Erträge ın das Leben der Gesamtkırche
och nicht in den Blıck

Diıie Plurıformität des Glaubensverständnisses und -stils konnte VOTN Konzıl und den
Bischöten och nıcht Ende gedacht werden. So vermıssen WIT be1i der Darstellung
der Bischöflichen Kollegjalıtät dıe Ebenen des Gemeindelebens:; umgekehrt sınd be1i
der Pluriformität des Glaubensverständnisses, des sittlich-praktischen Glaubensle-
bens, des kultischen Glaubensstils nıcht immer schon uch dıe rechtlichen Probleme
mitausgesprochen. Man wırd diıese Bezüge ausdrücklich herstellen mussen. Dıe
seitherıge kirchengeschichtliche Erfahrung und Praxıs zeigt, wı1ıe diese Zusammen-

hänge wirksam werden, spätestens ın den vorher geschilderten Konfliktszenarios.
Die Pluralıtät des Glaubensverständnisses stiftet pannung nıcht 1U ZWISC dem
Glauben des einzelnen Christen und der allgemeınen Glaubenslehre der Weltkirche,
sondern S1Ee wırd ekklesiologisch und ekklesio-politisch ırksam 1im erhältnıs einer
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'.lok;1lep‚ regionalen der nationalen Ortskirche Z7U Gesamtkirche. Dasselbe gilt VO
einer eıgenen ethıiıschen Glaubenspraxis oder [89)8! den Stilen der Glaubensfeier ın
der Lıturgle. Liıturgıe gıbt als solche erst, WO GemeiLnnde gemensam betet und
feiert; diıe Spannung zwıischen einer ortskırchlichen Ausprägung und der geEsaMtL-
kırchlichen lıturgiıschen Ordnung 1st [0)8! da AdUuSs schon immer eın ekklesiologisches
und ekklesiopolitisches Problem. Es ware ıne idealıstische Verharmlosung und
Abstraktıon, diese ekklesialen Zusammenhänge erst nachträglich der begleıtend
bewußt mach'en, wıe C5 dıe Liıturgjijekonstitution och hat

{ Die- Überlagerung un Durchdringung VOoO re un eCc geht auch in dıe
Kategorien und Krıterien miıt eın Einheit des Glaubens un Eınheıit der Kırchen
untereinander, Einheıt des (sottesdienstes und Finheit des kırchlichen Amtes bedin-
SCH sıch gegenseılt1g. Allerdings nıcht In eiıner 1U mechanıschen Parallelıtät,
sondern in einem wechselnden Zugverhältnıs. Bestimmt dıe Glaubenseinheit un
-vieltfalt dıe Commun10 der Kırchen und iıhrer Amtsträger der leıtet sıch dıe
gottesdienstliche Einheıit und Vieltalt VO den rechtlichen und kırchenamtlıchen
Beziehungen zwıschen den einzelnen Kırchen ab” Dıese Reihenfolge und diese
Fragen sınd nıcht belıebig (ım ınn VO Was War zuers sondern haben grundlegen-
de Konsequenzen für das Verhältnis der Ortskirchen innerhalb der Catholica, ber
uch tfür dıie Beurteijlung VO Kırchentrennung und -einheıt In ıhr und in der
Okumene. Wır sınd daran, dıe bısher üblıchen Zugfolgen und ugzwänge In
©1 Rıchtungen denken un anzuwenden. An Einheit und Verschiedenheıit
der Kırchenleitungen mıßt sıch dıe Eınheıt und Verschiedenheit 1m Leben der
einzelnen Ortskırchen Jetzt ber uch umgekehrt: Wo sıch Gemeinden bel aller
Vielfalt och bzw schon gegenseıt1g zuerkennen, daß in ıhnen chrıistlıcher Glaube
und Glaubenstfeier geschıeht, zieht dıes uch eine freiere und otftenere Communı10
der hıerarchischen Vorsteher und der zwıschenkiırchlichen strukturellen Beziehun-
SCH ach sıch.

Dıie konzılıäre FEkklesiologie wırd interpretiert durch Praxıs oder Praxis-defizıt. DerÄok%ilep‚ regionalen oder nationalen Ortskirche zur Gesamtkirche. Dasselbe gilt von  einer eigenen ethischen Glaubenspraxis oder von den Stilen der Glaubensfeier in  der Liturgie. Liturgie gibt es als solche erst, wo Gemeinde gemeinsam betet und  feiert; die Spannung zwischen einer ortskirchlichen Ausprägung und der gesamt-  kirchlichen liturgischen Ordnung ist von da aus schon immer ein ekklesiologisches  uln d ekklesiopolitisches Problem. Es wäre eine idealistische Verharmlosung und  Abstraktion, diese ekklesialen Zusammenhänge erst nachträglich oder begleitend  bewußt zu mach'en, wie es die Liturgiekonstitution noch getan hat. —  \  Die Überlagerung und Durchdringung von Lehre und Recht geht auch in die  Kategorien und Kriterien mit ein: Einheit des Glaubens und Einheit der Kirchen  untereinander, Einheit des Gottesdienstes und Einheit des kirchlichen Amtes bedin-  gen sich gegenseitig. Allerdings nicht in einer nur mechanischen Parallelität,  sondern in einem wechselnden Zugverhältnis. Bestimmt die Glaubenseinheit und  -vielfalt die Communio der Kirchen und ihrer Amtsträger oder leitet sich die  gottesdienstliche Einheit und Vielfalt von den rechtlichen und kirchenamtlichen  Beziehungen zwischen den einzelnen Kirchen ab? Diese Reihenfolge und diese  Fragen sind nicht beliebig (im Sinn von: was war zuerst?) sondern haben grundlegen-  de Konsequenzen für das Verhältnis der Ortskirchen innerhalb der Catholica, aber  auch für die Beurteilung von Kirchentrennung und -einheit in ihr und in der  Ökumene. Wir sind daran, die bisher üblichen Zugfolgen und Zugzwänge in  beiden Richtungen zu denken und anzuwenden. An Einheit und Verschiedenheit  der Kirchenleitungen mißt sich die Einheit und Verschiedenheit im Leben der  einzelnen Ortskirchen jetzt aber auch umgekehrt: Wo sich Gemeinden bei aller  - Vielfalt noch bzw. schon gegenseitig zuerkennen, daß in ihnen christlicher Glaube  und Glaubensfeier geschieht, zieht dies auch eine freiere und offenere Communio  }  _ der hierarchischen Vorsteher und der zwischenkirchlichen strukturellen Beziehun-  gen nach sich.  Die konziliäre Ekklesiologie wird interpretiert durch Praxis oder Praxis-defizit. Der  _ Blick von den Konfliktszenarios zurück auf die lehrmäßigen Vorprogrammierungen  in Vaticanum II erweckt den Eindruck, als sei erst aus neuer ekklesiologischer Theorie  auch neue Praxis geworden. Wenn auch die lehrmäßigen Öffnungen in den  Konzilstexten erstmals oder aus lange vergessenen früheren Traditionen auftauchten,  gingen sie doch nicht einfach aus theoretischer Überlegung oder historischer  Restäuration hervor. Noch bevor es zu Texten kam, gab es offensichtlich in der Kirche  vor Vaticanum II schon vielfältige neue Lebensäußerungen, Bestrebungen, Reform-  versuche und kleine Raumgewinne, in denen noch innerhalb der alten Strukturen das  neue Leben sich meldete. Wir vernehmen in den ekklesiologischen Texten also schon  immer vorausgehende Kirchenpraxis, wenn auch oft in der negativen Form des  Praxisdefizits oder des angemeldeten Praxis-desiderats; Ortskirchen bringen bereits  ihre ersten Erfahrungen an eigenem Leben mit ein, geben ihrer anfänglichen  Erfahrung und dem weitergehenden Wunsch nach Bewegungs- und Entfaltungsfrei-  heit Ausdruck und theologische Legitimation in den Texten. Daß mehr Praxis in  dieser Theorie steckte als man beim ersten Aufscheinen solcher Ekklesiologie in den  TFexten meinen könnte, hat denn auch die weiterführende Entwicklung gezeigt, die  weit über diese theoretische Vorprogrammierung hinausging.  3i Kirchmpraktisché Neuerfahrungen  Geschichte läßt sich nicht vor-programmieren und nicht aus lehrmäßigen  Basistexten ableiten; inzvyischen sind Faktoren, Erfahrungen und Bewegun-  104Blick VO den Kontfliktszenarios zurück auf dıe lehrmäßigen Vorprogrammierungen
ın Vatıcanum erweckt den Eındruck, als SE1 TSL Aaus ekklesiologischer Theorie
uch eCcCue«re Praxıs geworden. Wenn uch dıe lehrmäßigen Öffnungen In den
Konzilstexten erstmals oder AUS lange VETSCSSCHECNH früheren Tradıtionen auftauchten,
gıngen S1e doch nıcht eintach Aaus theoretischer Überlegung der hıstorıscher
N  O  Restauration hervor. Noch bevor Z.U JTexten kam, gab offensichtlich In der Kırche
VO Vatıcanum K schon vielfältige ecueEe Lebensäußerungen, Bestrebungen, Reform-
versuche nd kleine Raumgewiınne, ın denen och innerhalb der alten Strukturen das
C Leben sıch meldete. Wır vernehmen in den ekklesiologıschen exten Iso schon
ımmer vorausgehende KırchenpraxlIs, WEeNnNn uch oft INn der negatıven Form des
Praxısdefizıts Ooder des angemeldeten Praxıs-desiderats: Ortskırchen bringen bereıits
ihre ersten Erfahrungen eigenem Leben mıiıt 1n, geben ihrer anfänglıchen
Erfahrung und dem weıtergehenden unsch nach ewegungs- und Entfaltungsfrei-
heıt Ausdruck und theologische Legıtimation In den Texten. Daß mehr Praxıs In
dieser Lheoriıe steckte als INa beim ersten Aufscheinen solcher Ekklesiologie ın den
Texten meınen könnte, hat denn uch dıe weiıterführende Entwiıcklung gezelgt, dıe
weıit ber diese theoretische Vorprogrammilerung hınausgıing.

K irchmpraktz'sch? Neuerfahrungen
Geschichte aßt sıch nıcht VOI'-pI'OgI'&ITII'IÜCI'CI'I und nıcht aus lehrmäßigen

Basıstexten ableıten; inz»yischen sınd Faktoren, Erfahrungen und Bewegun-
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SCH eingetLreien dıe weIılt über 1Ne bloße Illustration oder Applikation der
konziıllären Basıstexte hınausführen cdiese Geschichte hat iıhre Auswiır-
kungen au 115er Problem

a) Erfahrungen Uon Ortskırche

Die europälschen Synoden (Schweıiz, Bundesrepublik und stärksten
an VO der veranstaltenden und einberutenden Bischofskonfte-
1LEMNZECI] zuerst her gedacht als Annäherungen des Konzıls dıe pastorale
Sıtuation der einzelinen Länder, entwickelten sıch ber bald darüber hın-
4A4uUuS$s

Diıie scheinbar duUSSCWOSCHCH Kompromisse vieler Konzıilstexte wurden
enthüllt ihrer unausgetragenen Spannungsträchtigkeıit abgeblockte Dı1s-
kussionen wurden freimütig ohne Sprachverbote aufgegriffen (Zölıbat)
verbale Freiheitsräume auf Plurıtormität VO Glaubensverständnis und (Got-
tesdienstformen konkret ausgefüllt (neue Hochgebete) theoretische Aufträ-
SC Fxperimenten durchgespielt (Formen des Ordenslebens) Die lateın-
amerıkanıschen Konterenzen VO Medellın und Puebla konnten noch mehr
CISCNC inzwischen gemachte Erfahrungen einbringen: Basısgemeinden als
U:  P ganzheitlıche Subjekte kırchlichen Lebens, als I räger 116 gesell-
schaftlıchen Solıdarıtät Kampf Ausbeutung und Unterdrückung,
zugleich A4UuUuS$S chrıstlıcher Inspiıration Option für dıe Armen); Glaubenspraxı1s
und -erfahrung als Ort AuUuSs denen u  9 eıgenständıges und kompetentes
Glaubensverständnis hervorgeht (Evangelıum der Bauern VO Solentiname/
Nıcaragua). Dıiese Ccu ortskirchlichen ubjekte und ıhr praktisches Enga-
gement fügten sıch nıcht mehr TI vorausgehenden angen und langsamen
theoretischen Überlegung und Ableıtung All, sondern stellten sıch als Prinziıp
des Glaubensverständnisses und der veränderten Ekklesiologıie
Die Hıerarchıe der Wahrheıiıten folgte nıcht mehr AA innerdogmatischen
System sondern ordnete die Reıhen- und Rangfolge der Glaubenswahrhe!i-
ten der Verlust VO un der Kampf Freıiheit wurde ZuU LOcus
theologicus dem cdıe Botschaftt des Kvangelıums, das Christusgeheimnıis
dıe Kırche als e1ıb CHhristı Verborgenheit und OÖffenbarung Gottes, Verlo-
renheıt und Erlösung des Menschen Licht der CISCHEN negatwen Kon-
trasterfahrungen und der autbrechenden Hoffnung NE  u gelesen und verkün-
det wurden Daraus ENISpPTINAT dıe NEUEC ede VO ott des Exodus, VO

Mıtleiden mi1t Christus un VO: Öösterlicher offnung für dıe Unterdrückten
und Entrechteten 111C Eschatologie nıcht mehr ternen Zukunftfts-
horizont sondern hereinragend und -brechend dıe Verhältnıisse
und deren Veränderung An diesem Prozeß sınd dıe einzelnen Ortskir-
hen oder Basısgemeinden Weise beteılıgt dıe die Unterschiede der
kırchenamtlichen Kompetenz relatıviert und umschichtet lateinamerikanı-
sche Biıschöfe reden nıcht mehr „bischöflich“ Ortskirche heißt 1e]
mehr, als sıch dıe Konzılsväter bei iıhren rechtlichen Abgrenzungen zwischen
Prımat und bischöflicher Kollegialıtät edacht hatten.
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D) Neue ekklesiogene Faktoren dieser ?rtski rchlıchen Praxıs

Die wirksamén CUu! Kräfte stimmen : mıt unqerscfiiedlicher Intensität
und Je nach den kontextuellen Verhältnissen der Ortskirchen ın vielem
übereın:

Dıe einzelnen Gemeinden und Kırchen verstehen sıch als Basıs, nıcht 1Im
Sınn VO unftfersten empfangenden Adressaten höherer kırchenamtlıcher
Weıisungen, sondern als gemeinschaftlıche Subjekte, die Verstehen und
Verwirklichen des Glaubens und seiner gottesdienstlichen Felıer voll
beteıilıgt sınd
Der kulturell-gesellschaftlıche Kontext der Gemeinde fügt sıch nıcht
ergänzend und akzıdentell ıne der m Kırche wesenhafte und
gemeinsame Glaubenswahrheit und Kırchenordnung d sondern wirkt
mıtkonstituierend auf das Glaubensverständnıis und dıe Kırchenordnung
eın Zu diesem Kontext ehören dıe eigene kulturelle Tradıtion, die
spannungsvollen und nıcht voreılig harmonıisitierten gesellschaftlıchen Kon-
flıkte Unterentwicklung, Abhängigkeıt, Rechtlosigkeıt, Ausbeutung, Ans.-
schlıeßung aAaNZCT Klassen VO kulturellen und politischen Leben
Der Begrift „Basıs“ erklärt sıch AUSs der konstruktiven Krıtik eıner
bloßen Weitergabe und Annahme hiıerarchischer Weisungen; das Stich-
WOTL „Kırche VO unten“ spiegelt dıe gleiche Absıcht wıder. Dennoch waäare
dıe Fruchtbarkeıt dieses Begriffs „Basıs“ damıt noch nıcht ausgeschöpftt. Er
111 dıe konkrete Gemeinde zugleıch als Subjekt eınes gesamtgesellschaftlı-
chen Befreiungsprozesses und In der Kırche als Subjekt des geme1nsa-
LE chrıstliıchen Glaubenslebens verstehen. Er all zwıschen diesen beıden
Räumen iıne wechselseıtige Osmose herstellen, daß dıe Erfahrungen,
dıe Leiden und das verändernde Handeln ın der Gesellschaft zugleic in
den Prozeß des Glaubensverstehens und -handelns eingebracht werden,
w1ıe€e siıch uch in der gottesdienstlichen Feier darstellt. Das Modell „VOINl
oben VO unten“ muß mındestens In gleichem Maß durch Jenes „VOIN
außen nach innen‘— VO innen nach außen“ erganzt werden: schöpferıische

inbringung der eigenen Erfahrung und Praxıs als Konstitutivum des
Glaubens un: Ausbringung der befreienden Energıien des FKvangelıums,
der eucharıstischen Gemeinschaft, der christlıchen Hoffnung ıIn die geleb-

und tätıge und uch reflektierte und thematisıerte Auslegung des
Glaubens. Der symbolische Tıtel des „Volkes Gottes“ erhält durch diese
truchtbare Eınbringung und Ausbringung wıederum ıne Bedeutung, dıe
sıch vorher theoretischen oder kırchenrechtlichen Reißbrett nıcht
vorausplanen 1eß

C) Bischöfe zwischen ortskirchlicher UN: gesamtkirchlicher Loyalıtät
Diıe Bischöfe als die Kepräsentanten iıhrer Ortskıirche, ber auch als dıe

J räger der gesamtkirchlichen Verantwortung CIl mıt dem Papst
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sahen sıch Jetzt In iıne neue Lage V  Z  9 dıe nıcht alle als komtortabel
erfuhren, die ıhnen aber OI1 ihren Gemeinnden wWwIE der zentralen
gesamtkırchliıchen Leıtung AauUs nıcht leicht gemacht wurde.

Am Konzıl hatten S1E dıe Hauptaufgabe Or allem darın gesehen, dem
totalen Zugriff der zentralıstiıschen primatıalen Leitung ın Mınımum
eigener kırchenleitender Zuständigkeıt abzutrotzen. Dalß ihnen uch der
anderen Seıte, VO ihren Ortskirchen her noch Probleme entstehen könnten,
haben fixiert durch den ontrahenten „Papst” während des Konzıls wohl
1U weniıge geahnt. Jetzt ber standen S1IE ihren Gemeihnnden und Synoden
gegenüber, dıe dıe iıhnen zugestandenen schönen Würdetitel nıcht NUur als
Kompliımente gelten heßen, sondern ihren Gehalt und ihre Umsetzung
realpolıitisch strapazıerten. Es kam mehr All ortskirchlicher Kıgenständigkeıit
aut S1E &; eıl hıer uch mehr autftbrach: diese Basıs 1eß sıch nıcht mehr
bınden durch dıe gesamtkırchlichen Abgrenzungen, sondern hıelt solche
Grenzziehungen für veränderungsfähig und -bedürttig. Sıe LTaute sıch e1ne
eiıgene Ausprägung des Glaubensverständnisses, weıtergehende und VONN der
pastoralen Sıtuation geforderte kırchendisziplinarısche Veränderungen E
uch wenn Rom Sprech- und Dıskussionsverbot verhängt hatte Dıe Basıs
nahm dıe Biıschöfte nıcht 1Ur als Briefträger Rom ın ihre Gemeinden auf,
sondern utefte iıhnen Jjetzt umgekehrt Botschaften au dıe Getahr hın,
sıch ıIn Rom unbeliebt / machen, sollten S1E dort die 1ICUCI gemachten und
bewährten Erfahrungen anmelden, sollten für dıe eigene Ortskırche, für eın
and oder für die gesamte Kırche eine Neuordnung verlangen und durchset-
S

Der weıtere Verlauf ist bekannt: viele der synodalen Gesuche Eieben in
Rom unbeantwortet, wurden negatıv entschıeden, aufgeschoben und
Die Argumentation, mıiıt der solche Prozesse gestoppt oder verlangsamt
wurden, wırd uUu11Ss nachher noch beschäftigen: S1E bedient sıch sehr geschıickt
sowochl der theologischen Ekklesiologoumena, ber uch unüberhörbar der
kırchendiszıplinarıschen und -politischen Druckmechanısmen. Sıe verläuft
zwıschen Rom und der einzelnen nonkontormistischen Ortskırche, ber uch

arrangıert VO Rom zwıischen der einzelnen ausscherenden Ortskirche
und den anderen enachbarten „braven“ Schwesterkirchen und Amtsbrü-
dern 1)Das Argument „Gesamtkırche“ und „Weltkirche“ und ihrer „.Einheıit“
verdeckt dabe!1l dıe fast ausschließliche primatıal- zentralıstische kırchenpolıiti-
sche Struktur. Man sagt „Gesamtkirche“ und meınt: „Rom“! Jenes ist natur-
ıch eichter SCH, ekklesiologıisch überzeugender als dieses. ber nNtL-

spricht dem tatsächlichen Prozeß kırchlicher Konsensbildung oder 5SUuSSC-
rıert Cr einen Dgar nıcht TSL einsetzenden nd im Keim erstickten Prozeß der
Konsensbildung überhaupt? Um s() mehr als viele Postulate mehreren
nd verschıiedenen natıonalen Synoden angemeldet wurden.

Gegenüber einzelnen Orts- und Landeskirchen sınd noch weıtere Maßnah-
INEeC  —_ erfolgt: dıe persönlıche Präsenz des Papstes Al1ll der Konfterenz
Puebla und seine Kınwirkung auf dıe Beschlüsse und Dokumente oft aller-
ıngs koex1istierend mıt erstaunlıch freimütıigen nd gegensätzlıchen Thesen
im gleichen Dokument); dıe Einberufung VO Bıschofssynoden einzelner
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Länder nach RKRom (so Holland) mıf der Begründung, durch möglıchste ähe
mıc dem hauptverantwortlichen Bischoft Rom nd dem Mitbischof
Kollegi1um, dıe Spannungen nd sıch abzeichnenden Dıvergenzen „besser“
bereinıigen können. Des C111CI1 ähe ISL des anderen Fkerne: >O wurden c1ıe
Bischöfe gerade 111 diıesem Bestreben, clas eigenständıge Leben der Ortskır-
ch 7u vertreten und fördern, dieser mittragenden nd ermutigenden
Basıs entfernt Schlıeßlich wurden I11 verschıedenen Ländern dıe Versuche

dıe synodale Versammlung institutionell weiterzuführen und
wiederholen 1I1UT!: unfter beträchtlicher Abschwächung der ompetenzen
wurde 1116 Weıterführung gestattet (Beıspıiel SchweIlz Das Pastoralforum
Lugano).

uch dıe Papstreisen mML ihrem Rıtual nd den Großveranstaltungen
spiegeln C111C personzentnerte Kırchenmentalıtät un -struktur wıder. WÄäh-
end des Auftenthaltes des Papstes 111 CIM der Reiseländer erscheint dıe
ordentliche Kırchenleitung WIC suspendiert und verdeckt durch den domınıe-
renden Welt Bischof“

Von solchen Erfahrungen A lesen sıch dıe konzıllären exte „nach
Tısche“ doch anders: iıhre Harmonisierung VC nıcht mehr 7 täuschen;
die dogmatischen begrifflichen Polarıtäiten können dıe ausgebliebenen kır-
chenpolıitischen Umsetzungen nıcht erseLizen:; dıe lange Vernachlässiıgung
NC HEHCH Kirchenrechts, das dıe Ansätze der HEUEN Ekklesiologıe wırksam
quszieht wirkt sıch fatal AUS Dıie großzügıgen euphorıschen Ausführungen

einzelnen WIC 111 den einzelnenüber dıe Vielfalt der Geistesgaben,
Ortskırchen, dıe noch ausstehende und unabgeschlossene Katholızıtät, clas
offene Wachstum 1ı tieteren Verständnis des Glaubens und ı111 der‘Vielge-

al dıese Charta-Lexte stoOßen Al hartestaltıgkeıt christlichen Lebens .
TeNZEN, dıe ihnen durch cdıe unıformistische und zentralistische Kırchen-
struktur BEZOSCH.sınd, e dıe Interpretation und dıe Realısıerung solcher
offener Aussagen bestimmen, dıe schlıeßlich fast alle seitherıigen Ausfüh-
rungsbestimmungen beherrschen.

Ekklesiologische Problemstellungen abstrakt und honkret?

In den geschilderten Konfliıkten und Ühnlıchen Sıtuationen
ftallen VO beiden Seıiten oft dıe gleichen Ekklesiologoumena, ber 111 NZ
verschıiedener Bedeutung, miıt einem andern Praxishintergrund, 111 CINETN

andern kiırchenstrukturellen und kirchenpolitischen Feld Dieser oft us-

gesprochene Unterschied macht dıe Doppeldeutigkeit der verwendeten
Kategorien Au Sıe IS_ı s() bedenklicher, als dıese Kategorien auch
moralische Selbstansprüche, reSp Disqualitizierungen vornehmen, ohne daß
diese Krıterien selber genügen überprüft, hinterfragt und N geeicht
würden.

(L) Zweideutigkeit PINEYTY hraxislosen Ekklesiologie
Es muß der Kırche, der einzelnen Orts- WIC der unıversalen Weltkirche

sıcher Al solchen Krıterien und otae gelegen SC11]1 S1C iıhren

108



Ursprung nıcht verliıeren nd dıe Vergegenwärtigung dieses
rsprungs nıcht verfehlen 111 Zu dıiesen Notae gehört sıcher JETCS
Verbleıiben der Wahrheıt, WIC ıh be1l aller Fehlbarkeıit und Unzuläng-
lıchkeit menschlichen Glaubens, Denkens und Sprechens möglıch und aufge-
tragen IS_ Übereinstimmung herrscht qauch darüber, daß diese Glaubens-
wahrheıt gleichzeıtig Gemennsamkeıt und Vielgestaltigkeıt der Glaubenser-
fahrung und -sprache sıch schlıeßen muß dıe sowochl der JC indıvıduellen
WIC der ortskırchlichen Fıgenart Raum g1ıbt ber WO schlägt cdiese
Vielgestaltigkeıt U1 1 dıe Dıfferenz zwıischen Wahrheit und Irrtum,
Bekenntnis und Leugnung”? Oder 111 der zeıitliıchen Dımension gesehen
wievliel Neuheiıit ertragt und fordert dıe Geschichtlichkeıit des Glaubens und
WO bricht dıe tlexıble Kontinultät 111 Dıskontinultät aqauseinander? Welches
sınd d1ie unverzichtbaren Konstanten der Kiırchenordnung welches dıe
freigegebenen und freizugebenden Varıablen”? Wır heute daß die
verbale Beibehaltung der Bezeichnungen der Weihestuten dıe geschıchtlı-
hen Wandlungen 1UTE unzulänglıch zudeckt, daß 1i1wa der Dıakon der
Apostelgeschichte, der orthodoxen Kırche und SCINC heutige Wiedereinfüh-
LunNng sehr verschiedene Funktionen und Zuständigkeıten a h- und VCI--decken
Wıe wırd der römısche Prımat ausgeübt, WIC wırd 111 Konzıl einberufen,
abgehalten und rezıplert? Wır daß dıe Krıterien des Vatıcanum und
des Kırchenrechts sıch Aall den alten ökumeniıschen Konziılıen 1U NnıL

Gewalt verıfızıeren assen Wıevıel Eıgenständigkeıit 111 Glaubensverständnis
Lehre, Gottesdienstformen, Gemeindeordnung nat innerhalb der katholı-
schen nd apostolischen Commun10 Platz nd ISLı dieser Raum verlassen?
Dıe Ungültigkeitserklärung der anglikanischen eıhen SINS VOIN

Weiheverständnis und Sukzessionsverständniıs A das WITLT heute als Maßstab
nıcht mehr für richtig halten Das Einheitszıel AUS dem Anfang der Öökument-
schen Bewegung erscheınt heute ar nıcht mehr a1s erstrebenswertes
Zie] WIT sınd geradezu troh daß JENC Cr Versuche damals noch nıcht
gelungen sınd:; SIC hätten dıe katholische und dıe andern Kırchen 111

unıtorme Einheıit CZWUNSCH.
Krıtık wıird schwierıiger, WEIN1 sıch dıe Krıterien selber als wandelbar

CTr WEISCII Was heißt Eınheıit Gemeinsamkeıt Glauben, eucharıstche
Commun10, Verbundenheit miıt den Brüdern Bıschofsamt und NIıL dem
Papst? Und Was heıißben ıhre negatlven Gegenteile 1ST Ääresie Ääresie
oder noch lange cdiesselts der weitherzigen Vielgestaltigkeıt des Glaubens?
ann 1St früh Spat Schısma sprechen? Die großen Wörter
ob als Anspruch angemeldet ob als krıtiısche Sanktıon angewandt werden
undeutlich verheren ihren fraglosen Glanz ber uch iıhre lähmende und
abwertende Schärte

D) Geschichte als begrenztes und uUNAbZEsSChLOSSENES Tradıtionszeugnis
Wır haben dıe Krıterien HIE anders als 111 bestimmten geschichtlichen

Verwirklichungen aber schon diese 111 der bısherigen Tradıtion oft
breiter und offener als 17 einzelnen Anwendungen eLwWa dıe ortskırchliche
Kıgenständigkeıt zwischen dem und Jahrhundert Das bisherige Mate-



rıal erschöpft noch nıcht alle Möglıchkeiten kann nıcht cdıe
Ausformungen des Glaubens der Kırchenordnung us  s 1U 112 der Ausehman-
dersetzung mıiıt noch nıcht voraussehbaren kulturellen gesellschaftlıchen
polıtıschen Verhältnıissen zustande kommen, WIE IC bısher 11U s()

zustandegekommen sınd Der C1tere Verlauf der Dogmengeschichte, der
Geschichte chrıistliıchen Lebens und Handelns, kırchlicher Verfassung UuSW

Laßt sıch gerade nıcht vorausberechnen, WIC cıies C111 rationalıstischer Begrift
Ol ogma und deduktıver Dogmenentwicklung meınnte, 11U dıe
FExplikation VO bereıts vorhegenden Implıkationen Oder dıe Konklusıon
us bereıts bestehenden Prämıissen gehen schıen Wır bewegen uUunNns

System be1l dem sıch nıcht greitbare Konstanten und einzelne Cu«rC

Varıablen gegenüberstehen sondern CI1EIN mobilen System bel dem
uch dıe Krıterien und dıe Konstanten 1116 anders als varıabler Gestalt
reifbar sınd

C} Struktu rbedingte ERklesiologıe
Dıe isolıerten und abstrakten Ekklesiologoumena Einheıt apostolısche

Iradıtion Kırchenordnung, göttlıches Recht bischöflich kollegiale und pT1-
matıale Communı10 Ordo Carıtatıs eucharıstische Tıschgemeınschaft USW

I1NUSSCII mIL ihren jeweıligen konkreten Kırchenstrukturen CI1-

gesehen, angewandt und verstanden werden elches sınd die mıtbedin-
genden kulturellen und gesellschaftlıchen erhältnısse, denen diese
Begriffe gepragt und wurden der geschlossenen abendländı-
schen Kultur und Denküberlhieferung oder 111 CiT1EI: beinahe unendlıch
geöffneten globalen Kulturvıielfalt? In CI1NeET strıkt Nıerarchısch und zentralı-
stiısch verfaßten Kırche IS_ dıe Einheit gefährdet SIC NC synoda!l
verfaßten Kırche noch lange unbedroht ISLı Wır sınd 111 cıe heutige Sıtuation
(auch dıe einzelnen Konflıiıkte) eingetretien mıiıt ekklesiologischen Malistä-
ben VO' Einheıit Katholizıtät apostolischer Kontinultät u  s dıe och Aus

vorglobalen Welthoriızont Adus eINerTr vereinfachten Sıcht der CISCHECNN
Geschichte und ITradıtion AaUuUS C116 hierarchıisch vertikalen und nıcht basıs-
tundıerten Kırchenstruktur sSsLammMen AUS Weltkırche, dıie sıch selber,
ıhren einzelnen Ortskırchen och nıcht den Raum Freiheıit Vielgestaltig-
keıt und FKıgenständigkeit zugestanden hat, WIC heute möglıch und
gefordert 1ST Jle diese Leıitbegriffe dürten nıcht unbesehen, „apolıtisch“ auft
IIC UE Sıtuationen übertragen werden Wır können uns TSL 111 CINEM Denk-
spiel vorstellen (oder Blıck auf andere Kırchen) WIC Einheıit Apostolıizıtät
Sukzession Commun10 us  s auch aussehen könnten und müßten WEnnn dıe
Kırche selber WENISCT hiıerarchıisch vertikal und WENISCT zentralıstisch en
t1al strukturiert WAaTC Wır übersehen leicht WIC cie apolıtısch formulıer-
ten Ekklesiologoumena unausdrücklich und unkrıtisch VO diesen kontingen-
ten kırchenpolıitischen Strukturen bestimmt sınd und wenden SIC ungeprüft
a nehmen hre Anwendung hın Wır unterhegen selber der Faszınatıon
aber uch der FKiınschüchterung, WO mIiıt diesen FEkklesiologoumena zZEeENsurıert
wırd Verstoß SCHCH cAie brüderliche Eiınheıt nLier den Kırchen paltung der
Catholica, Bruch 38! der Apostolizıtät! Dieser politisch nıcht SiıLWIETLE und
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hinterfragte Sprachgebrauch VOIN hohen ekklesiologischen Prädıkaten Ist
aber iıdeologischer Miıißbrauch. Dabe! ist einzugestehen, daß cieser M ıß-
brauch TSL da vorwertbar wırd, WO dıe strukturelle nd kirchenpolitische
Bedingtheıt dieser Absoluta erkannt werden könnte und sollte. Diese Mög-
ichkeıt (darum uch Notwendigkeıt) ist heute ber egeben; s() entgehen
jene dem ernsten Vorwurtf nıcht, dıe sıch ach WIE OTr dıe nıcht-bedingte
absolute Verwendung solcher schwerwiegender Qualifikationen und Disqua-
lıtıkatıonen anmaßen und andere möglıche Konkretionen unterschlagen.
Ahistorische und apolitische Naıvıtät gılt nıcht mehr

So werden Konftlikte ekklesiologısch dramatiısıert, dıe cdıes nıcht nötıg
haben und uch nıcht verdienen. F's ırd dort Krıterien und Dıskrımmuie-
ruNsch gegriffen (wıe Häresie, Schısma, Sünde), WO be1 einem offeneren
Maßstab VO Vieltalt und KEınheıt, Kontinultät nd geschichtlichem
Wandel, Ol FEigenständigkeıt einer Ortskırche und iıhrer weltkırchlichen
Verbundenheıt diıese Dramatıstierung noch nıcht nötig und erlaubt wäare.
Wenn uch eın spat g1bt, eın Übermaß A Vieltalt tolerıjıert wird, SO
stehen WIT noch s() Anfang einer TSLE einzuholenden Freıiheıit, daß dıe
Vermutung 1e] näher 1eg ırd fFrüh mıt diesen schweren Zensuren

operieyt.
d) Reduzierte oder repräsentierte Gesamtkırche.

ESs ware Al den geschilderten Szenarlos wiederhaolt aufzuzeıgen, WI1E dıe
inhaltlıchen Spannungen vorzeıt1ig dramatisıert und einem grundsätzlı-
chen, formalen Kırchenkonflıkt hochstiılısıert wurden. Hıer sollen nıcht mehr
alle einzelnen Gestalten eınes solchen Konflıktes beleuchtet werden, sondern
1L1UTL che Inkongruenz zwıischen dem iıdeellen Anspruch der Gesamtkirche und
ihrer reduzilerten Vertretung im römiıschen aps Diese Inkongruenz freffen
WITr uch be1l der NECUCTECN Legıtimation des Petrusamtes Al ES ist eın Konsens
erreıicht zwıschen der katholischen Kırche nd vielen lutherischen Theolo-
gCN und Kırchen, daß eın Petrusamt oder -dienst mıt dem Neuen T estament
vereinbar und VO der Sache her für dıe lebendige Eıiınheıiıt der Kırche aus

vielen Ortskirchen notwendıg se1l Allzurasch wırd 1U einem solchen
zugestandenen Petrusdıenst auf den faktıschen geschlossen; katholische ApoO-
logetik überspringt die Differenz zwıischen einem Petrusdıenst, wWwIE ın der
Gesamtkiıirche se1ın könnte und sollte, nd umgeht die zuerst notwendıge
krıtiısche Veränderung nd Frneuerung dieses mtes dıe legıtıme Soll-
gestalt wırd für dıe faktısche Ist-gestalt mıßbraucht.

Gleiche Verkürzungen stellen WITr regelmäßıg be1l den Jüngeren Konflikten
zwıschen einer Orts- und Landeskirche und der durch Kom vertiretenen

Gesamtkırche test, wobe!l der Vertretungsanspruch be1l weıtem über die
tatsächliche Repräsentationsfähigkeit und -willigkeıit Roms hinausgeht. Die
geltende TNEUETLE Ekklesiologie des Vatiıcanum { 1 macht CN auch einem
sıch zentralıistisch verstehenden und agıerenden Papsttum unerlaubt, nach
w1ıe OT autorıtär ım Namen eiınes isolıert-päpstlichen Leitungsanspruches E

intervenleren. Dafür bieten sıch beı unveränderten kirchenstrukturellen
nd -polıtischen Machtverhältnissen günstigere und wohlklingendere Legı1-
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11ImMaAaLıc Aall DIie römischen Instanzen uch der Papst selber legitimıeren
ihre Intervention 11 Namen C1HCs gesamtkırchlichen Hırtenamtes Au der
Verantwortung für dıe Einheıit 111 Glaube sıttlıcher LebenspraxIis Oder

Hınter nd unter dieser UT verbalkırchlicher Ordnung und Eınheit
„gesamtkırchlıichen Legıtimation hat sıch ber dıe tatsächliche kepräsentanz
nıcht geändert, sondern ach WIC OT dıe strukturell überlegene
römische Kirche einzelnen dissıdenten Ortskırche gegenüber. Diıie
verbalı111} Anspruch SCHOINTINENE „Gesamt“-Kırche 1SE vorher nıcht konsultiert
worden ob SIC diese primatıale Intervention auch gutheiße nd ittrage;
ihre Unterschrift wırd ungefragt auf C1HNEIN Blankoscheck ZESETLZL

kıne andere Varıation dieses Vorgehens IS_ cıe kollegiale Abstützung Eıne
isolierte prıimatılale Intervention IST. nach der Erklärung der bıschöflichen
Kollegialıtät nıcht mehr zumutbar ber INnan wırd uch ı1er hellhörıg und
durchleuchtet das Vokabular krıtısch welches der tatsächliıche kırchen-
polıtısche und strukturelle Verlauf der Intervention SC] uch NCI1M sıch der
Papst 111 che Reihe \ e bıschöflichen Kollegen stellt und diese /u C1I1HETN

SCIMEINSAMEN kollegialen Handeln einlädt auffordert oder eintach hereın-
nımmt<? geht qdAre entscheıdende Inıtlatıve noch nıcht VO1I]1 cdiesem Kollegium
und nıcht der verbal angerufenen Gesamtkırche d sondern nach WIC

Or der zentralen römiıschen Kırche und ihrem Biıschof Nıcht schon cdıe
formale Anrufung der Gesamtkırche ob als weltweıte Basıs des chrıstlıchen
Glaubens, ob durch Kiınreihung und Flankıerung durch das Kollegium der
Bıschöfe VCT dıe beherrschende und taktısch alleinıge Handlungsvoll-
macht der römischen Kırche / verdecken: S1IC 1St ber schwieriger erkennbar
und durchschaubar geworden Maßgeblıch sınd nıcht dıe aufgebotenen
Ekklesiologoumena sondern das tatsächliche kırchenpolıitische Krättever-
hältnıs Wo dıie eigentlichen Ströme tıeßen 1ST den SCZOHCNCNM Drähten nıcht

anzusehen cdıie Schaltstellen und kreise sınd noch dıe alten!
Ekıne wıirklıche Kepräsentierung der Gesamtkıirche würde das Vorgehen

entscheıdend verändern und erhıelte WEl mehr synodale und konzıhäre
Züge. Es verliefe stärker nach dem (sesetz der Subsıdılarıtät. Im Maß der
Dringlichkeit und Bedeutsamkeıt zwıischenkiırchlichen Konflıiktes,
vermuteten Abweichung Om gemenkırchlichen Glauben oder OIl der
Kırchenordnung, würden sıch zuerst einzelne benac  arte Ortskırchen
der Konfliktlösung beteiligen Die Intervention Koms stünde KT als ultıma

ohneratıo als letzte schiedsrichterliche Instanz, Ende des Prozesses
diesen 111 früheren möglıchen Lösungsphasen schon Ü beeinflussen
Wenn schließlich N solchen notwendıgen Appellatıon ame dıe 11}
den hıstorischen Anfängen 1 ST römiıschen Prımat geführt hat), stünde
diese nıcht da als dırekte autorıtaäre Maßnahme, dıe Al den nähern
Ortskırchen vorbelı und über dıe beteiligten Bıschofskollegien un -konte-

hinweg erfolgte 11 könnte Recht gesamtkırchlich
m1tgetragenen und kollegial getroffenen Entscheidung gesprochen werden
Die Worte entsprächen der Sache und umgekehrt nd siC bezeichneten den
tatsächlıchen kirchenpol"ltischen Verlauf: heute ber IS_ der Scheck noch
lange nıcht gedeckt.
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Unzulängliche u'nlrl weiterführende S[r(1[figé#n\ ‘
Die vorgestellten Szenarıos zeigten ın ıld mıiıt ähnlichen Zügen; Span-

NUNSCH und Abweichungskonflıkte einzelner Ortskırchen 7u Gesamtkırche
sınd ohl unvermeiıdliche Stationen auf dem Weg Z7u größeren FKıgenstän-
dıigkeıt dieser Ortskirchen innerhalb der katholischen Commun1o0. Fıne lange
FEpoche großer Einförmigkeıt und zentralistischer Abhängigkeit kann nıcht
ohne Krısen und Spannungen überführt werden ın 1N€E 1DEUEC FEpoche
größerer Vieltalt der Glaubenserfahrung und des Glaubensverständnisses,
eiıner Ausbildung verschıedener Gottesdienstformen, eıiıner Demokratisie-
rungs und Basisbezogenheit der Kirchenordnungen und -verfassungen. Die
Maßstäbe selber verändern und bewegen sSich dıe Alarmschwelle Häre-
sie, Schısma, kırchlicher Unordnung hegt nıcht mehr nıedrig WI1E in
einem unıformistischen und /entralıistischen System. Die Konflıkte wa

zwıschen Kom und der Holländıschen Kırche, cdıe Spannungen zwıischen
Rom und den lateinamerıkanıschen Basısgemeinden und ihrer sıch ausbil-
denden Gemeindeordnung siınd kennzeichnende Indızıen für den TSL

einsetzenden, noch lange nıcht abgeschlossenen un durchgestandenen Pro-
7e 5 Es wäare verfrüht, jetzt schon dıe oft beschworene Beruhigung oder
„Versöhnung“ herbeizuwünschen, nachdem aum dıe eEersien Schritte V -

sucht sınd Wır könnten und möchten eiıner Catholıca noch 1Ne€e
viel größere Vielgestaltigkeıit der Kırchen und iıhres Lebens vorstellen, ohne
deswegen cdıe FEınheit ZUu bangen; diese könnte 1e1 ruchtbarer aussehen
1ImM Austausch der einzelnen Kırchen untereinander. uch 1st hıer nıcht jede
Spannu als „Polarısierung" dıffamıeren.

Diıe gegenwärtige Sıtuation un hre Konfliktstrategien zeigen aber eın
Janusgesicht: cdıes artıkulhert sıch bereıts in der Ekklesiologie auf und nach
Vatıcanum 11 wırd auf der Basıs dieser Charta argumentiert miıt der
Bedeutung und Würde der Ortskıirchen, mıt der Vieltalt der Iradıtionen
und der Kırchentypen und -stile, mıt der Aufwertung der Bischofs-
konferenzen und mıt der Finbettung des Papstes In das Kollegium seiner
Amtsbrüder. ber cdıe richtige und begrüßenswerte Ekklesiologıe bestimmt
noch lange nıcht dıe tatsächlichen Strategien der Konfliktlösung, S1E verdeckt
oft ine nach wWw1IeE (80)8 zentralistische Ekklesiopraxıie. Die Ungleichzeıitigkeıit

nachkonzıilhllärer Terminologıe nd vorkonzıllärer Kirchenpolitik Ist eın
verschleiernder und verschleierter Sachverhalt, miıt dessen krıtiıscher Durch-
leuchtung dıe Rıchtung Konfliktstrategien gewlesen ist

Es hat wenıg Sınn, dıe institutionelle Ausbildung und strukturelle Durch-
SELZUNG solcher Strategien eintach VOIN Rom ErWw. eın Macht-
zentirum wırd seine angewachsenen Kompetenzen aum freiwillig abtreten
und teilen. Es Ist vielmehr Sache der einzelnen Ortskırchen selber, dıe
schönen Worte und Sätze über iıhre eigene Dıgnität, dıe lebendige Vielfalt
und Eigenständigkeıt in gelebten Geist uUmzZus:  OF Es waäare Sache der
regionalen und natıonalen Biıschofskonferenzen, sıch Zzu Sprecher, Wahrer
und Förderer dieser vielfältigen Katholizıtät machen und dıiese gegenüber
den unıformierenden nd gleichschaltenden Ansprüchen Selbstmißvé£
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ständnıssen) Roms / verteidigen Im Konfliktfall hıeße dies uch daß dıe
benachbarten Ortskıiırchen un Bischofskollegien einzelne nach
auf- und ausbrechende Ortskirche nıcht alleiınlassen sondern S1IC begleiten

mehr dann WEEI1I111 dıese als 11 allgemeın empfundene Notwen-
dıgkeıt erkannt und Öffentlich wahrgenommen hat (G(emenmsam sollten S1IC

glaubhaft machen daß C111 solcher Aus bruch ben Auf: bruch Ist der nıcht
VO der gesamtkırchliıchen Eınheıit WCS-; sondern näher ihrer lebendigen
Vielfalt hınführt

Bısher haben dıe geschıilderten Konftlıktszenarıos leider s() eendet daß dıe
einzelnen Ortskıiırchen und hre allzu WENISCH solıdarıschen Nachbarn durch
dıe vorzeıtige primatılale Intervention Roms sıch lähmen und entmut1gen
heßen Klüger WaTEe mıiıt nonkontormistischen alternatıven Konflıikt-
strategue anzufangen und exemplarısch durchzuexerzieren WIC dıe Ortskir-
chen der Weltkirche anders, aber nıcht mınder FEınheıit und Vielftalt
leben könnten

Bısher endeten dıe Konflıikte Die einzelne Ortskirche sah sıch VO

schweren moralıschen Zensuren getroffen, dıe ihr dıe Gemehnmsamkeıiıt miı1t
der übrıgen Weltkıiırche absprachen, SIC den and der Kırcheneinheit

drängten, So blıeb ihr ohne dıe Solıdarıtät der anderen gleichdenkendenOVtskirchen 11U dıe resignalıve Möglıchkeıt, den geschlossenen Verband
der mehr zentralısıerten als katholisierten „Gesamtkırche“ zurückzuschwen-
ken

Klüger und tapferer WaT WE verschıedene Ortskirchen mıteinander
HPu® Wege beschriıtten und sıch VO ıhrer uSCWONNCHNECH Vıelfalt nıcht
durch Eınheits- und Gehorsamsıdeologıe einschüchtern oder abbringen le-
Ben; uch könnten dıe Ortskirchen innerhalb der wirkliıchen Weltkıiırche
(anders, ber nıcht mınder) Einheıut und Vielftalt des Glaubens und der
Kirchengemeinschaft leben Dem beschwichtigenden Gerede VO  ; Versöh-
NUuNng 1st allerdings der schwierigere Mut Zu ottenen Aussprache und
Austragung verdrängter Spannungen entgegenzusetzen; denn vielleicht ISL
uch hıer ach Heraklıt nıcht dıe kaschiıerende Harmonisierung, sondern
der offene, brüderlicher Verbundenheıt aus etragene Streıit der Vater
Cu Dınge

SUMMARY

The relatiıonshıp between local church an uniıversal church Operates much
OIl the theoretical doctrinal level but rather IM the teld of practice and church
polıcy _atent tensi0nNs whiıch *B 0La hıdden the ambiıvalent documents of Vatıcan
become evident 111 practical conflıcts Scenarı10s of confhet 1INLO the direction
whıich and theory mMust be developed dıvergıing of the SacC  IS

(penıtential celebrations) exftfensıioOnNn of the ecumenıcal omMunıty of the euchariıst,
theology and pastora|l CONCETINS the church DNCW of
catechesıs, CC he local character of these conflicts (e S Netherlands-Rome)
should NOL obscure theır general and unıversal dımension —  he reStrıctkıc

particular conflıc  (  > of local church lıkely O dısgulse sımılar conflıct engendering
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sıtuations in other local churches. The theology of „uniıversal-ecclesial unıty” 1S thus
being 1isused by Kome A all ideology OTr morally discerımınatıng dıvergiıng local
churches schısmatiıc OTr heretical. The unıversal sıignıfıcance and relevance of such
„local“ contlhets should be explicated and thus the mı1ısuse of the ıdeology of unıty
could be avoıded unmasked. The theoretical ecclesiıologumena ot atıcan LE

Prımacy and collegialıty of biıshops, pluralıty of faıth understandıng, litu?gies and
dıscıplıne, PIC ATC be supplemented by the respective eccles1ial subjects of the local
churches Comunıty and basıs Such practice produces 1I1C experlences which AI

apt change the ecclesiologıcal doctrine ell A the legal SITUCLUTE of the
Church. hıs becomes already noticeable ın the increasıng cCompetence of bıshops’
conterences an synods of VarıoOus countrIıes. —  he bıshops fınd themselves INOTE and
IMOTE in double bınd of loyalıty wıch 1S ful] of tension: do they TE  9 AS

bıshops, theır local churches and those of the whole world the POPC, do they
represent the POPC theır OW and the other local churches? Above a ]] the
„World Church“ äl gaın ın strength Ar subject OTNCE her representation 15 made
visıble and effective nOoL only Dy the POPC but also by the synoda! communıity of the
bıshops. The of isolatıon (} tar exercised by Rome VIS-A-VIS non-conformıing
local churches 1S absorbed and contrasted by wıder sharıng of experlences an by
coordinated actıon of the VarıoOus local and natıonal churches. The theory of the
world-wıde collegialıty of the bishops has be proved ın CO siıtuations by
strategles pertamıng church polıcy. It 1S from here that changes In canonical
SITUCLUTE and ongomg developement of ecclesiologıcal doctrine ıll eventually
CINCTSC. Kome and the papa!l offıce A1C asked the urgent question d! whether they
want be integrated into thıs 81 dea of church, which 1S supported by the basıs of
local churches an by strengthened representation otf the bıshops- college,
whether they 11l isolate themselves an IMOTE from ıt

Anm der Redakton: Der Autor hat jedem Abschnuitt seines Referates einschlägı-
L eratur zusammengetra en. Diese Literaturliste konnte AUS Raumgründen hier

nıcht mehr abgedruckt werden, ist ber durch dıe Redaktıon erhältlıch.)
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DER EKKLESIOLOGIS ER KIRCHLICHEN
BASISGEMEINDF

VonNn Clodovis (

Semantıische Bestimmung des Ausdh UCRS Kırchliche Basısgemeinden
Zunächst sollen hıer dıe einzelnen Elemente dieses Ausdrucks betrachtet

werden:
Gemeimde / Gememschaft: Hıerbeli handelt S sıch überschaubare Grup-

PCH, 88 denen Primärbeziehungen, affektive Beziehungen zwıischen
Personen dıe sıch namentlıch kennen vorherrschen Der Begriıff (semeln-

derschaft steht 111 dieser Hınsıcht IM Gegensatz dem der Gesellschaft
viele Personen mehr uımfassende Form cder so7z1alen Grupplerung

bezeichnet denn 111 C111T Gesellschaftt überwiıegen dıe ekundärbeziehun-
SCH funktionale, ANO  ’ OT jeweıliıgen Kıgennutz der Beteıuligten
bestimmte Beziehungen Beachten WIT daß 1L1UT dıe Begrifte Gememschaft
und Gesellschaft sSınd dıe (analytısch und semantiısch betrachtet) Gegensatz
zuelinander stehen nıcht dıe dıesen Begriften bezeichneten Phänomene
dıe sıch Gegenteıl dialektisch bedingen (ın gegENSEILISET Spannung
zueinander stehen, sıch dieser Spannung notwendiıgerweilse VOTausSsel-

zen)
kırchlich Diese Qualifizierung au cdıe relıg1öse Dımension dieser

(Gemeıhnnden hın und ann als SYNONYID miıt „chrıstlıch“ betrachtet
werden. In dem Maße, 111 dem dıe Basısgemeinden dıe Erlösung sıchtbar Z7u

Ausdruck bringen, können IC 11 vollen und Sınn des Wortes
„kırchlich“ genannt werden.

Basıs Hıer 1ST nıcht leicht bestimmen, Was cdiese Bezeichnung
besagt Wır können dreIı Bedeutungen des Begriffes Basıs unterscheıiden

Erstens soziologısche Bedeutung
Bel der Basıs (bzw den Basen Mehrzahl) handelt sıch die untie

Schichten der Gesellschaft, die Armen, dıe Ausgebeuteten nd nter-
drückten (GARAUDY, (SONZÄLEZ-RUIZ, BARBE).

Zweıtens 1116 theologische Bedeutung:
Demnach ISt dıe Basıs sın dıe Basen) das Grundgewebe des Chrısten-

[UMmMS CONGAR) Hıer wırd auft dıe Anstrengung angespielt dıe Kırche
dort LIEU entstehen assen W 0O IC praktısch verschwunden ISst

Drıttens Ü deskrıiptive Bedeutung
Im Ausdruck „Basısgemeinden übernımmt „Basıs dann nıcht dıe Funk-

L107 C11168 Geniıtivs S(gemelmnden der Basıs"), sondern C1116585 Ablatıvs, der auf
den Ursprung hındeutet: Gemeinden, dıe A88 der Basıs, der Basıs her,

entstehen. -Basıs=- besagt ler also: nıcht ON „oben“ OIl der „Spitze“
her, den Instanzen der Macht, denen her, dıe dıe Macht en
Durch den Begrıift Basısgemeinden interpretiert I1la das “ntstehen dieser
Gemennden als KEkklesiogenese (LEONARDO OFF als 111 Entstehen der
Kırche 1171 der FKntstehungn kleinen Gruppen dıe allgemeinen Grup-
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pCHN aus dem Volk nıcht der Elıte oderder ber- und Mıttelschicht, der
Übers sınd FKSs handelt sıch folglich bel den Basısgemeinden „Igre]ja
emergente‘ ASMMAN): Kırche, dıe „l cdieObertläche kommt“,
dıe sıch O1l nach oben als ırche konstitulert

Vielleicht 1STt diese letzte Bedeutung des Begriffes Basıs dıe charakteriı1-
stischste Normalerweilise aber vermıischen sıch Wort Basıs alle drel
Bedeutungen zwıischen denen WIT hıer unterschıeden haben besonders die

und cie drıtte Allerdings g1bt JCnnn auch selten Gruppen 111 der
Stadt deren Mıtglieder der Mıttel- oder Oberschicht angehören dıe also
nıcht Basıs 1111 Sınne der oben erwähnten ersten Bedeutung des Wortes SIN
dıe vielleicht 5SOSar 111e bestimmte Reıiftfe des Glaubens erreıicht haben und
deshalb auch nıcht der Bedeutung Basıs entsprechen) cdie sıch
ber trotzdem kırchliche Basısgemeinden HNCN ECI und aufgrund der drıtten
Bedeutung diesen Namen uch verdienen.

DiIe Dokumente der Generalversammlung des lateinamerıkanıschen Ep1S-
KOpats ı Jahre 1968 ıI1} Medellin definı:eren dıe kırchliche Basısgemeinde als

homogene Gruppe“, dıe n solche Dıimension hat daß SIC die
Aufpersönliche brüderliche Begegnung unter ihren Mıtgliedern erlaubt

diese W eıse IStE dıe Basısgemeinde der erste und fundamental kırchliche
Kern ıe Kernzelle kırchlicher Strukturierung Quelle der FEvangelısierung
und ge  1g der Hauptfaktor der menschlichen Förderung nd Ent-
wicklung

Es ırd des Ööfteren gesagt daß cdıe Verbreıitung der Basısgemeinden
den Organisationsstrukturen der Kırche rüttele Tatsächlich IST dıe tradıt1o0-
nelle Sıcht der Kırche her als Vertikale (bzw als Pyramıde) vorzustellen,
während sıch clas ıld der Kırche, das dıe Basısgemeinden un ZCISCH,
A besten zırkulär darstellen äßt

Basıs- Basıs-
gemeınde gemeınde

Basıs- Basıs-
gemeınde gemeınde
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Zu diesem Schema muß bemerkt werden, daß die Eınheit innerhalb der
einzelnen Basısgemeinde ihren Ursprung nd ıhr bleibendes Fundament ın
der gemeinsamen Vereinigung aller mıt Jesus Christus, dem personifizierten
Reich tinden. Und, auf dıe folgenden Überlegungen vorzugreifen,

stimmt,; daß ine Basısgemeinde eine Ortskirche bzw Einzelkırche, Teıl-
kırche (ecclesia partıcularıs) Ist, dann hat uch die unıversale Gesamtkırche
iıne kreisförmige Struktur, 1st S1E ın „Kreıs Ol reisen“ Hegel).

Der ekklesiologıische Status der Basısgemeinden:
Verschiedene Standpunkte

Wır wIlssen, daß das Zweiıte Vatıkanum 1mM allgemeınen als Teılkirche die
1Özese betrachtet (Chrıistus Dominus E Tumen Genbhum 26, vgl ZO)

Die theologısche Iradıtion (von den Kırchenvätern ber cdıe Scholastık
und dıe Spätscholastık bıs ZUu Zweiıten Vatiıkanum) der Auffassung, daß
wenigstens dreı wesentliche Flemente Z/7UuU Konstitution der Kırche notwendig
sInd: das verkündete Wort und der entsprechende Glaube, zweıtens
dıe Sakramente, VO allem dıe Taute und dıe Kucharıiıstıe, und drıttens dıe
kırchlichen mtsträger, dıe Zeichen der FEınheit nach innen nd der (Gemeilnn-
schaft nach außen selen. F's brauchen hıer keine Namen genannt
we‚rden

PHILIPS, einer der Theologen, dıe einen entscheidenden Anteıl Aall der
Ausarbeitung OIl Lumen (G(Gentum hatten, schrıieb ber dıe Teıulkırchen: „Wır
sollten In der Bestimmung dieser Gegebenheıt dessen, WasSs ıne Teılkır-
ch Ist), weder CHNS och Z großzügıg verfahren. Wegen der sıch
andernden hıstorıschen Umstände sınd uch dıe TENzZen der angezielten
Einheiten der Veränderung unterworfen.“
D Eın Verständnıiıs der 1Öz7zese als der eigentliıchen Teılulkirche rag weder
der geschichtlichen Entwicklung der Kırche (ın den ersten Jahrhunderten
des Chriıistentums hatte Jjede städtische christliıche Gemeinnde ıhren eigenen
„Bıschof") och der kırchlichen Struktur der Ostkırchen (Patrıarchate USW.)
genügen Rechnung. Deshalb meınnt PHILIPS, daß Ila  > den Begriftf Teilkırche
uch für dıe Pfarreıen und vielleicht SOgar für dıe (Gottesdienst-)Gemeinden
verwenden kann, welche ın öffentliıchen, O Ordensleuten etreuten Kır-
chen, dıe keine Pfarrkırchen sind, zusammenkommen.

Neunheuser*? benützt einen abgestuften Begriff OIl Teiulkırche (ın seiner
Terminologie Einzelkirche genannt): Einzelkırche sınd in unterschiedlicher
Intensıität cAe Diözese, dıe Pfarre, ıne UOrdensgemeinschaft, dıe Famıilıe. DerBegriff könne uch für größere kırchliche Eiınheiten als dıe 1Öö7ese verwandt
werden (vgl LUMEN ENTIUM 233

LEONARDO Borr® geht an dıe Problematik des ekklesiologischen Status der
kırchlichen Basısgemeinden Au dem Blickwinkel der „konstiıtulerenden Mın-
destwirklichkeit der Eınzelkirche“ heran. Er versucht zeigen, daß diese
Mındestwirklichkeit der Glaube Ist, „der das inıtnerende und strukturierende
Prinzıp der Teıilkirche“ sSE1 Gleichzeitig ber welst darauf hın, da ß diese
„Mındestformel“ ZWaT ausdrückt, die Kırche begründet, daß aber dıe
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WL HKG dieser Kırche sıchtbarer nd wahrnehmbarer werden kann‚l
durch das CHNSCTC Sıch-Zusammenschließen und Zusammenkommen der

Gläubigen, dadurch, daß in diesen Gemeinden uch ın Vertreter des
hıerarchıischen kırchlichen Amtes tätıg ISt, durch dıe Fei:er der Eucharistıe
und uch dadurch‚ daß cdıe Gemehnden ın größeren Gemeininschaften Zzusam -
menkommen.

Es 1st. bemerken, daß bereıts PETRUS DAMIANUS ıIm elften Jahrhundert
wörtlich schrıieb: „Jeder Gläubige erscheınt wWwI1IE iıne SaNzZe Kırche.“ „jede
Seele muß qls iıne vollständıge Kırche (plena ecclesia) betrachtet werden.“® Er
fügt hınzu, daß cıes „kraft des Geheimnisses des Sakramentes“ SC1

uch SCHILLEBEECKX’ denkt ın der Begrifflichkeit der Ekklesiogenese. Er
geht auf dıe Suche nach dem wesentlichen Merkmal der Kırchlichkeit und
findet dieses in der Mıtmenschlıichkeit, In der Solıdarıtät, Im gegenseıt1-
SCH Austausch und in der Gemeinschaft zwıschen den Menschen. Fs handelt
sıch ber nıcht Un iıne Solıdarıtät ohne nähere Qualifikation, sondern um

iıne Solıdarıtät, dıe „.dıenende Liebe“ Ist Dort der Mensch sıch dem
anderen Menschen Ööffnet un Nächster und Bruder des anderen wiırd, dort
entsteht und ereignet sıch Kırche. Zwar handelt sıch dabe! och einen
sehr elementaren und primıtıven, einen noch Nn aber dennoch
wıirklıchen und wahren Ausdruck dessen, Was dıe Kırche Ist. Doch uch diese
Anfänge der Verwirkliıchung Ol Kırche sınd schon durchdrungen OIl der
Suche (votum) nach der Kırche In ihrer vollen, sichtbaren Gestalt, denn diese

Verwirklichung wolle sıch sıchtbar zeigen, wolle Kırche werden, wolle
ıIn der Gestalt des akraments erscheinen. SO g1ıbt einen Übergang Ol

einer „Vorkırche“ oder „ d  Nn Kırche“ Ooder auch „Inkognito-Kırche“ Zzu
einer Kırche im wahren und eigentlichen ınn des Wortes, weıl dann dıe
ers Verwirklichung Kırche sıch selbst und ZuU bewußten Ausdruck
iıhres Wesens gekommen ist.

uch LIBÄNIO® Iäßt UuNs Aall ıne solche Möglıichkeıt denken, WElnnn .
allerdings Vorbehalten, L, daß nach eiıner instıtutionell verstian-
denen Kırche, dıe durch ihre Juristische Sıchtbarkeit definıert un VOI RKom
Aaus stark zentralıstisch organısliert Wäafl, und ach einer sakramental verstan-
denen Kırche, dıe VO allem OI1 ihrer sakramentalen Sıchtbarkeit geprägt
Wäal, heute ıne missionNarısche Kırche bevorzugt, dıe sıch durch hre „praktı-
sche Sıchtbarkeit als iıne „Praxıs-Kırche“ auszeichnet und chie sıch dort
verwirklıicht, Menschen sıch zugunsten der Gerechtigkeit und der Liebe
usammer  un

Das clas Materı1al, das WITr zusammentragen konnten. F bleıibt uns Jetzt
dıe Aufgabe, ıne zusammenhängende Theorıie erarbeıten, dıe jenen
Beıträgen Rechnung rag

Auf der Suche nach PINEM Standpunkt:
Stufen der (sakramentalten) Kırchlichkeit

Die Deftfinıtion der Kırche als gemeınschaftlıche FKpıphaniıe der Erlösung,
als Irans-parenz, Durch-sichtigkeit, Durch-lässigkeit des Reiches und
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schließlich als Sakrament der (Gnade 1ST 115 wertvolle Hılte bel der
Beantwortung der Frage ach dem ekklesiologischen Status der kirchlichen
Basısgemeinden, hılft vielleicht 5SOSaT, befriedigende Antwort
tinden.

Denn 88 diesem Kontext 1SL dıe Kırche her dem Bereich des Zeichens a {s
dem des Bezeichneten /zu7zuordnen SIC ISL 111 Lext Chıffre für
verwelıisendes Geheimniıs au anderes 111 Ausdruck nd Symbo! eiıner

Wırklıchkeıit, dıe \YıC selber nıcht IS_ S1e 1SL also keine MYySLET1OSE, irgendwo
verborgene Wesenheıt, yC] bel (sott OT allen Zeıten, C] 111 den Tiefen
des menschlichen Geistes.

Deshalb genugt einfach dıe Augen öffnen und sehen WAds 111

Basısgemeinde VT sıch geht Z.U 155CI1 ob und 111 welchem Maße S1C

Kırche 1ST oder nıcht Denn Kırchlichkeit ISt Frage der Intensıiıtät oder,
noch besser ausgedrückt g1 verschiıedene Stuten der Kırchlichkeit Je
besser Gemeinschaft cdıe Erlösung 7U Ausdruck bringt Zeichen der
Erlösung IST desto kırchlicher 1sSt Kırchlichkeit ISı dadurch Qualität e1INerTr

menschlichen Gemeinschaft daß das Wiıssen das Christus verkün-
dete Reich (GGsottes nd das (Gewlssen dieses Reiches 1SLt

Wenn das MT damn US WIT angeben WO Stufe der Kırchlich-
keıt authört und dıe nächste anfängt WIT die chwellen der
unterschıiedlichen Stutfen der Kırchlichkeit bestimmen Denn dıe kırchliche
Verdichtung und Konzentrierung des Heiıles und der FErlösung geschıeht
nıcht au dıe Weiılse C11NES homogenen Wachstums oder CIM stetıg N-
den Linıe sondern CS o1bt WIC übrıgens uch be1ı den physıkalısch-
chemischen Prozessen Momente oder schwellen Al denen der Prozeß des
Kırche-Werdens bestimmte Gestalten annımmt

Wır möchten hıer wenı rstens ZWEI solcher Schwellen klar unterscheıden:
erstens dıe Schwelle der eigentlichen FEntstehung un des Aufbruchs als
Kırche und ZW. dıe Schwelle der Reife als Kırche.

Diıie Schwelle kann INa ausgehend ON Jesuswort angeben:
„Wo ZWCI oder dreı 111 einNnem Namen versammelt sınd, da bın I ıLtfen
unter ihnen“ (Mt 20)

Die Kırche entsteht dort / den christlichen (Glauben (und SCI11C

notwendige FEntsprechung das Wort) g1bt F.S handelt sıch hıer ber nıcht
CIHNECIIN rEeIN indıvıduellen (Glauben sondern Un eIinen Glauben den INnan sıch
weıtergıbt und austauscht um C106 gemeınnschaftlıchen Glauben C1NETN

Glauben VO „ZWCI oder dreı Wır können pA daß CIM sölcher Glaube die
rondıbho S2I1LE SUG ohne dıe Kirche nıcht geben ann und cdıes noch
Or dem WAdsSs INl „Sakramente F 111 dem C  1 theologischen Ver-
ständnıs dieses Begriffes, Ja O9 MT der Laute Denn cie allerursprünglıch-
ste Sakramentalıtät wıird In der Kırche schon in der Gemeinschaft ZUu

Ausdruck gebracht, dıe das Wort hört und daran gy]aubt, denn dort geschiıeht
che Offenbarung des Heıules (vgl Eph

Das bedeutet daß dort WO den Glauben als dıe bewußte Annahme
der Botschaft der Verkündıigung nıcht g1 uch dıe Kırche noch nıcht gıbt
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Und WIE SONSL könnte ıne Kırche geben? Natürlıch ann unter der FOorm
einer Gemeinschaftt, in der hervorragende menschliche Beziehungen beste-
hen, das Reich au kraftvolle nd gnadenhaf'te Weise gegenwärtig semin. ber
das würde nıcht genugen, Ol Kırche reden z7zu können, denn in diesem
Fall würde dıe sakramentale, kırchliche Zeichenhaftigkeıit ehlen „Kirche“ ist
Fformal eın „teierliıches Bekanntgeben”, „Bezeugen“, „Benennen’”, „Verkün-
den  ka des Reıiches, uch dann, C111 das Wesen des Reıches dort, W O offizıiell
VOI] Kırche gesprochen wırd, wenıger sıchtbar und wıirklıch Ist, als manchyer—
OTrtS, W O keine Rede Kırche Iıst.

Allerdings wAare iıne semantiısch mißbräuchliche Erweıterung des

Begriffes „Kırche“, dıe seine analytıschen renzen verwischt und dadurch
seine Operationalıtät beeinträchtigt, NEC111]1 Manl einer „ANONYME Kr
che oder „Kıirchlichkeıit“ als „ontologische Bestimmung des menschlı-
hen asemns“ Rahner) Oder „sakramentale Struktur der Menschheıit
außerhalb der Kırche“ Semmelroth) spricht. Auf diese Weılse verbauft
I1a sıch dıe Möglıichkeıit, den spezifischen Unterschied zwischen den unter-

schiedlichen Stutfen eines Prozesses wahrzunehmen, verhindert man sogar
Theologıe.

Fın solches theoretisches Vorgehen, das erst OIn Ziel und Ende eiınes
Prozesses Au diesen beurteilt und betrachtet, gründet ın der Voraussetzung
des Teleologismus. Indem alle Unterschiede nıvelliert, verwassert sıch 1Im
ErRlektiziısmus; und 1ın diesem Kontext wırd dıe „Kırche”“ schließlich Z7/u „Nacht,
ıIn der alle ühe schwarz sınd“ Hegel). Als Bestätigung dafür reicht
sehen, welche semantısche Erweıterung der Begrift „Kırche“ In Lumen
Gentium erfährt, inspirliert VO den Kıiırchenvätern, dıe, Ww1ıeE I1a weıß, alles ım
Licht eınes platonıschen Symbolısmus sahen.

olglıc ist eın Kirche-Sein, solange nıcht hbel „ZzweIl oder dreı eın

explızıtes Wiıssen cdıe (Gnade Christı o1bt, uch nıcht, WECNN Gerechtigkeıt,
LJebe und Dıenen egeben siınd. Hıerfür allerdings gıbt es’einen eigenen
Namen: den des Reıiches, das übrıgens weılt wichtiger ist als jede Kırchlichkeıit
(vgl Mk 12,28—534 Mt 25,31—42) „Sucht zuerst das Reıich (GSottes und seineGerechtigkeıit“ (Mt 6:33)

Deshalb möchten WIT dıe 'T hese aufstellen, daß dort, W O Menschen d
einen gemeınsamen Glauben teilhaben und da Reıich gleichzeıltig anfängt
auch ın der sozlialen Wirklichkeıit Gestalt anzunehmen, daß dort uch dıe
Kırche als „Prophetin”, ‚Anterpreitin::; „Hermeneutin“ des Reiches erkennbar
wırd Wır reden hıer einem Anfang des Sichtbarwerdens des Reiches ın
der sozıalen Wiırklichkeıit, da auch hıer das Sprichwort gilt „‚Eıne chwalbDbe
macht och keinen Sommer.“

An der zweıten Schwelle, dıe u15 deutlıch wahrnehmbar erscheint, zeich-
nel sıch das Proftil der Identiıtät der Kırche klar ab Es 1st das
oment der eucharıstischen Versammlung. Dies euchtet sowochl praktısch als
theoretisch eın

Denn in der lıturgischen Versammlung sınd Ja dıe dreı Flemente gegeben,
dıe dıe klassısche Tradıtion für die konstitutiven Flemente der vollständıgen

f
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Kırche hielt der Glaube (der anwesenden Chrısten), dıe Kucharıstıe (als
Mittelpunkt der Sakramente) und das kırchliche Amt (als Dienst Al der
Einheıit und Gemeinschaft). An diesem Punkt der Ekklesiogenese verdıichtet
sıch das Reıich s() sehr daß entscheidende Schwelle überschritten wırd
und INa mı1t vollem Recht VOI Kırche Ja VO C1I1NECT vollständigen und
reifen Kırche reden annn dıe sıcher och nıcht vollendet und vollkommen
1ST da diese Bezeichnungen eschatologischer Natur sınd und das Überschrei-
ten der etzten Schwelle VOTaussetizen ach der dıe Kırche das vollendete
Reıch übergeht

Von der Kırche WIT 1e7 daß S1IC eıf“ SCI WIC WIT das OIl C1IHNEINMN

Menschen würden Die Kırche ISst eıf 111 dem Sınn daß %1E& mi1t der
Fülle der Heılsmuittel ausgerustetl 1ST (vg] Tumen Genbhum und

Vielleicht 1sSt möglıch noch andere Zwischenschwellen auszumachen
denen dann natürlıch besonders dıe Laute hervorzuheben Ohne

hiıer darauf näher eingehen können, wollen WIT der Form C1INES Schemas
solche Zwischenschwellen angeben:

HIMMLISCH KIRCHE LES
KAT  CH (‚EM  AF

EUCHARISTIE/ AM DER EINHELTL Reıfe der Kırche
AUFE/ FIRMUNG Wachstum der Kırche

OFFENBARUNG GLAUBE Hervortreten der Kırche
ANFANGE DES REICHES (Übernatürliche ranung): Nullstutfe der
Kırche

ATURLICHE ORDNUNG (real möglıch faktısch ber 111 gegeben)

Die Basısgemeinden und dıe iradıtionellen Strukturen der Kırche
Dıe unvermeıdlichen Spannungen zwıschen den tradıtionellen kırchlichen

Organısationsstrukturen, iınsbesondere den Pfarreıen, und den Basısgemeıin-
den, dıe sıch 7 konsolidieren beginnen, stellen un 0JI das konkrete
Problem, ob die Basısgemeinden sıch mıl JEHNCN Strukturen vertragen oder
nıcht

Auft der Ebene pastoraler Vorschläge A dıe Dokumente Medellin,
daß dıe Pfarre C114 belebende und einende pastorale Gesamtheit der
Basısgemeinden darstellen soll Deshalb „soll cdıe PfarreIl ıhre Pastoral 11}

ezug auf Orte Funktionen und Personen dezentralıisıieren
Gegenüber der Herausforderung, dıe dıe Basısgemeinden bedeuten V1 -

lieren dıe Pfarreıen nıcht iıhre Funktion sondern SIC finden CIHOT Neuge-
staltung ıhrer iNNEeTEIN Struktur Sıe werden ZUuU Basıs 16 her
zentriıfugalen als zentrıpetalen Pastoral. Sıe werden f Brennpunkten O-
raler Ausstrahlung. Es geht.nıcht mehr daraum, daß das olk ur Kırche
kommt“ sondern daß „die Kırche ZUuU olk geht  *

Dıe Pfarreı wırd auf diese Weise Zu Ort der FEiınheıit der Gemeinschaftt
und des Austausches der Gemeilnden ZUmnNn Versammlungsort der Basısge-



meılınden ZU Ort der Hılfe organıosatorischen und materıiellen Angele-
genheiten Miıttelpunkt mıiıt dem INa  — sıch soz1a|l identiftizıieren
kann, und uch Zzu  - Stätte, der INla  —_ sıch egegnet den Feıern
teilzunehmen, dıe auf Sanz besondere W else das kırchliche Leben Zzu

Ausdruck bringen WIC die Taufe dıe Eucharistıe und andere feierliche
Anlässe

Können solche pastoralen Leıtlinien sıch ber auf dıe Analyse der Realıtät
stützen” Inwıiıeweılt bestätigen dıe Tatsachen die Auffassungen, dıe aus Cn  Nn
Empfehlungen sprechen?

Dıe Basısgemeinden sınd C111 relatıv Phänomen (seıt den fünfzıger
Jahren) und iıhre Weıterentwicklung könnte noch CINISC Überraschungen
bereıthalten.

Bıs heute wurden WCCI Untersuchungen über die allgemeıne Sıtuation der
Basısgemeinden Brasılıen durchgeführt. Dıe 9 dıe 971 VO

durchgeführt wurde, tutzte sıch auf Fragebogen, dıe über dıe vierzehn
Regionalsekretarıate der brasilıianıschen Bischofskonfterenz den erantwort-
lıchen mMI1 bester Basısgemeindeerfahrung zugeleıtet wurden Dreiundvierzig
ragebogen wurden beantwortet und VO (JREGORY analysıert

DiIie zZzweıite breıiter angelegte Untersuchung VO BRADES auc.
1ef ebenfalls über dıe Regıionalsekretarıate der Beschofskonferenz Das
Ergebnıs, hundertundeılne monographische Beschreibungen VO Basısge-
meınden wurde VO den Soziologen EMO und ALSING ausgewertet 11

Für dıe uns hıer interessierende Frage dıe Untersuchung, daß
dıe Beziehungen zwıschen den Basısgemeinden und der instıtutionellen
Kırche VO  —_ Verständnis und Zusammenarbeıt gepragt sınd Was nıcht
verhindert daß dıe Basısgemeinden Zu Teıl NCN CISCHEN selbständıgen
Weg gehen In m Maße wurde allerdings uch Krıtık der Basisge-
meılnden („an Prunk und Prahlereı “ und Gleichgültigkeit P r N daß SIC uUu11s 1

Frieden lassen“) aut nıemals ber Feindseligkeit Man WEIS! uch darauft
hın daß den eisten Fällen Geistliche dıe ründung und Entwick-
lung der Basısgemeinde begleiteten

Diıie Untersuchung VO BRADES daß tiwa C111 Driıttel der Basısge-
meılınden hre Zusammenkünfte 1I1CcC Kırche abhalten Sıe wurden
dreıiviertel der Fälle VO Priestern oder Ordensleuten gegründet‘” („Petros

Amtsınhaber WIC Petrus, dıe Felsen wurden) Dıie uns hıer VOT

allem interessierende Beziehung zwıschen den Basısgemeinden und den
Pfarreien wurde WIC folgt angegeben

Erneuerung der Pfarreı durch dıe Basısgemeinden) 40,8 %
C111 Nebeneilnander VO beiıden 21,8%
Zusammenarbeit 8,9 %
vollständıge Unabhängigkeıit vonelınander 6,9 %
keine Angaben 21.85.%
Von diesen Angaben ausgehend, scheıint I11all den Voraussagen von j

OMBLIN S wıdersprechen INUSSCIH, der meınte, daß dıe Pfarreıen sıch
Basısgemeinden entwickeln würden un SOß: außer CINISCH fossilen
Resten völlıg verschwinden würden Ekıne äahnlıche Entwicklung würde mi1t
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den Dıiözesenstattfinden, deren Kurıle sıch ein „Zentrum für die städtische
Seelsorge“ verwandeln würde. Dıe Verantwortlichen und Leıter
(Ordensleute und Laien) würdensıch „spezlalısıerten Aktionsgruppen”
zusam  NL

EMO dem ‚VOFF hıerın beıipflichtet ISt der UÜberzeugung, daß
sowohl dıe PfarreIl als uch dıe Basısgemeinde nıcht 11U  — tatsächlich weliterex1-

sStieren werden sondern daß SIC beıde weıterexistlieren 1LLLUSSCII eıl SIC sıch
soziologischgVoOTaussetzen

Das theoretische Argument das EMO hlıerzu anführt, ISL daß dıe
Beziehung und Spannung zwıschen Gesellschaftt und Gemeinschaft uch
konstitutiv für das Verhältnıis zwıschen Kırche und Basısgemeinde 1SL Das
1INC kann nıcht ohne den Gegensatz Z7U anderen bestehen Ks handelt sıch
dabe!1l dialektischen nıcht 1NICI1 antagonıstischen Gegensatz
bzw Gegensatz zwıschen WCeCI Gegebenheıten dıe sıchgl
ausschließen Eıne UOrganısatıon kann durch dıe Gemeinschaft er

“2werden INa  —; ann S1C ber nıcht 1116 Gemeinschaft verwandeln
Jede Instıtution umtaßt nach EMO sowohl Aspekte, dıe dıe Instıtution

verstärken und auf Dauer und Effizienz hınarbeıiten als uch Aspekte dıe
dıe Institutionalısıerung durchbrechen und das Leben un dıe Entwick-
lung begünstiıgen Es 1St T oft vorkommende weıl unausrottbare Utopıe

schlechten Sınn des Wortes Utopie als trügerische und vergebliche
offnung 7 dıe gesamte bzw jede Gesellschaft 1N€e Gemeinschaftt
verändern wollen, WIC uch CIn Widerspruch WäalIC, das Gründen-
de völlig fertig gründen wollen, uUNseTECII Fall den Lebensstil der
Basısgemeinden verallgemeınern und alles nach ihrem Muster zurechtbiegen

wollen.
Deshalb können WIC OFF Z7U Ausdruck bringt dıe kırchlichen

Basısgemeinden nıcht beanspruchen, „CHIC globale Alternatıve ZU  a nstıtu-
L107 Kırche seın“ So können WIT der 'These der Unvereinbarkeıt
zwıschen Pfarreı und Basısgemeinde, aufgrun derer OMBLIN dıe Ersetzung
der Pfarren durch diıe Basısgemeinden und dıe allgemeıne Verbreitung
dieser Basiısgemeinden annahm, sowochl empirische egebenheıten als uch
theoretische Argumente entgegensetzen, cdie allerdings noch N1$ abge-
sıchert und spröde und deshalb noch nıcht Salız überzeugend sınd Sıe sind
unseTeT! Meınung nach Z abstrakt und WAarTr auf zweıfache W eıse

Erstens gehen S1C dahın, daß S1C 1116 Tendenz die, zugestandenermaßen
nıcht überall au dıe leiche W eıse allen Sektoren der Gesellschaft
vorzutinden 1sSLi dadurch verdinglichen daß INla diese Tendenz 1U

Gestalt der gesellschaftliıchen Wırklichkeit der Gemeinschaft
wahrzunehmen bereıt

Z weıtens entspricht die Beziehung Basisgemeinde—Kiırche nıcht völlıg der
Beziehung zwıschen Gemeinschaft und Gesellschaftt Vom sozlologıschen
Standpunkt AUS steht Oß nıchts 71071 1Özese Wege, dıe ganz
auf der Grundlage VO Basısgemeinden organısıert WAaTrTe Die notwendiıger-

gegebene Diıalektik zwıschen Gemeinschaft und Gesellschaft wirkt sıch
hıer nıcht A4us auf das Verhältnis zwıschen den Basısgemeinden und der
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institutioneilen Kırche, sondern auf das zwıschen den Basisgemeinden @nd
der Gesellschaft 1im allgemeınen. Zur Unterstüizung dieser These genugt
ZU Beispiel, dıe Organisationstorm und dıe gleichzeıtige Verbreitung in
der Gesellschaft der Ordensgemeinschaften und bestimmter protestantischer
Gruppen w1e der Pfingstbewegung erinnern.

Nıcht das Streben nach einer Kırche, die Sanz AdUuSs Basısgemeinden bestün-
de, sondern das nach eıner profanen Gesellschaft, dıe ganz Au Gemeininschat-
tfen zusammengesetzt ware, fast WIE eın Kontinent, der u  —x AdUu$S Inseln
bestünde, wAare iıne Utopıie 1m Sınne eınes nıcht verwirklıchenden
Taumes. (Dennoch sollte I1la  — uch für diıesen etzten Wunsch dıe konkreten
geschichtlichen Möglichkeiten man denke den sozlalıstıschen Entwurf
nıcht unterschätzen.)

Fıne andere rage ist, ob dıe katholische Kırche als internatıionale Organı-
sat1ıon tatsächlich konkret einem immensen et7z7 der Basısgemeinden
werden kann, Ja werden muß Das Eintreiten VO ()OMBLINS Voraussagungen
hängt deshalb nıcht VO soziologischen Prinzıiıplen ab, sondern VO hıstor1-
schen Prozessen, 1€, Ww1€e INa  ; weıß, VO der menschlichen Freiheıit nıcht
SalıZ unberührt sınd.

Dienste und Amlter

Gegenüber der tradıtionellen Struktur der Autoriıtät in der Kırche als
vertikale Linıe VO: oben nach unten Bischot Priester Gläubige zeichnet
sıch ıne LIEUEC Struktur ab, dıe dıe Basısgemeinden verwirkliıchen suchen
und die INa besten ın Form eiınes Drei:ecks bzw eınes relises darstellt:

Bischof

Gläubige“*“
Priester

Diıe Gestalt des Priesters ırd entsakralısiert: Er wırd nıcht länger als der
„Mann der Kırche“ gesehen, als Bürokrat und Verwalter, dessen Symbol der
feststehende Tısch Ist, sondern nımmt dıe Züge des Mıssıonars, des
Apostels, des Propheten Aa und se1ın Symbo!l ist Jjetzt der Weg, der immer
weıter siıch öffnenden Horızonten führt, w1e be1 ESUS, Paulus, Franz VO

Assısı UuUuSWwWw. Der Priester ist nıcht mehr der exklusıve Verwalter und Wahrer
des Heılıgen, sondern 1st Anımator der Gemeinde, dıe ottes „erwähltes
Geschlecht, cdıie königliche Priesterschaft, das heilige Volk, das Volk se1nes
Eıgentums“ Petr 2,9) 1st. Seine Aufgabe entspricht der des neutestamentlı-

245hen „episkopos
In eıner Kırche, dıe anfängt, als Kırche hervorzutreten, können uch dıe

Charısmen 1U  — auf dem ruchtbaren Boden der Gemeinschaftt entstehen. An
der Seıte der hleibenden ınstitutionalısıerten AÄmlter ın der Kırche besteht dıe
Möglichkeıt vorläufiger nıcht-institutonalısıerter Drenste. FEıne vorzeıtige nstıtu-
t1onalısıerung urc kirchliche Sicherstellung und Beglaubigung dieser neu-

Dienste un dem Vorwand, sS1e schützen und fördern, bedeutet, S1E
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un dıe Kontrolle der Hıerarchie stellen Hıerdurch würde die INSLILULIO-
nelle Kırche dıe Charısmen auf 111e W eıse sıch reißen und sıch,
dıe für S1C tödlıch WAaTiTC Wenn dıe Gemeinden nıcht (nach einer Instıtutiona-
lısıerung) iragen dann, weıl S1C uch ohne kirchliche Anerkennung ihrer
Dienste EXISLIETEN und wachsen können eshalb sollte INn&  $ diesen Prozeß
beschleunıgen, WE ıle hıer 111e Verhärtung der Basısgemeinden bedeu-
ten kann>?“ sagt der Soziologe IBEIRO ÖOLIVEIRA, der die neuentste-
henden Dıenste mıiı1t zarten „Pflänzchen“ vergleicht, dıe 111a  —_ düngen und
gıeßen mu und ON ohne groß dazuzutun, wachsen läßt.“>

Die Basısgemeinden und dıe Ordensgemeinschaften
Schlıeßlich 1L11USSCII WIT hıer auf das Problem der Beziehung zwischen

Basısgemeinden und Ordensgemeinschaften eingehen
Nach CONGAR könnte I1a  —_ sıch Wel Möglıchkeiten

Innerhalb Ordensgemeinschaft 1116 Basısgemeinde entstehen lassen
oder 111e Ordensgemeinschaft 1E Basısgemeinde integrieren

Dıe ers! Möglıichkeıt implıziert dıe Errichtung 11C Ordensgemeinschaft
der sıch Primärbeziehungen entwickeln können dıe VO menschlıcher

Wärme gepragt sınd, der uch Laıen partızıplıeren un: dıe den Ort un
Zeıt notwendıgen Veränderungen offen gegenübersteht. Um das erreichen

können, INUSSCI CINISC Ordensgemeinschatten ihre alten Strukturen (ın
den schwertällıgen archıtektonischen Strukturen mancher Klostergebäude
unübersehbar verkörpert) aufgeben damıt ZUuU Beıispiel dıe Ordensleute
Wohnungen der Stadt leben und sıch auf natürliche Weılse dıe Welt
einfügen können

Die zweıte Möglıichkeıt dıe CONGAR vorziıeht weiıl SIC dıe größeren
Aussıchten autf Erfolg hat ISL der Anschluß Ordensgemeinschaft
111e Basısgemeinde bzw ıne Gruppe VO Basısgemeinden, daß diese VO

der Ordensgemeinschaft Impulse und Ermutigung bekommen und
vertieften evangelıschen Spirıtualität eführt werden während umgekehrt
dıe Ordensgemeinschaft VO den Erfahrungen der anderen den Glauben
der Welt leben bereichert werden

Dıe Anziehungskraft und der Einfluß den dıe Basısgemeinden auf dıe
Ordensgemeinschaften ausüben, führen dazu daß dıese sıch verändern und
flexıbler werden (zeıtlıches Zölıbat Gemeinschaiften denen uch verheirate-

Paare angehören; VO Ordensleben ınspırıerte Grupplerungen dıe ber
VO: den offızıellen relıgıösen Instıtuten unabhängıg sınd USW —” FEs gıbt Oß
Leute, dıe der UÜberzeugung sınd daß dıe Basısgemeinden dıe rdensge-
meıinschaftten uUuUNsSeCeTECT Zeıt und für NseTrTe Zeıt ec1ien Ohne Zweıtel IS_
ber trüh solche Schlußfolgerung L ziıehen

Wır haben auf die Meınung VO: COMBLIN angespielt daß dıe rdensge-
meılinschaften sıch allmählıich „spezlalısıerte Aktionsgruppen umwandeln
würden Hıer 1St dıe prinzıplelle rage tellen, ob das Ordensleben
SCINET Grundgestalt mıit Aktıon {un hat oder ob nıcht vielmehr
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ıne Form des christlıchen Lebens, der christliıchen Fxıstenz ist, cıie nıcht auf
Aktıon als solche ausgerichtet 1st. Wır sınd der Meınung, daß diese rage
beantwortet 1st. Das Ordensleben i1st durch einen bestimmten Lebensstil und
ıne bestimmte Lebenswelıse, und nıcht durch irgendeın Iun und irgendeine
Arbeıt definiert.

FEın heikles Problem ist dıe Suche nach „NCUCH Formen“ des Or  nslebens
Vielleicht handelt sıch dabe1 nıcht sehr das Leben bzw die
Lebensweilse der rdensleute enn hıer geht erte, Inhalte und
Qualıitäten, dıe sıch wenı1g umstriıtten SIN als vielmehr dıe unter-

schiedlichen Möglıchkeıten der Konkretisierung dieses Lebensstils ın eu

Strukturen Oder In einer Neuordnung des Gemeinschaftslebens.
Sollen dıe Ordensleute Beispiel weiterhın In der tradıtionellen Pfarr-

seelsorge oder ın Schulen für Schüler AUSs der Mıttel- und Oberschicht tätıg
se1in?

Be1l solchen Entscheidungen sınd scheınt nıcht sehr spezifische
Kriıterien des Ordenslebens ausschlaggebend, als vielmehr Kriterien pastora-
ler bzw. polıtischer Strategie, obwohl INall allgemeın ohl HCM kann, daß

jJene dem Ordensleben entno  enen Kriterien VO sıch AaUuUuSs au das hinwel-
SCH, WAads radıkalsten, me1listen zukunftsweisend, kreatıvsten und
mutıigsten 1st. Um ber nıcht abstrakt bleiben, mussen diese Krıterien mıt
jenen pastoralen un poliıtischen Kriterien zusammengesehen werden, sSsONs:

verlhert INa  — sıch in einem großmütıgen, ber schließlich unfruchtbaren
Voluntarısmus. Diıies gilt ZUuU Beispiel für die vorrangıge Option für dıe
Armen, dıe einıge als ıne unumgänglıche „Klassenoption” bezeichnen.

Wenn ıne solche Option sıch nıcht erstiens aut ıne Analyse stutzt, dıie
untersucht, WCI diese Armen sınd und w1ıe iıhre wahre gesellschaftlıche
Sıtuation Ist, VCI1111 S1E zweıtens nıcht ın iıne konkrete Strateglie einer wirklı-
hen Befreiung mündet, dann endet s1e entweder in eiıner eın symbolıschen
Operatıon, dıe den Armen aut hehre und mystische und daher mystifizıeren-
de Weise definıert (eine weıtere Ruhmestat der Ausbeutung, durch dıe
den Reichen elıngt, den Armen uch den Tıtel nehmen, den das

Evangelıum ihnen gı oder in Almosentum und Bevormundung oder
schlıeßlich ın der Sackgasse einer revolutionären Romantık.

SUMMÄRY
TIThe author clarıfıes the meanıng of the term „Basıc Christian Communıity“ and he
discusses ıts ecclesiastıcal Status Hıs thesıis 1S, that the sign-character of the church

sacramen (:  ; be realized Varlıous degrees. 1f, therefore, „.church“ ex1Ists ın
SLages, dıifferent of soclal organızation ATC feasıble.
'The interrelatıon of Basıc Christian Communitıes and tradıtional SEITUCLUTES of
the church ATC sociologıically analysed AS ell Fırst of all the author clearıfies the
differences between communıity an society/institution. Both of them AT ındıspen-
sable and dialectically related ach other.
Finally, sOMeE aspects ot the 116 role ot sServıices and mıinıstrıes in Basıc Christian
Communitıies ATIC discussed.
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handelt sıch 1er konkret das Dokument Pastoral de CoNJuNiO111 (a) deutsch
1  ° AÄDVEN1AT (Hg Sämtliche Beschlüsse der I1. Generatversammlung des Latemmnamerıkanı-
schen Ebiskopates, Mecdellin 924- 1968 (Dokumente/ Projekte E3) Essen
149—144 Die Jexte VO Medellin, dıe sıch auf dıe Basısgemeinden beziehen, findet
I11d: zusammengestellt bei REGORY Hg.) Comunıidades eCclesiaıs de base Utopia
realıdade (CERIS/ Vozes, Rıo/ Petröpolıs 176 181 dort findet Ila  — auf
182 189 1 reiche Bıbliographie mıiıt 130 Tıteln, denen och dıe
Untersuchungen kommen dıe spater erschıenen sınd und auf dıe WIT

hınwelsen werden Besonders hervorzuheben ISTe 1er dıe Dissertation er dıe
Basısgemeinden dıe AÄLMIR (5JUIMARÄEFS bel der katechetischen Sektion des Instıtut
Catholique VO Parıs vorgelegt hat Zu erwähnen sınd uch dıe thematıschen Hefite
Concılıum (1975) ZU Lhema Basısgemeinden und Esprit (1971) 1 1 dem
'Tıtel Reimnventer U’Eglse? dıe Untersuchung (COomı1ıssaäo FKpıscopal Regıonal Sul
1/CNBB Pastoral dAe romunıdades MANILSLETNL10S (Paulınas, Sa0 Paulo (Anm des
Übers Für den deutschsprachıigen Leser sınd 1ler erwähnen DEELEN,
KırchlicheBasısgemeinden Brasılıen. Kırche auf dem Weg Volk, Pro Mundı ıta
Bulletin Nr 81, 980 (T’hemenheft: Kırchliche Basısgemeinden | Fortsetzung|) BZE:

DEELEN, Kırche auf em Weg Volke. Soziologische Betrachtungen ber kırchliche
Basısgememden ınBrasılien (Mettingen 1980);1 beiden Fällen mıt reicher Bıbliographie.

Sıehe für das KIPPER, Igreja NO NT, Igreja partıcular (Loyola, SÄ0 Paulo
I für dıe Kırchenväter: PHILIPS, Igreja SE'U INLSLENLO (Säo Paulo

265 2366 401—407 LUBAC Katholızısmus als Gemeinschaft (Einsıedeln
ers Geheimnıs, AUS em wr leben (Eınsıedeln ders Diae Kırche Eine Betrach-

(Eınsıedeln ders Quellen der Kırchlichkeil (Eınsıedeln für CThomas
OI1 Aquın CONGAR, IDie Lehre der Kırche Von Äugustinus ıs abendländi:-
schen Schisma (Handbuch der Dogmengeschichte 3) 3C, Freiburg U,

150—166 für das Zweiıte Vatıkanum reichen dıe ı ext angegebenen Stellen.
Vgl PHILIPS, Igreja 406f.

NEUNHEUSER, G(Gesamtkırche nd FEinzelkıiırche, BARAUNA Hg.) De Ecclesia.
Beıträge ZUr Konstitution „Über Are Kırche“ des Z£Zweıten Vatiıkanischen Konzıls, Bıd
(Freiburg u D573 ler: BZTI=579

BOFF, Die Neuentdeckung der Kırche Basısgemeinden iın Lateimnamerıika (Maınz
bes 2 A— (das gesamte eft der Zeıitschrift 1n der dıe erste ersion dieser
Studıe erschıen, (1976) 95, bringt hervorragende Aufsätze ber dıe
Basısgemeinden).

145, 235; vgl LUBAC, Catholıcısme (Cerf,; Parıs ”1952) 396—400, 1er 400
nd 23906 (dt LUBAC, Katholızısmus S Anm 21)
f Vgl SCHILLEBEECKX, Igreja e humanıdade, Concılıum port. Ausgabe) (1965)
50—69, bes und 65—67:; dt Concilıum 29—41, bes nd 38—39; ders.,

monde el l’eglise (GEP Brüssel 1967 147 182f dt ders Gesammelte
Schriften Bı .oll Kırche Welt (Maınz

Vgl LIBÄNIO Elaboracao do CONCELLO da Igreja particular lgreja partıcular (S
Anm 481.

Pastoral de conJunto (s Anm 111 (b) bzw Nr der deutschen Ausgabe.
Vgl GREGORY, Dadaos prelimımares sobre PXDETNLENCLAS de 'EBs HO Brasıl, ders

Hg.) Comunidades eclesiais de Base 46—64 (_ Anhang); Ders., GE  D Seus Aesaf108

chances de 0S (vervielf KRıo
DEMO/E CALSING, Relatörıo da ESGULS}A sobre CEBs, Comuniıdades ISTCJa

base (Estudos da NBB Paulıinas, S40 Paulo 1364 (Ohne Angabe Wann die
Untersuchung durchgeführt wurdel) F's 1ST wichtıig, dıe verschıedenen Aufsätze
dieses Bandes konsultieren
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GkEGORY, Duaclos prelimınares 59f
Ebd
Vgl I) DEMmMO/E ‚ALSING, Relatörio 5

15 Ebd
SO BOFF, Augustinus ausg.%ehend: Comunidades (s nm 1 1), 31f
Vgl DEemo/E (CCALSING, Relatörto
Vgl. J. OMBLIN, Processo Ae evolucao DATAa AA romunıdade pastoral urbanda. [/ma ISO

pastoral, In (GREGORY, Dadaos preilimimnares 162375 Zusammenfassung durch
REGORY ın seiner FEinführung, ebı 13f. Der Aufsatz OI1 (OMBLIN findet sıch in
voller änge Rewvista Erclesiaistbeca Brasıleira (1970) 792828

Vgl. DEMO, Problemas soC10LOg1COS Aa .Comunidade“: ın Comunidades (s. Anm ] l
65—1

Vgl BOFF, /euentdeckung 2 A 8 Boff stützt sıch hier auf [)EMO.
DEMO, Problemas 91
BOFF, Neuentdeckung

23 Vgl dıe Arbeıiten MEDINA nd KIBEIRO ÖOLIVEIRA, herausgege-
ben VOIN iınsbes Autoridade (’ harticpacao. Estudio sOCL0LODICO Ac lgreja ratolica
(Vozes, Petröpolıs REGORY, Dacdaos prelimınares, Anhang 4, 94 BOFF,
Neuentdeckung 48—5 1: ÖLIVEIRA, HOosica0 Ao [e1g0 HA GCEBSs, ın
(1976) 286—295, 1er 289

für diese Gedanken ALILEA, Evangelizacao Hd America Lalına Vozes,
Petröpolıs bes Kap I:E IA Sıehe für dıe kırchlichen ÄITI[CI‘Z
ANTONIAZZI, (Js minısterı10s I1ld lgre]ja hoje (Vozes Petröpolıs

RIBEIRO ÖOLIVEIRA, reconhecımento PCLesTAsEICO de no0vos ININISLENLOS (CERIS,
vervielfältigt, Rıo0 1976
2 Vgl CONGAR, ()s INSONMALS Hd Igreja, in: GREGORY, Dados preliımınares
1241515 hıer 130—132

DELESPESSE, PUC Gemeinschaften und Ordensleben, 1n Concılıum (deutsche
Ausg.) 519—-5927

(Übers. Karel Herman
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CHRISTLICHE BASISBEWEGUNGEN KONTEXT
LATEINAMERIKAS

vUon Johannes Meıer

In Europa scheinen sıch ıIn den etzten Jahren dıe Zweiıtel daran
mehren, ob die Katholısche Kırche ihre autf dem ı88 Vatıkanıschen Konzıl
und den nachfolgenden nationalen Synoden eingeschlagene Rıchtung noch
weıter verfolgt. Keın Geringerer als MICHELE KARDINAL PELLEGRINO, VO 1965
bıs 977 FErzbischof VO Turın, außerte kürzlıch, daß seıit einıger Zeıt
zurückbuchstabıert werde.‘! Im Vortfeld der Bischofskonterenz VO.  . Puebla
(1979) tauchten uch ın Lateinamerika äahnlıche Befürchtungen auf. Sıe
haben sıch nıcht bestätigt. iIm Gegentelil: Puebla hat den Kurs, dem siıch
dıe Bıschöfe des Subkontinents elf Jahre vorher autf ihrer Versammlung ın
Medellin entschlossen hatten, durch ıne „klare und prophetische, vorrangı-
C un solıdarısche Option für dıe Armen“ bekräftigt. So kann 111d  — ohl
heute schon SCch Das Christentum hat In Lateinamerika seıt den sechziger
Jahren uU1lSC1I1cCcsSs Jahrhunderts einen Anfang gemacht. Die dortige
Kırche hat emacht mıiıt der Ermutigung des Konzıls, iıne Ortskırche,
ine Kırche VO  m ÖOrt werden. Sıe hat dıe dortigen Menschen 11Cc  - entdeckt,
ıh sStummMes Klagen und ihre gepeinigten Schreie wahrgenommen. Sıe hat
erkannt, daß s$1C diese Menschen nıcht länger als Objekt ihrer Predigt und
ıhres kultischen Dienstes betrachten dar(f, sondern daß S1E selbst VO diesen
Menschen un ın ihnen lebt, daß S1E Kırche und olk Gottes LU se1in kann,
WECIN S1E sıch In den Menschen Lateinamerikas inkarnıert, WCINN S1e ihr
Fleisch un lut annımmt und ıhnen ZULraut, selber das Evangelıum lesen
und dıe Nachfolge Jesu In der eigenen geschichtlichen Wırklichkeit anzutre-
ten

Gesc!zichtlicher uUN): gesellschaftlıcher Kontext

Bıs diesem Neuautbruch hat das Chrıiıstentum in Lateinamerika erst

ZWEI geschıichtliche Epochen“ durchlebt, dıe Kolonialzeıt und dıe Zeıt der
„independencia“. Auf denselben chıffen, mıiıt denen dıe Conquistadoren
ausfuhren, reisten uch dıe Verkünder des Evangelıums nach Westindien. Es
MuUu festgehalten werden, daß viele Miıssıonare, insbesondere Aaus dem Domıi-
nıkanerorden, 1im ahrhundert einen leidenschattlıchen Kampf die
rücksichtslose Ausbeutung der Eıngeborenen Ameriıkas eführt und dabe!ı
uch Teilerfolge erreicht haben, tiwa dıe Verhinderung der Sklavereı für
dıe Indianer oder die Garantıe der Reduktionen, Iso geschlossener Gebiete,
ın die keine weıißen Siedler eingelassen wurden. Dennoch wurde das Chrı-
stentum, Je mehr der spanısche und merklich langsamer der portugiesische
FAl dıe Realıtäten ıIn Amerıka organısıerten, einem integralen
Bestandteil der Kolonialgesellschaft, fest verknüpft mıiıt dem Herrschaftsap-

der ıberiıschen Kronen, dıe über das gesamte amerıkanısche TerritorI1-
das Patronatsrecht® besaßen und schließlich alle Entwicklungen der
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dortigen Kırche kontrolliıerten, als SIC 759 bzw 767 dıe Ausweisung der
Jesulten durchgesetzt hatten./

Die zweıte Epoche, dıe das Christentum Lateinamerıka durchlebt hat
ISL dıie Zeıt der independencıla Zu Anfang des vVOHSCH Jahrhunderts machte
sıch dıe kreolische Olıgarchie Lateimameriıkas selbständig; entstand dıe
bunte Landkarte VO: DEa sehr unterschiedlichen Natıonalstaaten. In al
diesen Staaten bıldeten sıch ı Verlauf des Jahrhunderts C1IMN konservatı-
VvVeTrT und C111 lıberal-fortschrittlicher Sektor der Oligarchie. ährend dıe
Liıberalen ZU Brückenkopf der angloamer1ıkanischen Interessen Lateın-
amerıka wurden und häufig mıiıt dem Protestanti:smus sympathısierten oder
freimaureriıisch-antiklerikal eingestellt d  1I1, strebten dıe Konservatıven
Fınvernehmen mıf der katholischen Hıerarchıe 1E nationalıstisch-patriar-
chalısche Gesellschaftsordnung dıe ıdeologischen Rückhalt Weltkatho-
lızısmus suchte die Kırche Lateinamerikas wurde romanısıert latınısıert
Fınen Höhepunkt fand diese Entwicklung den populıstischen
Regımen, Brasılıen Nie GETÜLIO V ARGAS (1930—1945; 1951—
und ı Argentinen unfe JUAN ER! (1946—1955)

Erst ı SCINECT begonnenen drıtten Epoche macht sıch das Christentum
Lateinamerika daran Identität wirklıch diıesem Kontinent und

allen Menschen, dıe ihn bewohnen, suchen Am Oktober 1980 1SE C111

Priıester AUS$S Brasılıen AdUSSCWIESCH worden der sıch geweılgert hatte Tag
der „independencı1a (7 September) 1116 Messe lesen, für dıe CIMn 1zl]ıler
das Stipendium zahlen wollte Diıe eisten Brasılıaner sınd noch gar nıcht
unabhängıg begründete DOomM ITO MIRACAPILLO SC1I1]1 Verhalten mI1 dieser
Bemerkung astete dıe herrschende Staatsıdeologie a welche legit1-
IMNIeTenN dıe Kırche nıcht mehr bereıt 1sSt DOM VITO steht für 111e Kırche, dıe
sıch auf dıe Seıite der en olksmassen geste hat Ahnliches 1s_ uch
vielen spanıschsprachıgen Ländern Lateinamerikas geschehen Iıie Kırche
hat sıch entschlossen dem lateinamerıkanıschen Menschen zugewendet
Dabe:ı tTrat ihr 1Ne Sıtuation der Sünde VO  — Augen, dıe ZuU Hımmel schreıt
Hunger und Elend Massenerkrankungen und Kındersterblichkeıit Analpha-
betismus und Marginalıtät, ENOTIIME Lohnunterschiede und Spannungen
zwıschen den sozlialen Klassen Ausbrüche VOoO  —; Gewalt und gETINSE Teılhabe
des Volkes be1ı der Verwirklichung des Gemeinmnwohls

Diıiese Beschreibung möchte ich CINISC Eiındrücke die IC“ be1i
LNEC11NECIN Autenthalt VO August bıs Dezember 1980 Mexiko-Stadt bekom:-
IN  —_ habe 11 In dem aut 2240 über dem Meeresspiege! gelegenen Hochtal
VO Mexıko leben auf Fläche, dıe nıcht 1e] größer 1SLE als dıe
deutschen Landkreises, ZUuU Zeıt t{wa ebensoviele Menschen WIEC der
m DD  D Mıllıonen Täglıch kommen bıs 1000 hınzu, dıe dem
Elend des Kleinbauernlebens entgehen wollen und der oft vergeblichen
O; l’l[l.ll'lg anhängen, hier Arbeıt finden können. In Mexıko-Stadt wırd

schon heute CNg zumute; und apokalyptische Prognosen Sapcnh für die
neunzıger a  Te Mıllıonen Eınwohner VOTaus. Wiıe steht Mexıko VO:
heute dıe Grundrechte des Menschen, dıe Garantıe VO Nahrung und
Wohnung, VO Arbeıt und ıldung?
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Ein Hungerland ist Mexıko nicht. ber die Masse _ der Bevölkerung
ernährt sıch WIE eh und Jje mangelhaft nd einselt1g; selten wırd der Tıisch mıiıt
anderem edeckt als Maıs Oder Reıs, Bohnen, Chıulı und bestimmten (semü-
SCI1, Fıern un Hühnertleisch. Dıe durchschnuittliche mexıkanısche Famlılıe
umftaßt sıeben bıs acht Personen, denen eın Tagesverdienst VO' füntfzehn bis
ZWanzıg Mark ZU! Verfügung steht ıne hohe Inflatıionsrate und ständig
steigende Preise CHNSCH den Überlebensspielraum zusätzlıch eın

Fast eın Viertel jener Mıllıonen Menschen, dıe Mexıko-Stadt und seine
Peripherie bevölkern, hat keine Adresse und ist in Hunderttausenden VO

Baracken AUS TauCH], unverputztem Stein Hause. Die Wege, dıe dorthın
führen, sınd 1mM Stadtplan nıcht verzeichnet;: dıe Leute haben S1E sıch selbst
ausgetLreien; in der Mitte rinnen dıe Abwässer durch, and Muüll un
Schmutz, stinkt nach Nahrungsresten und verwesenden Tierkadavern.
Vor den Baracken stehen alte Benzinfässer, ın denen W asser gespeichert
wiırd; dıe Mehrzahl der Häuschen ist ohne Flektrizıtät. Da leben dann unte

einem Wellblechdach, das oder Quadratmeter überspannt, bıs ehn
Personen7 In anderen Teılen derselben Stadt g1bt luxur1öse
Villenviertel eın herausfordernder Gegensatz.

uch das rundrecht auf Arbeıt ist In Mexıko nıcht gul bestellt
Prozent der erwerbsfähıgen Bevölkerung sınd arbeıtslos oder unterbeschäf-
tigt Aber uch WerTr Arbeit hat, muß einen gewaltigen Druck aushalten;
jederzeıt kann ausgewechselt werden. Solıdarıtät ist ın der Arbeiterschaft
1L1U unterentwickelt. Dıe Gewerkschaften sınd se1it Jahrzehnten mıt der
regierenden Revolutionsparte1 verquickt.

Dıie Hälfte aller Mexıkaner sınd Kınder und Jugendliche un Jahren.
Im Landesdurchschnıitt beträgt der Geburtenzuwachs 3,3 Prozent, in der
Hauptstadt O: Prozent och immer können viele Kınder auf dem and
oder in den Flendsvierteln der Hauptstadt keine Schule besuchen. Dafür sınd
sS1E mehr dem FEinfluß der Transıstorgeräte und Comic-Hefte ausgelıe-
fert. Wırd dıe reiche Volkskultur des Landes, werden dıe indıanıschen
Sprachen und das in ıhnen überlieferte Wiıssen und Brauchtum mıt diıeser
Generatıon auf der Strecke bleiben”? Der schleichende kulturelle Verlust ist
nıcht übersehen: Synthetische Stofte verdrängen die ewebte Kleidung, ın
den Küchensthänken ersetzt Plastikgeschirr dıe alten Tongefäße, und uch
dıe religıösen Feste wWwIE der Tag der Marienerscheinung VO uadalupe oder
dıe Weihnachtszeit werden mehr un mehr kommerzilalısiert. Von dieser
Entwicklung Ist die Stadt stärker betroften als das Land, die kulturelle
Identität un eın homogener Lebensstil noch vorhanden scheinen. Anderer-
se1lts werden dıie tradıitionellen Subsistenzformen au dem and immer
schwier1ger, besonders ın Gegenden, deren Struktur sıch durch Touriısmus
oder Erdölförderung verändert hat

Das für Mexiko!* Gesagte gılt mehr oder weniger für ganz Lateinamerika.
Auch ın Bogota und Lima, ıın Rıo de Janeıro und SA Paulo, in Caracas,
Buenos Aıres UuUuSWw versinken Mıllıonen Menschen ın der Anonymıtät der
Flendsviertel. Es steht schlecht dıe Grundrechte der Lateinamerikaner,
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dıe Garantıe VO Nahrung und Wohnung, VO Arbeıt und Bıldung.
Kuropa genießt den Kapıtalısmus, Lateinamerika erleidet ihn. 5

Für diese Menschenmassen, denen Grundrechte vorenthalten werden, für
dıe Armen Lateimameriıikas hat dıe Kırche 1116 klare und prophetische,
VOTTAaNSISC und solıdarısche UOption getroffen Um ihre Option einzulösen
1St S1IC den Armen Dadurch sınd der Basıs der Gesellschaft
Bewegungen Gang gekommen 111 den Ve  en Weiılern al dem and
ebenso WIC den Nachbarschaften der Kleinstädte und den favelas der
Großstädte Aus der Zuwendung der Kırche den Armen entstanden Iso
qchristliıche Basısbewegungen Sıie sınd heute über den m Subkonti-
nentL verbreıtet uch längst nıcht überall gleiıchermaßen stark entwık-
kelt Schwerpunkte scheinen Brasılıen Mıttelamerika und den Andenlän-
dern lıegen

Dreı Merkmale der chrıstlıichen Basısbewegungen ıIn Lateimmamerıka

A} Das PYSTe Merkmal Evangelısation
Vom I1 Vatıkanıschen Konzıl WarTr der wichtige Impuls AuUSSCSHUAdNSCH den

chrıstliıchen (G(Gemenmden vermehrten Zugang Zu Wort Gottes x verschaffen
und WIC 111a  — sıch damals ausgedrückt hat den Tısch des Wortes reicher
decken In Lateinamerıika wırd SEL dem Konzıil das Evangelıum
seltener VO den Kanzeln heruntergepredigt ber häufiger VO den
Gläubigen CMECINSAM gelesen Fıne große Entdeckung der Bıbel hat Stattge-
funden UÜberall haben sıch Gruppen und Gemeinschaften Aaus Interesse
der Heılıgen Schriuft gebildet Anfangs nahmen zume1ıst Priıester oder
Ordensfrauen deren TIreften teıl Aber schon bald DINS dıe Leıtung der
Gespräche Laıen über So entstand CIM Dienstamt das des delega-
do de Ia palabra des Beauftragten für das Wort Gottes Ist dann vielleicht
doch wıeder einma[l C1in Priıester oder CIn eologe beım Gespräch
solchen Gruppe anwesend wırd INa ıh wahrscheınlich bıtten, den
oder anderen nıcht ohne weılteres verständlichen Begriff oder Sachverhalt
erklären Man weıß daß studiert hat und beansprucht Studium
erworbenes Wıssen Aber mehr uch nıcht Diıie Gültigkeıt des magiısch-
kultischen Priesterbildes der Vergangenheıt schwindet

Vıele dıe solchen Schriftgespräch teilnehmen erleben ZU

ersten Mal daß ihnen zugehört wırd daß ıhr Wort eiw. galt Bauern und
Arbeıter Hausdıenerinnen und Verkäuferinnen, denen on 11U

befohlen wırd machen hıer galız andere Erfahrung; S1C fühlen sıch
anerkannt ihr Selbstbewußtsein wırd aufgewertet Auch Kınder nehmen
Gespräch teıl Da dıe Basısgemeinschaften ganz hohen Anteıiıl AdUus

Frauen bestehen, tragen SIC uch Zu Abbau des 1 Lateinamerika verbreıte-
ten „machısmo“ bei.!

Das Schriftgespräc bezieht das FEvangelıum auf dıe konkreten täglıchen
Erfahrungen, die dıe Menschen machen Oft kommen archaısche und tradı-
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tionalıstische Eınstellungen Zu Vorscheihn dıe angesichts des FEvangelıums
nıcht bestehen bleiben können. twa WEI1] INa Gott nıcht den
Vater sıeht, der dıe Menschen einlädt, Lehre und Leben SCINCS Sohnes Jesus
VO Nazaret A beherzigen, sondern WECI111 Gott als strafender Polıizıst und
Richter erscheıint Oder als dıe Vorsehung, VO deren Wiıllen alles abhängt.
Fatalıstische Glaubensvorstellungen sınd esonders den Indıos Amerı1-
kas noch wEeIlt verbreıtet Indem SIC iıhnen au cdıie Spur kommt und SIC

überwindet wırd dıe FEvangelısatıon befreiend wırd SIC Zu  —_ evangelızacıön
lıberadora

Dıe Leute erleben dies miıteinander, SIC LTragen g  L dieser
„evangelızacıön lıberadora beı; ECMECINSAM lesen besprechen und teliern SIC

das Evangelıuum S1C ertfahren daß IC einander ZUuU  —_ Gemeinschaft VO Schwe-
und Brüdern Christı befirelien In diıesen Schriftgesprächen und (sottes-

diensten macht dıe Kırche 111e galız NCUC, echte Erfahrung VO (Gemeın-
schaft Das auszudrücken tallt den Lateinamerıkanern nıcht schwer Jeder
wırd das bestätigen der eiınmal C1IMN solches Schriftgespräch miıterlebt hat Es
ISLE wichtig festzustellen daß diese psychologischen zwıischenmenschlichen
Faktoren der Befreiung den lateinamerıkanıschen Basısbewegungen 11WC-

send sınd Allzuleicht wırd nämlıch dıe personalıstische Dımension dıe
gesellschaftskrıitische ausgespielt Dies ISL auch dıe entscheidende Krıtık dıe
Biıschöte WIC DOM ÄNTÖNIO FRAGOSO (Crateus/Brasılien) der charısmatiı-
schen Bewegung und protestantiıschen Pentekostaliısmus üben WAäar

entspricht deren fröhlich testlıcher Charakter sehr dem Empfinden der
Lateinamerıikaner, doch mangelt ihnen auf gefährliche W eıse das Bewußtsein
VO der horizontalen, hıstorıschen kollektiven Dımension der Offenbarung
Gottes

D) Das zweılte Merkmal: Bewußtseinsbildung
Ausgehend VO Evangelıum stellen sıch dıe Basısgemeinschaften ı ihren

esprächen der konkreten Realıtät, der SIC sıch befinden, den täglıchen
Erfahrungen der Abhängigkeıt der Ausnutzung und Ausbeutung und nıcht
selten uch der polıtıschen Überwachung oder Verfolgung Sıe beginnen
diıese Erfahrungen analysıeren amı lösen SIC sıch AduUus der Ohnmacht
ihre Sıtuation 1U  —_ erleiıden und ASSIV hinzunehmen

Im Evangelıum egegnet iıhnen 1MN Oftt der dıe Unterdrückten
besorgt ISL der das olk durch orte und aten SC1I11CS Sohnes Jesus
Christus Probleme lösen und der selber das den Armen

Unrecht anklagt So erkennen S1C daß dıe Unterdrückung, cdie S1C

erleıden, gerade nıcht VO (sott gewollt 1St daß SIC keine kosmologiıschen
Gründe hat sondern sozlologısche Menschen haben das Elend auf der rde
verursacht; und dıe Menschen können uch beseitigen Allmählıich wırd
den Basısgemeinschaften dann bewußt daß dıe ungerechten Verhältnisse
Wırtschaft und Polıtiık nıcht unveränderbar sınd Sıe bemerken daß dafür
strukturelle Ursachen g1bt dıe der ungerechten Verteilung der (‚üter der
rde beruhen S1e sehen dıe strukturelle Sünde der Teullung der Menschen
Unterdrücker un Unterdrückte Das FKvangelıum drängt S1IC
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Zukuntft der Menschheıit als chwestern und Brüder, I3inér Zukunft{in der

dıe Teılung der Menschheıit in Unterdrücker und Unterdrückte überwunden
1St

Man begıinnt mıiıt konkreten, kleinen Schrıtten, dıe sıch verwirklıchen
Iassen. „Was g1Dt hiıer für Uu1s tun?“ Dann stellen dıe Bewohner einer
Sıedlung {i{wa fest, daß S1E keine W asser- oder Klektrizıtätsversorgung haben
Diıes ist iıhr gemeınsames Problem. „Wıe können WIT lösen?“ Dıe verschıe-
denen Möglıichkeiten werden besprochen, dıe aussiıchtsreichsten Schritte
vereinbart. Nıcht immer führen S1E Zu Erfolg. Oft braucht große
Ausdauer, A115 Ziel] kommen, ber das ist anderes als dıe
vorherıige Lethargıe.

In vielen Gruppen ırd uch anhand VOoO eintachen Lehrbüchern oder
durch Erfahrungsaustausch das Wiıssen über Behandlung VO Krankheıiten,
Hygıiene und Ernährung verbessert. Nıcht zuletzt g1iDt in manchen Basısge-
meıinschaften „escuelas populares”, Alphabetisierungsschulen; das heißt
nıchts anderes als daß diejenigen‚ dıe Lesen und Schreiben gelernt haben,
iıhre Kenntnisse und Fähigkeıten weitergeben Jene, dıe S1E noch nıcht
haben.?

C) Das drıtte Merkmal: Selbstorganısation
Je mehr dıe christlıchen Basısgemeinschatten dazu übergehen, ihre rauhen

gegenwärtigen Lebensumstände verbessern, desto weıiter bewegen SIE sich
in das ECS- und kommunalpolitische Feld Ihre Mitglieder haben bereıits
Trägheıt und Apathıe überwunden: S1Ee haben Selbstbewußtsein N  ,
können diskutieren und krıtisıeren, können ufgaben einteıulen und erant-
wortung übernehmen: kurzum, S1E verfügen über Erfahrungen ın
demokratischer Praxıs.

Diıe Basısgemeinschaften sınd Inseln der Selbstbestimmung inmıiıtten
gesamtgesellschaftlıcher Strukturen, die weıthın undemokratisch bzw
scheindemokratıisch sınd. Dıie meisten Lateinamerikaner erleben nıcht, daß
Parteıen, Regierung und Staat iıhrem Wohl verpflichtet sind; sı1eE fühlen sıch
VO diıesen Instanzen nıcht vertreitien, 1m Gegenteıl, oft erscheinen S1E
ihnen als unberechenbarer, mächtiger Gegner. Um In diıesem Konflikt
bestehen Z können, muß sıch das olk zusammenschließen. Dıe christlıchen
Basısgemeinschaften arbeıten deshalb aIiur, daß das olk seıne eigenen
Organısationen und Verbände chafte: in denen wırksam seiıne Interessgn
vertireten annn

Fın Beispiel dafür sınd dıe „Ligas agrarlias”, Berufsgenossenschaften der
Landarbeıter au dem „Campo” oder uch Zusammenschlüsse VO Kleinbau-
CER Z Produktionskooperativen, ın denen dıe Abhängiıgkeıt VO (Groß-
grundbesitzer und Zwischenhandel ausgeschaltet wird.*9 Eın anderes Beispiel
ist der konsequente Autfz- und Ausbau der Arbeıiıterbewegung ıIn den Städten;
der hemmungslosen ökonomischen Freiheıit der me'1lst transnatıiıonalen Unter-
nehmen sollen starke Gewerkschaften gegenübertreten; deshalb hat Lwa dıe
Kırche 1m Erzbistum S40 Paulo Begınn etzten Jahres den Streıik der
Metallarbeıiıter unterstutzt und dazu beigetragen, daß dıe Arbeıiıter ihre

f
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Grundrechte au Versammlüngs- und Meinungsfreıiheıit wahrnehmen onn-
ten Eın drıttes Beispiel sınd dıe kırchlichen Büros für Rechtshilte., Sıe
versuchen jJedem A heltfen, dessen Menschenrechte OIl Staat, Justız, Polızei
oder IM  N errorgruppen verletzt werden. ugle1ic betreiben S1E iıne
starke Öffentlichkeitsarbeit auf internatıonaler Ebene; ıIm and i1st ihnen das
aufgrund der staatlıchen Zensur nıcht überal|l und ımmer möglich.““

Miıt diesen Schritten erhebt dıe Kırche keinen eigenen Machtanspruch.
ber S1E stellt sıch solıdarısch auf die Seite der Menschen, die iıhren

gleichberechtigten Anteıl in der Gesellschaft einfordern. S1e LutL das, weıl ıh
Zeugnı1s für dıe Befreiung des Menschen ın (sott L1IUT stimmt, 1111 S1E Arın

mıiıt den Armen Ist, wenn S1E sıch ıIn den Kontext des Kampftes der Armen
stellt. Der Glaube ohne dıe Werke 1st LOL (Jak Z44)

Es sınd gewaltifreie Werke, die cıe chrıistlıchen Basisgemeinschaftén dem
ökonomischen und polıtıschen Unrecht in den Staaten Lateinamerikas ge-
gensetzen. ber oft werden diese gewaltfreıen Werke mıt Gewaltan-
wendung, mıt Pressekampagnen und Bedrohungen, Überfällen und Entfüh-
rFuNSCH, Auswelsungen oder Verhaftungen, Folter und Mord erwıdert.
Gemäß Unterlagen der Konterenz VO Puebla hat Lateinamerikas Kırche se1it
1968 800 Priıester und Nonnen, Katechisten und Laıen in kırchlichen
Dıenstämtern durch Gewalt verloren. Rechnet INa  — die einfachen Gläubigen
hınzu, geht dıe Zahl in die Zehntausende. In Lateinamerika g1bt ine
Christenverfolgung großen Ausmaßes.® erfolgt wırd nıcht das Öörmlıche
christliche Bekenntnıis. ber verfolgt wırd konsequentes, praktisches Leben
ach dem FEvangelıum Jesu Christı. Besonders dıe Kırche VO Salvador
die Kırche übrıgens, dıe das dichteste etz VO Basısgemeinschaften ıIn ganz
Lateinamerika bıldet ist in den etzten Jahren eıner Märtyrerkıirche
geworden. Viele salvadorıjanısche Christen sehen für sıch keine andere
Möglıichkeıit mehr als den aktıven Wiıderstand dıe herrschenden
Machthaber.**

So einıge a  re zu uch ın Nicaragua. Die dortige Bischofskon-
ferenz hatte Juniı 979 die Volkserhebung dıe Somoza-Diktatur
für berechtigt erklärt; zwel Tage danach begann dıe Sandınıistische Front
iıhre Schlußoffensive, dıe nach sechs Wochen, Julı 1979, ZU Befire1-
Uung des Landes führte.“> Seither erlebt sıch das nıcaraguanısche olk als
/ abjekt seiner Befreiung. Durch „evangelızacıön”, „concientizacıoön“ un:
>ı   ganızacıon” vollzıeht sıch unte allen Menschen des Landes eın Prozeß des
ge.genseltigen Gebens und Empfangens, des Lernens und gleichzeit1g des
Lehrens. Das olk selbst erwiırbt sıch iıne historisch NCUC, kollektive Identi-
tAt: „JEesus Christus, ich ann Deilinen Namen schon lesen“ oder „Vergelte
Deinen Feinden Böses mıt Gutem!“ konnte IMa  — 1M Herbst 1980 auf I ranspa-
renten ın Stadt und and geschrıeben sehen.

Rückwirkungen auf dre Kırche Lateimmamerıkas

Die christiichen Basısbewegungen haben NCUC, herzliche Umgangsformen
In dıe Kırche Lateinamerikas eingebracht. Eıne mitre?ßende Dynamık hat dıe
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Kirche erfaßt, viele neue Verantwortungen und Öienste sınd in den Gemein-
den entstanden; das SsSLarre hierarchische Gehabe VO Klerus und Epıskopat
gehört der Vergangenheıt d dıe Kırche ist schwesterlicher und Abrüderli1-
her geworden.“® Dazu hat siıcherlich beigetragen, daß ın Lateinamerika
weltaus wenıger Kleriker als In Kuropa &1bt: Furopa stellt derzeıt iwa W
der Katholiken auf der Welt, verfügt ber über 00 % aller katholıschen
Priester, dıe g1Dt; Lateinameriıka stellt ingegen und L aller Kathaolı-
ken, jedoch 1U %e der Priester.  27 Aus der Not des Priıestermangels hat dıe
Kırche ıIn Lateinamerıka dıe Tugend eines lebendiıigen, selbstbewußten,
krıtıschen und dialogfähigen (sottesvolkes gemacht.28 Das erfuhr uch 'APST
OHANNES PAUL I: als bel seinen Predigten und Ansprachen in Brasıliıen
Sanz bestimmten Stellen der geschlossene Beıtall Hunderttausender kam und
sıch anderen Stellen keine Hand rührte: In Recıifte: propli0 derecho
de propiedad, *‘ en S] mMısSmMmO legıt1mo (Pausa Sılencio pPOTr de Ia
multıtud), debe, dentro de U1l VIis1IOnN crıistiana del mundo, cumplır funcıön

observar finalıdad soc1a|l (Pausa aplausos entusiasmados).“** Das Volk
übernahm hıer selbst die Führung über den Dıskurs des Papstes. Es tfühlt sıch
heute selbständıiger als früher.

Klerus un Epıiskopat vollziıehen diese Fntwicklung DOSILLV mıt Sıe haben
gelernt, den Leuten zuzuhören und dıe Erfahrungen der Menschen aufzu-
greıfen. Heilsgeschichte 1st für S1E nıcht 1L1U dıe Geschichte des Alten und
Neuen Testamentes, sondern uch der konkrete hıstorısche Befreiungspro-
zel, der sıch In den Basısbewegungen vollzieht. In Anerkennung dessen sınd
uch dıe Lehraussagen, dıe dıe Bıschöfe In Lateinamerika machen, sehr
konkret und verständlıch für das Volk; S1E benutzen ıne praktische Herme-
neutık.

Das Volk, das immer rel1g1Öös WAarT, das sıch aber früher der Kırche ern
fühlte, erlebt NUu W1eE sıch dıe Kırche ıhm annähert, Ja;, WIE selbst dabe!1
mehr und mehr Z Kırche ırd je mehr dıe Menschen Lateinamerikas
Öökonomiısch ausgebeutet un polıtısch entrechtet werden, 1E mehr S1Ee VO

transnatıonalen Unternehmen und repressiven Miılıtärapparaten ıIn ımmer
unwürdigere Verhältnisse ernledrigt werden, mehr können S1E durch
dıe Kırche ihre Sehnsucht nach Freıiheit außern. Die Kırche das sınd die
Armen. Und dıe Armen das ist die Kırche.

Jene Erfahrung der Wiıedergeburt, (0)8! der das Johannes-Evangelıum
spricht, ıst ın Lateinameriıka In den letzten Jahren ımmer Öfter 7 einer
ekklesiologischen Wırklichkeit geworden: Seitdem S1E au dıe Seıte der
Armen ist, sıch dıe Kırche VO Grund auf:; S1e wırd AUS dem
Volk wıedergeboren, ohne ihre katholische und apostolische Identität
verlieren.

In diıesem Prozeß entsteht w1e iıne Cu«eC Nachfolge des Herrn und
\eine 1NCUEC Christologie.* Tradıtionell ist ın Lateinamerika der Karfreıtag
einer der größten Felertage. Miıt dem 'TFod Jesu verband das christliche olk
seinen Glauben. Diıie Evangelisation se1ıt dem I1 Vatıkanıschen Konzıl hat Z
einer Entdeckung der Worte und aten Jesu, Z einer Entdeckung se1nes
iırdıschen Lebensweges geführt. Diıesem Jesus suchen dıe Basisgemeinschgf-
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ten nachzufolgen. Dabe!l geht dıe vertikale Dımension durchaus nıcht verlo-
CI Handeln und eten machen die Nachfolge Jesu Aaus, S1C 1SE praktisch und
kontemplatıv, polıtisch und mystisch.

Anfragen 4an dıe Kırche in Deutschland

DIie christlichen Basısbewegungen und der Neuautbruch der Kırche
Lateinamerıiıka können den europäischen un gerade den deutschen Betrach-
ter nachdenklich und selbstkritisch stimmen ES steht sehr ın ob
deutschen Wesen dıe Welt und WIC sıch äßt dıe Weltkırche
genesen wırd Stimmen 11ISCIC enk- und Wertvorstellungen”? Uns bedeutet
Zu Beıspiıel der Begriff Freiheiut sehr 1e| ber gerade Namen der Freiheit
erleıden die Menschen Lateinamerikas Bodenspekulation und ökologısche
Zerstörung, Inflatıon Emigration und kulturelle Entwurzelung Umgekehrt
bedeutet uns das Wort Sozialısmus allgemeinen CN1$ Für viele Lateın-
amerıkaner klıngt jedoch voller offnung; denn SIC hören darın 11

(G(arantıe für das Selbstbestimmungsrecht des Volkes und C111 Versprechen
VO erarbeıteten Wohlstand uch selbst mıtzubekommen Der Begrıiff
Wachstum wlederum 1SL Lateinamerıka durch CIM bestimmtes polıtiısches
Konzept der Industrialisierung belastet das dıe Lage der Massen
verschlımmert hat Wır haben nıcht das Recht dıe Lateinamerikaner auf
NSsSCIC Erfahrungen verpflichten und ihnen 1ISCTC Ansıchten aufzuzwın-
SCH Vielmehr sollten WIT anerkennen daß S1C noch nıcht dagewese-
11IC  x W eılse Dienst und Verkündıiıgung der Kırche die Wirklichkeit iıhres
Kontinents einzubringen versuchen.**

Die Begegnung mI1 den christliıchen Basısbewegungen Lateinamerıkas
drängt unverme!ıdlich dıe Frage qauf: Welche vOTTaNSıSC Option haben WIT

Christen hierzulande eigentlich” Haben WIT nıcht TSL noch NSCeTC Option
für dıe Armen 7 treffen un: WAar 5 daß S1IC nıcht Objekte unseTrTrer

Fürsorge sondern Subjekte uNnseTerTr Gemeinden werden”? Wıe steht die
Präsenz der Kırche un den Arbeitslosen unter den Obdachlosen un
den Alleinerziehenden un den Ausländern und Asylanten LU CINISC
Stichworte nennen” Der persönlıche Eınsatz vieler christlıcher Mıtbürger
S@C1 unbestriıtten trotzdem stellt sıch dıe Frage, ob dıe Kırche der Bundes-
republık Deutschland wirklıch cn Aussage steht dıe SIC sıch auf der
Synode der Bıstümer 975 1115 Stammbuch geschrıeben hat „In uUunNnseTeT

Kırche sınd gerade JeN«EC Initiatıven ZU Nachfolge VO größter Bedeu-
(ung, die der Gefahr begegnen, daß WIT unseTeMm sozlalen Geftfälle 1116

verbürgerlichte elıgıon werden, der das reale eıd der Armut un: Not, des
gesellschaftliıchen Scheıiıterns und der sozlalen Ächtung 1e1 fremd OFr
den ISL, Ja, dıe diesem eıd selbst 1L1UT mi1t der Brille und den Maßstäben
Wohlstandsgesellschaft egegnet. Wır werden schlıeßlich 11NCIC intellektuel-
len Bezweiftler her überstehen als die sprachlosen Zweıtel der Armen un
Kleinen und ihre Erinnerungen das Versagen der Kırche. Und WIC sollten
WIT schließlich miıt dem Ansehen reichen Kırche überhaupt glaubwür-
dıg und wırksam CH'  n Wıderstand vertreten können, den dıe Botschaft Jesu
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HASC+*FET. Wohlstandsgesellschaft entgegensetzt?“*° Eıne überzeugte Zustim-
mMung dieser Option würde uUuNnseTerTr Kırche manches abverlangen müßten
WIT doch dem Haben und Besitzen dem Leistungs- und Erfolgsdenken
SETINSCICH Kang als bisher NTaumMmen ber SIC würde UIls uch manches
geben gerade das äßt sıch beım Blıck auf dıe chrıistliıchen Basısbewegungen

Lateinamerika ahnen, dıe vielleicht CXPeETIMENLIETEN, Was dıe Kırche des
DE Jahrhunderts weltweıt wırd SC1I1] können: mI1 110 Wort APST PAULS
Ya das dıe Konterenz VO Puebla aufgegriffen hat, 116 „Zıviılısation der
Liebe“

SUMMARY

Sınce the early sixtieth christianıty atın merica has entered INntO NC ICa

Encouraged Dy atıcan 11 the church 1ın merıca became INOTE and INOIC

0Ca church of eing actıvely present visıble, and tangıble at the
rOOL level 'There ch has been confronted ıth SILUALION of 511} by whıch the

11455C5 of people both urban nd INn rura|l ATC attected SIN-SIıLUALION whıch
marked bDy hunger, malnutrition, infant mortalıty, ıllıteracy an cultural disloca-

L10N3, class dıscrımınatıon, and the fact ofa ast havıng only 110 share
the COINIMMNOIN welfare. hus eing challenged, the church ı Latın merıca has taken

prophetic Opt1o0N for the DOOT and ı fact converted herself the POOT It WaS

the PTFOCECSS of thıs CO that especıally 1 Brazıl Central merica and ı the
Andes-countries chrıstian OoOvemen of the people emerged at the VerYy base of
SOCIELY They IHNAYy be described by three characteristic features

KEvangelızatıon Bıble sharıng (Old and New T estament) communı  es and
STOUDS 1E W of bıble-based growth faıth and lıberatiıon from archaıc relig10us
iıdeas

Conscientization: Faıth-reflection related lıtesıtuations which AI C
marked Dy dependence/domuinatıion, INJUSLICE and exploıntation, ıTyıng help ach
other ı problems and needs of day-to-day hıte

Self-organizatlion: Development of Oll--Vviolent actıons whıch observance of
demaocratic proceeding, A O apt LO WaYySs that ead OutL of powerlessness;

107 of bodies represeniUng the inferesits of the people such COOPECTAaLIVES of
agrıcultural workers trade-unıions and legal aıd offıces under the protection of the
church

These basıc chrıstian OoOvemen ave changed the oft the church It saıd
that rebiıirth of the church OuL of the people „ecclesiogenes1s takıng place
The whole atmosphere has become LLLOTC and INOTE fraternal/sısterly; bıshops 111

theıir pastoral etters AT obvıousiy following practical hermeneutics; the proclama-
LION centered the lıberatıng WdY of Jesus Christ

What Latın merıca Call be understood only the cContexti of the
sub-continent 5 historical SILUAaLION Any of influenceT from FEurope-
A value SYStems would be Just mapproprlatf: A IC S LTryıng miıtate the
Latın American basıc mMmoOovements under condıtions prevaılıng FKurope 'IThe
Sıtuatıon Central Kurope 15 thoroughly dıtterent ONC, tfact that of A1Il affluent
SOC]CIy which al the SdIlNle time 15 suffering TOMmM INCTECaSINS psychıc impoverishment
The changes that ATECE takıng place the church of Latın merıca MaYy nevertheless
SIVE INS)  1Iratıon the church 881 Germany, for dealıng ıth the popular
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rel1g10UsNESS almost vanıshed ın OUT COUNLTY; above all, however, they confront
ıth the challenging question: What the fiırst option of church that has adapted
herself large Eextent [O consum-orientated affluent soclety”?
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DIE BASISGEMEINDE EIN RAGWURDIGES KIRCHENMODELL?

Florencıo0 AUNdO

Im De(ret des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls über dıe miıissionarısche
Als Mıtarbeıter (sottes sollen dıe Miıssıonare solcheTätigkeıt heißt

Gemeilnden OIl Gläubigen erwecken dıe würdıg der Berufung, dıe S1C

empfangen haben die mter chie ott ıhnen anvertraut hat ausüben das
priesterliche das prophetische und das königliche Amt (Ad (‚entes 15)

Diese Empfehlung des Konzıls blieb nıcht ohne Echo aut Aussagen vieler
Bischöte der Länder der sogenannten Drıtten Welt bestehen zahlreiche
christliche Gemeinschaften dıe dem Wunsch des Konzıls entsprechen Dıie
Kırchlichen Basısgemeinden oder -gemeinschaften sınd ohl dıe
vollkommenste Verwirklıchung dieses Wunsches Lateinameriıka, dıese
ewegung Anfang der 660er Jahre iıhren rsprung hatte und VO allem
CIN1ISC Länder dieses Kontinents gelten als dıe wichtigsten Vertreter
C116T solchen kırchlichen Neuheıit die den dortigen Bischöfen Anlaß Zu  —

oIfnung und Freude g1ibt (Puebla 96) deren Bedeutung und Iragweıte
jedoch 111 anderen Teılen der Weltkirche noch nıcht verstanden wırd

Eın hervorragendes Instrument der Evangelsierung
EsS 1SLE ohl richtig, daß sıch dıe KBG nıcht allen Ländern Lateinamer 1-

kas mıl dem gleichen Schwung und gleich schnell entwiıckelt haben Man
kann aber behaupten daß heutzutage auf diesem Kontinent aum 116

1Özese finden 1SE der Imnan nıcht zumiıindest au 1116 dieser (GGemeınn-
schaften stOÖßt Nahezu alle Bıschotskonterenzen schenken ihnen ihrer
pastoralen Planung besondere Aufmerksamkeıt da S1C davon überzeugt sınd
daß dıe KBG 11416 der hoffnungsvollsten Grundlagen für dıe FKvangelisıerung
Lateinameri1kas darstellen Brasılıen 1SE dennoch weıterhın das and dem
sıch dıe KBG schnellsten und harmoniıschsten enttfaltet haben Was

vielleicht darauf zurückzuführen 1ST daß dort fast ohne Ausnahme VO der
Gesamtheıt der Bischöfe gefördert und iıhre Entwicklung sorgftfältig begleıitet
wurde Deshalb g1bt diesem and schon mehr als 000
Lateinamerika zählt I1a  —_ {wa 150 000 Der Vorsitzende der brasılıanıschen
Bischofskonterenz erklärte Januar 1983 ı Radiosendung, 1 der

1116 Bılanz über das kırchliche Leben SC1INECIN and ZO$> daß dıe
Förderung und Festigung der KB  ® das bemerkenswerteste Ereignis des
Jahres 19892 BCWESCH se1.} „Die KBG verwirkliıchen der dynamıschsten
Charakterzüge des kırchlichen Lebens Lateinamerika und erwecken
darüber hınaus Interessen ı anderen gesellschaftlıchen Bereichen.T A FONSO
GREGORY, Weıhbischot VO Rıo de Janeiro, sıeht ı den KBG „CIN hervorra-
gendes Instrument der Kvangelisıierung, das CINZISC, das dıe wırklıche P @il-
nahme der Armen erlaubt“ Ahnliche Aussagen wurden uch auf dem
Ersten Natıionalen Ireiften der Leıter der K das auf Inıtlatıve der
chilenischen Bischofskonferenz Om 2() bıs 2% Maı 9892 Santıago de
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Chıle abgehalten wurde, geäußert. Dieselbe Bischofskonferenz EZi
entscheıdend die Entwicklung der BG un besteht darauf, daß SIC „berutfen
sınd, CIM Zeichen CIHNECT wahrhaft chrıstliıchen Gesellschaft, Brennpunkt der
pastoralen Erneuerung und Hılte für dıe ı der Welt engag1erten Lai:en &
sein“.* Wichtig alleın sınd nıcht dıe einzelnen Gemeinnschatften sondern
vielmehr der AUuUuSs ihnen hervorgehende Sti1] On Kırche, der hergebrach-

Formen und Bewegungen, dıie Al Aktualıtät verloren haben, gunst1g
beeinflussen annn

Man könnte och viele Stimmen AauUuS$s den verschıedenen reıisen
der lateinamerıkanıschen Kırche anführen ber lassen WIT miıt
1nweIls auf dıe Aussage der lateinamerıkanıschen Bischöfe ıhrer (GGesamt-
heıt Dokument VO Puebla das für den ANZCII Kontinent Gültigkeıt
besıtzt bewenden (Puebla 1092 617—657) Man mMu jedoch uch ZuU!r

Kenntni1ıs nehmen daß nıcht 1L1UT Posıtives über dıe KB  ® gesagt wırd sondern
daß 1114  — SIC uch ablehnt OB: verurteilt dıes VO allem Kuropa ber
uch reisen der lateinamerikanıschen Kırche selbst

In diesem Beıtrag möchte c miıch mMiıL den unterschiedlichen Auffassun-
SCH über dıe KBG befassen dıe IC n  N Gruppen der deutschen Kırche
angetroffen habe mMI1 denen IC 111 den etzten tfünf Jahren au Grund IMEe1INerTr

Aufgabe als Reterent bel für Bıldung und Oftentlichkeitsarbeit
zusammengearbeıtet habe Ich werde versuchen dıe Gründe erklären dıe
LLC11165 Erachtens diesen Meınungen geführt haben

Die Charakteristika der KBG Ursachen dAer Meinungsverschiedenheiten
Ich werde hıer nıcht dıe KB  C und ihre verschıedenen Formen beschre!1li-

ben IC möchte ber einleıtend urz dıe Merkmale solcher Gemeinschaften
aufzählen weıl diese ZU Teıl schon Grund ıhrer Annahme oder Ablehnung
sınd

Vorab ISLE CS diesem Zusammenhang notwendig, sıch VO Augen
halten daß dıe KBG innerhalb der Kırche keine Cu: Struktur sondern her

CUu Geist darstellen, 1116 ("116 Art, Kırche erleben. Deswegen 1St
uch schwierig, dıe KB  OB definıeren. Man mu S1C ertfahren aben,

SIC begreıfen. Es WAaTe sehr gewagt, S16 VO außen beurteiılen.
Dıie KBG sınd keine Gruppilerungen, dıe 1U  —_- CINI1I9C Merkmale der Kırche

aufweilisen sondern S16 sind dıe Kırche selbst 1N iıhrer kleinsten Erscheinungs-
torm, „der und fundamentale kırchliche Kern WIEC 11 Medellın gesagt
wırd (Med 10) ber S1C sınd nıcht NUu dıe Kernzelle der Kırche sondern
VOT allem C111 anderes Kirchenmodell

Dıiese Behauptung soll nıemanden erschrecken denn cdıe Kırche hat J
jeder Zeıt un dem Eıntluß der konkreten Umstände 1Ne bestimmte Form
ANSCNOMM und olglıc bestimmten Elementen, Werten, Verantwortungen
und ufgaben den Vorrang egeben. Jahrhundertelang spiegelte diese Form
der Kırche dıe Struktur und das ıld mächtigen, zentralısıerten un
starken Institution wıder. Innerhalb dieses Rahmens entstand dıe Pfarrei.
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Heute ISL iıhre Hauptsorge ohne deswegen 1116 andere Kırche SsCI1] CIM

lebensfähıiges Modell - verkörpern das der Wırkliıchkeit der heutigen
Welt entspricht Sıe ıll dort Erscheinung iTrefien cıe größten Heraus-
forderungen und dıe dringendsten Probleme bestehen beim unterdrückten
Menschen beım armsten Bruder DDies ann sıch natürlıch 11U durch dıe
Kraft des Geistes der Nachfolge Christı und der Gemeinschaft mıiıt
der aANZCM Kırche verwirklıchen Dıiese Herausforderungen und Probleme,
dıe schon VO Zweıten Vatıiıkanıschen Konzil herausgestellt wurden und
besonders dıe ge eNWwarlıge Sıtuation Lateinamerikas betreffen sınd das
Grundanlıegen der KBG

Das daraus resultierende Modell folgende Charakterzüge auf

Diıe Erfahrung VO Gemeinschaft
Man unternımm alle Anstrengungen 11 bürokratische, unpersönli-

che rangs- und klassenbestimmte Organısatıon überwınden Hıer hat die
Kırche als olk (Gottes Vorrang, der „jedem dıe OÖffenbarung des Geistes
geschenkt wıird damıt S1C anderen Kor 12

Eın Prozelß der Dezentralisierung
Jahrhundertelang wurden alle Amter VO Biıschöfen und Priıestern AuSSC-

übt In den KBG übernehmen dıe Laıen als Erwachsene CISCNE Verantwor-
tungen CS entstehen NEUEC La1enÄmter Dadurch wırd inNne streng hıerarchı-
sche Kırche überwunden und au 111e Kırche zugestrebt die wirklıch das
Volk (sottes 1SL Aus dieser anderen Art VO Christen geht notwendigerwel-

uch 1Ne eu«C Art [0)8! Prıestern und Bischöten hervor dıe SCZWUNSCH
sınd das olk anzuhören sıch mi1ıt der Problematık des Volkes auselınander-
zusetz und SIC mıtzuleben Sie sınd Priıester un Bischöfe dıe ihre Gemeıin-
de kennen und VO iıhr gekannt werden dıe ANTCSCH und koordinieren und
die nıcht, WIC heute noch häufıig der Fall, 111 hundert ufgaben ersticken.
Eıne solche Entwicklung müßte als 1NC VO Konzıl angestrebte Bereıiche-
rung des priesterlichen Dıenstes begrüßt werden.?

Das Wiırken als Ferment
Die Gemeinschaft stellt sıch miıtten dıe Wiırklichkeit als weltverwandeln-

de, „befreiende Kraft Diıes bedeutet daß das Bewußtsein der Verantwor-
tung für menschlichere Gesellschaft und für das polıtische Geschehen

bedeutenden Stellenwert der Erfahrung der Gemeinchaftt
Diese Funktıon des Ferments übt dıe KBG uch innerhalb der Kırche AduUuSs

Das IThema des Gottesreiches ISL grundlegend
Das Ziel 1sSLt nıcht dıe Kırche, sondern dıe Welt, dıe täglıch mehr ZU Reich

(Gottes werden muß Da ber dıe KBG ertfahren haben, daß uch viele
andere Menschen Wiıllens gıbt die daran arbeıten das Leben mehr
und mehr nach der Lehre Jesu un dem Plan (sottes auszurichten begannen
S1C mi1t diesen Verbindung aufzunehmen, SCIMECINSAIMM Dıenste des
Reiches Gottes wıirken Gottesreich bedeutet, daß WIT alle Kınder Gottes,
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Brüder und Schwestern untereinander und verantwortungsbewußte Verwal-
er der Schöpfung sınd

Kontlıktsıtuation
Das Evangelıum. ıst 1116 gute Nachricht jedoch nıcht für alle Menschen

für CINISC ISLE 111C schlechte weıl Forderungen stellt Fehlverhalten
verurteilt und Wandel fordert Schon durch ıhr bloßes Dasem und
Handeln ruft dıe Basısgemeinschaft Konflıiıkte hervor, weıl /1 unls nämlıch
innerlich dagegen wehren, Ul als Kınder Gottes, Brüder und Verwalter
und nıcht als absolute Besıiıtzer X  der Schöpfung betrachten. In dem Maße,

dem dıe Gemeinschatt diese Ideen durch iıhre Lebensart verwirklıicht,
Nnımm.ı der Kontlıkt Tatsache 1st doch daß olange gesagt wırd alle
Menschen Kınder Gottes, Finverstäiändnıis herrscht; wırd ber hınzuge-
fügt, Iso WIT untereinander uch Brüder, protestieren viele VO uns

soll IC iwa der Bruder Verbrechers, C11165 Ausgestoßenen, 11Nes

Taugenichts oder Schwarzen se1in? Wenn WIT dann noch behaupten dıe
Schöpfung gehöre allen Menschen, werden WIT als Aufrührer und als
Kommunisten abgestempelt.

Zusammenfassend kann Iso gesagt werden, daß dıe KBG 111e TLIECECUEC Art ıISL,
Kırche verwirklıiıchen. Sie I1SL nıcht eintfach C1MC Vereıin oder 16 Bewegung

tradıtionellen Sınn, uch nıcht LIUT 1106 CIe Methode: S1IC 1st dıe Kırche
als kleine Gemeinschaft dıe, der Lehre und Lebenswelse Jesu folgend dıe
He Wirklichkeit VO heute err! ıhr das Reich Gottes
autzubauen.

Dıesen Krıterien entsprechend biletet dıe KBG Due Stil [0)8! Kırche
d der der lateinamerıkanıschen Wırkliıchkeit besser angepaßt ISE; 1NE

eintachere und brüderlichere Kırche, dıe viele Rande stehende und
PasSslıVvVc Menschen 1ntegrlert 1116 Kırche dıe mMI1L WENISCT Autorıiıtät und
mehr Verständnıiıs dıe Verantwortungen Dıienste des Herrn teılen weıß
1116 Kırche, der Denken eten und Handeln ständıg 11 Einheıiıt bılden
ESs 1St CIM Stiil VO Kırche der dıe Priester CIn Umdenken vollzogen haben
WCI111 dies ihnen uch nıcht leichtgefallen ISL, weıl S1E für Ee1INEC

indıiviıdualıstische Lebenswelse CTZOSCH un: gewohnt G1n g betehlen
Jetzt ber 1LL1LUSSCII S1C lernen den Gemeinschatten demütig dıiıenen und
ihren Lebensstil teılen Communı1o0 und Partızıpatio sınd der Geıist, der
diesen aNzZcCh Prozeß durchdringt dem sıch alle als Menschen fühlen und
zugle1ic anderen Werte und Möglıchkeıiten entdecken mı1 denen SIC NIEC

gerechnet hatten Eın lateinamerikanıscher Bischof zögert nıcht behaup-
ten daß die KBG den Stil VO Kırche verwirklichen den das 11 Vatıkanı-
sche Konzıil gewünscht hat

Dire Katholıken L7L der BRD und dıe Basisgemeinden
Ich habe se1ıit über l1eT Jahren dıe Gelegenheıit das Thema KBG mıiıt den

unterschıiedlichsten Gruppen und verschiedenen Orten der BR  x
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behandeln. Die bei solchen Irefifftfen gemachten Erfahrungen erlauben INIT,
dıe folgenden Schlüsse ziehen:

Unerwartet groß sınd dıe Gruppen VOT allem VO Jugendlichen und
JUHNsSCH Erwachsenen, dıe sıch für diıese LIECUC Art VO Kırche, dıe AuUS den
KBG hervorgeht,; interessier‘!

Diese Gruppen sınd sıch bewußt, daß INa cdieses Modell Adus Lateinameriıka
nıcht eiıntach auf dıe BR D übertragen annn S1e WISSCII ber auch, daß CIN19C
der oben erwähnten Merkmale Leben der deutschen Pfarrgemeinden WÖOÖO

hlıer und da Ermüdungserscheinungen auftreten, deren Wiıederbelebung
beıtragen können. Für solche Gruppen sınd besonders nt dıe
zwischenmenschlichen Beziehungen innerhalb der KBG:;: dıe Tatsache, daß
dıe Laıen, Männer WIC Frauen, Verheiratete WIC Unverheiratete, Verantwor-
Lung übernehmen dıe Art und W eılse WIC dıe Autoriıtät des Bıschots oder
Prıesters verstanden wırd dıe Überwindung jeder Art VO Fatalısmus und
Bevormundung durch dıe Überzeugung, daß cdıe Lösungen der Probleme
nıcht VO außen, sondern 1IU durch CIM Handeln des Volkes Eınheıit
kommen Dıiıeses Bewußtsein der Möglıchkeıten und Verantwortun-
SCH und c1ıe Bestätigung, daß IMNan durch SCMEINSAMECS Handeln selbst m1L

WEMISCH Mıtteln große Veränderungen erreichen kann 1sSt für viele Jugend-
STUuPpPCH der BR  C außerordentlich attraktıv Aus diesem Grund findet
I111Ad  a bereıts der BRD, ber uch anderen Ländern Europas, Gruppen,
dıe mnma  —_ ohl als echte Basısgemeinschaften mitteleuropäischen
Milieu ; betrachten kann

Somıit bestätigt sıch daß der ZE: enwartıge Entwicklungsprozeß der Kırche
den Ländern der Drıtten Welt pOSIUVCI'I miıissionarıschen Eıintluß auf

die Kırche der Industrieländer haben kann vorausgesetzt daß etztere bereıt
sınd diıese belebenden Impulse aufzugreıfen

Leider gilt dıes nıcht für alle Kreise der BR  e So beobachtet INa
neben dem Interesse der oben genannten Gruppen, uch Zurückhaltung und
Mißtrauen, J ott 05 1116 offene Ablehnung der KB  C Dıe
Gesprächen und Dıskussionen vorgebrachten Einwände sınd INECI1NCS Erach-
tens au folgende Gründe zurückzuführen:

Mange! Informatıon
Zu diesem Ergebnıis kam dıe Brasılıanısche Bischofskonferenz (CNBB)

deren Vorsitzender Ivo LORSCHEITER sıch 1980 alle europäischen Biıschofs-
konterenzen mıiıt der Bıtte wandte der NBB iıhre Vorstellungen, Erfahrun-
SCH und Ansıchten über dıe KBG miıtzutelullen Es kam nıcht 1116 CINZISC
konstruktive Antwort erklärte Dom 1vo Dıiıe sahen dies nıcht als CIM

aktuelles Thema d dıe anderen betrachteten sıch als nıcht zuständıg, sıch
darüber Z aAußern Generell besteht ber ohl dıe Meıinung, daß dıe
Basısgemeinden 116 rennung VO der Instıtution Kırche bedeuten könn-
ten

DIie mangelnde Intormatıon schlägt sıch Mıßtrauen
gegenüber den KBG nıeder das dazu tführt daß INa  — dıe Autmerksamkeıt
VO allem au dıe Getfahren richtet dıe dieser Art VO Gemeinschaften für
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dıe Einheıit det. Kirche bedéute‘n könnte. Weit davon entfernt, SIE ZU

unterstutzen oder‚anzuregen, betrachtet INa S1E als eın unbequemes Phäno-
men, das leider nicht mehr autfzuhalten St Man vergleiche dıe beiden
folgenden Stellungnahmen: Kardınal UGoOo POLETTI, eneralvıkar des Papstes
für das Bistum Rom, beschränkt sıch darauf, dıe Basısbewegungen davor 99
WAaTNCIH, sıch selbst als ıne andere Kırche betrachten:;: das Jare Ja S als
wolle das Auge Oder der Arm VO sıch behaupten, mehr als der n
Mensch sein“.® Dıe Spanıische Bischofskonferenz betont dagegen 1n einer
Erklärung „das volle Bürgerrecht der Basiısgemeinden In der Kırche“ und
freut sıch über „dıe chrıstliıchen und kırchlichen. erte; cdie dort gelebt
werden“.?

Unklarheit steckt ebentalls hınter der Frage In der BRD, WwIE 0908  —; den
Begriff „Communıdad de base übersetzen soll Basısgruppe, Basısgemein-
schaft, Basısgemeinden”? E's gıbt Stimmen, die den Begriff Basısgemeinde
ablehnen, weıl S1e fürchten, daß damıt den KB  C zuvıel Bedeutung beigemes-
SCI] und S1E den Pfarrgemeinden gleichgestellt werden. Inzwıschen haben
deutsche Pastoraltheologen, che sıch dieser Frage ANSCHOTITLITN haben,
geklärt, daß IN  — alle dre1ı egriffe verwenden kann, JE nachdem, wIıe dıe
einzelnen KBG strukturiert und gefestigt sSınd In Wiırklichkeit geht ber
nıcht IU  _ eın Problem der Übersetzung, sondern vermutlıch darum, das
Phänomen der KBG verniedlichen und weıtere Dıskussionen darüber
durch fadenscheinige Unterscheidungen autfzuhalten.

Vorurteıil und Verdacht
Es wird VO Tag Tag offenkundıger, daß j]Jemand, der keine persönlı-

hen Erfahrungen mıt Basısgemeinden, VO  < allem ın den armeren Gebieten,
gemacht hat, dieses Phänomen nıcht objektiv beurteilen annn Dıese
Unkenntnis ist schuld Al den meısten Vorurteılen, mıt denen INa  —_ den KBG
egegnet. Welches sınd 11U1I] diese Vorurtgile? —— .

Bewußtseinsé;ildu HS
Der érste Schriutt be1 der Bıldung einer Basısgemeinde Ist, daß sıch dıe

Menschen ihrer iwrsönlichen Würde, ihrer Rechte und Möglıchkeıten, VO  —-

allem wWwenn S1e organısıert sınd, ber uch gleichermaßen Er Pflichten und
Verantwortungen in Kırche und Gesellschaftt bewußt werden. In manchen
reisen wırd jedoch immer noch dıe Meınung VeErtreEtEN,; daß nıcht gut sSEC1
für das eintache Volk, sıch dem Prozeß des Bewußtwerdens unterziehen..
Diıese Haltung entspricht der eines Elternhauses, in dem versucht wırd, das
ınd unmündıg halten, Krıtıik und das Bedürtnıs des Heranwachsen-
den nach Selbständıigkeıt verdrängen. Es bestehen ]Ja noch jene Haltun-
DCNH, VO denen Puebla Sagt, daß S1E die dynamiısche Kraft der Erneuerung
ehindern: „Vorrang der Verwaltung VOT der Pastoral, Routine, autorıtäres
Denken mancher Priester sSOWw1e dıe Selbstabkapselung mancher Pfarreien“
(Puebla 633) Man ann tatsächlıch nıcht leugnen, daß dıe Bewußtseinsbil- ;
dung des Volkes in Lateinameriıka ON nıcht wenıgen Menschen sehr UuNsSeENN
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gesehen wırd weıl S1IC efürchten ihre wıirtschaftlıchen Interessen könnten
darunter leiden Fın unaufgeklärtes olk 1St leicht regierbar Aus diesem
Grund stellen SIC sıch dıe KBG und die SIC fördernde Kırche Das
allgemeın spürbare Mıßtrauen der Industrieländer gegenüber den KBG, dıe
Ja mels den Ländern der Drıtten Welt gedeıihen, äßt sıch LNC111E6T

Meınung nach ZU Teıl ATE ahnlıche Befürchtungen zurückführen. Auft der
anderen Seite wächst das Bewußtsein, daß 1n aufgeklärtes olk 1116 Macht
SC111 annn Dies bestätigt sıch heute dem Beıispıie!l des Polıtikers, der
oft VOT Wahlen nıchts sehr sucht, WIC dıe Unterstützung der KBG SC111C5

Wahlkreises. In dıiıesem Zusammenhang erkärt dıe brasılıanısche Bischofts-
konterenz An ıhrem ständıgen Bemühen Denken Handeln und Felıern
sınd die KBG 10 Alternatıve für Jene dıe 111 NEUC Gesellschaft anstreben

der der Indıyvidualıiısmus dıe Konkurrenz und das Gewinnstreben der
“Gerechtigkeıt und Brüderlichkeit ihren Platz überlassen

Polıtiısche Aktrntät

Den KB  C wırd häufig vorgeworfen den Bereich des Glaubens vernach-
lässıgen und siıch polıtıschen Aktıvıtäiten wıdmen daß SIC sıch „politisiert
haben Be1l der ge enwarugen Dıskussion über dıe Beziehung zwıschen
Polıitık und Glauben mu 111la  en ber unterscheıden 1I1l1lA kann nıcht allgemeın
SCH, daß sıch dıe Kırche dıe Polıtik einzumischen Oder nıcht CINZUMMI1M-

schen hat kommt darauftf Wdas Ina  —_ unter Polıtık versteht In diesem
Punkt hat dıe lateinamerıkanısche Kırche beachtliche Fortschritte gemacht.

Wır Menschen sınd VO Natur AUSs polıtısche Wesen. All 1NSCTEC Handlun-
SCI, uch dıe unbedeutendsten, sınd polıtısch epräagt und haben geschichtli-
che Folgen. Es WAaTlTC LLA1LV lauben, WIT könnten apolıtısch SC1I1H ESs gıbt den
apolıtıschen Menschen nıcht ohl ber den Menschen der keiner polıit1-
schen Parte1l angehört Wenn INa 9801 Polıtık gezlielte Aktiıonen Zur

Unterstützung polıtischen Parte1l oder Grupplerung 1Ne andere
versteht VOI'3.USg'ESC[Z[ daß beıide das Gemeinwohl der Gesellschaft jedoch
aut verschiedenen egen suchen dann ann 111e solche Polıitik nıcht dıe
unmıittelbare Aufgabe der Kırche bzw KBG SsSC111 DIie KBG würden sıch
selbst zerstoren und Eiınheit Zwietracht SdCIl

Versteht 0008  . ber unter Polıtık den Eınsatz dafür, Bewußtsein und
Verantwortung für das Allgemeinwohl allen Menschen wecken un
darauf hınzuwiıirken daß gerade die schwächeren Volksschichten nıcht
Abseıts bleiben WE darum geht 1116 andere Ordnung der Dınge
einzuleıten, 1st diese polıtısche Tätigkeıt nıcht 1U CIM Recht sondern
OS 10 Pflicht der Kırche und deshalb uch der KBG

Im Eınklang mi1t der Lehre des Konzıls (LG 34) eNnnNnNenNn dıe Bıschöte
Lateinamerikas dıe verstandene Polıtık ACIHE Art den Gott
verehren“ (Puebla DZ1) Deshalb halten S1C angesichts der iıhren
Ländern herrschenden Verhältnisse für 11 unersetzliche Aufgabe, daß dıe
läubigen ZUuUu frıedlichen Kampf für C1I1NEC veränderte Gesellschaft efähıigt
und werden.
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Die polıtische Tätigkeıt der KBG besteht ın dem _Bemühen darum, daß in
Lateinamerıka der einzelne Mensch Aus seiner Passıvıtät erwache, ZuU

aktıven Mitglied der Gesellschaft werde und daß in der Gemeinschaft das

Fngagement für dıe Gerechtigkeıit wachse Puebla 640)
Genaugenommen 1st ıne solche politische Tätigkeit Sal nıchts Neues,

denn dıe Kırche hat immer schon autf iıhre Weise Polıitik gemacht, jedoch 1im
Gegensatz früheren Zeıten, sucht dıe Kırche der KBG Jetzt nıcht iıhre

Privilegien verteidigen oder materielle Vorteıle sıchern. Sıe handelt
vielmehr aAaus der Überzeugung, daß dıe Evangelısıerung nıcht echt seın kann,
WE S1E sıch nıcht aut cdıie Realıtät auswirkt, S1E verbessern. Diıese

Überzeugung, dıe eigentlıch für Jeden Christen selbstverständlıch seın sollte,
STOT jedoch gEWISSE Kreise, die nıcht möchten, daß INa  e VO der Wirklichkeıit
spricht, S1e analysıert, krıtisiert, und noch 1e] weniger, daß INa  —_ S1€e veran-

dert. Und dıes alles einem Zeitpunkt, aps und Bischöfe darauftf
hinweıisen, daß sıch dıe Lage Lateinameriıkas VO einem Dılemma befindet:
„‚Entweder Ina  en verwirklıcht dıe Gerechtigkeıit durch gründlıche und mutige
Reformen, nach Grundsätzen, dıe den Vorrang der menschliıchen Würde
ausdrücken, oder INla verwirklıcht s1e mıt Gewalt.“!' So besteht eın Grund,
dıe KBG eSsCHh ihrer politischen Tätigkeıt verdächtigen.

Natürlich kommt VOI, daß christlıche Gruppen In Lateinamerıika beIl
ihrem FEngagement extireme Haltungen einnehmen , dıe sıch 11U schwer muıt
den Rıchtlinien der Hierarchıe und dem Handeln anderer, nıcht wenıger
engagıerten christlıchen Gruppen, decken.

lıchen ın der Kırche solchefiESs lıegt auftf der Hand, daß dıe Verantwort
Tendenzen, immer S1E autkommen, nıcht schweıgen dürtfen, wäare ber

ungerechtfertigt, dıe Kırche der Basisgemeinden allgemeın mıiıt iıhnen
identifizıeren. Man darf außerdem nıcht übersehen, daß angesichts der vielen

b ngerechtigkeifen und der ständıgen Herausforderung Zzu  In Anwendung VO

Gewalt, einzelne Gemeinschaften Z} einer immer radıkaleren Polıtik gelang-
ten un schließlich den Waffen griffen, hre durch andere in brutaler
Weıiıse getretenen Rechte verteildigen.

Ma YXLSIMUS

Zusammenarbeıt mıiıt dem internationalen Kommunısmus gilt heute als

Hauptargument für dıe verschärtte Repression dıe katholische Kırche
1ın Lateinamerika. Da diese Unterstellung nıcht 910808 dıe KBG, sondern
schlechthin chie gesamte Kırche, dıe sıch nach den Rıchtlinien VO

Medellın und Puebla riıchtet, erhoben wird, gebührt diıesem Vorwurtf beson-
dere Aufmerksamkeıt.

Der Grund für ıne schwerwiegende Anschuldigung hegt ın der
Tatsache, daß sıch ın der Kırche des Subkontinents infolge des Konzıils und
der obengenannten Bischofsversammlungen eın Änderungsprozeß, Was ihre
Rolle in der Gesellschaft anbelangt, abzeichnet. Dıe Kırche verhält sıch
immer mehr solidarıiısch mıt der Bevölkerung und verteldigt S1C
die Mißbräuche der mächtigen Elıten. Dıie Kırche ll ZWaTt durch ıhre NEUC

151



Haltung keinen Menschen und keine Gesellschatftsschicht a4aus ihrer PpastOora-
len Sorge ausschlıeßen S1C weigert sıch aber entschıeden dıe iıh der
Vergangenheıt den Oberschichten ZUSCWIESCNE Rolle als-Hüterin OI
Recht und Ordnung ZU Aufrechterhaltung iıhrer Herrschaftsansprüche
weıterzuspielen. Seither SEWINNL dıe Kırche Lateinamerikas den
Armen zusehends All ympathıe und Eınfluß, we1l SIC diese uch ermutlgt‚
sıch OTSahnısıcren, hre Rechte Z tordern Puebla

Daß 1116 solche FKınstellung durchaus Kınklang mMI1 dem FEvangelıum
und den Außerungen des kırchlichen Lehramtes steht, dürfte ohl keinem
Chriısten schwer vprständlich SCIMN Irotzdem gıbt Menschen, dıe der
Kırche hre Solıdarıtät mıiıt den Armen verübeln weıl S1C sıch 11
Gesellschaftstorm wehren der alle Menschen dıe gleichen Rechte haben
sollen. Sıe hätten heber 111€ Kırche, dıe dıe privilegierte ellung der
Oberschichten als gottgewollt ı Schutz näiähme und sıch alleın auf den ult
beschränkte.

Eben aus diesen reisen wWIrd dıe Kırche Lateinamerikas beschuldigt, „sıch
au den gefährliıchen Irrweg der marxIıstıiıschen Ideologıe begeben“ (Pueb-
la Es 1SL heute 111 solchen Mılıeus nahezu Mode geworden, jede
Anklage der sozialen Mıßstände und jeden Versuch, 1iNe Anderung einzuleıl-
ten (und C] dıes auı frıedlichste Weıse) als Klassenkampf und Marxısmus
verteufeln Aus diesem Grunde erklärte der ermordete Erzbıschof KOMERO
einmal dem Papst Mıt der Parole der Bekämpfung des KOommunısmus
versucht Ina  — INEC1INECIM and nıcht die chrıstliıchen Werte, sondern die
egoılstischen Interessen der Rechten wahren “ 12

Der Vorwurt gılt ber nıcht dieser oder HNC Gruppe einzelnen,
sondern der Kırche dıe sıch mıiıt Liebe den Armen zuwendet In
etzter Zeıt bezeichnet INa  —_ diıese Kırche global als Volkskirche und iıhr
Denken und Handeln als Befreiungstheologie WOMIL jeder verstehen soll
daß S1IC der Lehre des Papstes widerspreche Man weıgert sıch ZU kKkenntnis

nehmen daß gerade der Papst nıcht 11U  —_ dıe gesamte Ausriıchtung der
Kırche Lateinameriıkas nach den Grundlinien VO Medellın und Puebla hın
und wıeder gutgeheıißen hat, sondern daß ınsbesondere dıe Solıdarıtät
dieser Kırche mıL den Armen als C1M Zeichen iıhrer Ireue zu FKvangelıum
verlangt. Seine Worte dıe Ordensfrauen Costa 1C5 sınd 11U C111

Beıspiel NEUECTEN Datums: Greift dıe Sache der Armen auf: seıd gegenwaärtig,
Christus den notleiıdenden Brüdern leidet“ (3 Ahnlich hat

sıch der aps be1 verschiıedenen Gelegenheiten geäußert, WIC ZU eıspie
aut den Philıppinen.

Die Solıdarıtät der Kırche mıi1ıt den soz1ıal Schwächeren Lateinamerıika 1SLE
1Ne Verpflichtung, der S1C angesıchts der dort herrschenden Verhältnisse
Puebla 28 39) nıcht ausweıchen kann S1e sollte der aNzZeCN Christenheit
eigentlıch C111 Grund ZUuU  _ Freude und Hoffnung SCHMH, denn dadurch hat dıe
Kırche aNzen Kontinents 1Ne Stellung aufgegeben, dıe ihren Gegnern
durch die Jahrhunderte hindurch Anlaß ZU Vorwurf gab, S11 SC] Opıum des
Volkes und Verbündete der Reichen und Mächtigen.

Ihre NEUE Haltung geht aber CcCHh Menschen, dıe VO grundlegenden
Retormen nichts WISSCI) wollen, schr den Strich. Sıe verzeiıhen iıhr
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diesen Schriutt nıcht, den S1C als errat der „bestehenden Ordnung”
betrachten. Es soll den aps Mıttelamerika schr nachdenklich
haben, „MIL welcher hartherzıgen Zähigkeıt dıe Elıten dort ihren Status
verteidigen nıchts VO Reformen wıI1issen wollen und sıch unempfindlıch
gegenüber offenkundıgem Unrecht zeigen" Es ISL deshalb nıcht VeEerWUull-

derlich daß cdiese Menschen 111e Strategie entwickelt haben dıe Kırche
VO iıhrer Solıdarıtät mıiıtL den Unterdrückten abzubringen Dıe Strategie
beruft sıch auf cdıe FErfordernisse der natıonalen Sıcherheit der verschıedenen
Länder und stellt dıe Kırche als Werkzeug des KOommunısmus dar der als dıe
wahre CINZISC, Getfahr gelten soll Wenn dıe Kırche Iso be1 ıhrer
Entscheidung bleıbt muß SIC beseıitigt werden Um dieses Ziel Z erreichen
werden bereıts Streitkräfte und Waliten eingeseLzZt INa  —; würde jedoch
trotzdem vorziehen daß dıe Kırche auf 1116 eintachere Weıise ZU Schwe -
SCH gebracht werden könnte nämlıch durch ihre innere paltung oder
durch dıe Einbeziehung der lateinamerıkanıschen Problematık den größe-
IC  — Zusammenhang des (Jst-West-Konflıkts.

Dıie Kırche Lateinamerikas als Instrument des Kommunısmus darzustellen,
1sSt jedoch talsch und ungerecht DiIie Verteidigung der Armen und Schwa-
hen bedeutet keineswegs Naıvıtät oder Selbstgefälligkeit dem KOommunıls-
[1US$S gegenüber DIies haben selbst dıe Biıschöfe der Vereimigten Staaten dıe
auch dıe Polıtik iıhrer ge: enwarugen Keglerung gegenüber Miıttel- b7zw
Lateinamerika für grundsätzlıch falsch halten erkannt Was der Kırche
Lateinamerıikas als ympathıe für den Kommunısmus ausgelegt und nNnier-
stellt wırd IS_ı Gegenteil 111 entscheıdender Beıtrag ZU Eındimmung der
expansıonistischen TIrıebe des Kommunısmus Sıe versucht nämlıch dıe
ungerechten Lebensbedingungen, dıe dıe Lateinamerıkaner dazu bewegen
könnten, 11 Lösung VO kommunistischen Lager erwarten, Z beseiıt1-
SCH Aufgrund VO wıederhaoalten Erklärungen‘® dürfte eın Zweıiıtel daran
bestehen, daß dıe lateinamerıkanısche Kırche das System des marxıstischen
Kollektivismus entschıeden ablehnt Sıe 1ST ] WIC der Papst davon überzeugt
daß dieses System „nıch WCNISCT ZU Unterdrückung der Menschenwürde

@:führen kann, als C1M en Öökonomıiısch Orlı1enNtLIierter Kapıtalısmus”".
Irotzdem wırd dıe Anschuldigung der „marxIistischen Ideologisıerung

hochgespielt und insbesondere dıe KBG gerichtet weıl 11 diesen JENEC
Kırche deutlichsten sıchtbar wırd dıe das Unrecht Mıllıonen
Menschen auf dem Kontinent nıcht widerspruchslos hınnımmt Dıieses
Unrecht macht S16 Zu Gegenstand der Katechese und der Gespräche den
Gemeinden und S1IC dıe dort getroffenen Entscheidungen 111 polıtische
Aktionen

Selbstverständlıich werden ı111 dieser Strateglie dıe Kırche diejenıgen
Einzeltälle ausgeschlachtet, 38! denen sıch da und dort Menschen AUuS$s Ver-
zweıflung oder aAaus welchen Gründen Gewalttaten haben hınreißen
lassen oder NSCH Kontakt mıL Iınken Kräften gelegentlic uch mıiıt
Marxiısten sınd

Der kommunistische Block steht J schhıießlich den Bestrebungen der
Lateinamerıkaner, 1116 LEUEC Ordnung schatten nıcht gleichgültig CN- A
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über Er hat natürlıch Interesse diesem Teıl der Welt und sınd bereıts
Menschen und Gruppen dort Werk dıe AUS$S Unkenntnıis, A4us ıdealıst1-
schen Vorstellungen Oder weıl SIC ge enwartlgen System keine Lösung
tinden erhoften daß der Kommunısmus den ersehnten Wande!l herbeifüh-
ren MOSE Es WAaTeE ber ungerecht und schädlıch dıe anz Kırche die sıch

der Art der KBG engagıert mıL solchen Gruppen identifizıeren und
WaTiTe ebentalls LIAIV lauben daß INa dıe Gefahr des KOommunısmus
dadurch abwenden könnte, indem I1la  —; versucht, dıe unerträglıch geworde-
Ne Strukturen mIı allen Miıtteln A Leben Z erhalten.

Leider scheint diese Strategıie ı Jüngster Zeıt uch dıe Polıitıik des estens
gegenüber Lateinamerika zunehmendem Maße beeinflussen. Hıer
hegt uch der Hauptgrund für dıe ebentalls zunehmende Ablehnung
der lateinamerıkanıschen KBG der Bundesrepublık ESs IST 1116 Entwick-
lung, die dıe Arbeit der ortigen Kırche zusätzlıch belasten kann, denn
abgelehnt werden letztendlich nıcht dıe KBG sıch, sondern CIM Prozel} der
Evangelisierung, der dıe prophetische Anklage der Ungerechtigkeiten CI1-

schlıeßt und den Autbau brüderlıcheren Gesellschait erstrebt.

Zusammenfassung
Der Erneuerungsprozeß, den dıe Kırche Lateinamerikas seIL dem

Zweıten Vatikanıschen Konzıl emgetreten ist leicht 1IC gewaltıgen
Erdbeben All ıhre Strukturen wurden plötzlıch erschüttert und lhıebgewon-
nNEeINNEC Sıcherheiten Frage gestellt Was den Jahren danach geschah hat
dıe Welt überrascht 1e] Neues hat ihr bereıits sCINECIN testen Platz
gefunden ber uch Altes hat erneut Wert insotfern sıch als

Zu Autbau des Reıiches Gottes heutigen Lateinamerika
bewährt Viıeles andere schhıeßlich befindet sıch noch Gärungsprozeß un
LU dıe Zeıt wırd CIMn definıtıves Urteil erlauben

Auf dıe Tatsache, daß vieles diesem Prozeß noch offen ISst möchte ich
mıiıt besonderem Nachdruck hınwelsen denn das Phänomen der KBG gehört

dıese Kategorie ach Auffassung aNzZCT Bischofskonferenzen und her-
vorragender Persönlichkeiten sınd dıe KBG dıe beste Errungenschaft der
lateinamerıkanıschen Kırche und dıe schönste ofmfnung dieser Völker
nde UNSCTCS Jahrhunderts S1e haben der Kırche CIM völlıg eu Gesicht
egeben ohne den Rahmen der UTCISCHNECNHN christliıchen Überlieferung A

uch wenn dıe KBG nıcht dıe CINZIS denkbare Möglıchkeıt der
Evangelisierung sınd verwirklıchen SIC WIC keine andere dıe bedingungslose
EKiıngliederung der Kleinen und Armen dıe Kırche Deshalb richten dıe

Völker Lateinamerikas iıhren Blıck voller offnung auf diese „NCUC
Kırche ıtten iıhren Erfolgen un Mißerfolgen leben SIC VO der Über-
ZCUSUNG, daß Gott das Törichte der Welt erwählt das Starke
zuschande 7, machen KOr 27)

Diıe deutschen Katholiken haben sıch den veETSANSECHNE ZW  L Jahren
diese Kırche verdient gemacht Ohne ihre materielle un moralısche
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Unterstützung durch dıe Hılfswerke hätte sıch dıe Kırche Lateinamerikas
kaum Aaus ihrer Ohnmacht erheben können. Heute, da allerleı Kräfte alles
daransetzen, S1E ZUuU Passivität früherer Zeiten zurückzudrängen, werden ihr
dıe „alten Partner den besten Dıenst erweısen, sS1iE iıhr mıiıt klarem
Verstand beıistehen.

Yınd

Wıth the Base-level Ecclesial! Communities Church mode!|l IS taking place
hat {[O respond In MoOSL effective WaY the challengıng requiırements of the
„CW evangelısatıon“ (John-Paul ın Haıtı) in Latın merica. The fact that these
communliıities ave emerged TOM Latın merıca so1l, ave multıplıed and matured,
particularly In SOTINEC countrIies, 1s ON of the CAauscs fOr Joy and hope in the Church of
that continent. She 1S convınced that her pastora|l actıvıties ın the future ll be
focussed INOTEC and LNOTC the BECs At the time, however, OpIn10Ns dıffer OIl

thıs phenomenon. Even in Latın meriıca there dIiC bishops an priests who look
UuDOT these communıtıes rather ıth mistrust OT VCOCII reject them Ome don share
the princıples of thıs „NCW WaY of eing Church“, others ave experienced d1sappo-
intments, others agaın NOW BECSs only Dy hearsay.
Iso In the Federal Republıc of Germany fınd a ll kınds oft reactions rangıng TOmM
enthusıasm rejection. The author ot thıs contrıbution makes the attemptL, gomg
OuL ftrom hıs experiıence made Dy meetings and discussions ıth people an
adults, find OuL the [CaSOIl1s5 for these dıffering attıtudes. 453e enthusı:asm ıth
which the ımpulses TOmM Latın merica ATC accepted In hıs opınıon cshows healthy
discontent wıth the prevallıng sıtuation ere. Oome prejudıces obviously contirm
wıth the Latın merica Bıshop's Conterence has stated about contused iıdeas that
SE E X1st ın Kurope ıth regard these communilities. Inspite of the dıfficulties
and faılures involved, should e ıth those bıshops an other CT SONS who
regard the BECs being :the mMoOst important achıevement oft the Latın Amerıcan
Church and the hope tor the peoples in Latın merica al the en of thıs
century. No other form oft evangelızation 1S able bring about such unreserved
integration ot the humble and the into the Church thus makıng the renewal of
the Church ın Latın merica ısıble and tangıble fact
The German Catholıcs ave gıven lot of support the Church ın Latın America
in of financıal aıd durıing the pas[ It would be most becomiıing
them NOW ACCOMPANY the efforts oft renewal of the S4ame Church ın spirit of deep
understandıng, time when she starts fighting agaılnst the passıve attıtudes of
early per10ds and, trough the BECSs, 1S layıng the toundatıon of 1E society In
whıch people ATC allowed assert theır rıghts AS SOI15S5 and daughters of God, wıthout
use otf violence.

Vıda Nueva, 9083
Conterencia Nacıonal dos bispos do Brasıl, Communicado mensal No. 3062, November

1982, 1180
Le Monde, 1981, D
„Orıentacliones Pastorales“ der chılenıschen Bischofskonferenz für iIn:!

Servicio, September 1981, Beılage.
76f£.
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6 FERDINAND KLOSTERMANN, Gemeimdemodelle nd ıhr legitımer Ort, 111} Dıiakonia
(Wıen) LAGE: 521
’ Brasilien-Dialog, 3/80,

Wendekreıis, 6/81
9 Ebd
10 Anm
' JOHANNES PAUL Salvador de Bahıa Brasıliıen 980) ()sservatore Romano
dt.) vom 980

Predigt A 980, Dıie Stimme der Gerechtigkeit (Advenınat. Zeugnisse/
Berichte/ Kommentare

„Dıe Menschenwürde der Armen nd hre Hoffnung auf 1E menschliche
Zukunft Zu verteidigen, ISLE für dıe Kırche weder Luxus och opportunistische
Taktık noch Mıttel sıch das Wohlwollen der Massen verschaffen s 1SE ihre
Pfhcht weıl (sott üunscht daß alle Menschen entsprechend der ihnen VO ıhm
verlıehenen Würde leben (Manıla, (Osservatore Romano (dt VO

279
HEINZ-- JOACHIM FISCHER, Frankfurter Allgemeine Zeıtung VO 31 1983
Vgl Erklärung der US-Biıschöfte ZU Rolle der Kırche ı Mıttelamerika VO

1981 Weltkiırche 2/82 Erzbischof ROACH der Vorsitzende der Bıschotfskon-
ferenz der UJSA WI1IC5 neuerdings dıe Anschuldigung der Reagan Admıinıistration
entschıeden zurück, dıe Kırche 111 Mıttelamerika stehe Verbindung mMiı1L 1  1-
schen Elementen: vgl Osservatore Romano (portug.) VO 9083

Vgl Puebla 943
!7 JOHANNES PAUL 1ES Auf dem Flughafen VO San Jose, Costa Rıca, 1983
Verlautbarungen des Abpostolischen Stuhls (hg der Deutschen Bischofskonferenz) Nr
46 $ 72 180)

Eıne eigentliche Zusammenarbeit zwıischen diesen Gruppen und den chrıstlichen
emeınden 1St erfahrungsgemäß selten möglıch dennoch ISL „J Kampf dıe
erechtigkeıt durchaus möglıch daß 111 Chrıst Menschen der Linken 1e|

näher (als anderen Chrıisten) stehen annn weiıl mıiıt iıhm auf der Seite des
Volkes steht (Dom ARCELO CAVALHEIRA Weiıiıhbischof VO Joä0o Pessoa, Brasılıen-
Dialog 1783

Die Furcht VO dem Marxısmus hındert viele daran, die bedrückende Realıtät des
lıberalen Kapıtalısmus klar ra sehen (Puebla d
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Symposıion „Basisgemeinden” Salamanca Würzburg
(30 Junı ıs Juliı

Un-£er dem Stichwort „Basisgemeinden”, Je nach Einstellung VO den einen
als Chance begrüßt und VO den anderen als Gefahr für dıe Kırche bearg-
wöhnt, siıeht sıch dıe katholische Kırche weltweıit mıt einem Phänomen
konfrontiert. Miıt der rage nach dem Ort dieses vielgestaltigen „Aufbruchs
: Chriıstlıchen“, nach seiner Rolle als „Strukturmoment der Kırche“ und
einer theologischen Bewertung befaßte sıch in Würzburg eın zweitägiges
Symposion der Theologischen Fakultät der päpstlichen Universität Salaman-

und der Kath.-Theol Fakultät ürzburg.
In einem ersten Teıl wurden anhand VO Fallbeispielen Adus Frankreich,

Ltalıen und Lateinamerıiıka Basısgemeinden als Orte vorgestellt, denen
Kırche sıch He  ' artıkuliert. In ihnen wırd christlicher Glaube „politisch”,

gesellscfnaftsverändernd wirksam. Dieses Problem „Glaube und Polıitiık“
wurde in einem zweıten Teıl hıstorısch untersucht und systematiséh-theolo—
gisch reflektiert. FEıne mehr ekklesiologische Perspektive bestimmte den
drıtten Teıl, der nach dem Verhältnıis „Basısgemeinde Ortskırche
Gesamtkırche“ fragte. Dıie vierte Arbeitszeılt beschäftigte sıch schließlich mıt
Problemen der Transformatıion ın den deutschsprachıigen Raum, wobe!ı VOINN

spanıscher Seılite besonders der Zusammenhang VO Basısbewegung und
Volksreligijosıität herausgearbeıtet wurde.

Is dıe bédeutendsteVon der Pontificıa Universidad VO Salamanca, dıe
Fakultät 1mM spanischsprechenden aum gilt, mıt den Professoren
(GGONZÄLES-MONTES J] ELLECHEA, M ALDONADO und PIKAZA 1ler Fachleute
gekommen, dıe sıch sowochl mıiıt den NEUECI Entwicklungen ın Spanıen selbst
vertrau zeigten, als uch mıiıt der gesellschaftlıchen und kırchliıchen Sıtuation
In Lateinamerika. Prof. Dr ENRIQUE DUSSEL, gebürtiger Argentinier und
seit seiner Ausweisung Protessor für Sozialethik ın Mexıiko, konnte im
Rahmen se1ines Studienaufenthaltes ın Furopa kurzfristig ZUT Teilnahme

werden.
lle Professoren der Fakul-Von Würzburger Seılite beteiligten sıch nahezu

tat mıt Reteraten und Diskussionsbeiträgen anl der Erhellung des Phäno-
menNns, wobel Je nach Fach historısche, fundamentaltheologische, soz1ıal-
ethısche, biblische und praktische Perspektiven eingebracht werden konnten.

Die hohe Beteilıgung der Studenten, zeigte nıcht LIUTE dıe Aktualıtät des
Themas, sondern uch dıe Attraktivıtät wissenschaftlicher Aussprache, JCnnn

S1Ce dıe renzen eıner Fakultät und dıe Barriıeren zwıschen Lehrenden und
Lernenden durchbricht.

Die Referate erscheıinen -unter dem Tıtel „Basiısgemeinden und Kırchen-
struktur“ 1984 1Im Echter-Verlag der Herausgeberschaft von LIN-
GER und ZERFASS.

Würzburg Rolf Zerfaß
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BESPRECHUNGE - >>
}

off Clodovis I’heotogıe und Praxıs Die erkenntnistheoretischen Grundlagen der
T’heologıe der Befreiung (Gesellschaft und Theologıe, Fundamentaltheologische
Studıen Kaıser/München Matthıas Grünewald/Maıiınz 983 257

Die soeben deutscher Sprache erschıenene Arbeıiıt (Orıginalausgabe Petropo-
lıs/Brasılıen geht auf dıe Diıissertation des Vertfassers der Katholischen
UnıLversität Löwen zurück Aus der solıden Kenntnıiıs der wıssenschafts und erkennt-
nıstheoretischen Posıtionen der europälschen elstes- und Theologiegeschichte
stellt krıtisch und konstruktiv cdıe rage ach dem Wiıssenschaftskonzept
Theologıe der Befreiung Da Gegenstand dieser Theologıe dıe gesellschaftlıch-

polıtısche Wırklıchkeıit IStE stellt sıch das Thema als dıe rage ach dem Verhältnis
VO Theologıe und Praxıs Im einzelnen wırd WIC sıch die Theologie iM

sachgerechte Analyse vorfindlicher gesellschaftlıcher Verhältnisse E dn machen
ann ob dıe Einflüsse des gesellschaftlıchen Kontextes auf dıe Theorijebildung selbst
methodisch reflektiert und kontrolhert werden können und weilche praxısrelevan-
ten dıe gesellschaftlıchen Verhältnisse direkt betreffenden Impulse überhaupt VO

C116T Theorie insbesondere VO C1INeTr theologischen Theorıe ausgehen können
Dıese Aspekte scheinen dem Autor IM der klassıschen theologıschen Soziallehre
nıcht beachtet jedenfalls nıcht Lösung nähergebracht werden Ihre
iıdealıstisch beeinflußte Wıssenschaftskonzeption verhindere dıe Aneıgnung des
konkret polıtıschen In der unmıiıttelbaren Übertragung abstrakter indıvıdualethi-
scher Prinzıplen aut gesellschaftspolıtische Fragestellungen verbaue S1C sıch
nsatz schon dıe Möglıchkeit, Erkenntnisse ber dıe effektiven Mıttel des polıti-
schen Handelns Z. Bl  CN. Darum SsC1 1NeEe Art der Vermittlung VO

T’heologıe und gesellschaftlıcher Praxıs unbedingt ertorderlich.
BOFF erkennt den bisherigen Bemühungen der Theologıe der Befreiung

bereıits nsätze methodologischen Konzepten, sıch jedoch zugleıich
krıitisch ah VO verschiedenen wıssenschaftstheoretisch unreıiten Lösungen Er VOTI-
wirft 110 direkte technısche Anwendungsbeziehung VO Schrift un polıtı-
scher Praxıs ebenso WIEC dıe semantisch unzulässıgen Gleichsetzungen on „Erlö-
sung” und „Befreiung“ VO' „Ausbeutung“ und „Sünde“ un anderen, denn dıe
Eıgenständigkeıt VO Sozialwissenschaft und T’heologıe und die ı CIBCNEC P der

Objektkonstitution klar erkennbar und unterscheıidbar bleiben Auf dieser
Basıs sucht BOFF ach egen der interdiszıplinären Vermittlung So sollen diıe
Erkenntnisse der Sozlalanalyse hermeneutischen Kreatıivıtät Umgang
mı1L der HI Schriuft tftühren und umgekehrt dıe „produktiıve Lektüre der Schrift
sıch konkret polıtischen schöpferıisch und pädagogiısch uswirken

Beireiung ISLE für BOFF nıcht WIC für viele Vertreter der Beifreiungstheolo-
SIC der Horizont jeder theologıschen Reflexion überhaupt sondern CIM bestimm-
ter Gegenstand C111C5 T'yps VO Theologıe dıe sıch miıL en „weltlichen Realıtäten
betaßt Jlesen 1yp OM T’heologıe unterscheıidet VO der Aufgabe der ermitt-
lung der Glaubensinhalte selbst hne damıt dıe Eiınheıt der T’heologıe als Wiıssen-
schaft aufheben wollen Es ISst ber ohl fraglıch ob 111e Unterscheidung bloß
hinsıchtlich des Materialobjektes (zumal der theologiısch problematischen
Dıfferenzierung „relig1ö6s“ / „weltlich“) sachlıch begründet und irgendeiner Hın-
sıcht methodologisch brauchbar IS_

Dıe Arbeıt VO BOFF schafft Klärungen ber Gegenstand un Methode der
Befreiungstheologie, geschrıeben Blıck auf den Dialog der Befreiungstheologen
selbst hılfreich ber uch für uNnseTEeEN Zugang diıesem theologıischen Arbeitsfeld
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Angesprocflen ist ın erster Linıe dıe Christliıche Soziallehre, dıe sıch auf dem Niveau
dieser Arbeiıt in dıe Diskussı:on mıt der Befreiungstheologie begeben muß nıcht
1U im Interesse fundierter Kenntnıis der Befreiungstheologıe selbst; sondern auch
A Klärung iıhres eigenen Selbstverständnisses.

Aachen Thomas Kramm

Pfammatter/F. Furger (Hrsg.) Volkskirche Gemeimdekırche Parakırche
(Theologische Berichte 10) Benziger/Zürich, Einsıedeln, Öln 1981; 137

Dıe Reihe wirtft se1it Jahren Licht auf dıe aktuellen ewegungen in heutiger
Theologıe. In diıesem Sınne befaßt sıch der Band mıiıt dem uUunNns Aus außereuropät-
schen Ländern zuwachsenden Verständnıis Kırchen- nd Gemeindeformen,
wobel allerdings nsätze für möglıche Rezeptionsweisen im Vordergrund stehen.
Im FEingangskapıte! überprüft METTE dıe Problematık des Begriffs „Volkskırche“"”.
Dabe!1 verdeutlicht dıe Tatsache, daß diese recht verstanden durchaus als eın
innoOovlerendes theologisches Programm im Sınne der „Ungleichzeıitigkeıt des Gleich-
zeitigen” gefaßt werden kann, Ja des Christentums wiıllen muß BOMMER
entfaltet dıe Möglıchkeıt einer Kıiırchenreform den Basisgemeinden her und
beschreıibt darın dıe ntgegensetzung VO „Volkskırche“” und „Gemeindekırche“ als
ıne alsche Alternative. Die NECUCTECI religıösen ewegungen nd Gruppen außer-
halb der Kırchen beschreıibt BISCHOFSBERGER in ıhren nregungen für dıe
Großkirchen. Der letzte Beıtrag VO ZULEHNER „Auswahlchristen“ bespricht
Foaormen der Identifizierung 1im heutigen Christseın, wobe!l cdıe notwendiıge Beach-
Lung des Wandels im heutigen gesellschaftliıchen Leben als wesentlich herausgestellt
wird. Diıe Ekklesiologıe wird ın Zukuntft den 1er vor: etragenen Feststellungen
der praktischen Theologıe aum vorbeisehen können. Schon AUS diesem Grund SE 1
den informatıven und zugleich kritisch weiterdenkenden Berichten weıte Verbrei-
Lung gewünscht.

Bonn Hans Waldenfels

Zambrano, Luils: Entstehung und theologısches Verständnizs der „Kırche dAes Volkes“
Tglesia OPULar, ın Lateimamerika (Erfahrung und Theologıe Peter ang
Frankfurt 1982:; 2396

Dıie vorliegende Arbeiıt versucht, Begriff und Wirklichkeıit der Kırche dAes Volkes in
den ontext der Sıtuation VO Lateinamerika stellen (Kapıtel dıe Entwicklung
der lateinamerikanıschen Kırche hın einer Kırche dAes Volkes geschichtlich aufzuzel-
SCH (Kapıtel 11), en polıtıschen nd gesellschaftlıchen Prozeß der Befreiungen ın
Lateinamerıka und seine theologische Deutung durch Christen darzulegen (Kapıtel
I11) und auf diesem Hintergrund darzustellen, Kırche des Volkes inhaltlıch besggt(Kapıtel IV)

Das Kapıtel beschreibt dıe Sıtuation Lateinamerıikas im Hinblick au seine
Unterentwicklung und Abhängigkeit. Zunächst werden einıge ZUMN Teıl schr weıt
zurückliegende Daten vorgelegt nd interpretiert. Mıt Recht wırd sodann auf das
Scheitern des Desarrollismus hingewlesen, auf Theorıie un Praxıs einer
Entwicklungshilfe, dıe davon ausgeht, durch möglıchst schnelle Investitionen au
dem Industriesektor dıe Armut in den Entwicklungsländern strukturell überwın-
den Aut der Grundlage der Dependenztheorie ırd sodann dıe geschichtliche
Entwicklung un dıe augenblickliche Öökonomische Sıtuation Lateinamerikas darge-
stellt nd interpretiert. Dıe Bedeutung dieses Kapıtels ist darın sehen, daß der
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Autor dıe wissenschaftliıchen Erkenntnisse lateinamerıkanıscher Ökonomen, SO710-
logen und Polıtologen IN den deutschsprachıgen Kaum hıneim! vermiıttelt und SIC

übersichtlich nd klar zusammentfaßt.
Das Kapite!l gıbt C1INECIMN geschichtlichen Rückblick auf dıe Entwicklung der

Kırche ı Lateinamerika ONn ihren Anfängen ZU Zeit der Kolonisation DIs E
heutigen Augenblıck. Diıeses Kapıtel IStE notgedrungen urz ausgefallen und
biletet keine wesentlich LICUCII Aspekte ISLE ber doch SANZEN Autbau der Arbeit

Kırche des Volkesunabdıngbar, da SONSL dıe Entstehung der nıcht begriffen
werden kann

Das Kapıtel 111 mIL dem Tıtel IDe Suche nach der Befreiung hat dreifache
Funktıion. Zunächt wird dıe Enttäuschung ber das Scheitern des Desarollismus ı
der zweıten Hälfte der sechzıiger Jahre un: dıe sıch daraus ergebende Forderung
ach umtassenden Befreiung des Volkes kundıg dargestellt. Sodann wırd
beschrieben WIC diese FEntwicklung EeEINETSEILS VO Christen vorangetrieben wurde,
andererseıts ber uch das Selbstbewußtsein der Christen verändert und dıe theolo-
gische Interpretation dieses gesamtgesellschaftlıchen Prozesses INLENSIV1 hat Und
schließlich wırd sehr und mı:L umfassender Kenntniıs dıe Antwort der Kırche
uf diese Sıtuation VO allem aufgrund der Dokumente VO Medel'lın und Puebla
analysıert.

Auf dieser Grundlage annn der Autor dann ı Kapıtel umfassender Weıse
dıe volle Wiırkliıchkeit der Kırche des Volkes darstellen. Er den Zusammen-
hang zwıschen der Kırche des Volkes nd den kırchlichen Basısgemeinden auf geht
auf dıe Problematıiık des Begriffes Kırche des Volkes CIM und füllt dann diıesen
Begriff (80)8' der inhaltlıchen Seıite her Ausführlich geht der Autor auf d1q Krıtıiık CIM

dıe Wort und Sache der Kırche des Volkes vorgebracht wurde Dıe
Bedeutung des Themas wırd dann SCITMTCIMN Schlußabschnuitt och eiınmal deutlich
indem dargestellt wird welche Konsequenzen sıch daraus für dıe Kırche der
Ersten Welt und für das Schicksal der Kırche Lateinamerika ergeben

Der Autor stellt durch diese Arbeıt unter Beweıs daß nıcht 1U 1Ne€e

theologische, sondern uch 1116 ökonomıische, sozliologısche nd polıtologıische
Kompetenz besıitzt und cd1e Frgebnisse der verschıedenen wıssenschaftftliıchen Diszıplı-
116  —_ miıteinander vermitteln ann Der wıissenschaftlıche Ertrag scheint INITr CI -

se1ts (wıe bereıts ausgeführt) darın lıegen, daß wıissenschaftliche Erkenntnisse
lateinamerıkanıscher Autotren über dıe Dependenztheorie, dıe 1er aum rezıplert
wurde, systematisch zusammentaßt. Zum andern und VOT allem aber ırd dıe Praxıs
der lateinamerıkanıschen Kırche ı den etzten Jahren unter dem Gesichtspunkt
der Kırche des Volkes gründlıch analysıert und theoretisch krıtiısch reflektiert

Für jeden der sıch ber dıe Sıtuation der Kırche 111 Lateinameriıka intormiıeren
ıll ISE dıe Lektüre cdieser Arbeıiıt unerläßlıch

Norbert GreimacherTübıngen

Anschriften der Mıtarbeıiter Areses Heftes PROF Dr DIETRICH WIEDERKEHR Wesemlinstr
42, 6006 Luzern PROF. DrR CLODOVIS BOFF, Aveniıda Paulo de Frontin, 500,
BR-20260 Rıo0 de Janeıro Dr OHANNES MEIER, Schillerstr. 59 D:8700 Würzburg -
PROF. FLORENCIO GALINDO, Bischöfliche Aktıon Advenınat, Bernestr. 5, D-42300 Essen

PROF Dr ROLF ZERFASS, Grundweg 8706 Höchberg
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MISSION AN EVANG£:LISM;
CLARIFYING LTH  —-

UVon Dawvıd ?osch
Che PUTrDOSC 0fthis 15 attempt greater clarıfıcatıon of the meanıng

of the CONCE “missıon” and “evangelısm” an iın oıng contrıbute
LO better understandıng of the present CTI1SIS in M1SS10NarYy thinking and
practice world-wiıde. convınced that much of the Currenti confusıon and
dıfference of opınıon in M1SS1IONATY cırcles 15 be ascrıbed ack of clarıty

regards the uUuSeCcC and that (re-)definition of ought
ched 11C lıght old problem. do nOoL wısh geLl involved in definıtions
siımply academıc exercIise:; believe that much IMNOTE than merTre
academiıc gymnastıcs 1S at stake here careless uSCcC of eT: IMaYy Sa y the
least ead unfortunate misunderstandıngs.

It INaYy SOTINC PUrpOsSC take vVerYy brief ook at the WdYy ın whıch the
words “mi1ssıon ” an “evangelısm ” WeTC understood and used by Varıous
church tradıtions durıng the ast few centurlies. furn fiırst the Cathaolic

Chtfrch.
“Miıssıon nd “Evangelısm 'he (’atholıc Legacy

The word “missıon” in the of the Church’s proclamatıon to and
expansıon on non-Chriutilans 1S of fairly recent orıgın. It gradually
tfıltered into COININOIMN use only after the sıixteenth CENLUTY. Durıing the
ensumg and untiıl the Second World War, the followıng Was generally
understood when reterence Was made “missıion ”:

Miıssıon reterred explicıty work done ın non-Christian and, ın SOME

C  9 non-Catholıc countrIıies.
Linked ıth the above Was the subscription the canonıcal ule that

“missıion ” Was impossiıble in terrıtorlies which already had aAll instituted
ecclesiastical hierarchy. TIThe bıshops in “Chrıistian ” countrıes had rEeESPON-
sıbilıty for outreach elsewhere but only for the pastorate in theır OW

dioceses. Outreach beyond the borders of hıstorıcal Catholicısm became the
sole responsIlbilıty of the Sacra Congegratio de Progaganda Fide, establıshed ın
622 According Sapıentı Consılıo the maın characteristic of 1ssıon Was the
absence ot the hierarchy: ubı, Hierarchia nondum constituta, STaLus

m1sSs10N1Ss perseverat {S1 Hierarchia constituta, acdhuc inchoatum aliquid
praeseferunt ”]

'Thıs kınd of outreach WAäs, for a 11 practical’ reserved for
OTD of ecialists  ’ priests rel1g10us, sent TOM the established Catholıc
Church dıistant lands 'Chis Was conducted under the direct auspices of the
Roman See The of mi1ssıon WAas the De Propaganda Fıde

The chiet of oıng 1ssıon work Was the preaching of the gospel.
Thıs CIMNETYES TOmM the Varlous m1SS1O0Nary encyclicals ot the 20th CENLUTY and

E
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IS reattfirmed 111 Gentes princıpal Nnstrumen thıs work the
preaching of the Gospe!l of Jesus Christ”

The immediate goal of 1551011 work Was the COMNLVEISIOIN of indıvıduals
School of Münster) but increasıngly, 1551011 overarchıng goal Was defined
AS the ımplantatıon of the Church (School of Louvaın) Typiıcal of the latter
under tandıng Was ÄNDRE SEUMOIS, who WTOLE Miıssıonary
specıfic tield of the apostolate aımed at ringıng the Church souls where
ch noLt yeL establıshed, order bring souls the Church,
implantıng the Church NC TCAa that 11 partıcular (regıonal)

„ Mıssıon Was here understood the oad TOmchurch INaYy be set
Church Church Mıssıon Was Church extensıioOnN In the words of ] ASSON
Miıssıon “dıe Ausbreıtung der Kırche über iıhre faktısche Präsenz 111 der
Menschheıiıit hınaus” “(Miıssıon) geht VO der Kırche dUuUsS, SIC wırd durch dıe
Kırche, für dıe Kırche durchgeführt und ıhr Zıiel] 1S[{ dıe Kırche dieser
Welt selbst  D

The ultımate Al  3 of AAN1SSIONMN Was ımpart salvatıon people
Tradıtionally, Catholicısm salvatıon Was understood transcendental and
eschatological somethıing that begıns thıs ıfe but wiıll only reach 1fs
fulfılment (thus, stıll, Evangeln Nuntzandı 2%) There AIC,

accordıing axımum Illud (1919) INTINEIISC multitudes of people who dwell
darkness an 111 the shadow of death” (par It the YCarTın of the Pope

chare wıth these unfortunates the divine blessings of the Redemption
(par 'IThe goal of 1551011 c<hould be the aCQqUISILION of CIEt1Z: for
heavenly fatherland” (par 18) FOTr precisely thıs task the Church Was

establıshed: afford all INE  —_ chare Christ’s salutary Redemption
(Rerum Ercclesiuae

'Thıs then Wds SUMMATY, an grossiy oversimplıfıed the tradıtional
Catholıc understandıng of 1551011 Miıssıon Was foreiıgn IN1SS1OT, ONS
non-Catholics, under the of the See of eter, 1mpartm eternal
salvatıon by e 4als of the verbal proclamatıon oft the Gospel, V1a the
CONVEC otf indıvıduals and the establıshing of regional churches.

In the COUTSC of the 20th Century gradıal shıft ı the tradıtional Catholic
understandıng of 1551011 began take place T ha3s chıft at first hardly
detectable Was be 1} tremendous ımpetLus Dy the Second Vatıcan
ouncıl 1Io be SUTC, of the tradıtional elements ot the understandıng
of 1551011 WOCTC retaıned VE thıs day Thıs partıcularly evident 111

(Gentes the Decree the Mıssıonary Actıvıty of the Church And yeLl
VC eal Nn  9 Vatıcan 11 heralded the beginnıing otf LE W understandıng of
1551011 'Thıs became possıible partıcularly because of 1E understandıng of
the Church the pilgrım people of God sent 1iNni0o the world servant In
future, the whole Church nOoT Just the hıerarchy IS be responsıble for

because the ılgrım Church INM1ISSIONATY Dy her VerYy ature (Ad
(„entes She her 1551011 @  y the example of her ıte and by her
preaching, by the sacTrTament. and other otC, leadıng all INE  —_ and
natıons the faıth the freedom, and the C of Chriıst (Ad (Gentes
Missıonary 1O identified A nothing else, and nothing less, than
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the manıfestation of God’s plan IS epiıphany and realızatıon 111 the world and
hıstory . (Ad (Gentes 9 We need SCC IMISSION afresh wıthın larger

dynamic than that of the institutional Church, namely that ot God’s love for
the world Mıssıon Ca:  —; longer be understood exclusıvely of
foreign The world whiıich the Church sent 110 defined i
socılal and cultural rather than merely geographical CThe Church

of 1551011 everywhere In al the dımenslions ot the world she has
devote herselt the realızatıon of (Go0d kıngly ule OVCT al and CVCLY-
thıng.

deal of conftusıion an dıitference of ODINION about 1SS1011 still ı
evidence Catholıc circles today. 'Thıs be expected, partıcularly ıf
HOMAS STRANSKY COrTEeCL when he 5Say> that World War 11 other
world church internatıional confessional body has undergone such
intens1ve EexXa2  101 of COMNISCIOUSI1C5S5S5 an COMNSCIECIICEC about INISSION dıd
the Roman Catholıc Church durıng the OUr c ot the Second Vatıcan
Councıl (1962—1965) ach Catholıc and the Catholıi1c Church whole,
Was SU|  enIiy required H}  Ze and Ouft the Council’s explicıtly
theological, pastoral an M155101aAT y demands. In hindsıght, {O0 much ame

LOO SC(OIN for L[OO ManYy Thıs future shock, thıs disorientation of the indıvıdual
and collective psyche had much do ıth decade ot confusıon about the
M1S5101NAT y natfure and function of the Church ”4 Sınce the beginnıng otf the
seventles, however, OIl could increasıngly SCC CONVETSENCECS Catholıc

reflections 1551011 Important documents thıs regard WEIC Evangeln
Nuntiandı (1975) and LLNOTEC recently, the “Memorandum TOM Consultatıon

Missıon“ published Rome May 1982 the World
Councıl of Churches document “Mıssıon and Evangelısm Ecumenical
Affirmation”.  6

One thing, at least, Ssul Mıssıon today defined much IMOTE broadly
(perhaps OO broadly, but thıs ll return) ı Catholicısm than used be
the ase Noticeable Iso the fact that the word evangelızatıon

1ssıon described Dincreasıngly being used instead of 1551011

evangelızatıonıs. ('LAUDE (JEFFRE that the Current preference tor
“missıon ” due the territorial CO  on of the“evangelızatıon"

word M18851078 nd ı1fs historical ınk ıth the PTOCCSS otf colonizatıon”. As far
content concerned however, distinction usually made between

The 1982 “Memorandum fact StatesI111SSI1IONMN and evangelızatıon
Miıssıon evangelızatıon an WIENeESS ATC nowadays often used by Catholıics

synonymous’ “Evangelizatıon therefore does noL desıgnate Just the procla-
matıiıon of the (00d News but (1t) embraces all the Church MISSIONATY tasks
which Ca  e be included the SCTVICE of the Gospel” A EFFRE PUtS 1L 'CThere
L he ArguC>S, NnOoL much LITyINS maıntiaın at all the old

n odichotomies between ‘evangelızatıon' and ‘socıal SETVICE

It should; of COUTI'SC, be remembered that, at t[1ime durıng Catholıc
15S1011 hıstory, Was there AarıYy absolute dıchotomy between “evangelısm ” and
socıa|l involvement Even where officıal documents and indıvıdual theologı-

A118 dıd npt explhicıtiy spe Out the latter and VE 8 otften socıa|l
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ange was tor all practical PUTrDOSC, regarded merely ASs fruıt of
work, ıL Was absent. Much of thıs WAäas, undoubtedly, blurred durıng the
colon1al per10d when IN1SSIO11424716585 followed ı the [ootsteps of the colonızıng
CONYQUCTOF an often acquiesced the atrocıtles perpetrated by theır

of OTISIN. Yet Ven the heyday ot colonıalıst CXDANSION there WETC
IN1ISS1IOTNAaTIES ıke ARTHOLOMEW LAS ASAS ÄNTONIO MONTESINOS, an
Man Yy other UuNsSunNng an forgotten OIL1LCS who courageously champıoned the

of the Ooppressed and proclaımed and embodied full-orbed gospel

Miıssıon nd Evangelısm in Protestant Perspectwwe
Let 110 equaliy briefly turn the definıtions ot 1551011 and

“evangelısm” Protestantısm. T’he parallels ıth developments ] Catholı-
15111 ATC strıkıng, although there dICcC Iso sıgnıfıcant dıtterences.

Here Catholicısm “mission” Was prımarıly understood the
proclamatıon of gospel otf eternal salvatıon indıvıdual pPasalnıs 110O11-
estern COUNfITIES ZINZENDORF explıicıt IN1SSIONATY dl  z Was WII1 “Seelen
für das Lamm  n Unlıke Catholıicısm, early Protestant S1011aTr1es dıd nOTt

regard the plantıng ot churches the explicıt goal ot Churches dıd
((QHA 1INLO eing the 1S5S1011 fıelds but almost by accıdent unıntenti10-

nally
And yeLl early Protestant WEIC preoccupled ıth souls
the exclusions of bodies WILLIAM CAREY, often reterred the father of

Protestant who throughout hıs ıfe emphasızed COLLVETSIOT Chriast
d HOT, Was Iso PIONCCT the of educatıiıon and agrıculture

Indıa, addıtion eing deeply involved boycott agaınst ußs:
IMPOTLS TOM West Indıan plantatıons cultivated by slaves and
agaınst slavery Brıtıan and the Caste System Indıa (JAREY received
SuppOrt TOMmM Nan Yy others Brıtain notably WILLIAM WILBERFORCE and the
Clapham Sect ell the founders of the London Miıssıonary Society—— &x — (1795) and the Church Miıssıonary Society (1799)

On the Kuropean continent sımılar forces werTrTC at work. PHILIP AKOB
SPENER, he tfather of Pıetism who publiıshed hıs Pıa Desideria
emphasızed the NECESSILY of combıining deep devotion Chriıst ıth 11

lıtestyle and socıal reform. Pıetism WAd> the tountaınhead of both “Außere
Miıssıon” an “Innere Missıon”, ach of whiıich Wds> equaliy interesed ı leadıng
people faıth and ı socı1a| uplıftment and ustıce, (CHRISTIAN BLUMHARDT, a
Pıetist who AaIille OuL of the “Christentumsgesellschaft (founded and
ON of the foundıng fathers of the Basler Mıssıon (1815) stood thıs Same
tradıtıon Addressing the first of Basler IN1SS1O0O11aTrTı]ıeEes about SO

ufS  S  » he challenged them e Namen umNnseTes Herrn Jesu Chriıst
jJedem Schritte der Negerwelt keinen Augenblick A VETSESSCNH,
WIC übermüthig und schändlıich sSEIL Jahrhunderten die Neger fast
durchgängig VO Menschen dıe sıch Christen Nannten, behandelt worden
sınd und noch behandelt werden und WIC unendlich 1e] schreyende Unge-
rechtigkeıit durch uer unelgennüt21g lıebendes, tragendes und vergebendes
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Benehmen HRtLE iıhnen gut machen ist, dıe bıttern Empfindungeri
nach und nach AdUuSs iıhrem Herzen vertilgen, welche jedes europälsche

eGesicht 1ın denselbigen CTITESCH 111 USS5

RENNSTICH cComments the above:
„Miıssıon als ‚Ausbreıtung einer wohltätigen Ziviliısation“‘ he1ißt VO allem

‚Wiedergutmachung‘ begangenen Unrechts in der Drıtten Welt Es he1ßt
ber uch Verkündigung des FEvangeliums des Friedens nach allen Teılen der
Welt Spittler, dıe treibende Kraft be1 der ründung der Basler Mıssıon, sa
ıne Einheıit VO Mıssıon und Dıakonıie, Weltmission und Evangelısatıon.
Spittler und Blumhardt Pıetisten. Und als Pıetisten Wal CIl s1e beıde
uch Ökumeniker. Mıssıon und Entwicklungshilfe für S1e keine egen-
satze, sondern notwendigerwelse wel Seliten einer Münze. Sıe wollten nıcht
‚beım warmen Often und einer Pfeife Tabak die Notstände der Zeıt bejam-
INEeT! Hand anlegen mMussen WIT und SC 1 uch Sanz 1Im Kleinen‘ (Spitt-
ler)'u12

KENNSTICH Iso quotes HENRY VENN, famous General Secretary of the
(Anglıcan) Church Miıssıonary Society, who, In hıs instructions 11

missiıonNarıes iın 18060, saıd mi1issionNarıes chould put themselves „rettend ın dıe
Mıtte zwıschen den Bedrücker und seinen Unterdrückten, zwıischen dıe
Tyranne:i eiıner verhängniısvollen Industrie und dıe Menschenrechte der
sittlich und physisch gefährdeten Masse des Volkes, denn dazu hätten s1€

“ 15nıcht 1L1IUT das Recht, sondern uch dıe Pflicht und den Beruf.
It Was noLt VCTIY dıfferent the other sıde of the Atlantıc Ocean. The

Awakenıngs of the per10d 780 1830 led the organızatıon of home and
foreign 1SS10N societlies ıth Al emphasıs conversıion, ell
humanıtarıan crusades agaınst socılal evıls ıke slavery, war an intemperance.
'IThe famous ('HARLES FINNEY Was$s both passıonate evangelıst an ardent
abolitioniıst.

In the COUTSC of the 19th century the Protestant Current of the
understandıng of mi1ssıon divided into delta

One StITrEAM understood mi1ssıon the plantıng ot contessional churches.
For ARL GRAUL, ftounder of the Leipzig Missıonary Soclety, mission was “the
apostolıc oad TrTom Church Church”!* formulatıon noL unlıke those of
SEUMOIS, M ASSON an LOFFELD in Catholicısm.

second current both sıdes ot the Atlantıc, understood 18S10N d

essentlally, cultural propaganda (God’s Kıngdom Was utoplan earthly
dispensation of brotherly love, and prosperi1ty, modelled estern
cıvılızation. RICHARD NIEBUHR’S classıcal description ot the NorthAmerican
version of thıs kınd of 1ssıon thınkıng IA  —_ tollows: God wıthout wrath
brought IN  —_ wıthout SIN into Kıngdom wıthout Judgment through the

”]lmiınıstrations of Chriıst wıthout (POSS:
The famous Unıted States Laymen’s Foreign Missıons Enquiry report, Re-

T’hinkıng Missıons, publıshed ın 1932, 15 good example of the Outifcome ot thıs
theologıca lıne ot thınkıng. The emphasıs Was mutual understandıng nd
furnishing the less advanced natlıons ıth the amenıities made avaılable Dy
estern technology. Tne language otfthe Kıngdom ot God Was used "tO effect
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quiet transfer TOmM the Gospel about Jesus programme based theideologyof the progressive capıtalısm of the Unıiıted States at that pomt ın time”.  16
In sharp contradıstinction the above there developed, partıcularliy ın

the USA after the American Cıvıl War, understandıng of 1ssıon that Was
ted Dy pre-millennialism and that interpreted M1SsS1ON narrowly soul-
winnıng. classıcal proponent of thıs 1E W ot mi1ıssıon an evangelısm Was
DwIGHT OODY. “The SINS he stressed WEETC personal SINS, nOotL involving
victims besides oneselt and members of one’s family.” !” In the COUTSE ot time
OODY dropped a ll direct socıal involvement TOmM hIs ministry, not because
he condoned ack of Compassıon tor the POOT, but because “he Was
convınced that the IMOsL Compassıonate possıble aAarcC Wäds for person’s
eterna!l sou1”7”!® an that nothing should interfere ıth that The mMOst quoted
Statement TOM hıs SCTINOMNS 15 6 ook upOon thıs world wrecked vessel.
(G0d has gıven ıteboat an saıd mn Moody, SAaVC a ll yOU can  5.„]9

These three positions AT C admiıttedly ın adapted forms stıl! present 1ın
the Protestantism otf the second half ot the 20th Century. Fırst, ın SOINEC
circles mission the propagatıon (Fortpflanzung of Oone’s OW. ecclesıiastical
and contessional tradıtion 1s still VCTYy much 1in evidence in certaın cırcles.
Secondly, in the maınlıne ecumenıiıcal the preoccupatıon ıth the
Church has, since the beginning otf the 1960s, changed preoccupatıonıth the world. Thıs IS nNnOoTt repeatl: nNoL sımply continuation of the old
hıberalısm whıich IEBUHR depicted ell Maıiınlıne Protestantism has
given ıts enchantment ıth estern civılızatiıon nd capıtalısm. ıke
post-Vatıcan 11 Catholicısm 1t regards 1Ss1ıOoN (at least SUOINEC extent) the
Church serving the world and humanıizıng soclety. Thırdly, Man Yy evangelıcalchurches and 1sSsıonN agencles continue in the OODY tradıtion. “Hıstorical-
1y 5SdaYyS ÄRTHUR P. JOHNSTON, “the mi1ssion of the curch 1s evanglısm alone”*®%,

act1vity the goal of whiıich he describes not Christianized world
Christlike world but world evangelızatiıon that 1Ul bring back the King”.“
In sımılar eın DONALD MCGAVRAN staftfes interpreting the prevalent definı-
ti1on of mı1ıssıon during the past O!  FD hundred L he SsCCSs it “ T’heologi-
cally m1ssıon was evangelısm Dy c possible”.“*

The (rrent Srene
There aTre Iso varıatıons and combiınatıions of the interpretations of

1Ssıon and evangelısm reterred above.
The result of al thıs 1S, ın VETY eal LISC; contusıon. Al these

dıfferent STOUDS and have iıdentitied only the maın “schools”) uUuse the
TmMS “mission” and “evangelısm” but ach understands somethıng dıfferent
by them It may\perhaps help understand the dıfferences ıf brieflytable the different current definıtions of miı1ıssıon and evangelısm:

Posıtion Mıssıon evangelısm 15 winnıng souls for eternıity. Socıal
involvement 15 betrayal ot 1SS10N.

Posıtion Miıssıon evangelısm soulwinning. 5 be ınvolved, al the
same time, in social actıon MaYy be g00d; rule, however, such involvement
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dıstracts TOmM 1551011 and cshould theretore be discouraged Socıal actıon

aTıYy CAdSC, optional (ARTHUR JOHNSTON”)
Posılhon Missıon/evangelısm soulwıinnıng; however, SETVICE MINISLTIES

(educatıon health Cad1i, socıal upliıftment) AdTiTC 1mportan they MaYy draw
people Chriıst TIhey IHNaAaY function forerunners of an aıds 1551011

“SeTrvice end As long SCETVICE makes IL possible confront
WIC  —_ ıth the Gospe!l IL useful

Posıton Mission/evangelısm and socıal ınvolvement relate ach other
ıke seed to frunt “T’he call become fishers of INE precedes the call was
OIM  a another’s teet n Mission/evangelısm the of preachıing the
Gospelt of repentance COLLVETIT S1011 an eternal salvatıon theretore PTIMAaTY,
socı1al involvement noOoL part 8 15510111 evangelısm and secondary

Posıtion Miıssıon “under than evangelısm In fact 1551011 evangelısm
plus socıal aciiıon These [W of 1551011 AdIi C both 1mportan » indeed
1mperatlve, but evangelısm has (JOHN STÖTT and lesser extent
the Lausanne Covenant of

Posıtion Evangelısm and soc1a] aciLıon AdIi C equaliy ımportan but 1C-
1y dıstinct aSpECLS otf the Church total 1551011 We should therefore ANOL

PTIOTINZE,
Posiıthon In the Church’S evangelısm an socıal involvement are
intıimately intertwined that ı tutıle [I'y unravel them They ATC,

tact, indıstinguıshable, f noOoL the SAa1lle

Posıtion Miıssıon IS indeed AS STOTT puts IL evangelısm plus socı1al
actıon However, the world of today there Ca  e be 110 doubt that socıal
involvement should take precedence OVCT evangelısm

Posıtion Miıssıon (Or evangelısm) socıal actıon humanızatıon RONALD
SIDER quotLes LWO examples of thıs 1CW Gibson Wınter, “Why AdTrTC LE  —_ nOoTt

sımply called be human theır hıstorıical oblıgations, tor thıs INa  — tTrue
end and hıs salvatıon>?” and the Fourth ssembly of the World Councıl ot
Churches at Uppsala (1968) “We have lıtted u humanızatıon d the goal of
1ssıon ” 23 Sıder SUINS thıs v1€wpomt “Evangelısm polıtıcs because
salvatıon socıal ustice

These LL1L11E6 p051[101'15‚ which al regard 1551011 an evangelısm eıther
HNONYINOUS partly the SaIne thıng, COVCTI'5 the entire TOM
rıg “left IL wWweTC At the 0)81  'a ExXxtIreme salvatıon IS understood be

wholly other-worldly, at the other eXtireme entirely thıs-wor  Y. There
a1:6; however, stıill other definıtions of and evangelısm that do NOL fıt
ell 1iNnto the above scheme. Let 1st SOTINEC of them

Position The PTIIMar y IHN1SS1O0NMN of the Church ı sımply he the Church
“The verYy EeX1IsSstencCE of the church her PIIMar y task ”26 Thıs
reflects SOINEC ExXtfent the radıcal anabaptıst understandıng ot m1ssıon /
evangelısm an though tfor dıtferent theologıcal rFeasomMNs 91s0 the of
the Eastern Orthodox Churches

Posıtion 11 “Evangelısm has do ıth the sciıentitfic study of COMIMMUNICA-

tmg the Christian taıth estern SOCIeLY, whıiıle miss1ology Cenfifiers

oOMMUNICAUHNS IL 111 the FCS10115 of Asıa Afrıca, Latın merica and the
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Carıbbean no27 EKvangelısm thus refers the callıng back (re VOCATE) Christ
of those who have become estranged TOm the Church 1551071 ISSUINS
the first call (VOocare) those who have always been strangers the Gospel 28

'Thıs distinction between evangelısm and stil] COINIMNON Retormed
churches 1 the Netherlands and elsewhere It reveals SOMNEC siımılarıties ıth
the tradıtional German Protestant dıfferentiation between außere Mıssıon
and INNCTEC Missıon (Or “Volksmission although the latter has
emphasıs socı1a| uplıftment and weltare work than “evangelısm ” the
Reformed tradıtion.

Posıtıon Evangelısm IS wıder than 15510171 It umbrella-term tor
the entiıre INanner by which the gospel becomes realıty INan ıfe an
includes proclamation translatıon jalogue SCTVICE and, whereas
1551071 purely theological CONCEDL used tor the OTISID the 10N
and the ratıfication ot the actLıvıtles reterred above

Still other Varıations ot the understandiıg of 1551011 and evangelısm dr of
COUTrTSE possible Moreover of those lısted above INaYy overlap
specıfic theologıan church AÜhe scheme above Wäas sımply A attempt
provıde SOTIIIC kınd of an SUMMATY of the contusıon that prevaıls

Attempting (l Redefinition
believe there WdY Out of thıs contusion an want devote the est

of IN Y attempt explicate how should SO about solving the
Current problem nNnOoL only theoretically but practically convınced that
much of the present polarızation mi1ssiological and IM1SS1IONATYy circles
between ecumenıicals and evangelıcals both Protestantısm an Cathaolı-
1S5M 30 * UNNECESSATY. turther beliıeve that the polarization at least ı part

be ascrıbed the fact that both “cCamps” tend uSsSsec “mi1issıion” and
evangelısm ms and that ach then that CONCEPL cConftent

dıfferent TOoOom that which the other ach then, by definıtion has
detftend hıs understanding of the term missıon/evangelism Over the
other’s. I 9 however, begin wıth the reCONILION that.: 155107 and
“evangelısm” AT nol the Samne, and that (perhaps!) the OI  (D engaged

“miıssion” and the other ı “evangelısm”, INaYy help break through the
Current deadlock. 1f do NnOL attempt solution along these lınes, ach
missiologist IM1SS1ONAary forced make final choice between the [WO
approaches.
'T HOMAS KRAMM has rendered uß® invaluable SCI VICE 111 analysıng and

typıfyıng LW Currenti IN1SSIONAaTYy models whıch he calls, respectively, eilsge-
schichtlich-ekklesiologisches Modell” and “geschichtlich-eschatologisches
Modell” 1Io large EexXtent thıs distinction resembles that between the
“evangelıcal” and “ecumenı1cal” approaches ı Protestantism. RAMM a-

the LW! pOSIL1ONS A follows:
“,Heilsgeschichtlich-ekklesiologisch‘ SCI CIM theologisches Konzept BC-

nın das C ausgeht VO der strıkten Irennung VO Heıilsgeschichte und
Weltgeschichte (2) Gottes Handeln sıch War innerhalb der Weltge-
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schichte aber ausschließlich Sonderraum der Kırche Wort der Bıbel
und Sakrament (3) (GGottes Verheißung betrifft dıe Menschen HNUT,
insofern S1IC Glaubende sınd (4) Kırche und Welt bestehen Gegensatz
Heıil und Unheıil (5) Das eın der Kırche steht Mittelpunkt dieses
missionstheologischen Denkens. (6) Ihr missionarıscher Auftrag besteht
der Heimholung aller Menschen Zu  — Weltkirche stanchafter Beharrung

die Welt
‚Geschichtlıich--eschatologisch‘ @] C1IN theologısches Konzept genannt, das

(1) ausgeht VO der Einheıit VOonNn Heıils- und Weltgeschichte. (2) (GGottes
Handeln wırd nıcht einfach mıiıt dem Ablauft der geschichtlichen EKreignisse
identifiziıert manıftestiert sıch ber Ereignissen der Weltgeschichte und 1ST
L1U iıhr und durch S1C erfahrbar (3) (s„ottes Verheißung gılt der Welt als
aNzZCT (4) Kırche IS_ Teıl der Welt und MmMIıL cdieser auf dem Weg Zzu Heıl (5)
DIie Sendung der Kırche steht Miıttelpunkt dieses miıssıonstheologıschen
Denkens. (6) Ihr miıissionarıscher Aulftrag 1STE der geschichtlıc welthafte

»31Einsatz für das Heıl des AaNZCH Menschen.
K R AMM’ enfıre book ı devoted caretful analysıs, characterızatıon an

evaluatıon of the LW models. Almost v theologıan he II'IVCSUth€S
eventually nds u 0281 ot the LW models verYy few AaDPCar defy
classıfıcatıon At the end of the book the reader taced ıth the challenge
choose for 0)81 of the LW' models but thıs C  —_ only that he has
choose agaınst the other The implıcatıon that IL impossible Opt tor
both

However let UDDOSC for sake that there another WaYy
OutL of the dilemma! KRAMM suggest that both STOUDS AT talkıng
about 1S5S1011 (and evangelısm) But SUPPOSC those subscribing the “heiıls-
geschichtlich-ekklesiologisches mode!l AT NnOoTt alkıng about evangelısm but
about miıssıionr

Let M Y reader nol embark upOon smooth
harmon1ı1zatıon PTFOCECSS nOoL sımply Sayıns that all have do gel
involved both evangelısm an 1551011 and then all evangelıcals and
ecumenıcals ıll immediately SCS CYC CYC The PFOCCSS INO complicated
than that and yer thıs the direction which c<hould oock for
solution

suggest then that HLLSSLOTL much wiıder CONCEPL than evangelısm 1t
the total task whıch (God has set the Church for the salvatıon of the world
Mıssıon therefore has do ıth the of frontiers between Church
and world trontiers otf a ll kınds geographical sociologıcal polıtical ethnıic,
cultural C  CS relig10us, ideological Mıssıon being sent Dy
God love preach teach heal AD When Jesus outlıned hıs
publıc the SYNASORUC ot Nazareth he dıd 1L of HLLSS107L

“I’he Spirıt of the ord uDON because he has anoınted In he has sent
1111O0OU11CE good DE WS the pOOT proclaım release for PIISONCIS and

of SIg for the blınd let the broken VICLIMS SO free, fO proclaım
the YCar ot the Lord’s favour (Luke 18—19
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Evangelısm 1 11 the words of Emilio Castro OUT OPCHINS the MYyStiETYy
ot God love all people insıde that 1551011 the lınkıng of al human Iıves
ıth the PUrpOSC oft God manıtested Jesus Christ” As such evangelısm
the heart of 1551011

E va ngelısm
Let 110 spell OuL, morä detaıl NOW understand and

evangelısm egın wıth the latter
Kvangelısm the LOTE, heart centre of IH1SSIOTN; 1t ONSISIS the

proclamatıon of salvatıon Chriıst 11011--believers, ANNOUNCHY [OTg1Ve-
11655 of S1115, callıng people I‘CPCI'IT‚Q.HCC and faıth Christ,
them become lıving members of Christ’ earthliy commumty, and egıin

lıfe ı the 92 of the Holy Spirıt. In the words of Evangeln Nuntiandı:ı
“As kernel and centre of the good News, Chriıst proclaıms salvatıon thıs

gift of God which I5 lıberatiıon TOmM everythıng that OPPTCSSCS INa  — but
whiıich 1 above all lıberation TOM 388! and the vıl One the JOY of
knowıing God and eing known by Hım of SCCINS Hım, and of being turned
OVCT Hım The heart otf the atter, therefore IN callıng people
personal NCOUNLer ıth the lıving Christ It 11115 at COLLVETLTS1IOTN which Al

swıtch of allegi1ance O Chriıst an hıs Lordshıp (see Iso Ad Gentes13)
Evangelısm 15 NOL the SAdIllEe ecrultmen of church members. “(1t) 1 nol

orm of ecclesiastıical propaganda. Its al  3 CannoL be enlarge the
membershıp of partiıcular church promote particular doctrine”. 1f

do define evangelısm ı thıs WAdY, “the efficacy öf church‘’ outreach .
tends be measured by the CXDAaNsS1ON of 1LSs membership rather than Dy Ifs
faıthfulness the proclamatıon of the evangel” 45 uthentic evangelısm INaYy,

fact people nNoOt JOMI the Church because of the OSL involved
At the S\ArMlıEe time, however, 8 has be emphasızed that evangelısm does

AaAlrn al people being brought NLiOo the visıble ommumty of believers (cf
Gentes 13) Paragraph ot Miıssıon and Evangelısm An Ecumencıal INrMa-
0Nn correctly Staftfes “It at the heart ot Christian mission foster the
multiplication of local congreganons human commumty The
planting of the seed oft the Gospe!l ıll bring torward people gat ere
around the Word and Sacramen Here the Church SCECI] NnOL
“denominatıon but the inıtıal buddıng forth of (0d’s kıngdom (Lumen
Genthum 58 the SISTII an INSITrumMmen of thıs kıngdom whiıich and OÖOmMmMe

(Evangeln Nuntzandı 59) foretaste ot ICS COMINS, the Sacramen of ICS
ant1c1patlons hıstory (Memorandum from Consultathon ON Miıssıon
2.2.52) 8

Evangelısm begins ıth hat (G0od has done, domg, and 11l do Only
then Ca  —_ the est tollow When Jesus commenced hıs publıc INISLETY, he
began by proclaımıng “EHe LimMeE has COMEC the kıngdom of God upon
yOU an only then dıd he proceed 5SdYy, repent an belıeve the good
LICWS SO evangelısm nOoLt call put somethıng into eftect As TTHOMAS
KRAMM pPUuts IL
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„Neutestémentlich ıst dıe Erhöhung Christı ber Zeichén seınes bereıts
grundsätzlich CTITUNSCHECH Sıeges über die Herrschaft des Bösen. Die Mıssıon
ist die Proklamatiıon seıiıner allumfassenden Basıleia, dıe noch nıcht VO allen
erkannt und anerkannt Ist, dıe aber grundsätzlıch da ist, Iso uch nıcht
durch den Erfolg der Mıssıon TSL herbeigeführt oder durch ihr Scheıitern

“37noch verhındert werden könnte.
Evangelısm 1S wilnessıng what God has done ıtnesses }5rimarily gıve

testimonYy hat has already appened. In thıs ase they proclaım the good
1CWS that Christ has conquered the OWCTIS ot darkness (GE Col E3 and
has broken down the mıddle all ot partıtion (Eph. 2:14—17). In the words of
the British “Nationwıde Inıtiative ın Evangelısm” ın whıch “ecumenicals”,
“evangelıcals” and Koman Catholı1cs cooperated: “Chrıst st1ll sends al hıs
followers into the world hıs wıtnesses. Christians commend nOoTL themselves
but the love of God known in Jesus As humbly but Joyfully reflect
Od’s reconcıling love for humanıty, in frıendshıp and mutual respectT, the
Holy Spirıt uses OUT wıtness an service make God known. »38

10 be such wıtness, 1S privilege rather than duty (Rom 5L ıt au
TOmM gratitude rather than TOM law It 15 the love ot Chriıst that constraıns
PAUL be wıtness (2 Cor 5:14) “Evangelısm 15 overflow TOoOomM
Pentecost The WaYyS Dy whıich people AT brought faıth in Chriıst AT

ManYy, Varıous, and infinıtely myster10us. But al theır center there 15 always
the contagıon of JOY that cannot but communicate tself, rather than the
CONSCIOUSNESS oft duty that must be dıscharged, burden that must be
carried.  »40 “The JOY of sharıng good NEWS sımpliy because it 1S good 15 the
common.. ]oy of a 11 Christians.”*! 'CThıs 1S why evangelısm must be
contused ıth apologetics.

It flows TOM the previ1ous pomt that evangelısm 1S ınvLLabıon, noOoL

COaXIng, much less threat. What EWBIGIN SaYyS In thıs regard 1S worthy of
consıderatlion: make the ear otf hell the ultımate motivation for faıth 8

in Christ 1S CcCreate horrıble carıcature of evangelısm It 1S only in the
lıght ot the of (0d ın Jesus Christ that know the terrıble abyss of
darkness into which mus tall ıf putL OUT anywhere but in that

.. Only in the lıght of the 15 the doctrine of the radıcal
sinfulness ot human ature possible. It follows that the and terrıble
warnıngs that the New JTestament contaıns about the poss1ibilıty of eternal
loss AT directed those who ALTC contident that they ATr onNng the saved. it
1s the branches of the Vıne, nOL the surroundıng brambles, that ATC threat-
ned ıth burnıng. It 1S those who have had theır invıtatıon cards the
weddıing banquet who ll find -themselves outsıde, whıle the rıffiraft of the

„4'treets and lanes ll be sıtting at table
The authentic wıtness ıll respecCt the other person’'s dignity an

IA the gospel down hıs lıstener’s throat, speak. Nor ıll he make hıs
interpretation of the INCSSagC the fiınal an inescapable ON He knowSs, after
all, that V ıf he 1s faıthful an credible wıtness, he Call be
confident of the purıty and authenticity of hıs wıtness that he Ca  — NOW that
the CTSON who rejects hıs wıtness has rejected Jesus.®
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he wıtness has control OVCTI how the gospe!l he proclafms ıll "“cCOome
alıve” in the hearers’ CONntexTt. It INaYy surprıse hım Not only that; he INAY fınd
hımself changed In the PTFOCC>SS., Thıs 1S hat appene: PETER in hI1s
NCOUNLE ıth (CORNELIUS „Der wahre Kvangelıst geht be1l seinem Zeugen-
dienst ımmer wıeder das Rısıko e1ın, daß se1in Christusbild VO seinem Hörer
her korriglert wird.  “Es „Das eigentliche Rısıko des Evangelısten besteht nıcht
darın, daß Gefahren und Mühsal au sıch nımmt, sondern daß das, Was

als das Fundament des Evangelıums betrachtet, ufs Spiel sSsECei7zeEnN muß  .u45
10 evangelıse 1S noTL only invıte people aCCEPL Christ Saviour, but

Iso intorm them hat following Jesus implıes. FEvangelısm 1S NnoTt be
understood and practised in WaY that makes the Church end In ıtself
rather than the SErvanı<ı of the Kıngdom. 1Io call evangelısm the PUTrDOSC of
the Church’s existence 1S ıke sayıng that enlıstment 1s the PULFDOSC of the
arn y Wınnıng 1881  —_ and persona!| taıth in Jesus Christ 1S crucıal.
But hat dr they saved for?

KARL BARTH, In penetrating exCcursionN In Vol 1V /3 ot. hıs Church
Dogmatics, addresses hımselft thıs issue.*6 Christian teachıng, he SaVS, has
tended regard the Church kınd of institution of salvatıon and
Christians enjJoyıng indescr1ıbabily magnıficent prıvate good fortune.  47
The terrıble danger ın thıs view, 5SayS BARTH, 18 that eventually Christ hımself
IMNaYy be downgraded lıttle INOTIC than the Dıispenser and Dıstrıbutor of
specıal blessings.“ People’s chıef COIIlCcCeETN IS then ıth the savıng of theır
souls, theır persona|l experliences of an salvation.®*° BARTH regards
thıs entıire understandıng of becomıng and being Christian thoroughly
unbıblical and egocentrIic. 'The personal enjoyment of salvatıon, he Argucs,
nowhere becomes the central theme ot biblical CONversion stories.” Not that
the enjoyment of salvatıon 18 WTrON$S, unımportant unbıiıblıcal, but thıs 1s
almost incıdental and secondary.”“ What makes CIrSON Chriıstıan, 15 nOot

prımarıly, hıs her personal experience of and redemption, but hıs
her mMINASETY.

Thıs has tremendous ONSCYQUCHNCECS for OUu understandıng of evangelısm.
Evangelısm that al callıng people aCCEepL Christ 1S incomplete and
truncated. Christians AT be the salt of the earth, the lıght ot the world, the
leaven ın the S IT’he Church EeX1sStSs tor the wOor NnOoLt the world tor the
Church, reservoIır TrTom which the Church draws. It 15 noTt siniply
YECELVE ıfe that people ATC called, but rather ZIE lıve They A1i1C Iıve
exocentric rather than egocentric ıfe Says Waldron Scott Kvangelısm
1Ms at dıscıpleshıp, and discıpleshıp requıres commıtment the Kıng an
commıtment the f the Kıng in history »55

Mıssıon
Let NC 110 refturn earlier attempt al definıng the difference

between evangelısm nd 1ss10n. called evangelısm the heart otf 1ssıon and
described 15S10N as the total task (s0d has selt the church ftor the salvatıon of
the world MaYy NO lınk the [W: iın yeL another WdY, in 1e W of
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explication above ot what evangelısm Evangelısm callıng people {O INISS1O00L.

Evangelısm SETVECS the wıder INISS10MN of the Church. All evangelısm ı IN1S5S101]1,
but nOoTt al} evangelısm. Nonetheless, all 1551011 mMust have 1fs focus

evangelısm 1fs OTE dimensıon. S5o, let L1OW Lr y outhıne briefly hat
MLSS1LOTNL

*“ T’he theology of 155101 closely dependent theology of
salvatıon „ Therefore the OP' of 1551011 wıde the OP' of
salvatıon the latter determiıines the former According Scrıipture salvatıon

COSINIC IL much INOTEC than delıverıng souls TOM eternal damnatıon
Salvatıon redemption intimately Iinked CT Lt verYy eal
en crea s DE CT “Sın the disorder that
frustrate the work of God salvatıon the re-creation that VETCOMIMEC:! S1171 and
FrCSalNs control of God plan »55 One bıblıcal word for thıs res  on

the Kingdom of God 1 retfers the delıverance of humanıty TOm S1111 vıl
StiITUCLUTES an brokenness “Only the Kıngdom absolute and IL makes
everythıng Ise relatıve (Evangeln Nuntzandı —” 'IThe features of that KIing-
dom spelt OutL of healıng, reconcılıatiıon salvatıon, lıberation
Justıce, transformatıon c eiCc Miıssıon SCTVCS5 the Kıngdom proclaıms ıf

an c CXPTCSSION 1L
Mıssıon 15 wıder than the Church wıde the Kıngdom Kıngdom

people seek first the Kıngdom of God and 1£Ss ustıice Church people often put
Church work above COMNCETMNS ot ustıice, c and truth Church people
thınk about how gel people inLO the Church Kıngdom people thınk about
how get the Church INLO the WOT Church people o that the world
miıght change the Church Kıngdom people work SC  a the Church change
the world When Chrıistians catch VIS1OI)1 of the Kıngdom theır sıghts shıft

the POOT, the oppressed and the ost They SCC the ıte and work of the
church TOM the pCI'SPCCUVC of the Kıngom

Mıssıon the CXPDTESSION of God CONCETIMN tor the enftfıiıre world al 1fS

dimensions Lt God Lurnıng the world love In 1551011 God employs
the Church hı1s the world ıf the gn ot Christ manıtested

an through the Iıves words an deeds of the discıples whom he has
commıssıoned Miıssıon manıftfests ıtself the mı1  1  TY of ıtness the
of reconcılation, the m of Justice the of forgıveness and the

of lıberatiıon Lt combinatıon of keryama, Arakonıa MAariyrıa and
boinodnıa. In IM1SS10, Chriıst held for the entire world behold Miıssıon

the eas of the pıphany (cf. (sentes
Miıssıon IMEeans “ incarnatıng the Gospe! time”. 57 Thıiıs ‘Al that

1S5S101 15 always contextual In 1fs 1551011 the Church must always ascertaın
Mıssıon bezeichnet dashat the 1SSUC5 of the day ATC and address those

Handeln der Kırche ihrem Jeweılıgen Weltbezug” The world ıtseltf
Ort des Evangelıums“ Das Evangelıum ISL nıcht begreiten als 111e

sıch feststehende Größe dıe TSL nachträglich au dıe Probleme der Welt
angewandt wırd 1elmenr gehört dıe Welt konstitutiv 11 das Ereignı1s des
Evangelıums hınein «! The cConcre EXPTESSION of 1551011 INaYy therefore
VarYy and indeed does TroOom place place Tom sSıtfuatiıon SIıLUALION
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Miıssıon and evangelısm 00 narrowly defined
Now that have indıcated at least, LO Eexient how 1551011 and

evangelısm relate OIl  > another, IL NECCESSATY OMNC Step turther,
namely indicate where believe others AA ONS theır understan-
ding of INISSION and evangelısm have already pomted Ouft that ()I1 problem
hes the fact that INanYy mi1ss10logısts 1551011 and evangelısm
though they WeTE >  S There 1 however, another and INOTE SCIT1I0US

problem: SOINC m1ssi0logısts whether NnoLt they regard the LW
tend define them eıther LOO narowlIy [OO0 broadly. Let

begın by addressing myself the first
In SOINEC ciırcles there tendency understand evangelısm AS,

essentlially, soul-winnıng”. In ll'lt.€l"€$tll'lg artıcle Southern Baptıst
thinkıng ı11 thıs regard, FRANCIS DUuUuBOostE an BoB DAMS 1st the

tıtles of SOTINEC books evangelısm Dy Southern Baptıst T1lLers books such
Talks ON Soul Wınnıing, Search for Souls; Wısdom of Soul-Wınning, an You

Can Wın Souls
It 1 however, bıblically untenable take OuUur ultımate

COA CGCEFD evangelısm the salvatıon of soul that ll endure when al} the
visıble frame of thıs world has perıishe EWBIGIN calls thıs “Hındu
solutıion and adds “In the sharpest possıble thıs attempt the
Bıble always SCCS the human CTSON realıstically lıving body soul whose
EX1IStENCE Cannot be understood from the network of relationsh1ps that
bınd the CTSON famıly, trıbe, Natıon, and al the PFOSCHY of Adam For the
bıblical wrTIıters, continued EXIStENCE diısembodied soul ı something not

be desiıred but be teared ıth loathıng 'The New J estament ı ITrue 1fSs
Old Testament basıs when 1L speaks of salvatıon noOoL TMS of diısembodied
survıval but ot the resurrection of the body, NC an
eavenly CILYy ”6' Missiologists ıke DONALD MCGAVRAN and PETER W AGNER
ATC fond of referring to:Matt proof: lEXT buttress the understan-
dıng of evangelısm soul-winning; however thıs interpretatıion
very questionable of thıs and other siımılar

Vvarıan<ı of the emphasıs soul-winniıng the dea that evangelısm
concerned primarıly ıth the inward an spirıtual sıde of people. In the
words of HAROLD LINDSELL: “The 1551011 otf the church pre-eminently
spirıtual that ı1 1fso COMNCETN revolves around the 11O11--mater1al aSPECLS
of ıfe ”63 Another example of sımılar trend ı the WaY which Raine RSS
(NeEWw creatıon) 2 Cor 17 and Gal translated ı SOI Bıbles It
usually rendered Creature the SCNSC of isolated indıvıdual The
Living Bıble tor 1  anCce, translates Cor 7 follows “When sOMECONEC
becomes Chriıstıan, he becomes brand LE CTSON insıde TIThus the
(018(0)8 ot inwardness added that ot indıvıdualness And all thıs SCCH
the PUTDOSC of mi1ssıon/evangelism!

Such Al understanding, however, denies the Corporateness ot salvatıon
well the incarnatıonal character of the Gospel
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Some evangelısts Sa y “Are yYOU lonely”? Are YOU unhappy” LO yOu want

ot.mınd an personal fulfılment? Then OMC Jesus!”
Now, 1L COrrTreCL hat-the Gospe! c people JOY) hope, TUSL, V1S101I1,

rehet COUTASC, INCAaNINS ıte But ıf theoffer of al thıs g€tS centre-stage
attention evangelısm, if 1T becomes the offer of psychological panaccCa,
then the Gospe!l egrade product and becomes the Oplä[€
ot the people, then evangelısm fosters self-centred and elf--SCTVINS mındset
ON people and NarCcIısSsSISLl!ı pursult of fulfılled personhood, then the
Church essentlally becomes place where emotional needs Ca  —_ be metL,
awkward ı155U655 be forgotten and uncomfortable suppressed.

Sometı1mes evangelism interpreted mmean inculcatıng guilt feelings
people They ave be made SC  (D how sintful they AT that they

despair ıf wWeTC would furn Chrıiıst order CSCADC Judgment They
have be cshown that thıs the only WaY out iıke IN1ICE laboratory, the
lısteners ATrc suppose EXPETICNCEC Al electric shock ach LiImMeEe they try ALY
other solution untıl they ATr persuaded through the OMNEC an only
sate door

'T hıs however nothiıng but thinly veıled legalısm ARL BARTH argued
convincingly, the basıs of Scriptural evidence that hamartiology INnaYy noOoL

provıde the framework wıthın which soter10l10gy becomes operatwe Sın
NnOL the mMoOLLVE for Od’s condescending love, neıther It CO
element ot God plan of salvatıon NEWBIGIN WTILES 111 thıs regard 10
make the ear of hell the ultımate motivatıon for faıth Chriıst Create

horriıble Carıcature of evangelısm st11! teel of shame when thınk of
SOTIINC of the ‚evangelıst1ıc addresses that have heard direct appeals the
lowest of human emotıions, selfiıshness and ear. One could only I'CSPCC[ the

»65toughminde: of the lısteners who rejected the MCSSaASHC.
We have already reterred the fact that, SOIINNC cırcles, IN1ISS1ON

evangelısm for all practical » equated ıth church EXtieNsSION

There AIC, fact LW! of thıs 1CW

Fırst there the tradıtional Roman Catholıc approac (still found today)
which the basıs oft the slogan PXLIra ecclesıam nulla salus, 1551011 an
evangelısm essentıally the oad TOM the Church the Church T’hıs ıs the
1CW otf lıa ASSON, who WTItLeEes “(Missıon) geht VO der Kırche aus,
SIC wırd durch dıe Kırche, für die Kırche durchgeführt und ihr Ziel] ISE dıie
Kırche 111 dieser Welt selbst ”o| Here the Church regarde ASs divine

franchised by God an stocked ıth supply of eavenly TFaCcCc>s
whıich the clergy Ca  _ dıspense the ustomer: When ARL R AHNER defines
Missiology the study of the “Selbstvollzug der Kırche MI1SSIONATY
SILUAaLIONS (m contradistinction ordınary Pastoral eology whiıich studıies
the “Selbstvollzug der Kırche where IL has already been established)®” he
fact close the 1CW which SCC5S church exXxtitensiıoN the real PUrpOSC
of 1SS1011

The Protestant VETSIOI) of 1111851011 church exXxtienNsION usually does noLt
understand the Church dıspenser ot supernatura|l beneftits In fact it tends

have rather “low 1CW of the Church However 1T regards Church
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an world eing 111 absolute antıthesis LO ach other IL interested the
transter of IMNany people possible from the world INntLO the Church

Numerical Church growth therefore otf the hıghest 1mportance‚ The “Iow
16 W of the Church whıch usually COMPDANIEC thıs approac 1551011 15

partıcularly evıident theWofthe doyen otthe Calıfornıia ase: Church
Growth Movement DONALDA CUAVRAN He CXPCTICHNCECS lıttle dıfficulty ıth
the multiplıcatıon of denomiınatıons, tor 1s In hıs Owork ead
“Frequently Church splıts and both SE 68  gT0W” and he does nNnOL SCCIN

be bothered Dy thıs By the SAa token he AaPPCdI> APDPTOVC of proselytiısm,
which he euphemistically calls “transter growth” (as dıstinguished TOM
“biologıcal” and.“conversion” rowth). He Call VCOCII Sa y “The student of
church growth lıttle whether Church ı credıble; he sks how much ııf

„haso He performance hıgher than PFOMISC
Such preocCCupatlıon ıth eccles1ial ingathering at the CXDECNSC of the wider

1S5S1011 of the Church INaYy, however easıly fturn evangelısm iNnio mecha-
1115111 of inst1ıtutional aggrandızement As IIETER ANECKE PUuts IL (summarı-
A  s ARL BARTH thıs regard) Das Ziel des Auftrages dıe durch
Gott versöhnte Welt selbst, würde 11U als Vorteld des CISCHCH F.Xxpansıons-

u77ranges 1 Anspruch SCHOIMMMCI,
haracteriıst1ic of the approac. Just discussed that the ıte--style of

church members tends be deftined almost exclusively ı miıicro-ethical and
religi0-cultic categorl€s CGAVRAN quOotLes, ıth obvıous approva W AS.-
KO  z PICKETT S Christian Mass Movements ıN Indıa (1933) whıich PICKETT

successtul 1551011 of att.  {Is eleven (1)
knowledge of the Oord’ Prayer, the Apostles’ Creed and the LTen Command-
n  p (2) Sabbath observance; (3) Church membershi1p; (4) Church attend-
Sa (5) Trequency of Church n (6) Support of the Church: G7
Ireedom TOM ıdolatry, charms and SOTCCTY, (8) abstamıng Trom partıcıpalıng

non-Christian testivals (9) freedom TOmM ear oft vyıl SPIT1{S; (10) Christian
I  Ü  9 abstinenge Trom uUusSec of mtox1catmg beverages In sımılar
eın PETER W AGNER Sa yS that evangelıcal identitied Dy, intera ha
ode ot ıtfe whıch includes cCertain posmv behavıor tTaıts such A daıly Bıble
readıng and prayver, before meals, and regular church attendance
ell certaıimnm tTaıts such total abstinence from extremely
moderate usSs«e of tobacco alcoholıic beverages, an profanıty speech” 73

From the CONLEXT 1L clear that tor W AGNER spread the Christıan faıth”
(or evangelıze”) clearly callıng people ıfe style depicted
above Note, however, that thıs definıtion ell Pıckett 1st ot
Aatt:  tIs all the DOosılıve elements have do ıth narrowly defined

relıgı0us actıvıtıes and al the negalıve ONECsSs (those TOoOm which evangelıcals
shoulds abstain) ıth the world There 1st NO reterence whatsoever ATY
V attıtude involvement the world Evangelısm these

6“clearly W ALDRON SCOTT puts 1L WINDNS people the
eN)Joyment ot persona!l salvatıon Christ that they LOO miıght cultivate
Quiet Time, Scripture, tellowshıp ıth other believers,
indıvidual temptations, an 1tnNess the Oost  N
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'Thıs ıs not suggest that CGAVRAN, W AGNER and others do nOoL
Christians get involved in soclety. T’hey indeed do.”> But they call this kınd
of actıvıity the Church’s “cultural mandate” and carefully distinguısh it TOM
the “evahgelistic mandate”. In recent artıcle Dy ESSLIE
NEWBIGIN, PETER‚\ W AGNER explaıns the dıtference tollows: “T’he goal of
evangelısm ist the conversion ot sinners, savıng souls, makıng dıscıples
The goal of socı1al minıstry 1S make people healthier, wealthıer, less

oppressed and less oppressing, INOTC peaceful, faırer, IMNOTEC Just, lyibe@ted‚
en]jJoyıng shalom, 1NOTIC secure.”  7 JOSEPH AÄMSTUTZ liıkewise distinguishes [W

separate tasks entrusted the Church: “The theocentric aspect of 1ts work
aspıres owards the recreation of INE Owards spirıtual regeneration and
Oowards ‚the change ot heart‘. 'The SOCIocentriIC dimension 15 concerned ıth
the transformatıon of human relatiıons, ıth socıal SITUCLUTES an ıth Justice
an peace.”” The O  (D aCct1vity, thus, has do ıth OU relatiıonshıp God,
ıth the “vertical” transcendent dimension of Ou  ar lıves, ıth religion; the
other actıvıty has do ıth OU  —_ relationshıp OUT tellow-humans, ıth the
“horizontal” dimension, ıth soclety.

AÄMSTUTZ would, however, call both these mandates actıvıities MNLSSLON.
“T’he Church 1S involved ıth the whole human ACC Its iınvolvement
constıtutes its 15S10N 7 In thıs he gOCS further than W AGNER; he VE

employs the word “salvatıon” ıth reterence both mandates: “Salvatıon has
theocentric dimension that 15 MOSL profoundly realized in the erygmatıc

sacramental actıvıtles of the Church. 'The soclocentrIic aspect of salvatıon
emphasızes that socıal and polhıtical 1ISSUES AT equaliy pfll‘[ of the Church’s
cConcern. By entrusting the Church the task of mediating salvation the
world, God has made the Church partner ın hıs savıng work through
history. Thıs 15 termed ‚M1SS10N’ (n the sıngular) »79

AMSTUTZ/’S definıtion of mı1ıssıon aAapTECS remarkable extient ıth that of
the Anglıcan evangelıcal JOHN WOFE. who descrıibes 1SS10N “evangelısm
plus socıal action”.  8 At first glance thıs aPpPCAaTrs be exactiy the S4amle IM Y
OW definıtion of mi1ssıon the wıder CONCEPL and evangelism the heart of
1sSs10n. However, STOTT’S 1E W dıffers TOM mıne In several vital aspects.
call evangelısm the *AGart. of MI1ISSION. If yOoUu cut the heart Out of body, that
body 1s COTPSC. Wıth evangelısm cut OuL, missıon dıes, it CECaSCS be
MI1ISSION. Not ıf VOU UuUScC the language of evangelısm plus socıal actıon 15
1SS1O0N. 'The problem hes in the plus The moment yOUu regafd miıssiıon
consisting of LW componen yYOU have, ıIn princıple, admıtted that
ach of the LWO Components has ıte of ıts OW You ATC then sayıng that iıt 1S
possıble erhaps VEn acceptable have evangelısm wıthout socıal
dımensıion and Christian socıal actıon wıthout evangelist1c dimens1ıon.

What 1S LINOTEC ıf ON  (D regards these L[W' segmen of 1SS1O0N ONM  (D

15 faced, at least potentially, ıth battle for SUupTeEMAaCY, The moment ON

5Say>S that OI  @ ist prımary, the other secondary, the hattle has been jomned! And
thıs 15 precıisely hat happens. Durıing the (evangelıca “Consultatıion
World Evangelızation" (COWE) ın Pattaya, Thaıland (June SOTNEC 200
particıpants signed “Statement of oncern” ın which OWEL Was erıticızed
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for havıng gone back the INOTEC inclusıve understandıng of
expounde: at Lausanne (1974) 'The OWE ljeadershıp trıed meelt thıs
CT1t1C1ISM Dy including, the “T haıland. Statement” reaffirmatıiıon. of

cCOomMMmMILIME both evangelısm and socıal actıon The statemen
went Sa Y that “nothing contained ı the Lausanne Covenant ı beyond
OUTF COINCETII, long 11 clearly related fO world evangelızation ” (my emphasis).
The signıfıcance of thıs l1es hat i does not 5SdY, namely that
nothıing the Lausanne Covenant beyond OUu  —_- COMNCETNT), long ıf
clearty related LO socıal actıon. iIt does noTt do S because the OWE leadershıp
consistently upheld the PTIMAaCY of evangelısm

'Thıs P  1 W d only 1g  V adapted the epor of the “Consultatıon
the Relationship between Evangelısm an Socıal Responsibilıity CGRESR)

which met Grand Rapids, Mıchıigan, June 19892 CThe Report
admıtted that SOINEC part1c1pants “tfelt uncomtortable about the phrase the
Lausanne Covenant the Church 1S5sS10711 of sacrıtfıcıal SCTVICE evangelısm

PTIIMary and then went ahead explaın hat the phrase The
Keport stated that evangelısm INaYy nOoL always have temporal Lt then
went “Seldom ıf Ver should have choose between satısfyıng
physıcal hunger and spirıtual hunger between healıng bodies and SaVINS
souls authentic love tor OUT neighbour ıll ead SCT hım
her whole CTSON Nevertheless 8 must choose then have Sa Y
that the SUDTECIME an ultımate eed of al humankınd the SaVINSg I8
esus Christ, an that therefore person’ eternal, spiritual salvatıon of

»81greater importance than hıs her temporal and materı1al wellbeing.
The diıchotomy Was thus upheld al the battle tor SUDTEIMACY still

The nNnExXT internatıinal evangelıcal meeLtmng, however, went long WdY
owards resolving the referring the document The Church ın

ESDONSE fO Human Need whıch WwWas produced Dy Consultatıon 111 of the
recent World Evangelıcal Fellowshıp internatıional conterence whıch mel

under the overall theme, The ature nd Miıssıon of the Church (Wheaton
Illınoıis, June July, In thıs document evangelısm consistently
treated integral inalıenable part of the Church total INISS10O0I1

We have OI!  D step turther OUTr analysıs and discussıon of the 1CW

that the evangelıstic and cultural” mandates AT inherently dıfferent from
ach other Once have conceded that ach Ca  —_ have ıte ot ICS OW: (even
ıf ad that executed together they spell m1ss1ıon”) 1T becomes possible
for 0)81  @ of the [W: mandates make “unilateral declaration ot depend-
nCce  R spea Evangelicals aATC sufficıently of the fatal CONSCYUCNH-

of such D.1 the part of socıal actıon; they ATC less prepare
aCCceptL that by evangelısm equaliy untenable. 1o regard CVaAaNSC-
lısm d Aall isolated nd of the Church NOL only strategically

methodologically WTITONS, ıt theologically unacceptable, it invarıabily
leads the Gospel being compromised What RLANDO COSTAS (drawıng
LALIVE EPINAY) Sa yS about Chılean Protestantı:sm illustrates thıs “Its Vall-

gelistic [CSUII]OI]y has been the instrumen of personal transformatıon for
thousands of desperate frustrated and depersonalızed Chıleans But when it.
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transferring this persona|l and spirıtual Iıberatiıon the socıal and
npolitical level, there IS sharp break the lıberation PTOCCSS 1S truncated.

Whenever the Church’s involvement in sociıety becomes secondarYy and

optional, whenever the Church invıtes people take refuge 1ın the Namne ot.

Jesus wıthout challengıng the dominıon ot evıl, <h: becomes countersign otf
the Kıngdom She IS then nOoLt engaged ın evangelısm but In COunNnfter-

evangelısm. When compassıonate actıon 1S ın principle subordinated the
preachıing otf MESSASC of indıvıdual salvatıon and the gathering of indıvıdu-
als into the Church, the Church 15 offerıng cheap people an ın the
PTFOCCSS denaturıng the Gospel.““

When regard socıal involvement merely frult of evangeiism,
dıvorce faıth TOom daıly practice and succumb dualısm. Thıs OTeveTr

leaves OPCIHI tıeld tor the demons oto poliıtics and the condonıing of
socı1al injustice. Then ıt becomes INOTEC ımportant be allowed to “preach
the Gospe! unhindered” than aCce COI]T.I'OVCI‘SY tor the sake of Justice. The
content of OUT gospel 18 then, however in the words of Costas
conscience-soothıng Jesus, ıth unscandalous o  9 otherworldly
kingdom, prıvate, inwardly imıted spirıt, pocket God, spirıtualızed
Bıble, and escapıst church »&

Let remember, however, that VCI ıf the Church does NnOL want be
involved in politics, polıtics ıll involve the Church.®® As the recent W heaton
Consultatıiıon put ME “We atftırm that, VE though mMmay belıeve that OU

callıng 18 only proclaım the Gospel and noOoL gel involved in polıtical and
other actıons, OUrTr verYy non-ınvolvement lends tacıt support the existing
order. There 15 CSCADC. eıther challenge the vıl structures of soclety,

Support them.”83 the Gospel 15 indeed the Gospe! of the Kingdom, and
o the kingdom 1s “the detaijled expression of (God’s) carıng controal of the
whole of lıte”, then ATC concerned ın OUYT evangelısm ıth God whose
“nature kıng (1s) tO uphold jJustice and equıity, watch DU€er the arcumstances
of sirangers, WMAdOows and orphans, and ıberate the pOOT and the pr1so-
DEeTS

It should be kept ıIn mınd that much of the understandıng of evangelısm
discussed in thıs secti10n, 15 culturally condıtioned. We often transplant biblical
paradıgms into OU  a OW tiıme wıthout appropriate historical an theological
adjustments. In the pI'OCCSS the MECSSASC I8 the often becomes thor-
oughly domesticated. An example of thıs 1S the minıstry of televısıon
evangeliısts: they currently buy INOTEC than 600 mıiıllıon ın alr timec YCaTr
iın the U.SsS alone and ATC viewed Dy million Amerıcan households each
week.®® Often, however, they preach Aalil entirely uncontextualızed and
disembodied Gospe! whıch only fosters pI0uSs egocentrism. The psychologiıcal
and rhetorical devıces frequently employed in thıs kınd of evangelısm AT

products of CONteEMPOTATY Western culture and totally alıen the New
1estament understandıng of evangelısm. Thıs entire modern phenomenon
in fact TES  SCS Christendom society In whıich ıt 1S popular be
Christian an ın which the Church 15 respected part of soclety. People ATC
indeed ın thıs kınd ot evangelısm challenged repent and faıth
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Christ, but the challenge ı issued ı I'CSPCC[ of those ATCasSs of ıfe where
CON VeTrsSI10MN will notL be OO costly. That evangelısm c<hould take these
features 1 1}  r torgoneconclusıon, 16 W of the fact that the
churches INLO whıich 111e members AT invıted dAdIiIC usually compromiısed 1 the

_ surrounding culture, particularly ı SOCIELY where the p25t01" consıdered
be ı the employ of the congregauon an thus dependent ICS goodwill

an support. The result, 5SayS MARTIN MARTY, ] that church members “EXPECL
mınısters {O speak ı hushed and hollow (80)81 NnOoL revea| the Irue NS! of
human be soft an: COMPTFOMISINS unprincıpled adapters
hat theır COI'IgI'Cg3[IOIIS want them be” Inevitably thıs kınd ot Church

the kIıss of death authentic evangelısm
In penetrating and ıllumınatıng artıcle, whıich he explicıtiy subscrI1-

bes IM Y detftinıtiıon of the relatiıonshıp of evanglısm 1S55101]1, DAVID LOWES
W ATSON states that the tormer has be understood exclusıvely verbal
proclamatıon The “clear of the words euangelızesthar, herussem an
marturem necessitates th1s interpretation, he ATSUCS In somewhat sımılar
fashıon ARL ARTH classıtıes 1551011 nd evangelısm (whıch ıll 11-

ber, Ar not YNONYMOUS for BARTH) onNn$ those mMıinıstrıes denen dıe
Gemeinde vornehmlıch durch iıhr Sprechen handeln hat contradıs-
tinctiLi0nN TOM those “Grundtormen des kırchlichen Dıienstes denen sıch
vorwiegend als C111 mannıgfach bestimmtes Handeln darstellt” He concedes
that socıal educatıonal and other INAaYy be added the SETVICE ot the
Word „nıcht überall ber NnOoL {utL nıcht au dıe Dauer,
ber jedenfalls ihren Anfängen“ The Church cshould Iso nOot lament ıt

„WECNN ihr JEeENC Aufgaben früher oder spater aus der Handg
werden sollten sondern sıch mMI1 gesammelter Kraft ihrem eigentlichen
Werk (the verbal proclamatıon of the Gospe! D] B) zuwenden“

cannot subscrıibe W ATSON and BARTH al thıs Evangelısm ll of
nece551ty COTr of word and deed proclamatıon an explication
an example COUTSC the word TeEeMAaıINnNs indispensable for VaTlT1iOUs theologı1-
cal LE 4aSOMNS but Iso for the practical TCAasSOIM that OUrTr deeds, OU “Christ1an

and Ou example ATC ambıguous They need explication The best
Ca  > hope for that people 111 deduce TOM OUT behavıour and ons

that have hope wıthın Our I1ves AT NnOoTLt sufficiently transparent tor
other people be able ascertaın whence OUT hope So have
Name the Name of hım whom believe (cf Pet 15) But thıs does NnOoL

INECAaIl that evangelısm IS only verbal beliıeve that W ATSON misled
interpretiimng biblical CONCEpPL such euangelızesthar only verbal CaLlego-

'Thıs nOL hat euangelizesthat the early Church mean An RICHARD
COoOK oft the National Farm Worker Mınıstry Calıfornıia has clearly
illustrated, wıth partıcular reference the uUuSC ot the word ı111 the Epistle
the Galatıans. Sınce the modern CONCEPL “preach - ı loaded, should
perhaps' rather render euangelızesthaı “Iıve the Gospel” “embody the
Gospel 1n yOur mıdst”. T hıs mterpretatlon particularly apt the ase of
the Epistle the Galatıans Pau! thought of hımseltf somehow
physıcally representmg and CXDTCSSINS the crucified Christ them. Christ
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was “openly displayed the Cross” before theır éyes (3 surely nOoL simply
because PAUL described the crucıfixion graphically, but al least partliy
because he himself bore the marks of Jesus branded on his body

Miıssıon and evangelısm FO0O broadly defined
In the preceding section have voıced crıtique of the missiological

mode!l whıch K RAMM has identitied “heilsgesChichtlich-ekklesiologisch" at

least ın some of ıts manifestations. My maın objection Was the tendency
detine both mı1ıssıon an evangelısm whether they ATC regarde:| InNS

NnOoL LOO narrowly. Thıs does NnOL, however, imply unconditional
endorsement of KRAMM’S second model, whiıich he describes “geschichtlich-
eschatologisch”. Here the danger lıes in the opposıte direction that of

definıng m1ssıon an evangelısm [OO broadly. Let draw attention the

followıng aspects:
DAVID W ATSON and others uUusec the term “prophetic evangelısm ', the

function of which 1S EL tell peTSONS at AF level ot worldly o  c  »
individual, socılal, natıonal an international, that God’s sovereıignty Over the
whole of creation 1S be restored in ıts fullness”.*  o It 18 argued that ıt 15 the
task of such evangelısm unmask the principalıties and OWCT'S, stand
them, outlast them, and are for theır victıms.

'That thıs kınd minNIısStrYy 1S legıtimate 1S incontestable, but it IS not EUANSE-
Ihısm. Neıither 1S ıt evangelısm call socletlies and natıons repentance and
conversion”. Principalıities an OWETS, socleties and natıons can hbe challen-

ged through the Church’s prophetic mINISstrYy, but they cannoLt, princıpali-
ties, OWCTS and societles, repent and OM«C faıth Lt confuses the 1Sssue ıf
thıs kınd of MiNIStrYy 1S called “evangelısm ”. JOoHN ALSH Overstiates h1s 'ASC

when he “T’he church 1S ın the PFOCCSS of reaffirmıng this mMoOost

ımportant scriptural insıght when it states that human development, ıbe
n q!

tıon, Justice, an AdrIC ıntegral ot the mMIinNIStrYy ot evangelizatıon.
Lt 1S ON thıng 5a y that authentic evangelısm has profoun signiıfıcance for
and 15 intrinsically related development, lıberatıon, Justice and PCAaCC, but ıt
confuses the 1ssue claım that these ATC part of the comprehensive concept
evangelısm. We would do better TESCIVC the term evangelısm for “hat
dimension and actıvıty otf the Church’s m1ss1ıon of proclamatıon which PTFEeSSCS

offer CTSOTNN, everywhere, NEeaTr an afar“ valıd opportunity be
ırectly challenged by the explicıt gospel of explicıt faıth ıIn Eesus Christ, the
ON ord and Savıour of a11” 100

One could LNOW perhaps that al the actıvıtlies referred under
OU  — previous point ATC indeed not evangelısm but then gu that they all fıt
into the rubrıc MLSSLON. However, “missıion ” Cal Iso be defined LOO generally
an broadly. We have, particularliy since about 1960, experienced tremen-

dous escalatıon in the use ot the COoONcept “missıion . "FHh1s development _
reached ıts ADCX aAt the Fourth Assembly ot the World Councıl of Churches
(Uppsala where virtually everything Was brought under the umbrella-
term “mission ”: health and weltare servıces, you projects, actıvıtles of
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polıtıcal interest STOUDS, tor and soc1ı1a| development,
CONSLructkıve applıcation of violence, combatıing racısm, the introduction of
the inhabıtants ot the Thırd World the possibilıtıes of the Twentieth
Century, an the defence of human rıghts SmalIll wonder that DONALD
CUGAVRAN ecrıticızed Uppsala for allowıng 1551011 develop 1INLO AaNYy good

at home abroad whıch ANYONC declares be the l of God” 101

Uppsala WAas, of COUTSC concerned ıth the ACUC of 1111551011 when 1L
defined the COY]CCP[ the WaY reierred above Fven before Uppsala and
INOTC after the meelng, theologians attempted rovide theologıcal
undergirding tor thıs broad understandıng ot thıs end they often
employe the Lerm De:i In the wake of the Uppsala Conterence it Was

partıcularly PAUL RING and LUDWIG TTI who used the NLSS10 Dei CONCEDPL
d5S, NSC, the undamental theologiıcal statemen The N1858510 De: falls the
entiıre hor1zon of the world an of history Everything (GG0d does the world

1S5S101 Lt therefore CoONsıstentL that NLiSSLO De: cshould become
“Oberbegriftf für Schöpfung, Erlösung und Vollendung Da theolo-
5v 102 The only logıcal Ouftfcome ot thıs that, eventually, Miıssi010gy becomes
the framework wıthın whıich the entiıre fıeld of eology has operate 103

s would OIl  aV CI  r be Saln at the Samme Lme, however, thıs would
make 1551011 genera! CONCEPL that IL becomes meanıngless We should
therefore ASallı heed the famous remark of STEPHEN NEILL, made Man Yy
A9O, that when everything becomes 1SS101 then nothıng 1551011 WALTER
FREYTAG lıkewıise ecrıticızed hat he called the ghost of PaN-IM1SS1ONISIN
das Gespenst des Pan-Missıonıismus)

In SOTNEC theologıcal cırcles COMNLVETSIOINMN and salvatıon ADPCar be
understood almost exclusıvely interhuman an thıs-worldly CategorIıes
FORGE PIXLEY, tor defines the Kıngdom of God exclusıvely

describedhıistorıical realıty 'The “Palestinian Jesus
of the oppressed classes of Palestine, which ‘:ocused theır hnope OTr

theır historıical lıberation As such the destruction of the independence
during the war agaınst Kome Iso mean the end of theır

PrOoJeCct ” 104 PAUL, JOHN and others have then however, the ıdea otf
the kıngdom “historical project spirıtualized Jesus’ lıberatiıon pPTO-

105TaMINC, and such turned the ESUS INCSSASC NLO “religi0us PIU  .
In thıs kınd of thınkıing salvatıon becomes entirely thıs--wordly, the king-

dom polıtical programm«e, hıstory on dımensional the Church at best
mMerTe function of lıberation, and 1551011 PrOoJeCL of
IMprovement.

In thıs kınd otf atmosphere the followıng formulatıon the American
Report ı preparaüon of Uppsala makes “We have lıfted u humanıza-
tI1on the goal of because believe that INOTE than others ıL
COMMUNICALES OU per10d of hıstory the INCANINS of the INESS1aN1C goal In
another L1ime the goal of God’s redemptive work miıght best have been
described of Ina  —_ turnmg (30d The fundamental Wds>

that of the true (s0od and the Church responded that Dy
hım Lt Was ASS that the PUrpOSsc of 1551011 Was Christianization
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ringing Nan God through CHriét and his Church. oday the fundamental
question ıs much LINOTC that of Erue man and the domınant COMNCEeETN of the
mM1SS1ONAarYy congregations must therefore be pomint the humanıty in
Chriıst the goal of ission.  »106 In sımılar eın the Bangkok Conterence
(1973) described salvatıon ın only OUur dimensions: it 1S be realızed In the
struggle for (1) economiıc Justice agaılnst exploıltation, (2) human dignity
agaınst oppression, (3) soliıdarıty agalnst alıenatıon, an (4) hope agalnst

107despair.
The danger in a l] thıs 15 that dimensions integra!l conversion, reconcili-

atıon and salvatıon AT omıtted: Justification, forgıveness of SinNsS, faıth, 116e

ıte in the Spirıt, in cshort the entire dimension of transcendence. Eschatology
and soter10l10gy AT here reduced ethiıcs. fınd the recent WCC document

mıssıon an evangelısm be far INOTC targetl In th1ıs rESDECL: “The
experience of conversion g1ves meanıng people iın al Stages of lıfe,
endurance resist Ooppression, and ASSUTAaNcCcE that VE death has final
o  c OVeCT human ıte because God in Chriıst has already taken OUu  — ıfe ıth
hım, ıte that 15 'hıdden ıth Chriıst in God Col 3:93), E

Intimately related the above IS the idea in SOIIMNC circles that, SINCE the
world already reconcıled God, evangelısm in the ot urging
people OIMINC faıth in Christ, 15 superfluous. In the P  TYy
documents for the Uppsala ssembly (1968) read, “Through theC-

t10N oft the New Man, Christ Jesus,c human being has become a member
of the 111e humanıty”. In other words: he has already been reconcıled God

(n far this kınd of termınology would still be appropriate). ARING,
of the eology of Uppsala, 1s consistent ıth such approac

when he speaks of the evangeliızıng church in the followiıng words: “Kırche,
dıe mıiıt der Welt als einer versöhnenden, missionıerenden Welt
rechnet, klammert sıch Aus der versöhnten Gotteswelt AQus, eıl s1Ee dıe Welt,
über dıe (GSottes Entscheidung gefallen ISt, Zu Objekt ıhres Handelns
macht.”! He has lıttle posıtıve 5d y about the MNLSSLONES ecclesiae. Al that
Matters 1S the NLSSLO De:, and thıs Nn  $ ın the final analysıs: “Gott artıkuliert
sıch selbst, ohne daß ıhm der Weg dazu missionarısch oder sons?twie bereitet

„107 +ıwerden müßte
Converslion, person’'s posıtıve and indıvıdual the winsome

love of God APPCars be jettisoned here, siınce all people AT already
reconcıled God Not only does thıs OPCH the ood-gates of unıversalısm:
people ATC 1so reduced awWwn whiıch, whether they ıke ıt not, AT

“saved/”. Thıs 15 hat BARTH would have called “brutal grace , where CrSoN
18 sımply bulldozed, where all Aare doomed salvatıon.

Particularliy durıng the ate 1960s nd early 1970s the goal of mi}ssion
Was often painted In earthly utoplan colours. It appeare though the
fullness of the 1ICW apc would be introduced Dy of the Church’s
M1SS1ONAaTYy endeavours in the area of worldly development. The existence ot

pecıal salvatıon hıstory, SCD: rTrom sımply distinguishable Tom
world hıstory, Wäas denied. Or rather, world hıstory egan adop the
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features of Mess1ianıc salvatıon hıstory. wholesale transformation ot the
total realıty appeared be attaınable ı the here and NO

dıstance myself Trom thıs uLoplan Spiırıt possible achievement of
1551011 IL nNnOoTt Dy WaY of suggesiing that should settle for COMDTFOMISEC;
IL rather, sımply Dy WaY ot remindıng myself and others that the Kıngdom
IS God SN not OQOU  — TOSTaIMIMN that 111 NOoTL ourselves 1naugurate 1l
the here and L1O W an that 9 should nOoL be overly frustrated ıf

discover that VECI OUT mMOSL worthwhıiıle achıevements AT subject
doom, EeCay and dıssolution Therefore VEn 8 OU  —_ 1551011 MOST certamly

passıonNate involvement the STITUCLUTES oft thıs world fo1 the sake of
ustice and inter-human reconcılıation ()UT does noL exhaust
ıtself thıs, tor IL knows ot VE greater salvatiıon. In the words of

HENU, “Grace aCC, an hıstory NnOoT the SOUTITCE of salvatiıon”. 111 TIThe
— Roman Catholıc Memorandum Miıssion therefore SOCS tOO far when IL

SLates “n 1551011 of the Church ı OIl of redemption nd lıberation of
the human aACe TOM OPPTCSSIVE sSıLUaLIıo n »1]112 'Thıs affırms [O0 much

does the 1980 statemen of the meelLlng of the cumenıiıcal Assocıation of
'TIThırd World T’heologıans Sao0 Paulo ” Ü He COMINS of the kıngdom A the
fiınal design ot God tor hıs experienced the hıstorical PTFOCCSS5CS
of human lıberation No redemption INOTE than polıtica9cshalom
INOTE than "Leltwort sozlaler Prozesse” 113 Fvery healıng partıal unless Il
PO1NLS u® the final healıng Chriıst lıberating act defective unless
1L directs the feet of the only LIrue€e Lıberator

We have OL step further here and Out that there
1mportan corollary the advancement of the idea of earthly uLODI1a
namely the relinquishing of Al eschatological rTeservabhıon

It incontrovertibly EFHEe that there contmu1ty between hıstory an
eschatology, that the 891 CTa the 1 order of lıfe, the 1E

already Irmrupiing 1INntO the here and 110 that hat do 11O has profoun
INCAaNıng tor hat 15 yeL COMC, that dIiC called egıin S1IVINS shape
the 11C hat do daıly, that OUT parnc1pauon the struggles
[OT Justice pOINELS “sowards the of the kingdom  ”ll4‚ that “the order of

an the order of salvatıon d1 C nOL [W realıties placed sıde by sıde”
ut that there myster10us ınk” between them, that authentic

the struggle for the rıghts of the oppressed” mıg VE

CONstıLutLe “steppingstones, kınd ot praeparatıo evangelıca } relatıon the
”115final realıty of humanıty.

Therefore there ı15 contmulty between the 11C ıfe offer 110 an the
1CW ıte that yeLl LO OM We lıve the immediate of the

of God 'That kıngdom IS (G0d’s o  c owards 1fSs
realızatıon Church and SOC!Ct}’ Io refuse work tor the transftfor-
mMaftiıon of the world and the advancement of humanıty 1 therefore surely
ru cCounfier (+0d desıign.

And yel, hen all thıs ı saıd and done, confess that the total N

yet COME, that the New Age ı IS fulness ıll transcend everythıing Cal
achjeve here, that the thıngs OINE l render ephemeral anyt ıng 110

comprehend OT CXPECETIENCE
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It 1S; ın fact; precıisely because oft thıs hope for cbmprehensive SIa  salvation
that W geLl involved in the struggles of thıs world and begın CrYrec SIgNS of
the comıing kıngdom. In the words of the W heaton Conterence: “The
Church 1S called C infuse the world ıth hope, tor both thıs ABC an the NEXt
Our hope does not tlow TOM despaıiır: it 15 noTL because the present 1S empty
that hope for LICW future. Rather, we hope for that future because of
hat (s0d has already done and because of hat he has promısed yelL do
We have already been gıven the Holy Spirıt the guarantee of OUT full
redemption and of the comıng of the day when God ıll be all in all As
wıtness the gospel of present salvatıon an future hope, iıdentify ıth
the aWESOINEC bırthpangs of 0d’’s 11C creation (Rom O22 As the COMMUnNI-
C of the end-time antıcıpatıng the End, preDaTe for the ultimate by
etting involved ın the penultımate (Mat 24:36—25:46).” *!

Perhaps the MOstL basıc feature of those SFrOUDS which tend define
miı1ssıon and evangelısm *OO broadliy 18 theır embarrassment and frustration unth
the empirıcal Church. One geLSs the impression that in SOMME theologiıcal cırcles
people would gladly sacrıfıce the Church dıstinct communıity of God’s
people. 'Chıs APDPCATS be the dırection into whıich the theologiıcal pOos1ıt10Ns
Of JOHANN CHR HOEKENDIJK, JOHANN METZ, LUDWIG ÜTTI and PAUL AÄRING
AT mMmOVvINg, partıcularly f hear them >a Y that the abstract dıstıiınction

117between Church an world 1S, in the final analysıs, meanıngless.
Over agaınst thıs viewW, belıeve, WC should hold the princıple of the

Church ıdentifiably „  © communlity. 'Thıs 15 TY, inter alıa,
for the vVerYy sake of the Church’s 1ssıon the world She Cd  . only be
meanıngfully apostolıc ıf her being-ıin-the-world 1S, at the SAaInee time,
being-different-from-the-world an being-different-in-the-world. The
Church 1S (and has De!) that part of the world that has been called back nto
obedience God, the On where God’s reign 1S recognızed nd Joyfully
subscribed : she 1S, at the Samne time, the first authentic SIıgn of the ırruption
of (G0d’s kıngdom into the world Not only has she been gıven foretaste

the tirstifrults of the Spirıt "guarantee” “deposıt” ot th 116 Age; she
15 herself the tirstfruits ot that 11C order (James 1:18), the antıcıpatıon of the
kıngdom In 1fs fulness. Lt 1s noOoL only her function and actıon that atter

Hoekendijk Was fond ot sayıng but her vVerTYy eing ıtself. She 1S and she
Ca  — Sa Y thıs only ıth ear and tremblıng in SOTINEC WadYy od’s ın
history. She 1S visıble realızatıon of salvatiıon, the SIgn ot dıvine

it 15 pre-eminently (but Dy NnO-mMeans exclusively!) In her worshıp and her
celebration ot the sacrament that the Church 1$ such M1SS1ONAaTrYy SIgnN,
because ıt IS here, par excellence, that she antıcıpates the future of the world
an 1ts consummatiıon. *in the Eucharıist the Christian cCommunıty celebrates
and antıcıpates God’s kıngdom, recalls the salvıfıc events of the past and, ıth
Chriıst’s» looks ahead and 1S strengthened continue its Journey
OoOwards the eschatological fulfilment.  118 Therefore, ıf the lıturgy does
NOL exhaust the entire actıvıty of the Church, it 1S, nevertheless, “the summıt
owards whiıich the actıviıty otft the Church 15 directed; ıt 1S Iso the tount TOM
whıch all hero flows (Sacrosanctum Concılıum 10)
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he Church IN1ISSIONAaTYy ıte an sıignıfıcance thus Centres her worshıp
and SsSacramen(Ss, but 1L present al her actıvıtles an CXPCTICNCECS. “Wh0 1
thıs SII an instrument ot salvatıon?”, sks the “Memorandum - TOM
Consultation 038 Mıssıon” and hen ANSWETS “The Christian COTMN-

MUNILY (Ro1nOoN1A) 1{Ss everyday ıfe thıs SI911, 1fs jalogue ıth
neighbours of other relhlg10us tradıti1ons and ideologıes 1fs kerygma
dıakonıa and leitourgıia »„119

In pl'0 oun| 9 the Church herself part of the INCSSaHEC ch.
proclaıms *T he medium the message ! (MARSHALL CLUHAN 'T'hıs
that ıf the Church Impart MECSSASC of hope and love of taıth an
ustıce the world something of thıs should become visıble audıble and
tangıble the Church herselt According the ook of Acts the early
Chrıstian commumty WAdsSs characterized Dy COMDAaSSION fellowship, sharıng,
SCI VICC worshıp and teaching (Acts 4947 35) 1 hıs radıcally dıffer-
ent and 115SOIINNC lıfestyle iıtself became 1LtN€eSss Chrıst The Christians
dıd nOoL need SaY, Jom outsıders AIn the Church drawn 1f ıf
Dy magnet We, however, frequently have push pul! people into the
Church In the words of MICHAEL (GREEN “Sometimes when church has trıed
everything Ise aın IL reluctantly round the idea that ıf I
stay business IL had better VCSISN iıtself evangelist1ıc campaıgn 120 But
thıs usually achleves lıttle Why” eCcaUSE OUuU  - churches ack
111501116 ıte style and socıietal relevance They tend be clubs tor rei1g10us
folklore So hat they often do gel involved NOTL 1111551011 and evangelısm
but propaganda; that 1 they reproduce carbon CODICS of themselves and
ımpart theır OW ghetto mentalıty the people they reach” So, theır
evangelısm they resemble unatıc farmer who Carrlies hıs harvest 1iInto hıs
burning barn

The remedy, however, noOoTt turn OUu  —_ backs the Church, 1l off,
iıgnore it CVCECI) tight ıt, Dut let the Church Tuly be the Church, the
sacramenium munNdz the incorruptible Body of the CN Chriıst taıthful, VeEenNn
ıf sh: stumbles often, renewed VCMN ıf the temptation contform the
values of the world VCT present

The Way Ahead
5 NOW, few final paragraphs take stock of OUT Iındıngs SOTNE

iımportan observatıons CIMCTSCE.
it ı extremely-helpful consult INnvesLi1gallONs such A those Dy HOMAS

KRAMM and others. 121 They help identify clearly the dıtferent trends and
urre It Iso helpful LO have typologıes ıke those construed Dy KRAMM.
Yet unhappy ıth the suggestion (of RAMM, ERING an Man y
others) that have {[O choose between the dıfferent models. beleve that
redefinıtion of the 1551011 an evangelısm along the lIınes suggested
111 thıs ıll at least help us Owards partıal solutiıon of the problem
T'hıs redefinıtion 15 by 110 PAaNaCcCCd There ıll always be pOSILIONS

at least emphases would have reJeCL ıf theologiıze responsibly
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But thıs does nOTL INCAaN that ıll have make the whole atter ase of
sımple eiıther-or.

therefore uggest tension between KRAMM’S LW models the
WaY torward ı m1ss1010gy 122 Proceeding TOM the of world hıstory an
salvatıon hıstory, have Sa Y that the [WO ATC nevertheless NOoTL the SAaIlle

We affırm that the Church part of the world an ıth IL en roulte
salvatıon and yeL Iso believe that the Church the UNIQUC Body of
Christ and such TOM the world after all both her 1551011 an
her being AIiC otf crucıa|l 1mportance We contess that (G0d’s PTFOINISC
the enfıre world nd yetr belıeve that people A1iC called faıth an such
ıll p  L 111 (G0d PTFOMISC We atfırm that AT called hıstorical
and worldly engagemen for the sake of people yeL al the sAd4Ine [1ime OW
that the world fransıent and that d1IicC called PEISCVEIE i We NOW
that ımpossıble speak only of purely persona|l salvatıon, because that
would leave soc1a| S11} intouched yeLl alt the Sal time Cannot speak
exclusıvely of socıal salvatıon because that would leave untouched the
persona! OL of 1{1}

We there{fore, both OUr and evangelısm, refuse operate ıth
eıiıther-or mentalıty: the word, the deed; either indıyvıdual socıal

ethıcs; either COMNVETSIONN humanızatıon; eıther redemption lıberatıion;
eıther the CYH'Y of the Oost the CYY ot the POOT, eıther other-worldly

Thekıngdom thıs worldly utopla, eiıther evangelısm 1551011

problem ıth these [W pOSIL1ONS that they ATC, tact INITITOF IMASCS of
ach other, 11 that both have succumbed insıdıous dualism 171 whıiıch
ultımately, a remaıns opposed ature Justification ustıce, the soul

the body, heaven earth nd evangelısm socıal involvement What
dIC desperately eed ot hat ISSER THOOFT recently reterred

pan-Christians”'  25‚ people who ATC able embrace both the depth and
the breadth of the Church 1551011 and mandate people who know that
there l by definıtion clash between OUT callıng people personal faıth
nd cCOomMMıLMENT Chriıst the fellowshıp of the Church (evangelısm) and
OU  —_ callıng those thus commıttted al kınds of frontiers COIMNINUMNI-

Catıng salvatıon the world (mM1sSS10N) VISSER THOOoFT mentLIOnNs the ot
SOMINMEC such Pall Christians JOHN MOTT, LDHAM, NATHAN ÖDERBLOM,
OYOHIKO KAGAWA Modesty, suggest prohıbited hım TOM addıng hıs OW

Nname the 1ist
But, of COUFSC, these 20th CENLUTY PCTSONS NOL the first Pan-

Christians: they wWerTC NnOoL the fırst 1551011 an evangelısm
yeLl deeply integrated mandates T’hey stand long and authentic

Christian tradıtiıon the tradıtıon of FRANCIS Assısı and ARTHOLOMEW
LAS ASAS, of the early German Pıetists and WILLIAM CAREY
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MET.  CHE RUNDLAGE DER ERF  UN
AFRIKANISCHER NABHANGIGE KIRCHEN SUDAFRIKA

EINE EWERTUNG USGEWAHLTER LITERAIUR

(Teıl
Bıngham Tembe

Der Erforschung der Afrıkanıschen Unabhängıigen Kırchen üdafrıka
hat sıch dıe Wissenschaftt hauptsächlıch 1671 Dıiszıplinen zugewandt; 111} der
"Theologıe, der Geschichte, der Ethnologıe und der polıtischen
Wissenschaftt. Dadıese Kırchen zunächst ı Form des Äthiopismus, der
Sezession afrıkanıscher Christen Aus den Missionskiırchen Erscheinung
traten, blieben SIC iıhren Anfängen lediglich der BeobachtungSs- und
Beschreibungsgegenstand VO Mıssıonaren und Verwaltungsbeamten Diese
begannen schon den Q0er Jahren des Jh Entstehen und Anwachsen
dieser kırchlichen Unabhängigkeitsbewegung beschreıiben Sıe behielten

der Folgezeıt das Monopo|l der Forschung und Analyse bıs dıe frühen
40er Jahre des 20 Jh hineın, als sıch das wissenschaftliıche Interesse ZU

ersten Mal dem Studium der unabhängiıgen Kırchen als sozi1alem und polit1-
schem Phänomen zuwandte.

Möglıche Krıaterıen ZUT Beurteilung der Literatur

Biısherige Versuche dıe Lıteratur über diıese Kırchen ] klassıfızıeren und
charakterısıeren, haben WCeCI Beurteilungskrıterien benutzt Erstens dıe WI15-

senschaftlıche Diszıplın oder das Betätigungsfeld deren Rahmen dıe
Organısationen beschrieben und analysıert wurden Zweıtens die chronologı-
sche Entwicklung der Lıteratur, ihren Charakter bestimmten Zeıt-
punkten der Entstehungsgeschichte der unabhängigen Kırchen und der
Geschichte iıhrer Erforschung. Betrachtet Ina  —_ diese Veröffentlichungen
jedoch näher, scheıint alles darauf hinzudeuten, daß dıe zwıschen ihnen
bestehenden Unterschiede und Gemeinsamkeiten oft der renzen
liegen, dıe durch das Betätigungsfeld oder den Zeıttaktor abgesteckt WCI-

den
Diıie methodischen Ansätze der Autoren blıeten ein WE und vielleicht

AaNSEMESSCHETES Beurteilungskrıiterium Tatsache 1st daß der methodische
Ansatz 1 wesentlichen das Interpretationsschema bestimmt und I88| pezifi-
sches Verständnıiıs VO Wesen des untersuchten Phänomens vermittelt Der
methodische Ansatz, den C211 Forscher wählt steht oft SC CN DU bewußt
oder unbewußt Beziehung sSsC1INEN althergebrachten Interessen und

7, SC1INECN subjektiven FKinstellungen Eıne bestimmte Geisteshaltung,
dıe voraussichtlich bestimmten Ansatz Geftallen finden wırd kann,
muß ber nıcht notwendiıgerweılse ine bestimmte FEpoche gebunden SC1MH

Diese wırd jedoch selten das ausschließliche Charakteristikum einzel-
116e Humanwissenschaft SC11I1
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DreıÖerschiedene Ansätze bilden Jeweıls che methodische Grundlage be1
den vorlıegenden Untersuchungen des Phänomens der Afrıkanıschen nab-
ängigen Kırchen ı Südafrıka. Dıiese 1111 ich a) Impact Westernization
nsatz Stimulus esponse Ansatz und €) Contention Creatıivıty
Ansatz

Impact Westernization Ansaltz

iieser Ansatz hat philosophısche Basıs der 'T heorıie der unılınea-
CIl FEvolution VO Gesellschaft und Kultur und der Theoriıe der Kultur-
dıffusıon

Der unılıneare Evolutionismus betrachtet die Sozialgeschichte wesentli-
hen als 110e unıforme, einlınıge Entwicklung VO Stadıum der Wılcdheıt
über dıe Barbarel ZU Zivilısation Diıie eurozentrische Gesellschaft und
Kultur repräsenueren dıe höchste Stute au der Skala der Entwicklung, der
alle Gesellschaftsftormen und Kulturen verpilichtet sınd Das Wesen U-

kulturellen Kontakts und Wandels besteht olglıc darın diejenıgen Gesell-
schaften und Kulturen dıe sich au n]ıedrigeren Entwicklungsstufe
befinden un europäilscher Regıe Gesellschatften und Kulturen westlıi-
her Prägung transtormıieren ihren Fortschritt auf der Skala der Zivılısa-
L1071 voranzutreıben Völkern WIC den Afrıkanern deren kulturelie Frrun-
genschaften 11124  an den Stuten der Wıldheıt und Barbareiı zuordnete, wurde
1116 pa Raolle ı diesem Prozeß des Wandels zugeteilt. Ursache für diese
Zuordnung der Passıvıtät WarTr dıe Annahme, daß autochthone Gesellschatten
statısch SCWESCH seijen.'!

Der 'Theorıe des Dıffusionismus nach gab spezifische geographiısche
Ursprungsorte der Zıvılısation, VO denen ausgehend ihre Flemente sıch ı111

mehr oder WENISECT konzentrischen reisen über den Globus ausbreıteten
Soziokultureller Wandel WAar Iso wesentlichen C Prozeß
Innovatıon, der Gang gesetzt wurde durch dıe Eiınführung dieser Wan-

dernden Kulturelemente 10 Gesellschaftt
kın Nebenprodukt dieses Diıffusionismus WaTlT Afifrıka dıe Hamlıten-

Theoriıe, mıiıt deren Hıltfe noch bıs VO kurzem der Prozeß autochthoner
Staatenbiıldung erklärt wurde Dıie hıistorısche Forschung hatte eindeut1ig
bewlesen daß afrıkanısche Völker Staaten mıiıt komplizierten Verwaltungsap-
paraten! orga‚nmert hatten:; ber dıe diffusionistischen Erklärungen dieses
Prozesses versaumten, den ufstieg dieser Staaten einerselts mi1t der sozlalen
Organıisation und mıt ökonomischen Aktıvıtäiten andererseits ı Verbindung

bringen. Statt dessen wurde behauptet, daß staatlıche Organıisatıon WIC

uch Jjedes andere kulturelle Element, das dıe FEuropäer als zıivilısatıonsver-
wandt betrachteten durch Eindringlinge hamıtıscher oder kaukasoıder
Herkunft nach Afrıka gebracht worden SCI In der Kolonialzeıt bezeichnete
I1la dıe Kuropäer als diese ziıviılısıerenden und innOovierenden Eiındringlinge
Diese 'T heorıe unterbewertete eindeut1g dıe Rolle der CISCHECNH Fähigkeıten
der Afrıkaner und damıt den Faktor der Innovatıon der O-

kulturellen Entwicklung der autochthonen Gesellschaft
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Der Impact-Westernization-Ansatz beherrschte dıe Laıteratur der Kolo-
nıalära und hınterließ der Ethnologıe 1Ne umfangreıiche Erbschaft voreinge-
NO  x Schlußfolgerungen und Terminologien.“

Stamulus Kesponse Ansatz

Der Ü rsprung RS Ee Ansatzes hegt ZUuU großen Teıl In denselben Weltan-
schauungen, diıe den Impact-Westernization-Ansatz hervorgebracht haben

er eurozentrischen Kultur wird ıne Raolle des Stimulus zugeschrıieben,
der dıe Gedanken und Aktıonen der JIräger afrozentrischer Kultur anregt
und kondıitıioniert. Dıe Substanz sozicokulturellen Wandels 1st primär un
hauptsächlıch dıe Operation des Stimulustaktors und TSI sekundär dıe
Aktıvıtät der Afrıkaner, die immer 1U als Reaktıon auf den Stimulus
begriffen WIT:! Auf bestimmten Ebenen der krıtıschen Auseinandersetzung
mıt der Valıdıtät dieses Ansatzes sınd einige seliner Befürworter bereıt,
zuzugestehen, daß das, WASs S1E pCr als Kesponse betrachten, möglicherwei-

ine Kraft seın kann, dıe iıhrerseıts den Operationsmodus des Stimulus
beeinflußt.

Der Stimulus-Response-Ansatz 1st aSsOzuert mıt der Entwicklung der B0e
und O0er Jahre dieses Jahrhunderts, als dıe kolonısıierten Afrıkaner sıch ın
natiıonalıstıschen polıtıschen Partelien organisierten und dıe politısche Unab-
hängıgkeıt forderten und erreichten. Die starken natiıonalıstiıschen Angrıiffe
auf den Imper1alısmus, dıe offensıichtlich kompromi1ßlosen Forderungen
nach einem „Afrika für dıe Afrıkaner“ und dıe dazu kontrastierende freund-
lıche Haltung gegenüber sozialıstıschen Ländern, verursachten Unsicherheit
bezüglıch der Zukuntft der Kolonisten un der ausländıschen Investitionen in
Afrıka.

Dıe eurozentrische Wissefischaft‚ die sıch 11U das Ziel gCS€[Z'Z hatte, diese
soziopolitische Realıtät ertassen und analysıeren, brachte Erklärungen
für den afrıkanıschen: Natıionalısmus VOT, die wel Hauptaufgaben ertüllen
sollten.

Erstens, den europäischen Ansprüchen auf afrıkanısche Gebıiete, spezliell
solche, dıe Siedlerkolonien geworden S Geltung verschaffen. Man
argumentierte daher, daß das europäılsche Know-how und dıe europäische
Inıtiatıve dıe bıs dato ungenutzten natürlhichen Ressourcen nutzbar gemacht
und Fortschritt und Wohlstand gebrac hätten. Durch Evangelısıerung und
Bıldung selen die Afrıkaner A4us ihrem Jahrhundertelangen Schlaf geweckt
und aktıviert worden. Der afrıkanısche Natiıonalısmus SE 1 eın Ausdruck des
neugefundenen JI raums VO einem besseren Leben, ıne Manıfestation der
belebenden Kraft der Ziviılısation.

Zweıtens sollte i1ne Strategie festgelegt werden, dıe den Kolonialısten
erlauben sollte, den afrıkanıschen Natıonalısmus kontrolheren und ON

einer Entwıcklung einem sozlopolıtischen Credo fortzuführen, das dıe
‚ Interessen des eurozentrischen kulturellen Systems in Afrıka gefährden
würde. Demgemäß wurde dıe Verwendung VO strukturell eingebauten
Stabıliısatoren betont, indem INan 1L1U. argumentierte, daß Reformen, dıe

194



0 m

C1NCI Spielraum für dıe afrıkanısche Partızıpation 1 Entschei-
dungsprozeß erlaubten, sowohl notwendiıg a1s uch durchführbar

Contention Greatvonty Ansaltz

Dieser Ansatz ISLt SCHICT grundsätzliıchen Konzeption afrozentrisch we1l
dıe inhärenten Fähigkeıiten des Afrıkaners betont Den Ausgangspunkt

bildet dıe These, daß dıe Afrıkaner uch der voreuropäischen Zeıt sıch
ständıg mit den Forderungen der physıschen und sozicokulturellen Umwelt
mi1t der S1IC konfrontiert Varen auseinandersetzten und konkrete Lösungswe-
SC entwickelten Miıt anderen Worten Sıe machten VO iıhrer Phantasıe und
ihrer manuellen Geschicklichkeit Gebrauch das materielle und immate-
rielle Instrumentarıum für dıe Handhabung und Modifizierung ihrer
Umwelt chNaiien der sıch afrıkanısche Erfahrung krıistalliısıerte In der
Auseinandersetzung mıl der kolonıialen Sıtuation begannen S1IC, sıch selbst
ihren Status und ihre Ziele Relatıon ZUuU eurozentrischen kulturellen
System definıeren In diesem Kontext Jaren solange dıe Afrıkaner iıhre
ökonomische und polıtische Unabhängigkeıt bewahrten uch EXtferne
nnovatıonen Ergebnis afrıkanıscher Kreatıivıtät denn dıe eingeführten FEle-
en des europäischen Soziallebens dem selektiven Druck unferzo-

SCH bevor SIC schließlich das kulturelle Repertoire der Afrıkaner inLe-

gr1€rt wurden Dementsprechend bestand der soziockulturelle Wandel
kolonı1alen Sudatrıka Prinzıp Aus der Auseinandersetzung des Afrıkaners
mıiıt Umwelt dıe durch das System der Segregation/Apartheid geschaf-
fen wurde

Zentral für diese Argumentatıon 1SLT dıe 1 hese daß jede hıistorısche
Periode Leben Volkes 1116 CISCENEC charakterıstische Kultur entwık-
kelt dıe den jeweıuıgen Anforderungen entspricht So WIC Jjede autochthone
soziopolıtısche FEiınheıilt 1116 Kultur entfaltete dıe den autochthonen Bediın-
SUNSCH entsprach haben die koloniıisierten Ethnıen die Kultur des afrıka-
nıschen Natıonalismus geschaffen und kontinulerlich entwickelt aı dıe
speziellen Gegebenheıiten der Apartheiddimension des eurozentrischen
Systems antwortie

Der Contentlion--Creativity-Ansatz entstand offensıchtliıch Aaus» der Notwen-
dıgkeit, wissenschaftliche Analyse des soziokulturellen Wandels ı
Phase durchzuführen der dıe fIrıkaner iıhre inhärenten Fähigkeıiten
einsetzten, ihre VO Kolonıialısmus befreıten Gesellschaften rekon-
SEITUIETEN DIies scheıint südafrıkanıschen Kontext zusammenzutfallen miıt
der Forderung der Afrıkaner nach Mehrheitsregierung, welche
zunächst durch die bewatfnete Konfrontatıon mıl den Irägern des Apart-
heidsystems und durch CIM sozialıstısches Programm, das nach der Befreiung
cdas kapıtalıstische System soll un  zZt wırd Diese Entwicklun-
gCn bedeuten afrıkanısche Kreativıtät denn dıe Chartas für dıe Mehrheitsre-
gilerung spiegeln 11€E€ kreatıve Anwendung der marxıstisch lenınıstischen
Prinzıplen auf die konkreten Bedingungen des Lebens und der Gesellschaft

üdafrıka wider
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Dıiese dre!l Ansätze sollÄen im folgenden exemplifiziıert und analysıert
werden. Da hiıer zunächst UT Kapıte!l Die Impact-Westernization-Literatur
vorgelegt werden ann (Kapıtel 11 und 111 folgen 1m nächsten Heft), sC1 eın
Gesamtüberblick über dıie behandelte Lıiıteratur vqragsgeschickt:

Diıe Impact-Westernization-Literatün
Westernization- Tendenzen ın der Missionsliteratur
a) Der Impact-Westernization-Ansatz und der Absolutheitsanspruch des

Christentums
RIDGMAN Äthiopismus iıne Zerstörung der Missionsarbeıit

C) Entwicklung der missionarıschen Meıiınung hinsıchtlich der dreı
ursprünglıchen Vorwürte

SUNDKLER: Zionismus und dıe Entartung des Christentums als
eın Ergebnıis VO Synkretismus und Deifikatiıon

€) CQOoSTHUIZEN „Mess1anısche Bewegungen” eın Ausdruck VO

Synkretismus und Post-Chriıstentum
BEYERHAUS: „Natıvıstische Bewegungen”“ ıne Zielscheibe für Miıs-

sionsbemühungen
g) Afriıkanische natıonale Unabhängigkeıt und die Modifizıerung der

Entartungstheorie: dıe W CC-Konsultatıon, Kıtwe, 1962
Die Folgen VO Kıtwe das Missiologische Institut in Mapumulo und die
Entartungstheorie in Südafrıka

Westernization- Tendenzen iın der ethnologıschen Literatur
a) Allgemeıne Darstellung der Motive, dıe hınter dem Impact-Western1i-

zatıon-Ansatz In der Ethnologıe stehen
MALINOWSKI: Afrıkanısche Unabhängıge Kırchen und dıe Suche

nach dem „gemeinsamen Mal3*“
C) SCHLOSSER Afrıkanısche Unabhängıge Kırchen eın Phänomen der

„biozönotischen Ordnung”
AUW Afrıkanısche Unabhängige Kırchen eın Ausdruck der

Hartnäckigkeıt VO autochtonem Glauben und Rıtual
Der Wıderspruch zwıschen der wissenschaftlıchen Parteinahme für den
Kolonıialısmus und dem wissenschaftliıchen Anspruch auf Objektivität

11 Die Stimulu&Response—Literatür
Allgemeine Aussagen DA wissenschaftlıchen und polıtischen Bedeutung
des Stimulus-Response-Ansatzes
Stimulus-Response- 1 endenzen ın der Missıonsliıteratur
a) ACOTTET: Der Äthiopismus betont dıe Notwendigkeıt, den angebo-

HCI Fähigkeıiten der Afrıkaner mehr Spielraum in relıgıösen Angele-
genheıten gewährleisten

SUNDKLER: Afrıkanısche Una  ängıge Kırchen: eın Ausdruck
VO relig1ösem, ökonomischem und polıtischem Protest

C) H.-J BECKEN Dıe religıöse Heılung in den Afrikapischen Unabhängt-
SCH Kırchen
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Der Stimulus—Response—-Ansatız ı der Ethnologıe
a) Dıie Herausbildung ethnologıschen Sıchtweilse der Afrıkanıschen

Unabhängigen Kırchen, dıe diese als 1116 Manıifestation VO Akkultu-
Tatıon autftaßt

KELLERMANN Afrıkanısche Unabhängıge Kırchen CIn Ausdruck
für dıe afrıkanısche Suche nach besser angepaßten Kultur

C) BALANDIER Afrıkanısche Unabhängıge Kırchen C1M Protest
die koloniale Sıtuation

111 Die Contention Creatıvıty Lıteratur
Dıie marxıstiıschen urzeln des Contention-Creatıvıty Ansatzes
Der Contention Creatıvıty-Ansatz der Miıssiıonslıteratur

ARRETT Afrıkanısche Unabhängıge Kırchen en Phänomen der
Spaltung und der afrıkanıschen Reformatıon des eurozentrischen hrı-

SUNDKLER: Zi0nısmus dıe Suche nach der Bedeutung des
Evangelıums ı Apartheidgesellschaft

C) AMPHAUSEN Athiopismus dıe Suche nach schwarzen Theo-
logıe der Befreiung

Der Contention Creativity-Ansatz der Ethnologıe
a) QOTSI/ MKELE Afrıkanısche Unabhängıge Kırchen Teıl des afrıka-

nıschen Kampftes die weıße Vorherrschaft religı1ösen, wWwIrt-
schaftlıchen und polıtıschen Angelegenheıten

WEST Afrıkanıschen Unabhängıge Kırchen Adaptıve Instıtutio-
11C der urbanen Sıtuation

Die Impact Westernization-Lateratur
Westernization Tendenzen ın der Mıssaıonslıteratur

a) Der Impact Westernization Ansatz und der Absolutheitsanspruch des
Chrıstentums

Untersuchungen ] Rahmen des Impact-Westernization--Ansatzes nahmen
111 den Q0er Jahren des Jh mıiıt den Beschreibungen des Athiopismus
durch Missiıonare und Verwaltungsbeamte ihren Anfang. Sıe beherrschten
dıe Lıteratur über unabhängıge Kırchen bıs dıe 660er Jahre des 20 Jh als
S1E angsam den Stimulus--Kesponse--Schriften weichen mußten. gleic SIC

heute VO den Untersuchungen der anderen Kategorien überflügelt worden
sınd, erscheinen S1C weıterhiın ı der Ooder anderen Form.

Die Miıssıonare mı1 der Überzeugung nach Afrıka gekommen daß
das Christentum dıe Inkarnatıon der absoluten Wahrheıt SCI und daß
daher als CINZISE Relıgion 1116 Daseinsberechtigung besıiıtze, CMmMn dıe
Menschheit der CWISCH Verdammnıs entriınnen wolle ufgrun dieser
Überzeugung ekämpften S1C erbarmungslos und unerbittlich cdıe Glaubens-
anschauungen Sıtten und Gebräuche der afrozentrischen Religionen dıe S1C

197



CINSEILIS für unvereıinbar MI1L der chriıstlıchen Ethık erklärt hatten Daher
wurde der Fortschritt der Missionierungsbemühungen Al der Zahl
der frıkaner dıe sıch ZUuU Chrıstentum europäilscher Prägung bekannten
und dem ückgang der Anhänger der Ahnenrelıgıion Sorgtfältig ngefer-

Statistiken über Taufen, Kontfirmatıionen und Schul- und Kırchen-
besuche bıldeten wesentlichen Teıl Jjedes Missionarsberichtes an dıe
Zentrale.

In dıesem gelstigen Klıma stieß der nferne atrıkanısche Protest SCHCH dıe
Haltungen und Praktıken der Miıssıonare her au taube Ohren, wurde als
Hındernıis bel den Zivilisationsbemühungen abgelehnt und fand keine ernst-
hafte Betrachtung Als AaUS diesem ın Protest der Athıopıismus eNL-

stand löste C111C11 Sturm der Verurteijilung be1 den Miıssıonaren aus dıe
ihrerseılts dıe kausalen Zusammenhänge nıcht erkannten und sıch daraut
konzentrierten ausftführliche Beschreibungen über SC111 ntstehen und
Anwachsen anzufertigen und allen Einzelheiten dıe obskuren moralıschen
Praktıken SC1ILHCT Vertreter und proselytische Wırkung au dıe SCIL

langem etablıerten Missi:onskirchen schıldern Zwischen 1895 und 1910
wurde vielen Artıkeln die verschıiedenen Kırchenzeıtungen besonders

Christian ExpDress erschıenen dıe Meınung vertireien das Autftkommen
und Anwachsen des Athiopısmus bedeute dıe Fntartung des Christentums
und die Zerstörung der Miıssıionsarbeıit

Im Jahre 1904 beriefen cıe verschıedenen Missionskirchen dıe Südafrı-
ka 1E allgemeıne Konfterenz Johannesburg C111 dıe
Evangelisierungsprobleme hauptsächlich un dem Blickwinkel des autkom-
menden Athiıopısmus und sSCIHNECT Auswirkung auf dıe Miı1ıssıonsausweltung
diskutieren DIie unterschıiedlichen Standpunkte dıe CH Zeıt MI1S-
sionskreisen vertreten wurden sınd zusammengefaßt den Arbeıtspapıeren,
dıe ACOTTET und BRIDGMAN der Konterenz vorlegten Die Gedanken und
Empfehlungen dıe der Vorlage JACOTTETS enthalten sınd wurden
Rahmen des Stimulus;Response-Ansatzes konzıpilert ıe Lıteratur dieser
Kategorıe wırd Al anderer Stelle untersucht werden. An cdieser Stelle
verdient dıie Bridgman-Vorlage TIG Aufmerksamkeıt, denn ihre Argu-
mentatiıon bewegt sıch Rahmen des Impact--Westernization-Ansatzes.
Beıiıde Vorlagen legten den Grundstein für alle Missionarsschriuf-
ten

RIDGMAN Athıopismus 111e Zerstörung der Missi:onsarbeit
BRIDGMAN übernahm und entwickelte lediglich dıe eıisten der Standpunk-
dıe für cdie Missionspublıkationen dıe als Quellen benutzte charakter1-

stisch CIl

Die gesamte Argumentatıon beruhte auf der tief europälischen Denken
verwurzelten Grundannahme, der zufolge dıe unabhängıge Inıtiatıve unte
Afrıkanern 111e NEUEC Entwicklung darstellte die VO Christianısierungspro-
zeß Gang geESELZL worden WarT Dıe physısche und intellektuelle Haltung
der Atirıkaner habe sıch bıs dahın jahrhundertelang durch JENE Apathıe und
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Passıvıtät und ıN}  N Mangel FKigeninitiative ausgezeichnet, dıe ıhre UuLO-

chthone Kultur statısch gemacht habe Ihre Entwicklung VO der Barbareıl
ZU Zivilısation habe noch nıcht das Stadıum erreıcht, dem SIC selbst
wiırksamer W eıse dıe Verantwortung übernehmen könnten dıe mı1t der
Verkündung des FEvangelıums verbunden SC1I Daher SC1I dıe Bıldung VO

unabhängıgen Religionsgemeinschaften unftfer atrıkanıscher Leıtung und
ohne Kontrolle durch dıe Missıonare entweder e jJugendliche Rebellion

dıe Autoriıtät oder das Machwerk VO Agıtatoren dıe den Anstoß dazu
egeben hätten daß sıch keine wirklıch ernstzunehmende Unzufriedenheit
ZuUu!r Kirchenspaltung weiterentwickelt habe

BRIDGMANS Darstellung der Aktıvıtäiten der verschiedenen unabhängıgen
Organısationen unterstreicht dreı Hauptvorwürfe, dıe dıe Miıssıonare
den Athıopısmus erhoben Zum ersten unterwandere und spalte
ungebührlicher Weise dıe Missionsarbeit dıe VO anderen Gemeinden 1115

Leben erufen und über Jahrzehnte hınweg ausgebaut worden SCI indem
CISCHECNHN Instıtutionen der unmıttelbaren Nachbarschaft der se1ıt

langem bestehenden Kırchen errichte Zum zweıten „nıedrige
Moralvorstellungen autf indem Leute als Miıtglieder aufnehme, dıe VOIN

Missionskiırchen bestraft Oder exkommunıitzıliert worden und indem
Leute Priestern weıhe, dıe „moralısch und intellektuell untauglıch”
Zum drıtten schüre cıe Weıißen gerichtete Ressentiments und
SOM ZuUu! Intensivierung des Rassenantagonismus be1 der bereıits das Kenn-
zeichen der südafrıkanıschen Gesellschaftt Diese dıe Weıißen
gerichteten Ressentiments würden verstärkt durch dıe Agıtation der Afro-
Amerıkaner, dıe ıhre ı den Südstaaten gesammelten Erfahrungen und iıhre
Einstellungen au üdafrıka übertrügen. Aus der obıgen Bewertung der
Unabhängigkeitsbewegung ZO dıe Schlußfolgerung, der Athiopismus
stelle 1116 Entartung des Christentums dar

DIiese Bewertung der kreatıven und organisatorischen Fähigkeıten der
Afrıkaner wurde Zu FEckstein der Kontroverse über dıe Rolle des Afrıka-
DNEeTS be1 der Anwendung christliıcher Prinzıplen auf sozı1ale Verhältnisse Er
bringt 111e Missionskreisen allgemeın vorherrschende Besorgni1s z
Ausdruck nach der dıe Rassenbeziehungen 111 schwlieriges soziopolıtisches
Problem darstellten das Sudafrıka milıtärischen Auseinandersetzungen

führen drohte nter diesen Bedingungen bestand 11 Teıl der Verkün-
dung des chrıistlıchen Evangelısmus der Verbreitung der Heıiılsliehre VO

Frıeden und Nächstenliebe Dıe Miıssıonare behielten das Führungsmonopo!
be1 der Anwendung christlicher Prinzıplen autf dıe afrıkanıschen sozıalen
Verhältnıisse und damıt be1l der Bıldung afrıkanıscher religıös-polıtischer
Standpunkte Dıiese soziopolıtische Rıchtung, dıe dıe Friedensinitiative der
Mıssıonare verlauten würde, klıngt BRIDGMANS Verurteiulung der Füh-
runNng des Miıssıonars OSEPH OOTH bel Entwicklungsprojekt Der Plan
VO BOOTH sah VOTL, dıe Afrıkaner 1n „Aktiengesellschaft OTSanıs1e-
F dıe hre ökonomische, bildungsmäßige und polıtısche Lage verbessern
könnte.

Diıe Plenumsdıskussion dıe darauf folgte und dıe Resolution dıe VO der
Konterenz verabschiedet wurde, ZEIBEN daß dıe Mehrheit der anwesenden
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Miıssıionare dıe Ansıchten BRIDGMANS teilte. Ferner wurde behauptet, dıe
bewegende Kraft des Äthiopisrhus sEe1 nıcht sehr dıe Bekehrung der
Afrıkaner, als vielmehr „das Verdrängen des weıßen Mannes und dıe Über-
nahme der Führung durch dıe FEiınheimischen uch dıe der Öökonomischen
und polıtıschen Führung Dıie D}skussion  SS  i endete mıiıt der Ernennung
Korrespondenzsekretärs, dessen Aufgabe SCIT] sollte, Informationen V

sammeln und koordinieren über den VO der Bewegung angerichteten
Schaden WIC dıe Anzahl der aufgenommenen un Priestern geweih-
ten Personen, die moralısch und intellektuell höchst untauglıch « 6

Zusammentassend ergıbt sıch Iso CIM bıpolares Schema, dessen Pol
das afrozentrische kulturelle System und dessen egenpo das eurozentrische
System bıldet DIie Errungenschaften der eurozentrischen Gesellschaft CIMn

alleinıger Ausdruck der göttliıchen Wahrheıt wohıingegen dıe der afrıkanı-
schen schöpferischen Tätigkeıt weıtestgehend außerhalb des göttlichen
Systems ägen Die Miıssionstätigkeit auf atrıkanıschem Boden biıldet CIM

Kontinuum, entlang dessen sıch das afrozentrische kulturelle System durch
dıe allmähliche Umwandlung des afrıkanıschen Lebens langsam dem Wır-
kungsbereich des göttlichen Systems annähert und schließlich dieses
1ntegr;ert wırd Die europäischen Abgesandten der göttlıchen Ordnung
sollen weıterhın das Monopo|l be1i der Normftestlegung für dıeses göttliche
System und be1l der Anpassung des afrıkanıschen kulturellen Lebens
diesen Normen besiıtzen S1e sollen ebentalls weıterhın das Recht haben
bestiımmen, welche 11C  en eingetretenen afrıkanıschen Mıtglieder bereıits dıe
notwendıge moralısche und Reıte erlangt hatten un der
Führung der Mıssıonare an der TIranstormatıon der relıgıösen Perıpherie
mıtwirken können In solch perfektionistischen Schema kann
ledigliıch das „PTIMI101VE und „heidnische Wesen als Erklärung für dıe
afrıkanısche Unzufriedenheit herangezogen werden.

Dieses ethnozentrische Schema bıldet 1NE einleuchtende Grundlage für
dıe Erklärung des Ursprungs der Missıonsvorwürte dıe afrıkanısche
Unabhängigkeıitsbewegung. Jede afrıkanısche Neuinterpretation der chriıstlı-
hen Glaubenslehre dıe sıch afrıkanıschen Bedürtfnissen Orlı1entiert muß
notwendiıgerweılse 1NEC FEntartung SCI1M1 und deshalb dıe Zerstörung der
Missionsarbeit bedeuten Die Tatsache daß dıe Afrıkaner sıch
11106 intensive Interpretation der chriıstlıchen Prinzıplen und deren Harmonti-
SICeTUNGS mıL den konkreten Bedingungen des afrıkanıschen Lebens un dem
Kolonıialısmus bemüht haben und daß S1C auf diese Art und Welılse das
Christentum konsolıdierten indem S1C das Evangeliıum den Afrıkanern
ihrer CISCHCH Sıtuation sprechen heßen daß S16 Grunde SC dıe
Missıionsarbeit her vertikal als horıizontal auswel  en paßte 1E das
Denkschema des Westernization Konzepts

Zum Beıspiel beruhten dıe Z weife] der Mıssıonare den moralıschen
Normen der unabhängıgen Kırchen alleın auf der Tatsache, daß diese
Kirchen den relevanten afrıkanıschen autochthonen Weltanschauungen

ehrenvollen Platz ihrem Glauben und Rıtual iInraumten Dıes
bestätigt C111 Blıck auf dıe Mıssionsberichte, AUS denen hervorgeht daß 1116
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größere Anzahl VO bestraften Mitgliedern, dıe ine Rolle iın den Anscfiuldi-
gunsch CSCH niedriger Moralvorstellungen spielten, Verordnungen
‚und Gesetze verstoßen hatten, die afriıkanısche Bräuche, afrıkanıschen (5lau-
ben und afrıkanısches Rıtual verboten.

Die Oommentare über „Rassısmus“ beruhten nıcht sehr auf irgendeiner
konkreten afrıkanıschen Tätigkeıt Weiıße, sondern hauptsächlic auf
der afrıkanıschen Krıtık den hemmenden Auswirkungen der Missıons-
und Kolonialpolitik und der daraus folgenden afrıkanıschen Organisatıon
und Tätigkeıt außerhalb des Kontrollbereichs der eißen.

Der Friedensplan, den RIDGMAN vorlegte, verharrt au Nau den relig1ös-
polıtıschen Standpunkten, dıe der reh- und Angelpunkt der afrıkanıschen
Unzufriedenheıt mıt der Miıssıon In ıhrer Prioritätenskala hatten dıe
Afrıkaner immer daraut bestanden, daß dıie Verbesserung ıhrer öko_nomi-
schen, bildungsmäßıigen und polıtischen Lage dıe condıtıio siıne Qqua NO eiıner
friedlichen Koexı1istenz der Rassen sel. Demgegenüber vertraten dıe Kolon1-
sten und ihre Regierungen dıe Auffassung, der Friede hänge VO der
strukturellen Eliıminierung der afrıkanıschen Konkurrenz In den wirtschaftlı-
hen und politischen Lebensbereichen ab Diese strukturelle Elıminierung,

ıhr Vorschlag, könne durch eın Rechtssystem erreicht werden, das

getrenntes Bıldungswesen, Rassenschranken Arbeitsplatz und exklusives
weıißes Wahlrecht festschreıbe. Diese Methoden scheinen darauf hinzudeu-
ten, daß dıe Entschlossenheıt der Kolonisten, ıhre eigenen Interessen urch-
ZuUuSsSetz! dıe Grundlage für den weıißen Rassısmus bıldete, der sıch später Z
einem domini:erenden Faktor der Sozialordnung und dem Hauptgegenstand
afrıkanıscher Reflexion entwickelte.®

Angesichts eines solchen Interessenwiderspruchs brachte daher der VO

BRIDGMAN vorgeschlagene und VO einer großen Anzahl VO Missionsgesell-
schaften verfolgte Kurs die Afrıkaner allmählich dahın, Missıonare mıt
Kolonisten gleichzusetzen. Bezeichnenderwelse gab O‘ BRIDGMAN Z daß
die äthiopıische etonung der Rassentrennung ZU Teıl ıne Reaktıion der
Afrıkaner auf die „unfreundliche, fast feindselige Haltung des Kolonisten“?
sel. Aber verfolgte diesen Gedankengang nıe bıs seinen logischen
Schlußfolgerungen und ertorschte deshalb nıe den wahren Grund der
afrıkanıschen Unzufriedenheıit mıt der Mıssıon un dem Kolonialısmus und
der afrıkanıschen Zurückweisung der Zivilisationstheorie.

C) Entwicklung der missionarıschen Meinupg Kesichthch der dreı ursprung-
lıchen erwürfe
Es tıel den Missıionaren nıcht leicht, eınen usweg aus der alten Sackgassla
finden, denn dıe Forschungsziele, dıe dıe Westernization-Konzeption

festlegte, erschwerten das Aufdecken der wahren Beweggründe des Athio-
pIsmus. Zu dıiıesem Zeitpunkt und noch viele a  Fe danach schenkten die
Miıssıonare den internen Vorgängen der unabhängıgen Kırchen wenig oder
Sar keine Beachtung. Statt dessen konzentrierte sıch iıhr Interesse tast
ausschließlich auf deren Entwicklyngsgeschichte‚ weıl diese eınen dırekten
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ezug dem „Schaden“ aufwıes, den der Athiopismus „den Missionsstatio-
D zufügte”.

Diıe eıiıtere Entwicklung der Missıonsliteratur ZEIgT, daß dıe Vorwürtfe
bezüglıch „Nıedriger Moral“ und „Rassısmus“ langsam Al Überzeugungskraft

11 TE Faktorenverloren, bıs siC schlıeßlich galız fallengelassen wurden.
scheinen beı dieser Entwicklung 1116 Rolle gespielt ‘haben. Erstens: Der
polıtısche ökonomische und rechtliıche Druck den das Kolonialsystem
Interaktıon mIı dem Miıssıonssystem ausübte hatte viele äthiopische Organı-
Satıonen WIC dıe MEC SCZWUNSCIH, iıhre ursprünglıchen Programme aufzu-
geben und sıch au Wohltätigkeitsarbeıt Rahmen der Legalıtät
beschränken Zweıtens Der polıtısche Druck und dıe sıch verschlechternde
wirtschaftlıche Lage des afrıkanıschen Proletarıats das den ständıg
schrumpfenden Reservaten keine Existenzgrundlage mehr besaß gaben
C1I11CI1I1 Anstoß Zu Anwachsen VO zionıstischen Kırchen Dieser Teıl der
unabhängıgen Kırchen zeichnete sıch durch dıe Jenseıtsorientierung und die
Konzentration aut relıg1öse Heılung Adus Weder ihrer Lehre noch der
Praxıs rıffen SIC dıe soz1i0ökonomiıschen und soziopolıtischen Strukturen
dıe dem verstärkten Auftreten VO psychischen Störungen beıtrugen dıe
S1C heılen haltfen T1  ens Dıe wachsenden Kenntnisse über Afrıkanısche
Unabhängiıge Kirchen dıe hauptsächlıch durch dıe Natıve Churches Com-
IL11SS10171 VO 1925 ermöglıcht wurden, und dıe Forschungen VO Wiıssen-
schaftlern WIC MQOTSI/MKELE ® und SUNDKLER * führten C111T Verschie-
bung des Forschungsinteresses auftf dıe Kausalıtätsprobleme hın

Dennoch blieb dıe Frage weıterhın umstrıtten, ob das Ergebnis der
afrıkanıschen Neuinterpretation des Christentums C111 Platz ı göttliıchen
System verdiene oder ob außerhalb desselben lıege und ıhm zuwıderlaufe
DIie Jeweılhgen Standpunkte bıldeten EeINETSEILS bıs ZUu heutigen Tage den
Nährboden der Impact Westerniızation Lıteratur, andererseıts stärkten S1C

dıe Posıtion des Contention Creativity-Ansatzes

UNDKLER /Zi10nısmus und dıe FEntartung des Christentums als CII

FEKrgebnıis VO Synkretismus un Deifikation

Dıie nächste wichtige Publıkatıon AauSs Mıssiıonskreisen, dıe Reihe VO

Westernizatıion-Flementen enthielt, WaLr der Klassıker SUNDKLERS!>.
Er wıdmete Studien fast ausschließlich den zionıstischen Kırchen und

vertrat dıe These ıhr Hauptcharakteristikum SC1I der Synkretismus
hre Rıten und Glaubensvorstellungen stellten Mischung aus christlıchen
Elementen mMI1 Elementen AUuSs dem autochthonen atrıkanıschen politischen
System, der Religion und Magıe dar Das Urteıl, das über das Ergebnıis der
afrıkanıschen Neuinterpretation des Christentums tällt, wird ıiM SC111CIHN häu-
f1g zitierten Satz zusammengefaßt:

Dıe synkretistische Sekte wırd der Brücke über dıe dıe Afrıkaner dem
Heidentum wıeder zugeführt werden eın Gesichtspunkt der den TNsS der

“lLage verdeutlicht
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Aus diesem Grund WarTr dıe Unabhädgigkeitsbewegur%ä‚ c hesandere der
Zionısmus, für ıhn, wWw1e schon für viele Missıonare vor ıhm, ıne Entartung
des Christentums.

Er baute das Entartungsthema in der zweıten Auflage-noch weıter aus,
ındem ıne drıtte KategorIie der ursprünglıchen dıchotomen Klassıfikatiıon
der unabhängıgen Kırchen hinzufügte. Diese umtaßte den messianıschen
Kırchentypus, dem unterstellt wurde, habe seine weltlıchen Führer ın den
Stand ottes oder Christı erhoben.

Daher blıeben dıe zionistischen Kırchen w1ıe uch dıe SOgCIIB.HI][CI] Heiden
iıne Zielscheibe der relig1iösen Westernization-Bestrebungen. Diese Auftfas-
SuNng widersprach der afrıkanıschen Konzeption VO Stellenwert der utLO-

chthonen Kultur ın der Auseinandersetzung mıiıt dem eurozentrischen kultur-
ellen System. Die Afrıkaner vertraten dıe Meınung, daß ıhre Kultur ihnen
VO ott geschenkt wurde und daß S1C einen wichtigen Platz ın ihrem Leben
als Christen innehatte.

SUNDKLER erkannte ohl dıe kausale Bedeutung solcher so7z10Öökonomıti-
scher und soziopolıtischer Faktoren w1e Rassenschranken, Jobreservatıon
und Landfrage be1 der Entwicklung der Unabhängigkeıtsbewegung
Dennoch ging w1e BRIDGMAN und viele andere Mıssıonsautoren auch, der
Frage nıe weiılt nach, daß einen konsequenten Zusammenhang zwıischen
ÄAthiopismus/Zionismus einerseıts und den inhärenten Merkmalen der beste-
henden Gesellschaftsordnung andererseıts herstellte. Statt dessen beschränk-

uch SCh au dıe religıösen Phänomene und ergriff damıt Partei für
ine scharte rennung zwıschen relig1ösen und gesellschaftlichen Bedingun-
SCH

eıtere Forschungsarbeıt überzeugte UNDKLER nach und nach VO WIS-
senschattlıchen Wert des Contention-Creativıty-Ansatzes be1 der Analyse
und Interpretation dessen, Was wesentliches afrıkanısches relig1öses Leben
ist.  1 Als dıe Ergebnisse dieser weıteren Forschungen veröffentlichte, hatte

alle seine Impact-Westernization-Positionen aufgegeben.“ Diıeses Buch
wırd 1m Rahmen der Contention-Creativıty-Literatur einer SENAUCH Betrach-
tung unterzogen.

OQOoSTHUIZEN: „Mess1ianısche Bewegungen” eın Ausdruck VO

Synkretismus und Post-Christentum
Der konservatıvste Vertreter der Entartungstheorie wurde OOSTHUIZEN,

der behauptet, dıe unabhängıgen Kirchen selen ZU großen Teıl nıcht
christlich. In seinem uch „Post-Christianıty In Afrıca“ vertritt den
Standpunkt, daß „viele den Weg zurück Zu Natıvıismus sehr erleich-

Sıe sınd weder christlich noch tradıtionell, sondern eın Synkretismus
VO beıdem, und deshalb ıne 1EUEC Religion" „Post-Christentum“.*  9 Densel-
ben Standpunkt entwickelt ın seiner Analyse der Shembe-Kirchenlieder.
Indem VO den Kategorien ausgeht, dıe UNDKLER im Zusammenhang mıt
dem messianıschen Kiırchentypus entwickelte, gelang der Schlußfolge-
rungs, dıe Gesänge selen eın deutlicher Beweıls für dıe Erhöhung des Shembe
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111 den Stand Gottes oder Christiı. Diese unterstellte Abweichung christl-
hen PrinzıplJen bezeichnet bestentalls als nıchtchristlich schlımmstentalls
als antıchristlich.

Die Methode, be1i der dıe ı11 unabhängıgen Kırchen CSUNSCHECH Kırchen-
heder untersucht werden Aussagen über den chriıstliıchen Charakter

solchen Kırche machen hat wahrscheinlich VO L URNER über-
NnommMen der unfer anderem Predigten Katechiısmen und Kırchenlieder
untersucht hatte 116 unabhängıgen Kırche ıhren Platz auf SC1I1T1EIN

Kontinuum VO Heıdentum Zu Christentum ZUZUWEISCN Diese Metho-
de der theologischen Analyse führte, WIC Fernande7z und artın recht
herausstellen Z Konzentratıion auf das geistliıche Leben und dıe
Textschöpfungen der Elıte innerhalb der unabhängigen Kırchen Es gıbt
Nıg Eewelse für 1N€ teilnehmende Beobachtung des Lebens der Anhän-
gCcr deren Umsetzung der PrinzıplJen den Dokumenten und Jlexten
iıhr täglıches und wesentlich atrozentrisches kulturelles Leben testzustellen
Der Ansatz beruht daher zume1ıst auf den eurozentrischen Maßstäben für das
Christentum, die intellektuell CIM Textmaterıal angelegt wurden ohne
Bestätigung der Interpretationen und Schlußfolgerungen durch Beweılsmate-
1al AUS dem Leben der Mitgliıeder Der CINZISC Unterschıiıed zwıschen
TL URNER un (JOSTHUIZEN besteht darın, daß | URNER WCNISCI konservatıv
oder dogmatisch he1ı der Anwendung der Maßstäbe und der Eınstufung der
Kırchen auf dem Kontinuum VOTS1INS Seine Methode scheıint vielen CUTFODaAIl-
schen Kırchengremien gefallen, wenn Ild dıe Tatsache Rechnung
stellt daß als Berater des WCC be1l der Beurteijulung VO Aufnahmeanträ-
DCNH durch Afrıkanısche Una  ängıge Kırchen 1ST

SUNDKLER der Vater der Deifikationstheorie hat seıther
Meınung revıdıert und (JOSTHUIZEN zwanzxgsemgen Analyse
autschlußreichen Krıtık unterzogen ufgrun SC111C5 besseren Hıntergrund-
1556115 über das Leben der Shembe Gemeinde analysıert dıeselben Gesän-
SC sehr überzeugend und verwirtt LOLO dıe VO QOoSTHUIZEN CZOSCNCNH
Schlußtolgerungen 23 SUNDKLERS Gesinnungswande! verstärkte Ableh-
NUung des Objektiviıtätsbegriffs der Wiıssenschaft

BEYERHAUS Natıvıistische Bewegungen 111e Zielscheibe für Miıssıons-
bemühungen
Dıe Entartungstheorie 111 bezug auf dıe zionıstischen oder SOoOgenNnannten

messianıschen Kırchen hat BEYERHAUS SCII11CII zweıten eiıfrıgen Vertfechter
gefunden BEYERHAUS der 1965 Zu Gründungsdirektor des Miıssiologischen
Instituts Lutheran T’heologiıcal College Mapumulo wurde, 1SL C111

Befürworter des theologischen Analyseverfahrens und der Deitikations- und
Degenerationsschlußfolgerungen VO QOosSTHUIZEN Er betont dıe otwendiıg-
keıit, innerhalb der Afrıkanıiıschen Unabhängigen Kırchen zwıschen denjen1-
gCn dıe den Namen Kırchen verdienen un denjenıgen dıe eintach 11U

synkretistische neo-heidnische Oder post-christliche Bewegungen sınd
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Anterscheiden Seine Klassifikätion siıecht dreı Hauptgruppen Vo a) separatı-
stiısche Kırchen, christliche Sekten und C) nativistische ewegungen. Dıe
nativistiıschen ewegungen, dıe sıch seiner Meınung nach VOIMN tradıtionellen
Christentum entternt haben, untergliedert noch einmal In messianısche
Gruppen und ziıonıstische Gruppen.“

Seine Entrüstung über dıe afrıkanısche schöpferische Anpaséung christlı-
her Prinzıplen cdıe sozlalen Bedingungen 1m Apartheıidsystem außert sıch
in seiner bedingungslosen Verurteilung VO Leuten wIıie VA  Z WYK, der In allen

unabhängıgen Kırchen ıne Weiterentwicklung des Christentums sıeht, OS
ın jenen, dıe für Beyerhaus „post-christlich" sind.?®

Er verurteiılt alle Versuche der alteren Kırchen, einen Dialog und ıne
Einheitsfront mıt den „natıviıstıschen Bewegungen" herzustellen als Resigna-
tiıon VOT der göttlichen Pflicht zu Christianısıierung der Heiden.?*’ Die VO

ıhm vorgeschlagene Lösung dıeser Probleme des Christentums auf afrıkanı-
schem Boden ist direkte Missionsarbeit.*®

Der Bewelıs, den anführt, dıe Deifikationsthese bezüglıch des
Shembe Zu erhärten, schlägt als Bumerang aut seine Grundpositionen
zurück. Sundkler hat seıther Material vorgelegt, das g einer unterschiedli-
hen Interpretation seiner zıtlierten Bemerkung über eınen (sott mıiıt Händen
und Füßen zwıingt. Wenn eın Shembe dıe Bibel AUS der Warte einer
afrıkanıschen sozi0ökonomischen Marginalıtät interpretiert, ein Status, 111

dem dıe Mehrheit seiıner Anhänger durch das Apartheıidsystem gehalten
werden, wird er jenen Teılen ıne größere Bedeutung beimessen, in denen
(sott als jemand beschrieben wırd, der sıch cdıe menschlichen Sozlalpro-
bleme sorgt, der (Gott also, der ıch mıiıt seinem olk identifizıert und mıt ıhm
leidet. Diıies ıst in der 1Jat ine Auslegung des Oottes der Bıbel, dıe der typisch
afrıkanıschen Vorstellungswelt entspricht un dıe ın krassem Gegensatz steht

dem indıfferenten und weıt enttfernten (sott der Missıonare, der sıch über
dıe afrıkanıschen sozlalen Bedingungen un der Apartheıd ausschweigt.
Diıie Grundlage dieses Denkens bıldet der Glaube daran, daß einige Vortah-
IX x  — weıiterleben, täglıch mıiıt iıhren Nachkommen kommunizlieren und ıhnen
dadurch be1 der Bewältigung ıhrer alltäglıchen Daseinsprobleme helten. Der
Shembe sucht ın der biblischen Lehre ıne ideologische Rechtfertigung für
cdıe Mobilısierung seiıner Anhänger für landwirtschaftliıche Projekte und für
den afrıkanıschen religiös-politischen Protes[29

Diıe Predigt eines Shembe-Propheten, dıe BEYERHAUS 1im Oktober 1965
hörte und aufzeichnete, enthält eın interessantes Amalgamat 4AaUS biıblıschen
Gottesvorstellungen und der afriıkanıschen Weltanschauung über dıe Geister
der Vorfahren. Der Prophet verknüpft seine Gedanken mıt einer Verurtel-
lung der Rolle des europäischen Kolonialısmus be1ı der Zerstörung der
ökonomischen, polıtıschen und sozialen Strukturen der autochthonen Zulu-
Gesellschaft. Er greift dıe ohn- und dıe Berufs-/Rassenschranken d dıe
der einseıtigen und ungerechten Akkumulatıon Reichtümern in Händen
der FEuropäer geführt haben, dıe konsequenterwelse NUun dıe sozlalen Rassen-
schranken dıe verarmten Zulus errichtet haben Dies hält für
unvereınbar miıt dem göttlichen Geist Er sıecht dıe Lösung der sozlalen
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Probleme der Zulus In der Suche und nbetung eines Zülußones, der als
einzıger ıIn einer rassıstiıschen Gesellschaft mit der Sache der Zulus sympathı-
sieren könne.

Diese Betrachtungsweilse entstamm dem tradıtionellen Zulu-Glauben,
wonach Mvelingang! (Gott) nachdem dıe Menschen erschaffen hatte,
diesen and und ıch gab, Was dıe Grundlage iıhrer wirtschaftftlıchen FExistenz
bılden sollte. Dieser Gott, der sıch in wesentlichen Punkten nıcht VO

bıblıschen (Gott unterscheıldet, annn ihnen auch In dem System, cdas S1E ıhres
Landes und Vıehs beraubt hat, be1 der Lösung ihrer wirtschaftlıchen Proble-

Zzu Hılte eılen. Die Geilister der Vorfahren, dıe Nnie dem olk leben und
deren Leiıden teılen, symbolisıeren den Zulu-Christus, der für se1ın olk als
Vermiuttler beım Zulu-Gott eintritt. Dergestalt sınd Zulu-Christus und Zulu-
Ott ber 1U insofern, als S1E sıch dıe soz10ökonomiıschen Probleme der
Zulus kümmern un konkrete Schritte deren Bewältigung unternehmen.
Der Shembe hılft durch seine relig1öse Heılung und dıe Mobilısierung VO

Menschen für dıe Prinzıplen des Fleißes und der Sparsamkeiıt, dıe sıch ın
wirtschaftliıcher Besserstellung nıederschlagen, dıe Bürde seiner Anhänger
Z erleichtern und ertfüllt dadurch (sottes Werk Er Ist (SOtt 1Im figurativen
Sinne, denn handelt, w1ıe Christus autf Erden gehandelt hat und W IC (Gott
handeln würde.?!

Die gesamte 'These 1ıst ıne ernsthafte Anklage das Miıssıons-
chrıistentum, das sıch angesichts des Kolonıialısmus auf eschatologısche Aus-
WCSC berief und das ıld eınes (GSottes und eiınes Christus entwarft, der sıch nıEe
für dıe ökonomıiıschen, soz.ıalen und polıtıschen Angelegenheıten seiıner
Gläubigen interessiert. Dies mußte angesichts der bestehenden europäilschen
Privilegien notwendiıgerweilse dıe Zulus dazu veranlassen, daß s1€, WenNn S1E ın
der Bıbel VO der Natur und dem Ziele Gottes lasen, das Zerrbild eınes
Gottes verdammten, das iıhnen dıe Miıssıonare zeigten, und den (Gott
suchen, der Anteıl ıhrer sozlalen Lage nahm Diıe logische Konsequenz
wäare dann falls Srn Gott g1bt, der sıch ausschließlich für.das ökonomı1-
sche, sozı1ale und polıtısche Leben der wohlhabenden Kuropäer interessiert,
einen weıßen (Gott also, dann muß uch einen Gott geben, der sıch das
Wohlergehen der Zulus SOTgL, einen Zulu-Gott

Diıeses Thema, das hier ın NSCH ethnıschen Kategorien umriıssen wurde,
nahm natıonale Dımensionen nachdem der afrıkanısche Nationalısmus
einmal Fuß gefaßt hatte Und gerade dieser Aspekt der Unabhängigkeıtsbe-
WECSUNG scheıint iıne einleuchtendere Erklärungsgrundlage für den christlı-
chen Charakter der Afrıkanıschen Unabhängıigen Kırchen Im Kontext der
Apartheidgesellschaft 1efern. Er steht in diametralem Gegensatz der
iındırekten Unterstützung der kolonıialen Machtstrukturen, cdıe dıe Mıssıona-

1m allgemeinen gewährten, indem S1IE über dıe hemmenden Auswirkungen
dieser Strukturen auf das afrıkanısche sozlale Leben schwıegen, während S1e
dıe afrıkanıschen Versuche, ine Theologıe der Befreiung herauszukristallı-
sieren‚ verurteilten.

206



g Afrıkanısche natıonale Unabhängigkeıt und dıe Modifizierung der Entar-
tungstheorie: Diıe W CC-Konsultatıon, Kıtwe, 1962

Der wichtigste Faktor Del der Weiterentwicklung der Missionslıteratur
über unabhängıge Kırchen nach SUNDKLER Wal der afrıkanısche amp für
dıe polıtısche Unabhängigkeıt VO Kolonialısmus In diesem Kampf spielten
dre!l Geıistesströmungen 111e dominante Rolle und heferten 1116 ıdeologısche
Rechtfertigung für dıe afrıkanısche Herausforderung des Kolonialsystems
Es cdıes der afrıkanısche Nationalısmus der Islam und der Marxı1ısmus-
Leniniısmus Alle drei enthielten WEln uch unterschiedlichem Ausmaße

antagonistische Flemente gegenüber dem eurozentrischen Christentum
Die Miıssıonare, cdıe Zeugen des afrıkanıschen polıtıschen Kampfes wurden
und hörten, WIC dıe nationalıstiıschen Führer otften und unverblümt dıe
eurozentrische Kırche und ihre Funktion Kolonialısmus verurteilten
wurden VO banger Sorge dıe Zukunft des Christentums
unabhängıgen Afrıka ergriffen Dıieses Bangen außerte sıch der Neube-
wertiung der Geschichte der Mıssıon Afrıka Das Ziel bestand darın dıe
Fehler der Vergangenheıt ä ergründen und SO Strategien für dıe
Verankerung des Chrıstentums afrıkanıschen Boden 7} entwickeln

Miıssıonsautoren WIC BÜHLMANN, FETHAM und ASTINGS, cdıe be1l der Suche
nach diesen Strategien dıe führende Rolle spielten JaTeCeIl beeindruckt VO

dem Anwachsen der unabhängıgen Kırchen Diese Beobachtung führte S1C

der Erkenntniıs daß das Christentum 111 Afrıka 1U dann wıiırksam SC11H könne
dıe Kırche den ökonomischen, sozlalen, polıtischen und geistigen

Bedürfnissen der Kolonisierten Rechnung Da 51 uch erkannten daß
dıe Afifrıkaner besser der Lage JaTell ihre CISCHCH Bedürtfnisse ä

definıeren empfahlen SIC dıe Afrıkanısıerung der Kırchenführung Diese
böte dem afrıkanıschen Denken mehr Spielraum bel der Anpassung der
christliıchen FPrinzıplen dıe sozialen Bedingungen S1e ermöglıche Iso den
Autbau afrozentrischen Christentums der ausschlaggebende Grund
weshalb dıe unabhängıgen Kırchen erfolgreicher dıe Herzen der Afrıkaner
eroberten Dıe Chancen für Sıeg Kampf Materı1alısmus, Islam
und afrıkanıschen Natıonalısmus und für dıe Kontrolle unabhängı-
gCnhH Afrıka sahen S1IC der Eınheıit der Christenheıiıt All diese
Erkenntnisse zeigtien 111 Rıchtung auf C111 Dıalog mıt den unabhängıgen
Kırchen und deren Untersuchung Das Kessort für Missiıonsstudien
des WCC nahm dıe Herausforderung sehr schnell Im eptember 962
1ef CN Konsultatıonen Mindolo Fcumenical Centre 11 ıtwe, Sambıa
auf WO dıe Beziehungen zwıschen den „etablıerten und den unabhängıgen
Kırchen IICU bestimmt wurden

Zwanzıg der fünfun  reißig Wissenschaftler, dıe daran teilnahmen, ecm

Afrıkaner, darunter uch CIN1ISC Führer der unabhängıgen Kırchen. Das
Leıtmotiv der Konsultatıon wurde definiert:

1st für dıe Zukunft des Christentums Afrıka VO großer
Bedeutung, daß dıe ‚tradıtionellen" Kırchen den konstruktivsten Weg suchen

“3Qund beschreıten, der S1C ihren getrennten Brüdern näherbringt.
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Demgemäß konzentrierte sıch dıe Dıskussion auf jene zentralen Themen
der Unabhängigkeıitsbewegung, dıe Kontroverse zwıschen der Miıs-
S1017 und den Afrıkanern geführt hatten Dazu gehörten Ahnenkult
relıg1öse Heilung,“* Wahrsagungspraktiken” und Polygamıe Diıe Frklä-
rung, dıe dıe Ergebnisse der Dıskussion zusammentaßt 1116 erhebliche
Verschiebung VO den tradıtionellen Miıssıonspositionen Rıchtung au cdie
Unabhängıigkeitsbewegung auf Es ırd dıe Notwendigkeit betont die aftrıka-
nıschen Weltanschauungen bel1 der Ausübung des Christentums ernstzuneh-
111C  —_ Den kreatıven Fähigkeıten der Afrıkaner wird CIn größerer Spielraum
be1 der Anpassung tradıtioneller Rıtuale die Jeweiligen sozlialen Bedingun-
SCH gewährt Ferner I1SL C111 starkes Verlangen erkennen, „Brücken der
Verständigung und Versöhnung durch ständıgen Dıalog, ooperatıon
chrıistliıchen Räten und Bibelunterricht Z schlagen Diıese Maßnahmen Z7u

Förderung der Einheıt sollten auf der Basıs VO Unabhängigkeıt und CN-
Respekt durchgeführt werden.?

Der Plan, der dıe theologische und biıbliısche Unterweisung der unabhängı-
SCH Führer unfe der Leitung der „älteren Kırchen“ vorsah, deutet jedoch
darauf hın, daß der Erkenntnis der Notwendigkeıt, daß das christliıche
Evangelıum jedem Menschen dort sprechen mul, sıch befindet“,
nıcht alle unabhängıgen Kırchen als christlıch anerkannt wurden. Die KOon-
sultatıon wurde beherrscht VO der Klassıfikation un Nomenklatur, cdıe
I{ URNER vorgeschlagen hatte und dıe e1IMN typologisches Kkontinuum VO

Neo-Heidentum Zzu Christentum autfstellten entlang dessen afrıkanısche
Religionsgemeinschaften eingestuft werden konnten Diıie relıgı1ösen Katego-

der zionıstischen und Aladura-Kırchen wurden darauf näher den Pol
des „Neo-Heıdentums herangerückt wWwAas die Erinnerung SUNDKLERS
Brücke Y arın © —— zurück ZUuU Heidentum wachrulft In diesem Zusammenhang

WAaTliT C dıe Bıbelunterweisung das Mıttel diese Kırchen entlang des Konti1-
uu Rıchtung aut das verschıeben, Was der Konsensus, der durch
Dıialog und Aktionseinheit zustande gekommen WAarTC«C, als chriıstlıch bezeich-
netie Mıt dieser Entscheidung WaT CIM wichtiger Aspekt des missionarischen
Westernnization--Standpunktes, das Monopo!|l der Miıssıonare bel der
Festsetzung der Normen für das Christentum modıfıziert worden ‚Nur dıe
apriorische Einstufung der Pfingstkiırchen dıe neo-heidnische Rubrık
VvVerTIiet noch dıe tradıtionellen Miıssıonspositionen

aten besonders AUS Südafrıka, dem and mıt den elıisten zionıstiıschen
Kırchen ZCISCH daß diese Kırchen ihre Mitglieder zume1ılst AUS den 11U

halbalphabetisierten und ATINECTEINMN Schıichten der afrıkanıschen Bevölkerung
rekrutieren In bezug auf dıe Industrialisiıerung und Urbanisierung un
dem eurozentrischen System stellen diese Leute das Problem and-
STUPpPC dar Ihre Relıgion spiegelt daher hre CISCNE Auslegung der christlı-
hen Prinzıplen wıder Auslegung, dıe ihrer afrıkanıschen Weltanschau-
ung und ihrem sozlalen Status als Randgruppe entspricht Wenn das Fvange-
lıum jedem Menschen dort sprechen muß sıch befindet WIC dıe
Konsultatıon ergab dann muß das Ergebnıis ihrer Neuinterpretation der
Bıbel chrıstliches Glaubensgut SC11M das Christentum afrıkanıschen
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Randgruppe Gegensatz Zu Chrıistentum der anderen sozialen Schichten
innerhalb der südafrıkanıschen Gesellschaft Fıne Anderung iıhrer Neuimter-
pretation müßte daher 111e Anderung ihrer soz10-ökonomischen Lage Zu

Voraussetzung haben, CIM Faktor, den dıe emseltlge Konzentration auf
metaphysische Phänomene ı unterbewertet. Es sıeht 1ı der Tat dU»>,
als habe dıe Konsultatiıon mıiıt iıhrem „Brückenschlag“ das Potential
Christentums, das den ökonomıiıschen und polıtischen Bedingungen der
frıkaner Rechnung nıcht ausgeschöpft

Dıie Konsultatıon seLztE WCI TIrends der Weıterentwicklung der Lıtera-
ur Afrıka allgemeınen und üdafrıka besonderen Gang Die
Aufnahme der Afrıkanıschen Unabhängıigen Kırchen den Dıalog un dıe
Aktionseinheıit z7u Bestimmung des Wesens afrıkanıschen Christen-
tums führte Verstärkung der Posıtionen des Stimulus-Response-
Ansatzes und der Contention Creativity-Standpunkte Da den sogenannten
messianıschen Bewegungen 110e gesonderte Klassıtıkatıon zuerkannt worden
WAar, bhlıieben dıe religıösen Kategorıen der zionıstischen und Aladura-
Kırchen der Hauptnährboden der Westernization These ihren verschıede-
11C  $ Ausprägungsgraden

Dıie Folgen VO Kıtwe das Missiologische Instıtut Mapumulo nd dıe
Entartungstheorie Südatftrıka

Dıieses Instıtut organmerte der Zeıt VO hıs 1965 C1M

Einführungsseminar, die Bedeutung der Afrıkanıschen Unabhängigen
Kırchen denen nach Zählung des Jahres 1960 schon WG der
atfrıkanıschen Bevölkerung angehörte, untersuchen und bewerten
Dıie Vorbereitung des Semiminars erfolgte Zusammenarbeıt mıiıt der CISA
dıe urz dıe Empfehlungen der Kıtwe WCC Konsultation dıe Tat
umgeseLZ hatte, indem i mi1t der i{ ,A 1116 Einheıitsfront
gebilde hatte mMiıtL dem Zweck der Errichtung Wohltfahrtsdienstes
den afrıkanıschen Städten und der Durchführung VO Biıbelunterricht für dıe
Führer dieser Kirchen. ®

Auft dem Podium saßen berühmte Forscher der Unabhängigkeitsbewe-
gung WI1IC QOSTHUIZEN, BEYERHAUS, BECKEN MARTIN, HÄSELBARTH und VA  S
WYK Und der Verlauf wurde klar beherrscht durch dıe Deıifikations und dıe
Entartungs-theorien, deren prommenteste Vertreter OQOoSTHUIZEN BFVYER-
HAUS®*> und MARTIN?®

In Übereinstimmung miıt MAKHATINI dem afrıkanıschen Redner
des Seminars vertrat VA WYK als Wiıssenschaftler eindeutig
pOosSsılıven Standpunkt, der das Ergebnıis SCI1ICT Untersuchungen ZUuU Bedeu-
tung der unabhängıgen Kırchen für dıe Afrıkaner un den industriellen
und urbanen Bedingungen der Apartheid Südafrıka WaTl

Für die traditionellen Kırchen scheıint uch C1NEC Notwendigkeıt SC1I1]

diese Gruppen \ WEeIlL WIC möglıch als wahrhaftt christliche Entwicklungen
akzeptieren uch wenn S1E viele Irrtümer autfweısen OÖOSCH Es wırd sıch
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ber herausstellen daß SIC mehr wahre christliche Haltung besitzen als Man

oft beı diesen Gemeinschaften vermutet S1e können vielleicht den tradıt1o0-
nellen Kırchen und dem Christentum helfen die HAT öffnen durch dıe S1C

EILAUS tiıeter das eigentliche Leben des afrıkanıschen Volkes eindringen
“ 4}können

Dıie Tatsache da ß der VO Beyerhaus vorgeschlagene Weg der direkten
Miıssionsarbeit den sogenannten natıvıstiıschen Bewegungen 1U über
1116 „eingehende Studıe führen sollte der durch konzentrierte Feldfor-
schung dıe Glaubensvorstellungen und kultischen Handlungen untersucht
werden sollten enthielt allerdings wichtige Implikationen für dıe Weıterent-
wicklung der Lıteratur Mıt Hılfe der Theologiestudenten des Mapumulo
College dıe selber Afrıkaner wurde dıe teillnehmende Beobachtung
Afrıkanıscher Unabhängıger Kırchen begonnen Vertreter dieser Kırchen
nahmen anschließenden Semminaren und Beratungen te1ıl die VO der
SACC und dem Missiologischen Instıtut Organısıert wurden Dıies half
Miıssıionstorschern WIC BECKEN der VO BEYERHAUS dıe Leıtung des Miıssi0logi-
schen Instıtuts übernommen hatte dabe!1l sıch entschıeden dıe Entar-
tungshypothese Z wenden

wurde deutlich daß diese Bewegung 136 afrıkanısche Antwort auf
dıe bıblische Botschaft geben sucht Wır bekamen Zugang ihrer
Theologıe, dıe WECNISCT dogmatiıschen Aussagen besteht, als holıst1i-
schen Dıienst dieser Bewegung ‚SaNZCNH Menschen ı SCINECT Gesellschaftt‘.

Hıer WITd dıe befreiende Kraft des Kvangelıums spürbar,cie dıe Kırche
Afrıka VO der westlıchen Vormundschaft befreit un SIC 7U Partner ı

«der weltweıten Gemeinschaft der Kırchen macht
Durch teilnehmende Beobachtung und Forschung konvertierte MARTIN,

wurde einem Vollmitglied der Kımbangu Kırche und Krıtikerin
der theologischen Methode und der ExXxtITrem eurozentrischen und pOSIUVISU-
schen Werturteile on (JOSTHUIZEN S1e hıelt jedoch aln dem Kontinuum-
Prinzıp test und empfahl 1nNne intens1ıve ommunıkatıon mıiıt den Mitgliedern
der unabhängıgen Kırchen als sıchere Basıs für dıe Interpretation und
Einstufung ihres Glaubens und ihrer Praktiken

Westernization Tendenzen ın der ethnologıschen Laiteratur

a) Allgemeıne Darstellung der otıve dıe hınter dem Impact W esterniza-
LION Ansatz der Ethnologiıe stehen
Der Impact Westerniızation Ansatz CWahl) 111 ethnologıschen reisen

dadurch Bedeutung, daß bel Forschungsgebiet und -methode C111 Wechsel
VO der hıstorıschen Forschung ZUuU Analyse VO kulturellem Wande!l Statt-
fand Das Hauptanlıegen der historıschen Ethnologie mM1 ihrer detaillierten
Beschreibung des atrozentrischen kulturellen Lebens War die Frage SCWESCNH,
welchen Beıtrag dieses Materı1al ZU Verständnıis OIl Ursprung und Entwick-
lung der menschlichen Gesellschaft und Kultur eısten könnte Dıe Studıen
Zz7u Kulturwandel lenkten das Interesse auf dıe kulturellen Phänomene, dıe
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bel der Interaktıon VO afrozentrischem und eurozentrischem kulturellen
System auftauchen.

Dıese Entwicklung iınnerhalb der Ethnologıe wurde durch den Fünt-
Jahres Forschungsplan vorangetrieben der VO dem International Instıtu-

of Afrıcan Languages and Cultures mıf S1ıt7 London finanzıert wurde
Dieses Instıtut WarTr 1926 au Betreiben VO Miıssıonaren Verwaltungsbeam-
ten und Phılanthropen gegründet worden Ausdrückliches Ziel des Instıtuts
WarTr dıe Auswirkungen des Europäischen Anpralis auf dıe Afrıkaner
ertorschen und INa  —_ hofftte cdieses Wissen werde den Missionsgesellschaf-
tfen und Kolonijalregierungen ermöglıchen dıe SE  —_ Kontrolle und Regulıie-
rung des Kulturwandels notwendiıge Polıtik formul:eren und den
Fortbestand des Kolonıialismus sicherzustellen DIie otıve die hınter dem
Forschungsplan standen dıe Ziele, dıe festlegte, und der sozicokulturelle
Hıntergrund der Ethnologen die mıi1t der Durchführung beauftragt wurden,
sınd wahrscheinlich dıe tragenden Säulen des daraus hervorgegangenen
Ansatzes Durch cdıese Fntwicklung be1l Zielsetzung und Ansatz wurden cdıe
wıssenschaftliıchen Studıen der Ethnologie und dıe Interessen der Kolonninal-
verwaltung auf Dauer mıteinander verknüpftft

MALINOWSKI A{frıkanısche Unabhängıge Kırchen und dıe Suche nach
dem „SEMEINSAMECN Mal3“*

MALINOWSKI hat den Impact Westernıization Ansatz bezug aut U-

kulturellen Kontakt und Wandel bekanntgemacht Obwohl selbst das
ntstehen und Anwachsen der Unabhängıigkeitsbewegung und des afrıkanı-
schen Natıonalısmus nıcht untersucht hat verdienen C11N Vorstellungen
VO Kulturwandel MNSCTC Aufmerksamkeıt da IC Sspater anderen
funktionalıstischen Ethnologen deren Untersuchungen ZU afrıkanıschen
Unabhängigkeitsbewegung aufgegriffen und angewandt wurden.

MALINOWSKIS Ausgangspunkt und zugle1ic 111C Zusammenfassung SCIIECT

Standpunkte — WarLr dıe ethnozentrische 'T hese die besagt, „Kulturwandel“ SsC1

C111 Ergebnis des Zusammenpralls höheren aktıven Kultur mıiıt
eintacheren und passıveren kın kurzer Blıick au dıe Nomenklatur cie
der Beschreibung und Analyse verwendet verhıiılft U1185 besseren
Verständnıiıs sCINET Gedankenstruktur Dıe Miıssıonare, Verwaltungsbeamten
Kolonisten und Unternehmer wurden als die Haupterreger des ulturwan-

Was dıe Inıtiatıve des andels betrifftt dıedels angesehen; SIC

entscheıdenden Faktoren Folglich bılden bel SC 1L Deftfinıition der
Beweggründe des andels cdıe Gesamtheit der europäıischen Eınflüsse,
Interessen, Absıchten und Raubinstinkte C1INENMN wesentlichen Teiıl des
Studiums des afrıkanıschen Kulturwandels Im Rahmen dieser begriffli-
hen Kategorıien wurde dıe Kontaktsıtuation eIiNneEemM Prozeß dem sıch
11 einwirkende und empfangende Kultur Interaktıon betinden
Das autochthone kulturelle System bezeıiıchnet als „voreuropäisch“ oder als
Nullpunkt des Kontakts, der beım Studıium des andels keine oder 11U

SETINSE Beachtung verdiene DIie Tätigkeit des „Kontaktträgers SCI
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wesentlichen CIn „selektives Geben VO eurozentrischen Kulturelementen,
und das Ergebnıis dieses „Gebens CI dıe Verwestlichung der Welt Das
afrozentrische kulturelle System werde entsprechend SC1ITET Anpassungs-
trähıigkeit C111 Prozeß der Assımıiılation der Umformung und der
Verwandlung unterwortfen Das Endergebnıis dieses Prozesses SCI dıe drıtte

Kultur verwestlichten Afrıkas
In dıesem Konzept blieb für dıe afrıkanısche Response 1U CH1IS Platz als

Beweggrund beım soziokulturellen Wandlungsprozeß VO afrıkanı-
schen Kreatıvıtät 9ganz schweıgen Er gab P das Entstehen und
unerwarteter Kräfte und Faktoren afrıkanıschen Natıonalısmus,
das Entstehen autonomer afrıkanıscher Kırchen erschweren Darstellung,
Analyse und Polıtik“ Dıie Probleme der Darstellung und der Analyse
ergeben sıch AUS dem funktionalıstischen Kulturbegriff nach dem Kultur CIM

AUSSCWOSCNES System VO tunktional mıteinander verbundenen Teılen 1st
Da Malınowskı erkannte, daß „das Wesentliche be1l Kontaktinstitutionen
nıcht CIMn Gleichgewichtszustand, sondern Wandel m1L Kompromiß, Kon-

u57tlıkt oder Kooperation ISL, postulıerte als Endzıel der „Verwestli-
chung die Suche nach dem CMEINSAMEN Nenner“ Dıeses Konzept VO

„SCINCINSAMECN Nenner“ legt beım Zusammenspie]l VO afrıkanıschen und
europälschen Interessen und Absıchten dıe Betonung auf Kompromi1ß” und
Kooperation“ Die Festlegung modus vivendiı ZU  — Erreichung des

gewünschten „SCINCINSAMEN eNNers bıldeten dıe Probleme der Politik“
Da Iso das Wandlungskonzept des Westernization Ansatzes für dıe Afrı-

kaner ursprünglıch LIUT 1inNe PassıVec Rolle vorsah wurde schon bald nach
dem Aufkommen und Anwachsen dieser unerwarteten Kräfte dıe Berück-
sichtigung der afrıkanıschen Interessen Absıchten und Einflüsse ertorder-
ıch aut Malınowskı War dıe afrıkanısche Reaktion nıcht CIM OUO2Z10+-

polıtıscher Faktor SUul1l geNerTIS, dessen Exıiıstenz berechtigt WarTr und der
verdıiente, als der Beweggründe für Wandel studıert und analysıert

Z werden. Vielmehr War S1C der Ausdruck Fehlentwicklung un rechtter-
deshalb 1E funktionale Analyse der beobachtbaren atrozentrischen

kulturellen Phänomene mi1t dem 1e] Strategien für 1Ne kontlıktfreie
Verwestlichung Afrıkas entwıckeln für Kooperation der

Afrıkaner mi1t dem Kolonialsystem
Dadurch, daß MALINOWSKI be1 der Kontaktsıtuation [9)8! der Vorstellung

Gleichgewichts der VO „SECEMEINSAMEN Nenner überging, hat
siıch zentralen Punkt der funktionalıstischen Theorie und Methode VO

CINMISCH SC1INET Schüler und Kollegen entternt. Diıie VO ıhm spater vertretene

Meinung, ;demnach Wandel „der Zusammenprall ZWCICT Kulturen“ ISL, dıe
„schnelle un gewaltsame Iranstormatıion“ der aftfrıkanıschen Gesellschaften,
welche NUuUr mıiıt den gewaltsamen Veränderungen Revolution VOCI-

gleichbar 15L und ein Ccm porares Mıßverhältnis und konflıktträchti-
SCH Prozelß darstellt WAar 111e Herausforderung A dıe Adresse VO SCHAPFE-

und FORTES, nach deren Auffassung dıe Kontaktsıtuation 1n „integrales
Ganzes bildet das mıiıt den klassıschen funktionalistischen Methoden unter-
sucht werden kann Aber Berufung auf Westernization Vorstellun-
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gen, nach denen dıe „europäischen Einflüsse“ dıe „Haupttriebfeder“ und der
„domınıerende Faktor hınsıchtlich der Inıtiative und Planung“ darstellen und
au deren Grundlage diese Annahmen verwerten wollte, ıst nıcht überzeu-
gend Logisch akzeptabel klingt 11U. seine Aussage, daß Rassenschranken,
Klassenunterscheidungen und sprachliche und kulturelle Unterschiede Fak-
oren selen, die verböten, VO der soz.1alen Struktur der afrıkanıschen und
europäischen Interaktıon als VO einer „Gemeinschaft“ sprechen.“

MALINOWSKIS Interesse eiıner Ausschaltung des Konflıktpotentials und
einer Förderung VO Kompromi1ß und Kooperatıon hatte jedoch bedeutende
Implıkationen für dıe weıtere Entwicklung seiner Einstellung ZU Kolonialıs-
I1NU. Er begann nämlıch, dıe „Zıvilısationstheorie“ ıIn Frage stellen, aut
derer der Wandlungsprozeß ine vollkommene Einbahnstraße ist, und bel
dem dıe Kuropäer 1U dıe Gebenden, die Afrıkaner 11UT dıe Nehmenden
sind.® Folgerichtig benutzte die Berichte offizıieller Kommissionen über
dıe mıserable ökonomische und gesundheıtliche Lage der Afrıkaner un
der Kolonialherrschaft, aufgrun cdieser Berichte dıe Unterdrückung
und Ausbeutung der Afrıkaner anzugreifen.““

Er tTat für iıne soz10ökonomiısche Ordnung 1INn; dıe den Afrıkanern iıne
Befriedigung ihrer Bedürtnisse im Rahmen VO „verwestlichten“ Bedingun-
SCH ermöglıchen sollte. Aber aufgrun: seiner w1ıe S1e annte „prakti-
schen Überlegungen“ erreichte SE1IN Konzept VO atrıkanıschen ohlerge-
hen, das notwendiıg waäare, dıe Afrıkaner ZUu Kooperatıion mıiıt den Zielen
des Kolonialısmus bewegen, nıcht das 1e] eıner ökonomischen, polit1-
schen und sozlalen Gleichstellung mıt den Furopäern. Obschon Gleichheit
für das beste Miıttel hielt, iıne schne!ll und wıderstandslose „Verwestli-
chung“ der Afrıkaner herbeizuführen, hielt S1E dennoch angesichts der
starken, wenn auch ungerechtfertigten Opposıtion der Kuropäer für prak-
tiısch nıcht durchführbar. Deshalb sah die Möglıchkeıit ZU Ausmerzung
des afrıkanıschen Natıonalısmus und des konflıktfördernden Wıderstands
der Europäer andererseıts ıIn der unmıßverständlichen Erklärung die
Afrıkaner, daß dıe Ziele der „Verwestlichung“ nıcht dıe Erlangung von
voller Identität“ selen, sondern dıe Ermöglıchung VO „neuen”“ Exıstenzbe-
dıngungen, dıe ihren Bedürtfnissen besser angepaßt selen, ber dennoch
in Eınklang mıiıt den europälischen Ertordernissen stünden“.°> In Überein-
stiımmung mıiıt dieser Denkrichtung unterstutze MALINOWSKI die koloniale
Bıldungspolitik, dıe darauf abzıele, dıe Afrıkaner „ihrem eigenen Wesen
entsprechend“ auszubiıilden und s1e VO der ökonomischen und polıtıschen
Konkurrenz mıt den Kolonisten ternzuhalten. Diıes WarT der gangbarste Weg,
den Afrıkanern iıne Ausbildung geben, ohne Konflikte heraufzubeschwö-
ren

MALINOWSKI hat mıit diesen tlieoretischen Posiıtionen iıne qualifizierte WI1S-
senschattlıche Rechtfertigung für die Kolonialherrschaft in Afrıka geliefert.

In NB| Zusammenhang mıt seiner Ablehnung des Rückgriffs auf den
„Nullpunkt des Kulturwandels“ als eınes Miıttels ZU  —_ Bestimmung der Gründe
und des Ausmaßes VO Wande!l steht seıne Krıtık der Vorstellung, daß das
Ergebnis des Wandels ıne „mechanısche Mischung VO Elementen“ sel, dıe
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sich bis auf dıe ursprünglichen Kulturen zurückverfolgen lheßen. Seiner
Meınung nach haben „Zusammenprall und Zusammenspiel“ VO afrıkanı-
scher und europäischer Kultur iıne DNEUC Synthese hervorgebracht, „eın
11EUES auLonOome!:! Gebilde“, das ın seiner Eıgenart untersucht werden
muß.67

Dadurch, daß dıe ethnologische Forschuné In den Dienst der Kolonialver-
waltung gestellt worden WAarT, wurden 1ICUEC Schwerpunkte gesetztL. Be] Autft-
tauchen der afrıkanıschen Unabhängigkeitsbewegung hatten dıe kolonıialen
Verwaltungsbeamten iıhr Augenmerk VO allem auf dıe Führer gerichtet, dıe

entsprechend der Drahtziehertheorie als dıe eigentlichen Unruhestifter
angesehen wurden. Diese Betrachtungsweise der Unabhängıigkeıitsbestrebun-
SCH scheıint in der Vorstellung begründet 7 se1n, daß dıe Geschichte eın
Prozeß der Ideenentfaltung ist und daß daher dıe hıstorısche Entwicklung
eın natürlıches Ergebnıis und ine Verkörperung des geistigen un gelistli-
hen Lebens einıger weniger Talentierter ist

Eine Reihe VO Ethnologen nach MALINOWSKI neigten dazu, das Studıum
der atrozentrischen chrıistliıchen Organısationen 1ImM wesentlichen auf ıne
Beschreibung und Analyse des Lebens, der Jlexte und der Reden ihrer
Führer 7 beschränken. Dıes bedeutete iıne klare Abkehr VO: Selbstver-
ständnıs der Ethnologıe als einer Sozlalwıssenschaft, deren Gegenstand die
Qesamtkultur eınes Volkes oder der Prozeß des gesellschaftlichen Lebens
1sSt

C) SCHLOSSER: Afrıkanısche Unabhängige Kırchen eıin Phänomen der
„Bıozönotischen Ordnung“
SCHLOSSER wurde die nächste bekannte Ethnologiın, dıe das wissenschaftlı-

che Instrumentarıum des Impact-Westernization-Ansatzes im Rahmen der
Ethnologıe auf das Studium und dıe Interpretation der afrıkanıschen Unab-
hängigkeitsbewegung übernahm und anwandte.

Ihre Publıkation konziplerte und formulierte S1E innerhalb der
Kategorıien, die CHS verbunden sınd mıt der Führerschaft und ihren Auswir-
kungen au die Sozialordnung und dıe hıstorische Entwicklung. Dadurch,
daß S1E den Begriff ;Frophet: ZU  x Bezeichnung der relig1ösen Führerpersön-
lıchkeiten aufgreift,. hat auf den ersien Blıck hın den Anscheıin, als wäre
der Ausgangspunkt „relıgı1öse und politische Krısenzeıten“, dıe normalerwe1i-

das soz10ökonomische Klıma bılden, „In denen S1Ee entstehen und sıch Zzu
Führer kleiner und größter Eingeborenengruppen aufschwingen, denen S1Ee
einen Ausweg Aus ihren Nöten verheißen“.®  8 Aber bei der en Behand-
lung des Themas erfolgt nıe iıne Untersuchung und Charakterisierung der
unterschiedlichen soz10ökonomischen Klımata, dıe dıe verschıedenen „Pro-
pheten“ hervorbrachten. Statt dessen findet sıch 1ıne austführliche Erörte-
rung des Lebens solcher Propheten, ihrer Berufsprobleme, Aktıvıtäten,
Visiıonen und Äußerungen. Selbst solchen Stellen, Parallelen ZU

„Wahrsager- und Zauberpriestertum“ ın autochthonen Gesellschaften SCZO-
SCH werden, tindet keın einzıger Versuch sta mıt Hilfe der komparativen
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Methode die wirkliche Funktion der „Propheten“ ın ihren afrıkanıschen
Gesellschaften unftfer der Kolonıialherrschaft festzustellen.

Die Vernachlässiıgung der ökonomiıschen und polıtiıschen Bedingungen,
dıe wirklıche Bedürfnisse be1l den sozialen Gruppen erzeugten, die sıch
dann dıe „Propheten“ kümmerten, gab der Drahtziehertheorie In bezug auftf
dıe Lage 1ın Südafrıka LIEUC Nahrung. Und dıe Schlußfolgerungen, dıe sS1E
hıinsıchtlich der Rolle der „Propheten“ In der Gesellschaftsordnung zıeht,
scheinen auftf Jjenes Bemühtseınn dıe Aufrechterhaltung Oln Recht und
Ordnung des Kolonıialısmus, die Ausmerzung VO Kontlıkt hınzudeuten, das
dıe Erinnerung die Vorstellung wachrult, daß dıe Kontaktsituation unte
dem Kolon1ialısmus eın „integrales (GGanzes“ darstellt. So schlägt S1E VO  s
als dıe ede au dıe Psychologıe diıeser prophetischen Persönlichkeiten
kommt „daß Adus den Propheten iıne sehr große Anzahl Betrüger OMN-

dern Ist, dıe keineswegs relıg1öse Ziele verfolgt, sondern ihr Ansehen [1UT zu

pérsönlichen Bereicherung ihrer Herrschsucht benutzt“. Sıe schreıbt den
Erfolg, den dıe „Propheten“ be1i der Gewinnung VO „Ansehen“ un eiıner
beträchtlichen Gefolgschaft Zzur verzeichnen haben, dem Mangel Wissen
und A krıtiıischem Denken bel den Naturvölkern Diese Theorıe scheınt
dıe Ursache für a ]] ihre Versuche se1ın, einer wıiıssenschattlıchen Untersu-
chung über dıe kolonıialen „Krisenzeıten“ tunlıchst AUuUSs dem Wege gehen.
Ihre Denkrichtung führt OS weıt, daß die „Vvis1ıonären Phänomene“ und
dıe angeblich „nervÖös außerordentlich erregbare“ Natur der „Propheten“
dazu benutzt werden, cdıe Vermutung erhärten, daß diese Führer atholo-
gische Fälle selen. Eıne solche Geisteshaltung ırg dıe Geftfahr In sıch, der
Wiıssenschaftt cıe Möglıchkeit Z geben, totalitären Regımen zuzuarbeıten,
dıe bereıt sınd, Protest und Opposıtion iıhre Herrschaft als Geilstes-
krankheıt bezeichnen. Diese Geisteshaltung scheıint uch Grund D se1n
für iıhr Verständnıis für die repressiven Maßnahmen und dıe eheiımdiensttä-
tigkeıt der französıschen Kolonialverwaltung dıe Mahdıbewegungen.
Sıe betrachtet diıese Bewegungen, Wenn S1E noch MEF der Parole Afrıka
den Atfrıkanern:'‘ geführt werden sollten, als I& ıne sehr ernsthafte Gefahr
für dıe europäilsche Kolonisation ın Afrıka und deshalb verdienten S1E €
unterdrückt werden.®

Diıe tendentielle Unterstützung der Kolonıialherrschaft, die bereıts ın
„Propheten In Afrıka“ deutlich wiırd, nahm aufgrun des theoretischen
Schemas, mıt Hılfe dessen S1E dıe Unabhängigkeıitsbewegung In ihrem uch
„Eingeborenenkiırchen ın Sud- und Südwest Afrıka“ untersuchte und inter-
pretierte, ine konkretere und explizıtere Form

Das Fundament ıhres theoretischen Modells besteht Aaus dem Konzept VO

„Rangkamp innerhalb der sozialen Beziehungen und der Vorstellung VO
der „funktionellen Sozialordnung“ 1m Gegensatz ZU „biozönotischen Sozial-
ordnung“. Dıe 1Im Konzept VO „Rangkamp enthaltene Theoriıe besagt, daß
sıch sozlale Stratitikation und Rollendifferenzierung innerhalb eines Sozıial-
verbandes A dem Konkurrenzkampf zwıischen den Indıvyiduen und Grup-
DEN herausbilden, dıe diesen Verband konstituleren. Nur solche Indıyvyiduen
un: Gruppen erringen dıe Führerschaft, dıe jJene überlegenen physischen
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und intellektuellen Fähigkeıiten unter Beweils stellen können, dıe der Sozial-
verband 731  m wirksamen Bewältigung un Kontrolle der Umwelt benötigt.
Daher bewirke die „Rangstellung“, cie sıch Aaus diesem „Rangkampf“ ergebe‚
zwangsläufig ıne paltung des Sozialverbandes in „Ranghohe“ und „Rang-
niedere“.”  0 Die Beziehungen zwischen diesen beıden sozlalen Kategorien
werden durch eın System VO Rechten und Pflichten geregelt. Die „Rangho-
hen übernehmen dıe Führung, für uhe und Ordnung SOTSCH, das
Verteidigungssystem organısiıeren und das materielle Wohlergehen der
Einheıit gewährleiısten. Diıie diesen Pflichten entsprechenden Rechte beste-
hen 1in ıhrem Monopo!l Privilegien und der Freıihelit, Auftfstände selıtens der
„Rangnıederen“ mıt Gewalt nıederzuschlagen. Dıe „Rangniederen“ anderer-
se1ts sınd ihren Führern gegenüber Untertanentreue, Gehorsam und dem
„FEinräumen VO Privilegien“ verpflichtet als Gegenleistung für das Recht,
„Fürsorge durch Bıtten“ tordern dürten. Diıe erfolgreiche und kontinuler-
lıche Handhabung dieses Systems gegenseltiger Rechte und Pflichten bıldet
dıie „funktionelle Ordnung“. Diese „Ordnung“ zeichnet sıch AUN durch „Nar-
moniısches und koordiniertes Zusammenarbeiten aller UOrgane ZU  k Erhaltung
des Lebens des Funktionsverbandes“. Infolgedessen bezeichnet sS1E dıe
Inganghaltung dieses Prozesses als normales Verhalten seıtens der Miıtglieder
des Sozialverbandes.

Die 1in diesem Schema enthaltenen Prinzıplen wurden als anwendbar auf
sozıale Beziehungen betrachtet, und War auf wWweIl Ebenen: Erstens auf dıe
Interaktıon zwıschen Individuen und Gruppen, dıe iıne Gemeinschaft bıl-
den, und zweıtens auf das Verhalten VO Indıviduen und Gruppen in eıner
Gemeinschaft gegenüber „fremden Sozialverbänden“ während einer Kon-
taktsituation. Auf der Intra-Gemeinschafts-Ebene benutzte SCHLOSSER das
Schema, das Auftauchen VO Führern und die Beziehungen zwıschen
Führern und Anhängern ın Afrıkanıschen Unabhängıgen Kırchen Z erklä-
TenNn Ihrer Ansıcht nach stellten diese Kırchen den afrıkanıschen Versuch
dar, in Anbetracht der sozlialen Störungen, dıe aufgrun des Zusammenpralls
zweler EXITrEM verschiedener Kulturen auftraten, einem kulturellen
Gleichgewicht finden. Im Verlauf der Analyse ertorscht sıe jedoch N1]ıe voll
und Sanz dıe Implıkationen der ökonomischen und pohtischen
Bedürtfnisse In eıner Kontaktsıtuation tür den m Entstehungsprozeß
der unabhängigen Kırchen, noch untersucht S1CE den „Rangkampf“” innerhalb
der Kırchen oder dıe Aufrechterhaltung ihrer „funktionellen Ordnung
Statt dessen lenkt S1E die Aufmerksamkeıt auf Persönlıchkeitsmerkmale, dıe
vertikale Mobiılıtät und dıe Legıtimierung der Führer, ohne N  u
erklären, weshalb die Anhänger, dıe sıch 1m Netzwerk einer speziıfisch,
kolonıialen Sıtuation verstrickt hatten, diese Eıgenschaften ihren Führern
bevorzugten.

Die Ausdehnung der Vorstellung VO einer „funktionellen Ordnung“ auf
Instıtutionen, die aufgrun der Erfordernisse einer Kontaktsıtuation entstian-
den Nn, unterschätzt den Druck, den das Kolonialsystem ausübte, un
schafft iIne Basıs für Wıdersprüche 1mM m theoretischen Modell So
läßt Z dıe Vorstellung VO: „Rangkampf“ vermuten, daß dıe Möglıchkeit
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eines sozıalen Konfliktes 11U vorübergehend für ine Übergangsphase bis
DE Errichtung eines ausgewogenen und gul funktionierenden Ganzen akzep-
tiert wırd ber die Notwendigkeıit seıtens der „Ranghohen“, Macht
demonstrieren, ist eın iınwels auf das immanente Konfliktpotential, das,
sofern nıcht unterdrückt wird, NCUC „Rangkämpfe hervorbringt. Die
Immanenz VO Kontlıkt iınnerhalb der unabhängigen Kırchen scheıint logisch
akzeptabel, . weıl der verschıedenen Zeıtpunkten unterschiedlich starke
Druck des Kolonialsystems VO den Afrıkanern ständıge Auseinandersetzung
und Kreatıvıtät verlangt. Daher wirtft dıe Herstellung einer zufriedenstellen-
den Synthese zwıischen dem funktionalıstischen Konzept vom Gleichgewicht
und dem Beweılsmaterial für eın immanentes Konfliıktpotential Probleme
bezüglıch der Methode und Erklärung auf, die VO SCHLOSSER kaum gelöst
wurden.

Die Verwendung des Schemas bel dem Versuch, cdıe Beziehungen zwıschen
unabhängıigen Kırchen und Kolonialverwaltungen erklären, wirtft noch
mehr Probleme auf. Diıe Tatsache, daß ihre Untersuchung relıg1öse Gemein-
schaften einbezog, scheıint S1E dazu veranlaßt haben, Wandel 1U  —

dem Blickwinkel der Miıssıonsexpansıon sehen und interpretieren. Dies
hat wichtige Implikationen für das „Rangkampf“-Modell hinsıchtlich der
Beziehungen zwıschen Afrıkanern und Kuropäern. Sıe behauptet, daß der
Wunsch selıtens der Afrıkaner, den Beistand der Mıssıon sıcherzustellen, als
Schutz VO  — den Agressionen der Kolonialherren und Stammestehden, als
Hılfe ıIn Krankheitställen und bei der technıschen und akademiıschen Ausbıil-
dung, dıe Afrıkaner dazu veranlaßt habe, „sıch freiwillig weißer Führung
unterstellen, daß gemischte weıiß-nichtweiße Verbände entstehen onn-
tens Nachdem S1E in den Sog des eurozentrischen kulturellen Systems
geraten selen, hätten S1Ee 1U dıe volle Integration durch Anerkennung der
europäischen politischen und rechtliıchen Institutionen angestrebt. Daher
habe sıch iıne „funktionelle Ordnung“ mıt dem entsprechenden System Vo

Rechten und Pflichten herausgebildet, INn der die EKuropäer die „Ranghohen“
und cdie Afrıkaner dıe „Rangniederen“ SCWESCH selen. Das Versiumnıiıs
seıtens der Kuropäer, den frıkanern, besonders den ıIn den Missionsschulen
ausgebildeten Afrıkanern, „gesellschaftlıche Gleichstellung“ gewähren,
habe die „biozönotische Ordnung” hervorgebracht. Dieses Prinzıp VO

amp aller SCHCH alle wurde VO den Afrıkanern unte der Leitung der
äthıopıschen Kırchen und des Atfrıkanıschen Nationalkongresses übernom-
INC Das Ziel War iıne systematische Vertreibung der Kuropäer, dıe Jjetzt als
Fremde betrachtet wurden.!

Die Reduzierung der Kontaktsıtuation au dıe Ebene der Miıssiıonsentwick-
lung unterschätzt dıe Raolle der ökonomıischen, politischen und miılıtärischen
Faktoren, dıe mıt der Errichtung und ı Festigung der Kolonıialherrschaft
verbunden sınd FEıne Reihe VO hıstorıschen Arbeıten haben gezeigt, daß dıe
Missionsarbeit ständıg auf starken afrıkanıschen Widerstand stieß Der
Wıderstand WarTr 1m allgemeinen s groß, daß dıe Mıssıonare In einıgen Fällen
auf ökopomische und polıtische nreıize un in anderen Fällen auf dıe
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Förderung VO kolonıialer Annexıon und wıirtschaftlıcher Vgrflechtqng als
Miıttel SI Schaffung VO sozlalen Bedingungen und deshalb‘ VO

Cu: über dıe bestehenden Kapazıtäten der autochthonen sO7z100ö konomı1ı-
schen Gebilde hinausgehenden Bedürtfnisse zurückgreıfen mußten

Die Ausbreıitung des Kolonıialısmus dıe mehr durch miılıtärische Stärke als
durch den Wiıllen der afrıkanıschen Völker erreıicht worden 1STt wurde
begleıtet VO der Enteignung VO and und ı1ech und damıt VO der
Beseıtigung der wirtschaftlıchen Grundlage C1INEeTr unabhängigen Existenz der
Afrıkaner Wenn dıe Afrıkaner diıeser aufgezwungenen eurozentrischen
Wırtschaftsordnung überleben und größerem Wohlstand gelangen ÖH:-

dann SIC CZWUNSCH die entsprechenden techniıschen und W1SSCI1-

schaftlıchen Kenntnisse erwerben Und dıe Maßnahmen der Afrıkaner 7u

Beschaffung wırksamer Miıttel dıe Enteignung Einhalt gebie-
ten und 1116 sinnvolle Partiızıpation gewährleıisten sollten implizıerten P

keiner Zeıt ihre Anerkennung der „Rangüberlegenheit der Weıßen als
Gesamtheit Statt dessen galt ihr Streben und Bemühen Gesellschaft
vieler Rassen der Verdienst und nıcht Rasse dıe vertikale Mobiılıtät
bestimmen und dıe beiden sozlalen Kategorıen dem System VO Rechten
und Pflichten festlegen würde Für S1C WAarTrT dıe Überlegenheıt der CUFODAl-
schen über dıe afrıkanıschen Kassen nıcht 111e natürlıche Oder selbstver-
ständlıche Sache, WIC SCHLOSSER verstehen geben scheint sondern das
Ergebnis der Ungerechtigkeıten des Kolonıialısmus

Angesıchts dieses Verständnisses VO. Kontakt und Wandel wehrten sıch
dıe Afrıkaner WIC uch MALINOWSKI dıe Auffassung, dıe zuerst VO

SCHAPERA und FORTES und danach VO verschlıedenen Kolonialregierur'1gen
vertreten wurde und dıe hler SCHLOSSER entwickelt wird, daß dıie
Kontaktsıtuation, obgleıic S1C mıit dem Makel VO Rassenschranken un den
daraus resultierenden Konfliıkten behaftet ISL, CIMn „integrales Ganzes“, 111e

„Gemeinschaftt“, 111e „funktionelle Ordnung bılde In Wırklichkeit War dıe
Verankerung des kapıtalistischen Systems Südatrıka der Grund für den
Anfang und nıcht für die Beendigung des Rangkampfes ) der CHCNH des
Mılhıtär- und Rechtssystems der Jeweılligen Kolonialregierungen bısher noch
nıcht entschıeden wurde In derartıgen Sıtuation der die Afrıkaner
1EC ihrer Gesamtheit dıe südafrıkanısche Gesellschaft als 111e funktionelle
Ordnung anerkannt haben ann uch keinerlel ede davon SsCI1M daß der
Athiıopısmus und dıe afrıkanıschen polıtischen UOrganısationen 1Nne Manıfte-

der bıozönotischen UOrdnung sınd S1e Waren und sınd bıs heute CIM
Ausdruck der afrıkanıschen Suche nach „SCHICINSAMEN Nenner der
SICHh auf dıe grundlegenden Menschenrechte und dıe indıyvıduellen Fähigkei-
ten beruft und nıcht auf rassısche Zugehörigkeiten

Die Theorie VO der natürlıchen Überlegenheıt der Kuropäer dıe TE
Erhöhung den Status VO „Ranghohen ohne den explıizıten Bewels
erfolgreichen „Rangkampfes“ dıe Afrıkaner ı anderen Form als
durch miılıtärische Unterwerfung läßt, hat ernstzunehmende polıtı1-
sche Implıkationen. Sıe stutzt dıe Annahme, daß dıe sozlilalen Unterschiede,

die zwıschen Afrıkanern und Kuropäern bestehen, nıcht das Ergebnıis VO
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soz10ökonomischen Handlungsweisen sınd sondern au rassıschen Träd1spo-
beruhen Folglıch INUSSCII dıe individuellen sozlalen Unterschiede

zwıschen Afrıkanern und Furopäern notwendıgerweilse biologischer Natur
Diıe Ansprüche, dıe dıe „Ranghohen“ gegenüber den „Rangniederen“‚erheben, rechtfertigen dıe Landenteignung durch die herrschende weıße

Schicht und ihre „Privilegierung“ durch Gesetze WIC „Job Reservatıon“ und
die ohn /Rassenschranken durch cdıe Schaffung VO Rahmenbedin-
SUNSCH für 1116 biologısche Elıte Diıie Vorstellung VO der bıozönotischen
Ordnung rechtfertigt un solchen Bedingungen die Maßnahmen dıe VO:
der herrschenden weıßen Schicht ergriffen werden, dıe afrıkanıschen
Forderungen nach and und sinnvollen Lebensbedingungen miılıtärıisch
unterdrücken

Mıt dieser Theorie dıe der Unterstützung der Kolonıialherrschaft dient
weıicht SCHLOSSER erheblich VO den funktionalistischen Posıtionen ab die
VO MALINOWSKI vertretien werden Dıe Suche nach dem CINCINSAMECN
Nenner hatte MALINOWSKI ZWUNSCH, sSC1I11671] Schriften ine Akzentver-
schiebung Rıchtung auf 111e sachliıche Kriıtık der Polıitik der Rassen-
schranken und dıe Befürwortung verstärkteren Vermittlung des CUFrO-

päıschen Kulturgutes dıe Afrıkaner vorzunehmen Dıes Wa  —_ für ıhn 1116

vernünftigere Methode das Konfliktpotential reduzleren das der
afrıkanıschen Reaktıion durch unabhängige Kırchen und natıonale polıtısche
Parteı:en enthalten War SCHLOSSERS Suche nach der funktionellen UOrdnung
schloß jede afrıkanısche Herausforderung des kolonıialen Status JUO AUus, der
durch dıe europäılschen Ranghohen errichtet worden War Sıe egte dıe
Betonung auf dıe Machtdemonstration als vernüniftigen Methode
den Konftflıkt auszuschalten der durch das soziopolıtische Engagement der
afrozentrischen Urganısationen entstand Daher wurde der atrıkanısche
Protest ausschlıießlich AN der Perspektive der Achse beurteilt die den
Gehorsam und das Einriumen VO Privilegien seitens der Rangniederen
mıiıt der Machtdemonstration durch dıe Ranghohen verbindet Dıe ande-

Achse, dıe zwıischen dem Recht der „Rangnıederen auf Forderung VO

„Fürsorge“ und der Pflicht der „Ranghohen“ Zu  ar Sicherung VO „Schutz und
Fürsorge“ verläuft, kam dabe! kurz.

Dıe Erklärung für diese Dıvergenz ] den tunktionalıstischen Westerniza-
L107 Auffassungen kann Zeıitfaktor gesehen werden MALINOWSKI konzI-
plerte und entwickelte SCIM Schema Zeiten gefestigter Kolonıialherrschaft
als der afrıkanısche Protest sıch noch Anfangsstadium befand SCHLOSSER
beobachtete und untersuchte dıe Unabhängigkeitsbewegung den B0er
Jahren UNsSsSCT1Ces ahrhunderts als dıe Posıtionen des Kolonialismus bereıits
ernsthaft durch dıe afrıkanıschen Nachkriegsforderungen nach natıonaler
Unabhängigkeıit Nntermıinıert Waie

PAUW Atrıkanısche Unabhängıge Kırchen C4In Ausdruck der
Hartnäckigkeit VO autochthonem Glauben und Rıtual

PAuw War vielleicht der TS Ethnologe unfter den Impact-Westernization-
Vertretern der mMiıt Hılfe der analytıschen Methode des Funktionalısmus 1NC
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iINnteENS1IVE Untersuchung der Unabhängıigkeitsbewegung SCOBTA-
phiısch begrenzten Gebiet durchführte Dıe theoretischen Grundpositionen
cdie SCIICT Beschreibung und Interpretation der beobachteten Aktivıtäiten
zugrundeliegen können WIC folgt wiedergegeben werden Erstens dıe VOor-
stellung, daß sozickultureller Kontakt und Wande!l her omplexen
Prozeß gegenseltger Beeinflussung darstellen als die bloße Verdrängung

Systems durch CIM anderes Zweıtens dıe Auffassung, daß Kultur 1116

Ganzheit ISst WOTaus olg daß spezifische Probleme VO  m dem
kulturellen Hintergrund studıiert werden INUSSCI 1  ens das bıpolare
Schema das dıe Vorstellung des kulturellen Kontinuums VO Heıidentum
ZU Christentum einschließt

Dıe theoretische Annahme lenkte gesarnte Untersuchung auf
das Problem der Hartnäckıigkeıt VO. autochthonem Glauben und Rıtual Der
Ausgangspunkt SCILIICT diesbezüglichen theoretischen Überlegungen Wal dıe
Verwerfung der Idee VO der Detrıibilisatıiıon und damıt dıe Interpretation
der Exıistenz autochthoner Kulturelemente unabhängıgen UOrganısatiıonen

Rahmen des Natıvıiısmus Er behauptete daß autochthoner Glauben und
autochthones Rıtual her modıiıfizıerter Form weıterlebten als veralten
und daß SIC fortwährenden Einfluß auf dıe Formen des Glaubens und
der Gottesverehrung den afrıkanıschen Kırchen ausübten Aus diesem
Grund gleichen Rıtual und Glauben dieser Kırchen dem tradıtionellen
Glauben und Rıtual nıcht sechr Hınblick auf iıhre ußere Form, als
vielmehr bezüglıch ihres magıschen Charakters In den trühen h0er Jahren
ertorschte das kırchliche Leben der bäuerlichen Tlapıng mi1t dem Ziel dıe
modiltızıerten Überreste des autochthonen Glaubens und Rıtuals dıe Eın-
galıs dıie Kırchenpraxıs gefunden hatten nachzuweisen

DIie Beschättigung mit dieser Aufgabe zeıIgLE dıe Tendenz, dıe typologı1-
sche Trennungslinıte, die zwıschen den Afrıkanıschen Unabhängigen Kır-
hen und den afrıkanıschen Missı:onskirchen SCZOSCH worden WAaTl, Z 1-
schen. Seine T’ypologıe unterschied zwıschen diesen Kırchen, dıe besonderen
Wert auf bestimmte Aspekte des Rıtuals und der Glaubenslehre legten WIC

dıe FEınhaltung des Sabbat dıie Erwachsenentaufe durch Eiıntauchen dıe
relıg1öse Heiılung und dıe Verkündung durch den Heılıgen Geist, und Nn  Nn
Kırchen, dıe „keinen besonderen Wert auf A Kombinatıon dieser
Aspekte jesten“. ufgrun SC1IHET CISCHEN Definition VO Magıe kam A

Schluß, daß „dıe tradıtionellen Glaubensvorstellungen, dıe überwiıegend
magıscher Natur sınd, 1Ne größere Vıtalıtät und größere UÜberlebenschan-
&  — besitzen als der Ahnenkult Dıieses magısche Denken sollte sıch beson-
ders deutlıch in der Taufte durch Eintauchen der religıösen Heılung un den
Reinigungsrıten ZCISCH Der Taufrıitus nehme deshalb magıschen
Charakter A weiıl nıcht i1wa als symbolischer Ausdruck HOFEn

Reinwaschung verstanden werde sondern weıl I1la  — ihm 1Ne reinıgende
Wırkung sıch zuschreıbe Be1l der religıösen Heilung ottenbare sıch das
magısche Denken deshalb weil INa glaube, daß dıe KRıten, durch dıe Gott
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Heılung angefleht wırd, keinen Symbolcharakter, sondern 1116 heılende
Wiırkung sıch hätten.

Die Auffassung VO der Ganzheıt der Kultur ermöglıchte die Analyse un
Interpretation der Modıiıtikationen VO tradıtıionellem Rıtual und Glauben
sowohl VO dem Hıntergrund der Missionstätigkeit als uch VO  — dem der sıch
wandelnden öÖökonomischen polıtıschen und sozlalen Strukturen der autoch-
thonen Gesellschaft SO brachte den Vertall des Ahnenkults mMI1t den
Veränderungen der Sozlalstruktur und des Verwandtschaftssystems
Zusammenhang, deren Ursachen dıe Knappheıt Boden und die Beschäfti-
Sung der Afrıkaner den Bergwerken und Industriezentren CIl Er War
bereıt unabhängıgen Kırche als Verdienst anzurechnen WE S1IC
versuchte dıe wirtschafttlıche Lage ihrer Miıtglieder dadurch verbessern,
daß S1C durch Lehre und Vorbild den Fleiß besonders betonte Er
untersuchte dıe polıtischen Implikationen der Unabhängigkeitsbewegung
und kam Ü} dem Schluß daß dıe unabhängigen Kırchen der Tlapıng den
weıßen Machtstrukturen keiner klar artıkulierten Wıderstand eENtgegENSELZ-
fe  S Dıies, deutet d beruhe auf dem Fehlen langen Iradıtion
miılıtärischer Kontflikte miıt den weißen Sıedlern.

Das Denken ı den Kategorien des bıpolaren Schemas machte oLwen-

dıg, dıe ÜberresteN kulturellen Systems mühsam auszusondern welches
Zu Zielscheibe der missıionarıschen Verurteijlung wurde In bezug auf dıe
Tlapıng kam dabe!1 dem Schluß ihre Gesellschaft befiinde sıch VO

relıgıösen Standpunkt AUS betrachtet fortgeschrittenen bergangs-
stadıum VO Heıdentum ZuU Christentum Das Christentum als dıe höchste
Entwicklungsstufe, 1ST 11 SCINECNMN Augen SE wesentlichen nıcht magısch“ Dıe
iM den chrıstlichen Schritten enthaltene Offenbarung, dıe dıe absolute
Freıiheıt (sottes und dıe völlige Abhängıgkeıt des Menschen VO der Gnade
(GGottes betont g1ıbt dem Menschen keinerlel Möglıchkeıit auf ott Zwang
auszuüben Wo { URNER mıiıt Hılfe der theologischen Methode Fextmaterıal
untersuchte den chrıstliıchen Gehalt Afrıkanıschen Unabhängıigen
Kırchen nachzuweiısen, da bediente sıch PAUW des handlungszentrierten
Ansatzes dıe Rıtuale und Glaubenslehren aller afrıkanıscher Kırchen auf
ihren heidnıschen Gehalt hın überprüfen Während ] URNER sıch darauf
konzentrierte dıe annehmbaren Aspekte der Lehren unabhängiger Kırchen
herauszufinden SINS PAUw darum dıe Hartnäckigkeıt des Heıdentums

Leben der afrıkanıschen Kırchen unter BeweIls Zu stellen Dabe!
beide auf der Suche nach Strategien für die selektive Wıedereingliederung
der Afrıkanıschen Unabhängigen Kırchen das Reich des Christentums

Dıe Auffassung VO der Ganzheıt der Kultur und cie Ablehnung des
Begriffs der Detribilisation mıiıt a ] SCIMNEN Implikationen enthalten wesentli-
che Elemente des Stimulus-Response-Ansatzes ufgrun dieser usgangs-
pos\ltlonen konnte AUW EWeEISsE dafür vorlegen, daß dıie Afrıkaner alles
andere als PaASSIVC Objekte des Westernization Prozesses:;: daß auch
Afriıkaner den Miıssi:onskırchen SCWISSC Aspekte ihrer autochthonen elt-
S10N bewahrt und SIC iıhr kırchliches Leben mtegnert haben;”® und daß der
Prozeß der Neuinterpretation das rgebnıs der afrıkanıschen Antwort auf
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relıgıösen Öökonomiıschen und polıtıschen Druck WarT PAUWS Anwendung
dieser Hauptprinzıplen auf dıe konkrete Sıtuation des Rıtuals un Glaubens
der Tlapıng-Kırchen ift Jedoch unte künstliıchen eurozentrischen
Irennung zwıschen Relıgion und agıe

Er konnte keinen überzeugenden Bewels dafür hıetern, daß das Was qals
den „magıschen Charakter des Rıtuals und Glaubens der Tlapıng-Kirchen
bezeichnete, den Tatsachen entsprach. EsSs g1ibt keinen ewels ı der autoch-
thonen I'swana-Relıgıion, daß der Mensch Jemals Zwang auf (sott ausüben
konnte. Gott War Denken der I swana das höchste Wesen, der Ursprung
aller Dınge der den Menschen geschaffen und iıhm and ıch und
Kultur geschenkt hatte Aber da der Mensch SCWI1ISSC göttlıche Anweılsungen
mıßachtete, ZO$ sıch (Gott VO den Menschen zurück und WarTlr fortan I1U noch
durch dıe Vermittlung der Geilister der Ahnen der lebenden Toten“)”®
erreichbar Nur zwıschen den Ahnen und ihren lebendigen Verwandten
bestand noch C111 System rezıproken Verhaltens, das 1116 deutliche Interde-
pendenz widerspiegelte och uch diese implızlıerte nıcht daß die Lebenden
irgendwelchen wang auf cdıe Geister der Ahnen hätten ausüben können Dıe
völlıge Abhängigkeit des Menschen VO der Gnade der Ahnen wurde L1UTI

durch dıe Möglichkeit leicht abgeschwächt den Hılferuten der Lebenden
durch den Appell ihre unerläßlıche Funktion Nachdruck L, verleihen
denn S1IC mußten JENC Opter bringen, derer die Ahnen für iıhr CIYENES

—_ Überleben bedurtften. Diıie Tatsache, daß dıe Tlapıng--Kırchen dıe Bedeutung
der Arbeit hervorheben, bedeutet ı sıch vielleicht nıcht sehr, daß Ild  xD
durch dıe Arbeıt das Heıl könnte, sondern drückt vielmehr
den Wunsch AaUusSs dıe Gläubigen für Aktionsprogramme mobilıisıieren
cd1e Öökonomische und gesundheıtlıche Lage des Volkes verbessern

Darüber hınaus haben Untersuchungen ergeben, daß dıe I swana dıe
Wırksamkeıit jeder Art (0)8! Medizın der Macht der Ahnen zuschreıben
Deshalb 1st jede Anwendung VO Medizın be1ı Reinıgungs- und Heıilungsriten
auf dıe Einschaltung der Ahnen als Vermiuttler (sott AUNSCWICSCH., Und den
swana sınd Fälle bekannt, denen dıe mediziniısche Hılfe wirkungslos
bhlıeb Das gesamte kırchliche Rıtual und der gesamte Glaube scheıint dıe
bıblısche Vorstellung (GGottes kreisen der sıch selbst mıt sCINEIN olk
identifizlert den menschliches Leiden nıcht ungerührt äaßt und der deshalb

dıe menschlichen Angelegenheiten eingreift helfen Dıies scheıint
das unerschütterliche Vertrauen der Afrıkaner SC1I11 hre Gewißheit daß
Gott Versprechen einlöst

Dıe gesamte Analyse Rahmen des bıpolaren Schemas legt dıe Vermu-
tung nahe, daß die autochthone T’swana-Relıgion AU dem göttliıchen Wır-
kungsbereich grundsätzlıch ausgeschlossen wırd Je mehr dıe magıschen
und ahnenkultischen Elemente AUS dem Rıtual und der Lehre der Kırchen
enttfernt werden, desto christlicher werden diese Tlapıng Kırchen hielt INa

1U deshalb für dem Christentum näherstehend weıl hıer der Kontakt
zwıschen der hohem Maße egmentlıerten Tlapıng-Gesellschaft eiNeTrsEILS
und den Mıssiıonskırchen und dem Kolonıialısmus andererseıts hıstorısch alter
War und daher bereıits weıtgehende Öökonomische polıtısche und relıg1öse
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Veränderungen bewirkt hatte Diıe Anwendung derselben Methode auf
Gruppen, be1l denen dıe Veränderungen WCNISCT tiefgreifend HECWESCH

gıpfelte der Feststellung, ihre Kırchen WICSCI] Rıtual und
Glauben C174 größeres Mal Heidentum auf weshalb der christliche
Charakter solcher Kırchen bezweifelt wurde Die Methode erhöhte uch
dıe Getfahr den Prozeß des sozicokulturellen Kontakts und Wandels au 1Ne
„mechanısche Mischung VO Elementen reduzleren be1 der dıe Haupt-
aufgabe der Forschung darın bestand, dıe verschıedenen Elemente 11-
der trennen und hıs auf iıhre ursprünglıche Kultur zurückzuverfolgen. Sıe
gab der Ethnologie dıe Möglıchkeit, Werturteıile tällen.

Durch AUWS Irennung VO Relıgion und Magıe und C111 Anwendung
des bıpolaren Schemas blieb Studıe dıe hohem Maße
SCWESECH WAaTe beweisen daß dıe Atfrıkaner sıch bemühten 1Ne Kultur
herauszukristallisieren dıe ihren Bedürtfnissen unter den eurozentrischen
kulturellen Zwängen entsprach, den Kategorien der Impact Westerniza-
L10N Lıteratur verhalftet

Der Wıderspruch zwischen der wissenschaftlıchen Parteinahme für den
Kolonıialısmus und dem wıissenschaftlıchen NSDYTUC auf Objektivität

Zum Abschluß SCI der wichtige inwels erlaubt daß viele der oben
behandelten Vertreter des Impact Westernization-Ansatzes verschıede-
91  — westeuropäilschen und südafrıkanıschen UnıLnversitäiten Lehrstühle für
Ethnologie und Theologıe innehatten Durch S1C erhielt der Nnsatz und
Schlußfolgerungen C111 ziemlich hohes wissenschaftliches Ansehen, obwohl
INa andererseıts beharrlich autf wertfreien und unparteuschen Wiıssen-
schaftt bestehen vorgab. Die UnıLversitäten dieser Länder neigtiten dazu,
sıch akademischen Bastıonen für dıe eurozentrischen Kolonialpläne und
-ziele entwickeln, Was den Interessen und Zielen der kolonisierten Völker
wıdersprach

Eıne usnahme dieser allgemeinen "Irends wurde UNDKLER MYRDALS
Argumentation dıe Valıdıtät objektiven Wissenschaft®®© über-
zeugten ıhn davon, daß dıe Sozıialısation und dıe durch SIC tradıerten
Interessen und Kinstellungen dıe Beobachtung, Bewertung und Analysebeeinflussen.®!
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KLEINE BEITRÄGFE
;kIRCHLICI-£E BASISGEMEINDE“ ALS KIRCHE DES VOLKES“*

SPRACHREGELUNGE DER LATEINAMERIKANISCHEN HEOLOGI

von Lu2s Zambrano

Die Kırchliche Basisgemeincie Ist heute Zu repräsentatıvsten Erscheinung
der Kırche Lateimnamerikas und ıne Bereicherung für dıe Gesamtkırche geworden.
Dıie Basısgemeinden praktıiziıeren ıne Art des Kırche-Seins. In ihnen ist dıe
Kırche Christı „wahrhaft in allen rechtmäßıigen Ortsgemeinschaften der Gläubigen
anwesend, dıe iın der Verbundenheit mıt ihren ırten 1m Neuen 1 estamen auch
selbst Kırchen heißen (Apg 3, 1 20 17 U, Ö.) In ihnen werden durch die
Verkündigung der Frohbotschaft Christı cdıe Gläubigen versammelt, ın ihnen wırd
das Mysteriıum des Herrenmahls begangen In Ydıesen Gemeinden, uch S1e
oft klein und Ar sınd der in der Dısapora leben, Ist Christus gegenwärtig, durch
dessen Kraft dıe eine, heilıge, katholische und apostolische Kırche geemnt wird“.! Sıe
sınd Gemeinden der Armen, dıe zugleıich gläubig sınd. Fs sınd Gemeinden des
FEvangelıums (Wort) und des Lebens (Engagement), h $ daß das Wort Gottes nd
das täglıche Leben ON Hunger, Elend und amp für dıe Gerechtigkeit einander
durchdrıingen. ESs sınd Gemeinden, dıe ıne Kırche des Volkes bilden.“ hre Bedeu-
Lung hängt nıcht alleıin ihrer großen Zahl und weıten Verbreitung ab, sondern
VO der Tatsache, daß S1Ee „einen sechr und orıginellen Weg, Kırche se1ın,
weisen“:  S Kırche nıcht f ü die Armen, sondern ihnen ausgehend und gebildet.
Diese Perspektive dıe Ü 1E erscheınt, we1]l noch aum entdeckt,; ber im
Grunde alt WIE das Evangelıum selbst Ist versucht nıcht, gerade weıl SIE
evangelıumgemäß Ist, dıe Kırche als “Institution abzuschafften oder ıne globale
Alternatıve ıhr seıin. S1e versucht uch nıcht, die Kırche in eın et7z Ol
kleinen Gemeinmden verwandeln, denn das würde ıhre eıgene Institutionalısıerung
bedeuten. Dıe BG hat vielmehr dıe Aufgabe, we1ıl S1Ee „dıe Gegenwart des Gemeiıin-
schaftsgeistes in Christentum und Kirche“* ist, Sauerteig se1in, der ständıg dıe
Kırche erneuert.5

Es sınd mehrere euE Terminı eingeführt worden, die diese NEUE ekklesiale
Wırklichkeit auszudrücken versuchen, „‚Kırche der Armen“, „Kırche der Basıs“,
„Kırche, die A dem Volk heraus entsteht“, Kırche des Volkes“ (Iglesia popular).

Der Terminus, der häufigsten verwandt wırd, ist „Iglesia popular“, dem dıe
Konterenz ON Puebla (Mexiko, 1979 Z7weIl Abschnitte wıdmet. Zwel wichtige
Fragen mMmMussen In diesem Zusammenhang behandelt werden, nämlıch die Bedeutung
VON „pueblo“/„Volk“ iIm gesellschaftspolitischen Ontext und seine Bedeutung als
Attrıbut des Kırche-Seins.

Wıe wichtig iıne klare Begrifflichkeit ist zeigt Ja auch der Streıit die
Übersetzung VO „COMMU ni(l(t(lps eclesiales Ae base“. Dıe ethymologısch möglıche
Übersetzung „kırchliche Basısgemeinschaften“ Ist theologısch problematiısch, da S1E
den ekklesialen Status der Basısgemeinde selber neglert nd soziologısch als
Gruppe innerhalb der Kırche, nıcht theologısch als Kırche anspriıcht. Das Selbstver-
ständnıis der KB  C hängt ber aufs engste SadINnINCI mıt der FKkklesiologie der
„Kırche des Volkes“.

Änalyse des )3(*g riffes „Volk“ (Pueblo)
Der Begriff „Volk“ hat verschiedene Bedeutungsnuancen nd Verwendungszu-

sammenhänge, diıe in CNSECT Verbindung stehen mıt der Kınteilung der Gesellschaft
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A anderen SınniM Klassen Vıele Male wurde und ırd dieser Begriff 111 C1I1eETN

gebraucht als ursprünglıche Bedeutung nahelegt 5“ Nationalısmus
entfachen Der Nationalsozialısmus Hıtler Deutschland und dıe Doktrin

der Natıonalen Sıcherheit dıktatorischen Kegımen Lateinamerika sınd
hıstorıische Bewelse daftür Dıie Annäherung besteht darın den üblıchen
Gebrauch des Begriffes olk betrachten

Wenn man behauptet, „dem olk gefällt der Formalısmus nıcht der dıe
Weıiısheıit des Volkes %i bedeuten dıe Worte olk“ un: „popular ” an des Volkes*“
eintache Leute hne iırgendeine Diskriminierung damıt andeuten rÄ wollen Diese
Ausdrücke haben positıven Klang

Eınen anderen Inn bekommt der Begriff WE VO Leuten gebraucht wırd
dıe sıch außerhalb und ber dem olk stehend ühlen dıe Polıtiker INUSSEIN
ben für das Volk handeln oder dıe Kleriker nähern siıch dem olk“ In solchen
Fällen bedeutet olk“ dıe Leute VO cdie belastet sınd mIL unbefriedigten
Bedürtnissen un dabe!1 Objekt der Großzügıigkeıt der Leute „VON oben werden
Mıt Bezug auf SCWISSC Wertungen (gute Sıtte Moral gule Umgangsformen) wıird
der Begriff Volk VO denjenıgen, dıe sıch außerhalb fühlen CI11C111

negat1ven ınn verwandt, $ı diese Frau scheıint 1116 TAu AUSs dem Volk (una
de! pueblo) SC1IMN o wohnt Elendsvıiertel (barrıo popular) Für
solch elıtären Begriffs--Gebrauch ISL das Konstitulerende des Volkes die

Mangelerscheinung. So wırd gesagt, „das Volk ıISı unwı1issend“ der „das Volk ıISı
nıcht reit für dıe Politik“.!

Es gıbt uch Ausdrücke WIC diese das Leıd des Volkes „der Kampf des Volkes
„dıe Feinde des Volkes dıe verstehen geben, daß das ol dıe den and
edrängten, dıe Armen, dıe Unterdrückten sınd ı Gegensatz den Privilegier-
CCNM; den Reichen, den Unterdrückern. Der Begriff 1er polıtıschen
ınn

Im weıleren Sinne aber 1STE olk“ Ausdruck für 11 Gemeinschaft VO Menschen
IMIıL CISCHEN Werten, mıL EMEINSAMEN Kultur und Geschichte und
SCHICIHNSAIMEN Projekt ur dıe Zukunft Daraus folgt daß diese Menschen ein

CMEINSAMECS Bewußtsein und 111e CIHNCINSAMIEC Identität besitzen Was olk VO

anderen Formen VO' Zusammengehörigkeits-Bewußtsein unterscheıdet ISE daß
dıe unmıttelbaren TENzEN VO Raum und Zeıt übergreift Volk ISst C111 Kollektiv das
mehrere Generationen, viele Jahre und BJahrhunderte hındurch besteht wobe!l

das Bewußtsein Identität das Bewußtsein Bezugspunkt vieler hıstorischer
Ereignisse SC1I1] beibehält das olk schaut auf Vergangenheit und Zukunft als

Gemeinnsames und tühlt, daß beide Dımensionen SC als Erbe, sC1I 6 als
8Hoffnung, Gegenwart kreisen.

Um den Begriff ,olk“ u verstehen, ISTE notwendig, dıe Kategorien Volk als
Natıon und olk als Klasse auseınanderzuhalten. Volk als Natıon drückt CIM

Identitätsbewußtsein aus das auf CINCINSAMEN geographischen kulturellen künst-
lerischen religıösen und sprachliıchen Merkmalen basıert, dıe sıch Laufe der
Geschichte entwickelt haben Diese Merkmale geben dem Volk als Natıon Zusam-
menhalt und Einheıt un festigen gegenüber anderen Natıonen sehr, daß
11NECTIE Unterschiede nıcht berücksichtigt werden Der Begriff Volk als Klasse geht
tiefer; überschreitet cdas organısch funktionalıstische Konzept Ol Volk als
Natıon analysıert dessen sozlilale Komponenten un überwiındet dıe Unzulänglıch-
keıt des erstien Begriffs In der Kategorıie olk als Klasse erscheınt dıe Gesellschaft
durch Interesse konftlıkte geteilt und nıcht WIC C1MN organısches un harmoniısches
(Ganzes Dıiese uffassung berücksichtigt soz10-öÖkonomische Tatbestände, dıe
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ungleichgewichtige Teilnahme A Produktionsprozeß und dıe Dıskriminierung bel
der Vertejhlung der produzierten Güter. Ebentalls stellt sIC das jJeweılige antagoniısti-
sche Identitäsbewußtsein ı \Rephnung‚ das den verschıedenen sozlalen Klassen
gemä ihrer Jeweıligen Raolle ı111 der Produktion sıch herausbildet.

In der Praxıs annn INa  —; 1e| deutlicher dıe rTreNzen des Begriffes Volk als Natıon
bemerken Die herrschenden Minderheıiten diıe ach der Doktrin der natıonalen
Sicherheit? hre Macht ausüben benutzen iıh für iıhre Zwecke Das Volk als Natıon

verteidigen bedeutet dıe Privilegien dieser Mınderheiten bewahren:;: dıe
Geschichte des Volkes als Natıon Z schreıben, bedeutet dıe Großtaten der
herrschenden Klasse erzählen Hıerher gehören alle Arten VO Desarrollismus,
dıe dem olk eilnahme A wirtschaftlıchen Fortschritt versprechen der
Bedingung, daß der Gegenwart der Produktion wiıllen Opfer bringt
Hıerher paßt uch dıe 'Theorıie der Marginalıtät un iıhre Verwirklichung ach
deren Auffassung mu sıch das olk als Natıion das Projekt der herrschenden
Klasse integrıieren weil selbst eın alternatıves Projekt hat

Diıie Verwendung des Begriffs MFE als Klasse steht hıerzu Gegensatz,
sıch dialektischen un konfliıkthaften Rahmen der Geschichte Dieser

Begriff zieht besonderer W eılse dıe Unterprivilegierten Betracht Dıie Geschich-
des Volkes als Klasse I1StE 1116 Geschichte VO Leıid und Unterdrückung, aber

zugleıich des Kampfes diesen Zustand SCINEC kleinen oder großen Erfolge
iınnerhalb dieses Kampfes stehen nıcht isolıert, sondern geben dem olk Hoffnung
für SCIT1C Zukunft Deswegen erklärt sıch das olk als Klasse solıdarısch mIL anderen
Volks Klassen wobe!l den Rahmen der Kategorıie olk als Natıon überschreitet
Hıerher paßt dıe Dependenz 'T heorie mıL iıhrem Versuch das olk als Klasse ZU

Subjekt SC11165 CISCHEN Schicksals Z machen und dadurch 1106 Gesellschaft
bılden Übereimstimmung mMIıL den Interessen der bıs unterdrückten Mehr-
heıten

Der Ausdruck Kırche des Volkes (Iglesia popular)'
Der Ausdruck Kırche des Volkes 1Sst nıcht freı OI1 Schwierigkeıiten. Eıne TStieE

Schwierigkeit besteht darın, daß cieser Ausdruck HE Art VO Wiederh()hgng
iımphzıert, denn Kırche“ bedeutet „Volksversammlung“ nd „popular“ (des Volf<es3
spielt ebentalls auf cdas Volk Ad1il Diese, ı WI1ISSC Hınsıcht überflüssıge Bedeutun
häufung ırd jJedoch verständlıch enNnN analysıert welchem Bedeutungswan-
del der Begriff Kırche MIL der Zeıt unterlegen ISLE nämlıch Sınne Klerus,
der Elıte der Kırche Das Entstehen des Ausdrucks Kırche des Volkes manıfestiert
das Bestehen C310 Kırche dıe aufgehört hatte, „des Volkes SCIMN Auf diesen -
Sachverhalt annn 11a1l das anwenden Wa MUGICA ber dıe Theologie des Volkes
(teologia popular) schreıibt „Uber dıe Theologie des Volkes sprechen dıe
Feststellung VOTaus daß nıcht jede Theologıe Z Theologıe des Volkes ISL, dem
Sinne daß S51C A4US dem Volk hervorgeht un:' ıhm zurückkehrt um ıhm Horızonte
ZUuU eröffnen und SCINCN Fortschritt erreichen Das stellt dıe rage, WOVOIN her un
für E Theologıe getrieben wıird dıe rage ach ihrer grundsätzliıchen Orıientie-
rung 79 ' Negatıv drückt diese Formulierung Mange!l Aus Das Volk hat
ungenügend Kaum der Kırche Posıtıv gewendet Diıie Kırche hat den Aulftrag,
Kırche des Volkes, Kırche der Armen Z

FıneTSchwierigkeit besteht darın daß der Ausdruck vielen als polıtisch
und theologısch erscheıint Jedoch Kırche des Volkes ISst nıchts anderes als
das Ernstnehmen des Evangelıums VOoO bevorzugten Platz der Armen die dıe
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TSE Adressaten un Nutznießer des Reiches ‚Ottes sind Die Verkündung der
Frohen Botschaft S1C steht Zeichen der Ankunft des Gottesreiches (Mt ]
Ebenso stellt ihre Aufnahme oder Zurückweisung CIM Krıteriıum der Ireue der
Untreue Zzu Herrn dar (Mt Es geht nıcht darum dem Begriff Kırche

Ba
CIn fremdes Adjektiv anzufügen sondern darum dıe Sıchtweite des Fvangeliıums
zurückzugewınnen

Tumen Genbum vgl dazu den Kkommentar VO RAHNER L I Vat IA
INa  — kann VO der konkreten Gemeinde ausgehen, der sıch dıe

Predigt des Wortes Christı und dıe Proklamation heilbringenden Lodes
Abendmahl Christus selbst s() Wort und Sakrament und Bruderschaft
als das eschatologische Heıl ge  wartlıg 1SL und Kırche ISEe wahren Sınne des
ortes Diıese Möglıchkeıt (ökumenisch höchst bedeutsamen) Kkklesiologie
VO der Wort- und Altargemeinde her 1St 1er diesem Abschnitt eröffnet un als
legıtım anerkannt Vgl uch RATZINGER, Ergebnisse und Probleme der Arılten
Konzılsperiode, Öln 965, MARINS, Kırchliche Basısgemeinden ın Lateinamer:t-
ka, Concılıum 11 (1975) 232, 2206
Vgl BOFF, Die Physıognomte der Basısgemeinden, ı Conciılıum (1981)
Ebd 322

BOFF, Die Neuentdeckung der Kırche. Basısgemeinden in Latemamerika, Maınz 1980,

Vgl DEMO, Problemas SOCLOLOZLCOS de „comunıdade“, Conferencıia Nacıonal Dos
Bıspos Do Brasıl (Hg.) Estudios da NBB (Comunidades: Igreja base) Sao Paulo

Vgl FKquıpo de Teölogos de Ia LAR Que el hueblo Pastoral Popular
(

Vgl SÜSS Pastoral hopular Zur 0rtswränderung der I’heotogie, (CASTILLO
Hg.) T’heotogıe AUS der Praxıs des Volkes München 978 192

Kquıpo de Teölogos de Ia LAR 73
ach cdieser totalıtären Doktrin EXISLIETL 1116 „unvermeıdlıiıche und totale Konfron-

Latıon der Zivilisationen zwıischen dem Kkommunısmus eINETSEILS un der westlı1-
chen, christliıch-abendländischen Zıivilisation andererseıts, OI denen 1116 elimı-

werden muß Dıese Konfrontatıion erreicht die Gesellschaft aller Länder und
wirkt ıın jeder einzelnen VO ihnen, Was C1INEN 99  e Krieg“ erfordert, IM dem dıe
Streitkräfte für dıe Ausrottung aller subversiven Kräfte verantwortlich sınd. Zıtiert
nach COMBLIN, La doctrina dAe Ia Seguridad Nacıonal, % IEPALA (Hg Ideologia de
la Seguridad Natonal CN Amierıca Latına, Madrıd 077

Vgl Equıpo de Teölogos de la LAR, TBE
11 9792 entstand dieser Terminus ı Peru:;: vgl VIDALES, Evangelizacıön ' Iıberacıon
popular, Lıma 1978, RE

Vgl ] EJEDOR, La Iglesia en el hueblo (boletin bblıografico), Pastoral Popular
(1979) 130.

UJICA, Evangelizacıön CN LILinea de MNASAaAS, Ica (Peru) 977
I4L BOFF, a
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ZUKUNFT AUS MP  NE ER

HUNDERI JAHRE MISSIONSBENEDIKTINER VO 11

UVoN 0SE, Glazık

Dıie Mıssıonsbenediktiner VO St Ottilien feiıern das hundertjährige Bestehen
ihrer Kongregatıon S1e haben das Jubiläumsjahr 90584 mMIı1t würdiıgen Festakt

FEpiphanietag eröffnet. Der Bayrısche Kultusminister Prof. Dr HANS M AIER hielt
den Festvortrag: Gründung des ersien Aeutschen Miıssionshauses ıIn der Zeılt des Aeutschen
Kulturkampfes.

Aus den bescheidenen Anfängen Reichenbach/Opf. entwickelte sıch dıe
Benediktinerkongregation VO St Ottılıen, 7, der mehr als tausend Mönche
gehören (Stand VO 198% S1e 1SL die drıttgrößte aller Kongregationen
der benediktinischen Konföderation und hat außer Furopa Abteien und Priıorate
1N Afrıka Asıen nd beıden Ameriıka

Diıe Mıssıonsbenediktiner haben a1so allen Grund iıhr Jubiläum felern S1e tun
CS  n ber nıcht 111 geschichtlichen Rückblick sondern Ausblick auf die
Zukunftft. DIie Festschriuft, dıe SIC ıhrer Jahrhundertfeier herausgebracht haben,
macht das schon Tıtel deutlıch: Zukunft AUS empfangenem rbe. 0O Jahre
henediktinısche Misstonsarbeit (SIEGFRIED HERTLEIN und REMIGIUS UDMANN [Hg.] EOS-
Verlag/St. Ottılıen 1983; 2932

Auf Darstellung der geschıichtlichen Entwicklung konnten SIC (Gew1s-
SCI15 verzichten S1e ISst OT gut zehn Jahren versucht worden, als dem damalıgen
Erzabt Prof Dr USOo BRECHTER A Vollendung SC1I11C5 Lebensjahres das
zweıbändıge Werk gewıdmet wurde Der fünfarmıge Leuchter Beiıträge Werden nd
Wırken der Benediktinerkongregation Ottiılıen (FRUMENTIUS RENNER, ‚Hg n EOS-
Verlag/St Ottilıen 1971 Band X I1 376 and VI 556

Das geschichtliche Erbe verpflichtet CS IST „richtungwelsender Auftrag (8)
Deshalb wollen SIC Benediktiner un Miıssionare sCIMN Es War den Anfangszeıten
nıcht Z leicht Synthese des Missıonarıschen mIL dem Monastischen
finden Der Erzabt ORBERT WEBER hat das früh erkannt Wır „INUSSECH das 1Ne

gut SsC1M WIC das andere Benediktiner und Mıssıonare Fın Verlassen des C1IHNETN WIE
des anderen raubt ur eigentlıch SOZUSaSCNM dıe Kxistenzberechtigung 98) ber dıe
Zeitläufte Erster Weltkrieg und Nachkriegszeıt verhinderten dıe Verwirkliıchung
SCI11CT Pläne Afrıka Im kernen Osten Korea, SIN INa  — VO Anfang An eINnenNn

anderen Weg als Afrıka 909 1118 and gerufen, gründeten S1IC als erstes C1IMN
Kloster das 1913 bereıts FE Abte!I erhoben werden konnte Von diesem onNnastiı-
schen Zentrum Adus, das 1928 ach TITokwon (Nordkorea) verlegt worden 1st wurde
die Mıssıonsarbeit

In Ostafifrıka Sorgte dıe römische Propagandakongregation dafür, daß dıe zahlreı-
hen Unternehmungen ach VIC.  4 Jahren Missionsarbeit ihre benediktinische
Prägung fanden Dıe Apostolische Präfektur Lindı wurde Dezember 9927 nıcht

Apostolıschen Vıkarıat gemacht sondern ZU Abbatıa Nullıus Dioecesıs
erklärt, ZU. Gefreiten Abte!1 Lindı

Durch 1N€E admınıiıstratıve Maßnahme hatte Rom dıe Weiıichen gestellt etz hıeß
C555 der Weısung : tolgen und dıe Pläne verwirklichen Kınıge Jahre Spater War
dıe I rasse abgesteckt: In ZWEeIl Abteıen, Peramıho und Ndanda, sammelten sıch dıe
Kräfte; 5IC wurden Brennpunkte monastıschen Lebens und christlıcher Verkünditi-
SUung. Jetzt mußte I1  —; nıcht mehr ı dıe Diıstinktion flüchten: Intus monachus
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torıs apostolus. Der Benediktinermissionar‚ der Missionsbene@iktinex:‚ konnte \seine
ureigene Berufung und Sendung leben

Das ist ın bleibender Auftrag. Doch bedart sStets Konkretisierung,
zuma!|l in eıner Welt, dıe stetigem Wandel unterworten ist. Das ist heute offenkundıt-

SCr als 76 und CS bedarf wahrliıch der Besinnung, WIE überkommenes Frbe in qdArie
veränderte Zeıt hinübergerettet werden ann

Diıeser Aufgabe stellt sıch dıe Festschriuft. An der Schwelle ZU Jahrhun-
dert fragt S1E ach der theologıschen Grundlegung der missionsbenediktinıschen
Sendung und WI1IE s1e sich in den Völkern und Kulturen verleiblichen soll, unter

denen S1e gelebt wıird Erfahrungen und Erwartungen werden bedacht, einzelne
Aufgabenbereiche VO Ganzen her beleuchtet.

Es 1st unmöglıch, dıe siebzehn Beıträge im einzelnen besprechen. Sıe sınd alle
lesens- und bedenkenswert Von besonderer Bedeutung scheıint miır, daß dıe
utoren nıcht erster Stelle für Außenstehende geschrieben haben, sondern ın
den Innenraum iıhrer Gemeinschaftt hinein gedacht und gesprochen haben. Dıe
Missionsbenediktiner VO St Ottılıen werden in ihrem Jubiläumsjahr ın eneralka-
pitel abhalten, das dıe ach dem Zweıten Vatikanıschen Konzıl begonnene geistliche
Neubesinnung weıiterführen und vertiefen all Dıe einzelnen Beıträge der Fest-
schrift können dazu helfen, Antworten für die Zukunft geben. Was könnte INa  —

der Kongregation der Missionsbenediktiner VO St Ottılıen Besseres ihrem

Jubiläum wünschen, als daß S1C den Mulrt behalte, überall, sS1e ebt und wirkt, 1ın

glaubwüfdiges Zeugnis ıhrer Berufung und Sendung geben.
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BESPRECHU

MISSIONSWISSENSCHAFI

Bade, Klaus (Hg.) Imperialısmus und Kolonzalmissıon Karserliches Deutsch-
land und koloniales Imperium (Beıträge Zu Kolonial- und Überseegeschichte
22) Steiner/ Wıesbaden 9082 222

DIie Aufarbeıtung der europälschen Kolonialpolitik zieht inzwischen 10C ntiensi-

Beschäftigung mI1 dem Kolonialaspekt der chrıistliıchen Miıssıonstätigkeit dersel-
ben Zeıt nach sıch Der vorhegende Band lenkt CIM Augenmerk auf die deutsche
Kolonialgeschichte, dıe allerdings H dıe kurze Spanne VO dreı Jahrzehnten
umtaßte Dem Herausgeber lag DU daran dıe Beziehungsfelder VO Mıssıon Kolo-
n]albewegung nd -politik kaliserlichen Deutschland und den entsprechenden
Tätigkeıten überseeischen mper1um des Reichs auszuleuchten Zu diıesem Zweck
brachte C111 internatıionales Autorenteam ZU  ( das interdiszıplinär den
Problemkreıs bearbeitete

BADE selbst hat zunächst einleıtend dıe Problemstellung umschrieben 28)
und sodann dıe Gestalt FRIEDRICH FABRIS (1824—1891) des langjährıigen Leıters der
Rheinischen 1ssıon behandelt (103 142) Vorgestellt werden dıe katholische
Missionsbewegung 112 Deutschland HOFFMANN) (29—50) dıe kolonıi1alen onzepte
der protestantischen 1ssıon ORITZEN) (51—67) nd dıe deutschen Miıssıions-
gesellschaften RÜNDER 68—102) Diese 1: eıträge euchten dıe Sıtuation 111

Deutschland selbst aus ZweIl Anmerkungen gemacht Fs 1st fraglıch ob der
Unterschıed zwıschen dem AuUsSs unterschiedlichen Kırchenverständnissen geborenen
katholischen nd protestantischen Missionsverständnıis hınreichend Relijet ON-
LECIN hat Dıie Gefahr krıtischen Rückblicks scheıint doch nıcht völlıg
vermiıjeden SCHM, nämlıch dıe zweiıtellos vorhandenen posıtıven Züge IN1SS10114T71-

scher Gesinnung den kırchlichen reisen mınımalısıeren Sınd WIT eigentlich
uUNsSsCTECI heutigen Hılfsprogrammen polıtischer un relig1öser Art SM wEeIL [0)8|

früheren Einstellungen enttfernt? Und WCI wollte Ernst dıe Ansıcht vertreitien,
INa sollte heute darauf verzichten? Der eıl beschreıibt dann dıe Praxıs der
Kolonıi1almıissıon den deutschen Schutzgebieten selbst die Tätigkeıt der Rheint-
schen Missionsgesellschaft Südwestfrankreich (L ENGEL) (142 164),
der Norddeutschen Miıssionsgesellschaft Togo (A KNOLL)
(165—188 dıe Missionstätigkeıit Deutsch Ostafrıka TETZLAFF)B
amerun NESTVOGEL) (205 2295) der Südsee P HEMPENSTALL)s
auf Deutsch Samoa OSES) (243 256) nd en Marshall Inseln S FIRTH)
C  7—26 Der CINZISC Beıtrag VO EC1INENMN katholischen Missionsgeschichtler 1SL der
Ol RIvInIUS ber den Fall Kıautschou5 Diıese Ungleichverteilung 1SL
deshalb erwähnen eıl damıt zusammenhängt daß dıe katholische Missionstätig-
keıt den erwähnten Gebileten 11UT reduzilerter W eılse DE Sprache kommt und
cdıe zwıschen den verschiedenen Missiıonsträgern leider aufgetretenen Kontlıkte
entsprechend 1Ur a2au$S Blickwinkel dargestellt werden. Dıe bereıits

anders gelagerte Organısation katholischer 1Ss1oN mıt iıhren spezifischen
Problemen findet dafür keine ausreichende Behandlung.

Der and schlıeßt mıiıtL zusammenftfassenden Ausblıick VO DAMMANN, der
dıe deutsche Mıssıon den ehemalıgen deutschen Kolonıen zwıschen den beıden
Weltkirchen bespricht In dem Materi1al das der Band vorlegt, wırd zweıtellos 111

der weılteren Dıskussıion der rage beachtet werden usSssen

Bonn Hans Waldenfels

2233



Beck, Hartmut: Brüder ın ınelen Völkern. 250 Jahre Miıssıon der Brüdergemeine(Erlanger Taschenbücher 58) Verlag der Evangelisch-Lutherischen MıssıonErlangen 1981; 583
Wer ıne Miıssıonsgeschichte der Herrnhuter Brüdergemeine schreıiben wiılil, steht

VO einer schwierigen Aufgabe. Da dıe Moravıans (wıe SIE 1M englischen Sprachraum
genannt werden) auf allen Kontinenten missionNılerten (sogar hel den Aborigines In
Australien), wird 198928  — nıcht reıin hıstorısch vorgehen können. Eine solche Darstel-
lung würde unübersichtlich werden, da INa  — fortwährend genötigt ware, VO
Kontinent S Kontinent „springen“,

Aber uch ıne eın geographische Vorgehensweise wäre für den Leser unbefrie-
digend. Wenn I1la  — dıe Entwicklung In den einzelnen Missionsgebieten in n  Ta-
phıscher Reihenfolge“ darlegen würde und das, Was sıch in Surinam ON der
Miıtte des Jahrhunderts bıs Ende der sıebziger Jahre (also bıs urz VO
Erscheinen des Buches) vollzogen hat, abhandeln würde, dann anderen
Gebieten überzugehen, 10} müßte INan SCHAU „springen“, Ww1ie das bel einer rein
historischen Darstellung der Fall wäare. Vor allem ame bel einer reın geographi-
schen Reihenfolge das nıcht heraus, Wdas gerade das Besondere der Brüdermissıon
ausmacht: In ständiıgem Kontakt untereinander gleichzeitig praktisch in der ZCN
Welt missionlert haben

HARTMUT BECK geht eiınen ompromıßweg. Er verbindet dıe hıistorische arstel-
lungsweise mıt der geographischen. Nachdem Urz al dıe Gründung Herrnhuts
und das Aufleben des Missionsgedankens eingegangen ist, gliedert den Stoff, 1im
anzen gesehen, historisch in dıe TrEeI großen Kapıtel: Jahrhundert;_]äi1rhundért‚ Jahrhundert. Innerhalb der Kapıtel „springt“ dann VO Schau-
platz Schauplatz, s() daß INan ach. der Lektüre eines jeden Kapitels weıß, WdsS ın
dem betreffenden Jahrhundert ın der esamtmiıssıon VO sıch 1st

Wiıe der Vertasser 1im Vorwort Sagt, kommt CS ihm darauf d. Jeweıls das
Besondere der Miıssıon in den einzelnen Gebieten einer bestimmten Zeıt heraus-
zustellen. So wıird das Besondere der Situation Im Jahrhundert durch das
Stichwort „Sklavereı“ Wwıie SsIE im Gebiet der Antıiıllen und 1Im nordöstlichen Teıl
Südamerıkas das missionarısche Vorgehen weıthın prägte, ZU Leıitfaden der
Darstellung. Dıe Herrnhuter are iıhres Obrigkeitsverständnisses gewIisser-
maßen hın und hergerissen. Gelegentlich kamen S1E nıcht daran vorbei, selbst
Sklaven halten, obwohl SIE doch gerade dıesen Unterprivilegierten dıe Freiheit in
Christo verkündıgen wollten.

BECK stellt deutlıch heraus, daß die Herrnhuter nıcht den Vorkämpfern der
Sklavenbefreiung gehörten; daß S1IE aber wohl, als diese Befreiung endlich in Sıcht
kam oder Sar erfolgt WAäar, sıch dıiıesen Befreıiten 1U ganz besonders zuwandten undS1e be1 ihrem Zug VO Lande in dıe Stadt nıcht alleın heßen.

In Grönland und Nordamerika z. B gab keine Shlavere Hier lag das
Besondere der Mıssıon VOoO  — allem darın, daß INa  — weıtgehend miıt nıcht seßhatten
Menschen tun hatte. Darauf mußte sıch dıe 1ssıon einstellen.

A Chaßraich für dıe nüchterne und realıstische Darstellung des Verfassers ist
das, Was ber dıe Missıon iIm olf VO Bengalen Sagt, fragt: Opfer ohne
Sınn>? Er stellt nıcht 1I1U dıe erfolgreichen Missionsunternehmen VOT, sondern
berichtet uch VO Mißerfolgen (nıcht ÜLE 1Im Gebiet des indischen Ozeans), cdıe
durch Fehlplanung (oft durch das Fehlen Jjeglicher Planung oder auch durch
gewIissen Kıgensinn mancher Brüdermissionare) zustandekamen.
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Je mehr sıch BECK der Jüngsten Vergangenheıt und der Gegenwart zuwendet,
s() mehr wırd deutlıch, daß als Insıder spricht, der fast seın ganzes Leben In

den Missionsgebieten verbracht hat, zuletzt als Präses der Zzu Volkskirche ange\—
wachsenen inzwıschen unabhängıg gewordenen ehemalıgen Miıssion im Gebiet des
heutigen Tansanıa.

Diıe beiden Kapitel ber das und Jahrhundert stehen den Leitgedan-
ken Sklavenbefreiung, Wachstum und Veränderung, Verselbständigung der Miıs-
siıonsarbeit, partnerschaftlıche Zusammenarbeıt mıt vielen Kırchen.

BECK sagt, se1in Buch se1 für einen breiten Leserkreis bestimmt, nıcht als
Nachschlagewerk gedacht, sondern „als zusammenhängendes Ganzes Zu Lesen
gemeint“. Er stellt dıe Mıssıonsbemühungen meıst in den Zusammenhang mıiıt
politischen, wirtschaitlıchen, sozi1alen und sonstigen Gegebenheıten (z Klıma,
Landschaft, Bevölkerungsentwicklung USW.), w1eE S1IE 1n en betreffenden Gebieten
vorlagen und sıch weıter gestalteten. Dadurch erhält der Leser einen recht u
Überblick: aber fällt doch gelegentlich schwer, diese (sıcherlıch wichtige)
Anhäufung VO Fakten und Beziehungen ohne Ermüdung als zusammenhängendes
(‚;anzes nıcht 1I1U lesen, sondern uch verarbeıten.

Graphiken, Statıistiken, eın Register und geographische Karten über dıe
einzelnen Missionsgebiete bılden einen bemerkenswerten Anhang, der vor allem
dem Außenstehenden das Verständnıis des Jextes erleichtert. (Allerdings waäaren dıe
geographischen Karten och aussagekräftiger und würden das Verständnıiıs noch
mehr erleichtern, WE wenıgstens dıe wichtigsten Gebirge und Wüsten
angedeutet hätte.)

Leider sınd viele Begriffe, die dem Außenstehenden unverständlich sınd, weder
1Im ext och ın einer zusammentassenden Tabelle erläutert. (Z Losbefragung,
Lıebesmahl, Gottesacker, Häubchen, ore un Banden USW.) Und och iın
Krıtikpunkt: Der Verfasser verzichtet oft darauf, grundsätzlıche Probleme an
exponlierter Stelle abzuhandeln, sondern baut S1e ın den ext eın, S1e nun
demjenıgen, der „nur”“ nachschlagen wiıll, nıcht zugänglıch sınd. (Vgl. dazu das
Grundsätzlıche, „versteckter“ Stelle Gesagte au den Seıiten 184, 279, 377,
392—394, 400, 425, 464, 482—494, 11U einıge u nennen.) Es wäre sıcher
wertvoll, WEnnn alles Grundsätzliche in einem Eıngangs- der Schlußkapıtel 111-

mengefaßt vorläge.
ITrotz dieser kleinen Beanstandungen ann INa9 daß eck mıt seinem Buch

das Standardwerk ber dıe Mıssıon der Herrnhuter für viele Jahre geschrıeben
hat

Bochum Manfred Bültner

Camps, Arnulf: Partners ın Diralogue. Christianity nd Other World Religions.
Orbıs/Maryknoll, 1983 264

Be]l diesem Buch handelt CS sıch die Übersetzung VO drei kleineren Büchern,
dıe ın den Jahren 1976 bıs 1978 ıIn nıederländischer Sprache erschienen und hier Z

einem and zusammengefaßt sınd. Es ıst dem Wande!l des Missionsverständnisses
den Bedingungen des interreligiösen Dıalogs gewıdmet. Der Teil handelt

VO den 1DEUECECINN FEinsichten und Aktıvıtäten, dıe sıch AUS$ der bewußteren Beschätti-
gung un Begegnun des Christentums mıiıt niıchtchristlichen Religionen ergeben.
Der eıl betaßt sıch mıiıt den konkreten Religionen, dem Islam, Hındulismus und
Buddhismus, den 1LICUCII Religionen In apan, dem religiösen Leben der Bantus,
schließlich mıiıt der lateinamerikanıschen Volksreliglösität und dem maoiıstischen

235



Chına. Dabe!1 geht CS Iso nıcht ; 1L1IUT außerchristliche Religionen, sondern
überhaupt ım dıe religıöse Sıtuation außerhalb Kuropas, x daß Lateimnameriıka und
Afrıka, ber uch das religionskriıtische Chına Zzu Sprache gebracht werden können.
Theologisch nıcht näher begründet wırd das Fehlen des Judentums, das gerade

SCHHET besonderen Stellung CINISE Überlegungen verdient hätte. Der Ten
thematisıert nıcht sehr dıe Relıgionen, sondern dıe Lokalkırchen qals Iräger der
Miıssıon ıhrer jeweiligen (ım Teıl beschriebenen) Umwelt. V{. plädiert hıer ı111

starkem Maße für dıe FEigenständigkeıten, dıe lokal notwendig sınd damıt über-
haupt Lokalkırche wırd Eindrucksvaoll erläutert A Beispielen WIC das Lokal-
kirchliche der ıturgle (Zaıre, Indıen) 11}2 der Theologıe (Indıen apan Sr 1
Lanka Schwarze Theologıe, lateinamerıkanısche Christologie) und Weltdienst
(Neuseeland J anzanıa, Indıen) Zu Durchbruch kommt In all dem g sıch der
holländische Missiologe als C111 Beobachter der weltkirchlichen (‚esamtszene-
T1E dıe beschreibt analysıert und für Zukunftsstrategien auswertet Schlüsselwort
SC1I11C5 Buches 1St der Dıalog Dieser 1St weder Ersatz der 1ssıon noch deren
Eınleıtung, sondern HHETIET: Bestandteil JEHNCT Heilsweckung und -verbreitung, die
dıe christliche Verkündiıgung konkret den Kulturen der Welt ZU Ziel hat Das
Buch stellt sıch als reıite Frucht jahrzehntelangen Arbeıt des Verfassers dar

Bonn Hans Waldenfels

Dischl Marcel Transkei for Christ Hıstory of the (’atholıc Church ın he
Transkeian Terrıtorıies (Selbstverlag) 1982 XIV 259
Ders 1 wo Mi1ssıonary Bishops Emmanuel Hanmnısch Prefect nd Vicar Abpostolıc of
Uintata E Joseph Grueter Vicar Ahpostolic Bıshop of Umtata

Marıannhilli Mıssıon Instıtute 1983 132
Erfreulicherweise mehren sıch Untersuchungen dıe siıch auf dıe Geschichte der

Jungen Kırchen Afrıkas zurückbesinnen. Das IST für alle C1n Gewinn: für dıe
Missionsgesellschaften, die diese Geschichte gelebt und gestaltet haben für cdıe
Jungen Kırchen, dıe das Ergebnıis dieser Geschichte sind und SIC u welıtertragen.

der Sse 1ir mehr denn ZWaNZıg Jahren als Miıss:onar 1 Lande ebt und arbeıtet,
hat sich 7E Ziel gesetzt dıe Geschichte der füntf Diözesen der Transkeıl A

ertorschen und darzustellen. Gelegenheıt bot dazu die Jahrhundertfeier der katholi-
schen Kırche ı Jahre 082 ach gedrängten geographischen und ethnolo-
gıschen Beschreibung geht auf die verschiedenen mıssiıONarıschen Unternehmun-
gCn der protestantischen Kiırchengemeinschaiften C Dıie katholische Miıssiıon

1innn 1850 und wurde VO den Oblaten der Unbefleckt-Empfangenenbe:  un: den Trappisten Abt FRANZ PFANNERj Dıie Erben
PFANNERS sind die 1ssıonare [0)8! Marıannhıll deren Ordensgemeinschaft
1909 gegründet wurde Die internen Schwierigkeıiten haben das Miıssıonswerk nıcht
wesentlich beeinträchtigt Die Gründungsperiode VO 1850 hıs 1922 SINS hne
Bruch die Periode der Konsolidierung über 1929 940 ach dem Ersten
Weltkrieg kamen C Missionsgesellschaften 111 Land diıe Arbeıitstelder wurden
111e  g verteılt, dıe Fundamente der Jungen Kırchen konnten gelegt werden 95l

Aus den Missi:onskırchen wurdenerhielt Südatrıka die „ordentliche Hıerarchıe
Dıiözesen Leıtung VO Bischöfen mıiıt CISCHCT (nıchtabgeleıteter) Rechtsvoll-
macht In der Transkeı sınd füntf DIiö  sen entstanden dıe Leıl 111 des Buches
eingehend dargestellt werden bıs hın ZU Beschreibung der einzelnen Pfarrgemein-
den nd ihrer Lokalgeschichte Das macht AUuUs dem Buch geradezu C111 Nachschlage-
werk das für dıe einzelnen Dıözesen und Pfarreıen sicherlich VO großem utzen
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wırd. ES bleıbt wünschen, daß eifrıg benutzt ırd und dazu AaNTERL, äauch
für andere Ortskirchen 1n \ gründlıche nd gediegene Inftormatıon erarbei-
ten

Der gleiche Vertasser hat den beiden ersten Oberhirten der Diözese Umtata
CISCHC Veröffentlichung gewıdmet der iıhr Leben ihre Tätigkeıt als Mıssıona-

und iıhr Wırken als Bischöfe darstellt Was schreıbt, 1SLt C111 Erweils der
Verehrung und n  » ihr Andenken lebendig F erhalten. Für dıe Jungen
Kırchen Ist ebenso wichtig WIC für dıe alten Gemeinden ı111 unserTren Breıten, dıe
„Väter des Glaubens“ kennen und verehren.

Bernried Josef Glazık

Kowalsky, Niıkolaus Metzler, Josef Inventory of the Hiıstorical Archives of the
Sacred Gongregatıon for the Evangelization of Peoptes „De Propaganda Fıde
(Studıa Urbanıana 18) Urbanıana University Press/Rom 1983 156

Der 1966 E Ffrüh verstorbene Archıvar der Kongregation der Propaganda Fıde,
NIKOLAUS KOWALSKY OMI veröftentlichte 961 der Neuen Zeitschrift für

Mıssıonswissenschaft kurzgefaßte Übersicht der reichhaltıgen Bestände dieses
Archıiıvs, die sıch für den Mıssıiıonshistoriker als 11106 grobe Hılte CrTWIECS nd sıch
großer Beliebtheit erfreute Diıese Übersicht hat OSEF ETZLER OMI der
heutige Archıiıvar, er  er nd vervollkommneter Form NC}  e herausgegeben 111

bıbliophilen Ausgabe. Das handlıche Werk enthält manche Neuheiıten. Bedeu-
tend ISL, daß CS nıcht 1U ıtalıenıscher, sondern hauptsächlıich englischer
Sprache abgefaßt ıISE Die Eınleitung ber Gründung und Zielsetzung der Ongrega-
L1O0N, dıe Beschreibung der äalteren nd Archıvsektion, dıe Regeln für die
Benützung dieses „Priıvatarchıiıvs werden beiıden Sprachen dargeboten Hınzu
kommt Lıste aller Generalpräftekten und (Generalsekretäre dieser Kongregation

A0 Bıbliıographie VO Werken dıe entweder das Archıv beschreıiben der mıiıt
Hılfe des Archıvs erarbeıtet wurden Eiıne ertfreuliche Neuigkeıt IS_ dıe Erklärung
des neueren Ordnungssystems des Archıvs das z/7u Zeıt des Pontifikates Leos 111
eingeführt wurde Es erleichtert sechr den Zugang 78 den Akten bıs F Tode Leos
111 ber uch dıe Beschreibung der Archivbestände bıs 882 erfreulıche
Verbesserungen auf Kleinere, ber nıcht selten wichtige Sammlungen werden
gesondert und eingehender behandelt ES 1St nıcht allgemeın bekannt, daß dieses
Archıv och 11 Fülle ungehobenen Schätzen enthält dıe nıcht 11U für dıe
Missıonsgeschichte der etzten Jahrhunderte, sondern uch für dıe ZC Kulturge-
schichte der rıtten Welt bedeutend sınd Die Bıbliographie gl, Was diesem
Archıv steckt anche Arbeıten WIC dıe VO PEDOT und REINHOLD hätten noch
hıinzugefügt werden können ber als (Sanzes 1SL CIM wıllkommenes Geschenk für
die diesem Archıv arbeıtenden Forscher und zugleich 1Ne€e würdige Festgabe In
100 Jubiıläum der Offnung der Vatıkanıschen Archive Jahre 1883

ünster Bernward Wılleke

May, Miıspagel, Pfister, (Hg.) Marapu und Karıtu Missıon und
Kırche auf der Insel Sumba Hotbauer--Verlag/Bonn 1982:; 143

956 wurden der Kölner Ordensprovinz der Redemptoristen dıe beiden Inseln
Sumba und Sumbawa ıI1} Indonesien ZU Mıssiıonierung übertragen. Im Januar 1957
traten dıe ersten tünf Miıssıonare avf Sumba CIM Die UOrdensgemeinschaft ann also

937



auft ın Vierteljahrhundert Missionstätigkeit „urückblicken. Sıe Lut Iın einem
vortrefflich ausgestatteten Buch, das den Tıtel Marapu und Karılu rag Marapu 1st
„der Ijébenshin€ergrund des Sumbanesen, seın Glaubensinhalt, seiıne Religion“ (5)
Karıtu ist dıe sumbanesische Aussprache VO Christus. In fünf Teılen wırd dıe
Missionstätigkeit dargestellt und überdacht nıcht obenhın, sondern sehr selbstkrı-
tisch und problembewußt. Das hebt diese „Festschrift“ ber vergleichbare Gelegen-
heitsveröffentlichungen hınaus. S1e verdient, autmerksam gelesen werden. Den
Missıonaren darft INa  —_ gratulieren, danken und danken helten.

Bernried Josef Glazık

McEwan, Dorothea: absburg als Schutzmacht der Katholiken ın Agypten.
Kurzfassung der Studıe ber das Österreichische Kirchenprotektorat seinen
Anfängen ıs seInNer Abschaffung ım Jahre 1914 (Schriften des Österreichi-
‘schen Kulturinstituts Kaıro 3) Harrassowıtz/ Wıesbaden 1982 L7Z6

Die LEUETC katholische Missionsgeschichte Ägyptens steht der Spannung
zwıschen zwel Rıchtungen innerhalb des Franzıskanerordens, den Reformaten und
Observaten (vgl 214:); dıe sıch und ihren polıtischen Protektoren das Leben
nıcht immer leicht gemacht haben, nd dıes angesichts einer islamıschen Mehrheıt,
der dıe Mıssıonsbemühungen Sar nıcht gegolten haben, da INan sıch nahezu
ausschließlich auf dıe VO Rom getreNNten Kopten konzentrieren mußte.

Das’ Buch zeichnet diese Geschichte ach und demonstriert anhand der Quellen
das oft kleinliche Gerangel Eınfluß und Prestige (vgl. 102, l’ und das
zähe Rıngen der Miıssıi:onare bereıits chriıstliche Seelen Z/UuU Zwecke der Konver-
‚-  1 (vgl. auch 109) So ist das Buch eın eindrucksvolles Dokument einer wirklıch
bedauerlichen Geschichte.

Pelter AnltesHaqnover

Rooney, John: Khabar (GGembiıra (The Good N ews),. Hıstory of the C’atholıc Chu rch
ın ast Maltaysıa anıd rune: (1890—-1976), Burns Oates/London; Miıll 111
Missionaries/Kota Kınabalu 1981:; 299

Be1i der Darstellung der Geschichte der katholischen Kırche ın En  Ost-Malaysia und
Brunel handelt CS sıch ine Arbeiıt, die ursprünglıch als Dissertation der „Faculty
of rts ot the London School of Oriıental and Afrıcan Studiıes, University of
London“ vorgelegen hat Die vorlegende leicht veränderte Buchtorm wurde 1Im
Hınblick aul dıe Hundertjahrfeıier des Begınns der Miıssjionsarbeit OI1 Miıll ıll
Mıssı:onaren 1ın Borneo 1851 veröfftfentlicht. ROONEY geht in seiner Kırchenge-
schichte dıe Frage: Wıe wurde dıe katholische Kırche in Borneo der Kırche,
diıe WIT heute vorfinden? Mıt dieser rage 1m Hınterkopf versucht C cdıe vielen
Detaıils und Verschlingungen der Missionsgeschichte s() ordnen, daß daraus dıe
größeren Linien siıchtbar werden, dıe sıch bestimmend für dıe kırchliche Gegenwart
dieser och relatıv Jungen Ortskirche ausgewirkt haben Die Arbeıt gliedert sıch in
siıeben Hauptkapıtel, enthält einıge Abbildungen, Karten nd eın Literaturverzeich-
n1s, das sowohl unveröffentlichtes als uch gedrucktes Archivmaterıial angıbt, SOWI1E
iıne allgemeıne Bıbliographie und einen Index enthält. Was die Quellen angeht, s()

raäumt ROONEY selber eIn, daß 1m wesentlichen auf kırchliche Quellen angewiesen
WAarT, da in anderen Archiıvyvmaterilalıen die Entwicklung der katholischen Kırche 11U

gd d Rande erwähnt un oft dargestellt wırd. KROONEY SIC. bewußt,
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daß E: einen ersien Versuch einer Zusammenschäu unternimmt. Als Mıtglied der
Mill 111 Missiıonsgemeinschaft, dıe für fast 100 Jahre alleın mıt der Mı  107 In
diesen Gebieten betraut N ist, weıß das Handıcap als nsıder kritisch
ber dıe eıgene Gemeinschaftt schreıben wollen. Inwieweilt ıhm dıe ıstan7z
gelungen ist, wırd ehesten der Sıcht der dıirekt betrofftfenen Katholiken iın
Sabah, Sarawak und Brunei Z.uUu beurteilen sSe1IN.

Der Autbau der Arbeıt stellt sıch s() dar, daß Im Kapıte!l der allgemeıine
Hıintergrund der Missıon ın Ost-Malaysıa und Borneo In Zusammenhang miıt der
katholischen 1ssıon ın Ostasıen überhaupt gegeben wırd. Darauf erfolgt ıne
knappe Beschreibung der Anfänge der Miıll al 1ssıon bıs ZU Errichtung der
Erzdiözese Kuching mit den Suffraganen ota Kınabalu und 1rı 1976 Dıe
weıteren Kapıte!l beschreıiben dıe Bemühungen Missionsmitarbeiter In der Form
VO Schwestern und Brüdern und dıe Anstrengungen, iıne selbständıge Kırche
werden. Fın besonderes Kapıtel behandelt den Beıtrag der katholischen Kırche auf
das Erziehungs- nd Gesundheılrtswesen. nter der Überschrift „Kırche nd Staat“
werden dann dıe Beziehungen der Kırche A kolonıialen Verwaltung; den
japanıschen Besatzungstruppen während des pazıfıschen Krieges und Regierung
des Staates Malaysıa beschrieben. Den Schluß bildet der Übergang des
Missionsgebietes der Miıll ıll Mıssıonare In dıe Frzdiözese Kuching mıt ihren *
beıden Suffragandıözesen. Be1l der Bewertung der 1 00jährıgen Miıssıonsbemühun-
SCH der Miıll 11l Miıssıonare kommt ROONEY einem ım Sanzen positiven Urteıil.

Das Buch versteht sıch S() als eın Vermächtnis dıe Arbeıt einer Miıssiıonsgemein-
schaft und als Morgengabe A dıe Junge selbständige Ortskırche, die auf dem (}

gelegten Fundament Jetzt iıhren eigenen Weg gehen uß In seinem Vorwort
anerkennt der Erzbischof VO Kuching, PETER CHUNG HOAN 1 ING, die vorlhiegende
Arbeit denn uch als einen „Beıitrag ZUu Selbstverständnıis UNsSCICT Kırche und als
ıne Bereicherung Kenntnisse ber dieses Land“ Krıtisch läßt sıch testhal-
ten, daß ROONEY der VO ıhm selbst 1ImM Orwort- enannten Getahr manchmal
erlegen ist, In der Fülle der Detaıiıls den Faden verlieren. Er gıbt einıge
Kleiniäkeiten, nekdoten und amüsante Geschichten wıeder (vgl 90—93, 163
und dıe A4dus dem Rahmen eiıner allgemeinen Kırchengeschichte tallen. Bei
der Bewertung der Mıssıiıonsmethode und den Erfolgen bzw Miıßerfolgen bleibt
ROONEY 1Im wesentlichen dabe!ı, dıe Verhaltensweisen mıt den Jeweıls gerade
vorherrschenden theologischen Vorstellungen erklären und letztlich entschul-
dıgen. Bei der Darstellung der Probleme der FEKhepastora!l und der Inkulturation der
chrıstliıchen Botschaft hätte 111211 sıch mehr theologıische Reflexion gewünscht.
Die vorlıegende Arbeıit wırd sıcher einen wertvollen Bestandteil für dıe Erhellung
der Miıssions- nd Kırchengeschichte der katholischen Kırche In Ost-Malaysıa und
Brune!l bleiben. Mıt der Aufarbeıtung nd teilweise erstmalıgen Sıcht und manch-
mal Sıcherstellung VO Quellen und Zeugnissen ist hıer eın Grundstein gelegt, au
dem späatere Geschichtsschreiber hoffentlich Aus der Kırche Nordborneos selber
werden autfbauen können:

Aachen \Gwmg Ewvers
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RELIGION  SENSCHAFI

Eglı, Hans: Das Schlangensymbol. Geschichte Märchen Mythos. Walter-
Verlag, Freiburg 1. Br 1982 2924

Zweıiıtellos gehört dıe Schlange bzw der Drache den menschlichen Ursymbolen.
Der Vi ISE doppelter Rıchtung auf diıe Frage gestoßen: VO der Schlangenge-
schıichte aut den ersten Seiten der Schrift, VO den zahlreichen Schlangenträu-
MECN, dıe selber durchgemacht hat Beı C111E6€111 mehrjährıgen Autenthalt ı Fernen
(Isten trater A der Ostküste alwans aufden Stamm der Paıwan DBe!1l diesen gab 1INne

eigentümlıche Faszınatıon durch das Schlangenmotiv der der Vertfasser eingehend
nachgegangen 1SLE Seine Erfahrungen und Beobachtungen sınd dann für das vorlie-
gende Werk gleichsam f Struktur geworden Das Werk glıedert sıch folgende
Teıle Ausgangspunkt bıldet 111 Kapitel ber Schlangenerfahrungen, wobe!l dıe
Schlange als Giftträger gesehen ırd iıhrer Häutung beobachtet WIT: dıe ede ISLı
VO der Klugheıt der Schlange ihrer Domestikatiıon den Riesenschlangen uch den
Schlangen als Leckerbissen und schließlich der Medizıin Schlangenbiß In

kleineren Kapıtel befaßt sıch Vi mıiıt dem Schlangensymbo!l Der Hauptteıil der Arbeıt
1St annn TEI Teıle geglıedert wobe!l Siınne Häutungsbewegung VONn der
NEUECTECIM] Zeıt zurückschreıtend ber dıe rühere bhıs cdıe Vorzeıt hıneın dıe Deutung
der chlange beschreıibt Dabe!l omm sehr viel Materiı1a|l dırekt Z7u Sprache,
Märchen mythısche Darstellungen Grundmotive bleiıben uch hıer dıe bereıts

der Schlangenerfahrung genannten dıe Giftschlange als Symbo!l der Macht, cdıe
Häutung als Symbo!l des Lebens, dıe Schlange der Unterwelt, che Schlange als Hüter
Vo Schätzen, dıe Urschlange als Schöpfer des Menschen, schlıießlich der Drachen-
kamp(. In abschließenden Kapıtel, das V{. miıt „Anhang” überschreıbt, geht
dann Kürze auf dıe beiden Ausgangsfragen C111. Der Wert des Bandes besteht
zweiıtellos der Zusammenführung vielfältigen Materi1als b7zw vielfältiger Beobach-
Lungen Fıne eigentliche Durcharbeıtung dieses Materinals religionswissenschaftlı-
her Sıcht allerdings uch ach diesem eressantien Werk CIn Desiderat für den
Fachwissenschaftler Der Band IS_ gut dokumentiert, enthält auch Anzahl OI

Ilustrationen Es fehlt leider C111 alphabetisches Literaturverzeıichnis WIE uch C1M

Sachregister
Bonn Hans Waldenfels

Grosser, Sobotta, Johannes: Geistiges Rıttertum Islamische nd
christlıche Tugenden Dietrich Reimer / Berlın 982

Das vorlhegende Büchleihn verspricht Tıtel mehr als der Inhalt vermiittelt Es
handelt sıch lediglıch 111e kurze Gelegenheitsansprache Kulturgeschichte und
Gegenwartssituation Rıtterordens des Ordensritters ROSSER AUSs dem sterreli-
chıischen Rıtterorden St eorg und 110e Abhandlung des Ordensmitglıeds
JOHANNES SOBOTTA ber dıe miıttelalterlichen Rıtterorden, speziell ber den Orden OI

St Georg ı Arnten. Als Anhang werden CIN1I9C Dokumente des letztgenannten
Rıtterordens aAaus den Jahren 974 bıs 1982 abgedruckt. In dem hıstorıschen eıl ll
der Verfasser nachweısen daß das Kıttertum tiwa ZUTr gleichen Zeıt rıent und
Okzıdent entstand SC111CI1 Höhepunkt erreichte und sıch g  e befruchtete
Dabe!I greift dıe NZC abendländısche und orlıentalısche Geschichte der Kreuzzüge,
des Rıttertums und der einzelnen Orden auf CIn hoffnungsloses Unterfangen den
Ansprüchen der Wiıssenschaft gerecht werden Die Studıe hne Belege nd
wissenschaftlıchen Apparat IST Iaı1enhaftt das Resultat bleıbt unbefriedigend

Bonn Gabriel Adrıdnyı
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Holm, Nıls ed.) Relıgi0us Ecstasy Based ON Papers at the S}mposium
Religious FCcStasy held at Abo, Fiınland, OIM the 26th—28th August 1981
(ScriptaInstitutiı Donner1ınanı Aboensıs 1.1) Almgvıst ıksell International/
Stockholm 1982:; 306

Der Band geht uf C111 Symposium ber dıe relıgı1öse Ekstase zurück, das
August 1981 Finnland abgehalten worden 1ISE Leıder enthält keıin Vor- oder
Nachwort I1 dem die Veranstaltung selbst geortetl bzw dıe zahlreichen Beıtragen-
den vorgestellt werden Be1l der Wiıchtigkeıt der Thematık und der gehaltvollen
W eılse iIhrer Behandlung ISLE das bedauern Eıne sachliche Einführung dıe
Forschung des Jahrhunderts biletet der Einführungsartıike!l des Herausgebers
Ausgehend VO Nominaldeftinıtlon dıe Ekstase b7zw das Ekstatische
Beziehung ZuUu!T Irance und Hypnose, Zzu Mystischen, ZU Besessenheıt, A1ll-
derten Bewußtseinszuständen amıt ırd das Phänomen einmal Ver-
gleichsobjekt psychiatrischer Studıen steht ber uch anthropologı-
schen der sozlalpsychologıschen Kontext Fın modernes Bezugsobjekt stellt dıe
Glossolalıe der Pfingstbewegungen cdar amı Ist einleıtend CIM Rahmen abgesteckt,

dem 11 Vielzahl VO empirıschen Daten vorgestellt werden können Der Band
1ISE 11} SCIT1EI Beıträgen 1C1 Teıle geteilt dıe wıederum IU durch römische
Zahlen jedoch ohne CIM beschreibendes Stichwort abgesetzt sınd el enthält
außer der KEınführung ilg eıtere eıträge mMIiıL CINECIMN mehr hınführenden Charak-
rer Myst1isc Erfahrung nd Kreativıtät psychophysiologische bzw physiologı-
sche Aspekte der Ekstase Besessenheit als klıniısches Phänomen eıl II behandelt
rehgionsphänomenologiısch dıe Ekstase sechs Fallstudien dem skandınavı-
schen, zentralasıatischen bzw vorderasıatischen RKaum. In eıl HIT sınd fünf Beıträge
R ekstatischen Prophetie ı Alten JT estament, Zzu Ekstasebegriff ı EURIPIDES’
Bakchen, (inosıs und Mystık, Ekstase und 1sıon alten jüdischen und
ıranıschen Jlexten schlıeßlich ZU relig1ösen Ekstase klassıschen Sutıismus ZUSaMl-

mengefaßt ıl stellt 1E Beıträgen CINEN theologischen ezug her Das
gılt für den Beıtrag OMn HOF ber Ekstase und Mystık, KURTEN ber Ekstase als
Weg Zzu religıösen Erkenntnis Anschluß Bemerkungen VO TILLICH,
DROBIN ber Psychologıe, Philosophıie, Theologıe und Epistemologie und AÄKER-
ERG ber dıe Unio Mystıca der Jleresa VO Avila Es muß och eınmal wiederhalt
werden Dıie eıträge des Bandes stehen her unvermuittelt nebeneinander Jeder
Beıtrag 1SL sıch durch ausführliche Bıblıographie USSCWICSCH Dıe Autoren
sınd der überwıegenden Mehrzahl Skandınavıer, die eıträge mıiıt Ausnah-

(deutsch) ı111 englıscher Sprache vertaßt. Wer sıch mIı diesem ema beschäftigt,
ann diesem Band nıcht vorübergehen.

Bonn Hans Waldenfels

Maduro, Otto: Relıgıon nd Socıal Conflacts 15 Books/Maryknoll
1982 X XVII 161

Der Autor des vorlhegenden ursprünglıch spanısch geschrıebenen Buches ISE
Südamerıkaner und nennt sıch selbst „d arxıst Christian ® XXVIII) obwohl

Schlußwort S 147) richtig bemerkt daß VO der marxistischen Religionsphiloso-
phıe uch selbst nıcht allzuviel Z finden 1Sst Bewußt und selbstkritisch (vg] 27)

based thewünscht ‚x „ Latın American Sociology of the Oppressed
struggles tfor Liıberation toward Socialism (S 34f analysıert VO daher dıe
Folgen des Kapıtalısmus IT1 üdamerıka (S und die Rolle der Kırche Bunde
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mıL den Mächtigen (S 121{ff£.) der Art Kırche unten gegenüberstellt
Z deren Verwirklichung aufruft und selbst praktısch beıtragen wıll (S 1 36f1f.).
Weıl Religion 1er ausschließlich soziologisch als „CIH komplexes Feld der Vermitt-
lung gesellschaftlıcher Kontlikte“ (S begriffen und auf theologische und phıloso-
phische Deutungen/Spekulationen bewußt verzichtet wird, erscheimnt das Buch her
pragmatısch un Oohne das Z erwartende marxıstische Interpretationsmuster Fs IS_ı
SO 1116 Gesellschaftsanalyse dıe 11106° Handlungsanleıtung 11 Siınne des Sozialıs-
I11US nahelegt

Hannover eler Anltes

Mann, Ulrich: Schöpfungsmythen. Vom Ursprung und Sınn der Welt (Buchreihe
Symbole Kreuz Verlag/Stuttgart, Berlın 1982 238

Diese Synopse VO Schöpfungsmythen ı der Welt der Religionen Ist bemüht cdıie
Kıgenart mythischen Denkens in allgemeıner Korm verständlich A machen Der
Mythos veranschaulıicht Zeitliches durch das räumlıche Bild“ hebt V{ treffend
hervor 42) und führt 1IU daß dıe Zeıt VO dem der Mythos spricht gerade
nıcht dıe fa ——  —— de Zeıt der Chronologıe 1ST sondern JeNeE (sötterzeıt die
als wirklıch empfunden wırd und „über dıe Dummheıt des blanken Nıhilısmus
hinaushebt (44) Mythiısches Denken wirkt dadurch heilsam daß dıe rasende Zeıt
1115 Räumlıiche einfügt WIC daß CS den Raum durch Zeıtliches lebendig macht
Beides vollzıieht sıch durch 1E notwendiıge Zweiteillung heıle Zeıt un Vertfalls-
Zeı1L heiligen Raum und e  Totraum  e Wenn uch dazu anleıtet zunächst sehen,
daß uns heiıle Zeıt un heiler Raum vorenthalten sınd äßt das mythische Denken
115 ben durch dıiese Miıtteilung doch nıcht der Welteinsamkeıt alleın Mythisches
Denken zıbt Kunde davon daß WIT nıcht völlıg verlassen sınd F's läßt 115 1IC' auf das
Wort der Ur-Kunde hören un: macht U1l dıe unge TEI für die NCUC, anbetende
Antwort auf dıe Anrede des 1ICU hörenden echten ythos.” (45)

Die religionsphilosophische und kerygmatische Sprache des Werkes macht
CS für den ON der hausbackenen religionsgeschichtlichen Empirie Herkommenden
nıcht leicht, den Deutungen der Mythen einzelner Religionen folgen.
Wenn dıe große Vielfalt un Mannıigfaltigkeıit der Mythen der „Prımılıven
Religion aufgrund CIN1ISET Beispiele drer (bzw fünf) Typen zugeordnet werden
(Weltelternmythos Heilıger Streit Gottesopfer), WEn ä ıhrer Deutung auf eute-
stamentliche Stellen der Sar Iutherische Religionsphilosophen WIC HAMANN
verwiesen wırd KANTS Dreigliederung metaphysıscher Fragestellungen (Welt,
eele, Gott) als Bezugsrahmen ZuU Kxplizierung der Dreı Einheit des Schöpfungs-
mythos herangezogen wırd S() ISL das ohl verstehen Au dem Anlıegen des Vf
Sınn vergleichenden Gesamtzusammenhang tinden Zweifellos IS_

richtig, daß der pr1mmve Schöpfungsmythos alle Antworten auf diıe (Grund-
fragen des Aase1ns bietet ber dıese Antworten ZC1IpEN doch be!l CHAaUCTICH
Hınsehen viel größere Komplexıität und Varıationsbreite als 1Ne eintache
T'ypologıe suggerlert.

Dıies gılt uch für dıe Mythen der antıken Hochkulturen Kap.) und der
„Hochreligionen“ 5 Kap.). uch bel ihrer Darstellung nd Interpretation annn
InNna sıch CWISSC Beklemmung nıcht erwehren In der HEIDEGGERSCHEN
Unterscheidung zwıschen dem Selienden un dem Grund des Selienden wırd der
„CINZIS brauchbare Schlüssel Zu Verständnıis des Budchismus 11} SCITI1EINMN Ansatz
gesehen das Heilsangebot des Bodchhisattva wırd Verbindung gebracht mMIıt
dem Jesuswort „Meın Joch Ist sanft nd Last 1st leicht dıe tiıbetische
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yab-yum-Fıgur wırd als „Beispiel für den Mythos VON der Heıliıgen H()c\hzei‘t und
dessen Psychologisierung“ dargestellt das tibetische Totenbuch wırd als
exıistentialısıerter Schöpfungsmythos erklärt

Derartige Gedankenverbindungen sınd her eın Vorrecht der Religionsphiloso-
phıe als der Religionsgeschichte, und s() wird INall en Beıtrag uch ıin erster Linıe
als eiınen religionsphilosophiıschen ewerten haben Erst von dort aus wırd INa

das Werk uch ANSCMESSCH würdıgen können. Insotern V{ auch .als T’heologe
spricht (218{ff.), Ist die Zuwendung des christliıchen Glaubensdenkens Z7u Sache des
Mythos ach einer Zeıt der Entmythologisıerung registrıierenswert.

Bonn Hans-Joachim Klımkeiu

Nakamura, Hajiıme: Ansätze mnodernen Denkens INn den Religionen ]a Dans (Beı-
hefte der Zeıitschrift für Religionsgeschichte un Geistesgeschichte Z9)
Brill/Leıiıden 1982:; 183

HAJIME N AKAMURA gehört den besten Kennern des Japanıschen und chıinesischen
Budchismus. Größeren Kreisen wurde durch seın fundamentales Werk Ways of
T’hinkıng of Easlern Peoptes (1964) bekannt, in dem dıe Gemeinnsamkeiten und
Unterschiede der großen asıatıschen Länder, Indien, Chına un apan, aufzeigte. In
dem vorlıiegenden Buch geht wıe der deutsche Tıtel deutlıch macht, die rage,
ınwıewelt sıch An  t7ze Zzu modernen Denken ın den Religionen Japans tinden assen.
N AKAMURA sıch krıtisch mıt der seit WEBER gängıg gewordenen 'These auselnan-
der, daß modernes Denken in seiner weltverändernden, ratiıonalen nd wissenschaft-
lıchen Ausprägung sıch ausschließlich 1m Westen habe entwickeln können, während
Asıen in seiner kontemplatıven und passıven Weltsicht verharrte. Das Buch 1st in zwel
Hauptteile geglıedert. Der Hauptteıl befaßt sıch mıt der generellen Frage ach dem
Verhältnis der Religionen Asıens Z/uU modernen Jenken. Der Hauptteıl geht ann
speziell der rage nach, inwiewelt sıch ın den Japanıschen Religionen modernes
Denken ansatzhaft der ausgeprägt findet. Im ersten Hauptteıl sıch mıiıt der
Problematıik JM Diesseitigkeit und Iranszendenz ım chinesischen Budchismus
auseiınander. Am Beıspiel der Eınstellung L Produktion und Arbeıit Im Zen-
Budchismus zeigt C daß sıch ım chinesischen Budchismus schon früh eiıne Abwen-
dung VO indıschen Ideal der Passıvıtät zeıigte. In diesem Zusammenhang werden
Z7we] Fragenkomplexe näher untersucht: das Verhältnis VOIN Religion und Freiheit
des Denkens und die Beziehung zwıischen Religion und aktıvem Handeln. Was
'Toleranz und Liberalıtät des Denkens angeht, s(C() stellt NAKAMURA heraus, daß der
Buddcdhismus iIm Vergleich ZU mittelalterlichen Christentum ohne Zweiıtel sehr
pOSItIV dastéhe‚ da Ketzerprozesse und Verfolgung Andersdenkender, w1ıe Zeıten
der Inquisıtion ın Kuropa üblıch WaTiC in Asıen nıcht ZUuU finden sınd. uch wendet
sıch sıch dıe pauschale Aufteiulung, die die ıta actıva dem Westen und dıe ıta
contemplatıva dem Osten zuwelsen möchte.

Was dıe rage nach modernem Denken in den japanıschen Religionen angeht,
werde in Kapıteln Jeweıls Einzelpersonen oder bestimmte Rıchtungen des
Japanıschen Buddchismus er einer bestimmten Rücksıcht vorgestellt, Am Beıspiel
VO NINSHO (RYOKAN) zeigt dıe Hochschätzung des S}  alen
Diıenstes 4A1l Kranken, Armen nd Bedürtftigen, die cieser Vertreter der Rıtsu-
Schule, eın Zeitgenosse VONN FRANZISKUS VOoO Assısı, ın außergewöhnlıcher Weiıise
geleistet hat Anders als bei FRANZISKUS bleıbt dieses Beıspie! des sozlalen und
karıtativen Eınsatzes ohne Nachfolger in der Form einer Ordensgemeinschaft. Der
Grund hegt sıcher auch darın, daß dıe theoretischen V()raussetzurlgen für diıesen
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. Dıenst nıcht ı Lehrgut der Rıtsu-Schule enthalten sınd, sondern der Origmalıtät
und Einmaligkeit VO NINSHO entsprachen. uch bei den anderen Beispielen A2US der
Japanıschen Religionsgeschichte alle Beispiele sınd buddchıistischer Herkuntft, mıL

dem Konfuzianısmus sSE{7Z| sıch nıcht auseinander gehngt wohl, Einzelbeispie-
le für 1Ne€e€ Beschäftigung mIı Fragen der Arbeıtsethıiık, der Produktion, auch des
Kapıtalısmus anzuführen ber C555 wiırd nıcht recht deutlich weiche Breitenwirkung
diese Gedanken jemals gehabt haben Hıer leg! 1116 Schwäche des Buches dıe darın
besteht daß OIl westlichen Gedankenmodellen dUS  S! wırd und 1nN€e Paralle-
le der Japanıschen Religionsgeschichte gesucht ırd Often bleıibt dabe!11 dıe rage,
ob dıe dann gefundenen oft überraschend „modern anmutenden Gedankengänge
hne dıe Begegnung mMi1L westlichen Ideen sıch hätten durchsetzen können N AKAMU

kommt jedenfalls dem Ergebnıs „Die Tatsache, daß sıch apan früher als
andere asıatısche Länder Modernisierung un: Industrialisierung unterzogen
hat ISE vielleicht teilweise auf das Gewicht zurückzuführen, das INa dort den
Aktıvıtäten iınnerhalb der menschlichen Gemeinschaft beigemessen hat In diesem
Fall hätte zumındest apan dıe Relıgion be1l der Modernisierung un Industrialı-
SICTUNG AAIC- Wırkung ausgeübt Somit hat sıch SOSar der Budchismus der
ursprünglıch wahrscheinlich C111C1 recht weltabgewandten Charakter hatte auf dıe
wirtschaftliıche FEntwicklung Japans eingestellt.“ 15) Miıt dıesem Ende doch cschr
vorsichtig ftormulıerten 'Lhese pOSIUVCH Beıtrags der Japanıschen Religionen
ZU Modernisierung und Industrialisıerung hat N AKAMURA dıe SE1IL WEBER
allzu eintachen Vorstellungen zurecht gerückt. Man möchte sıch weıltere Eınzel-
untersuchungen wünschen, dıe diesen Ansatz auch für den Konfuzilanısmus eıler-

verfolgen würden. Hervorgehoben werden sollte dıe Qualität der deutschen ber-
SeLizunNg, dıe den nıcht eintachen Japanıschen ext hervorragend wiedergıbt.

Aachen Georg VETN

Schumann, Hans Wolfgang Der historısche Buddha Diederichs/Köln 19892
320

Nachdem sıch früheren Veröffentlichungen m1L der Schul- und Systembil-
dung innerhalb des Buddhismus befaßt hatte, legt SC1INECINMN LNECUCII Buch 11 OMl

Legendären befreıte Darstellung des hıstorıschen Budcha VO hat Zzu Vorbere1i-
Lung des Buches dıe Orte und Gegenden, denen der Budcha gelebt hat,

tgesucht, Klıma und Landschaft, Geschichte, politische Gegebenheıten und dıeAultur studiıert. Das Buch beschreibt nacheinander C den Weg des Budcha Z

seiner Erleuchtung, (2) den Anfang SC1116T Nachfolgegemeinschaft — spricht vop
Ordensgründung (3) dıe ersten ZWAaNZl1S Missionsjahre (4) dıe Lehre und den
Orden (5) dıe Persönlichkeitsstruktur des Budcha (6) spaten Jahre un (7)

große Heimkehr
und 1eweıt der Rückgrift auf den Palı Kanon 1116 hıistorıisch korrekte

Bıographie sichert bleıbt aber uch dann dıe rage, WEn den Zuwachs A

Legendärem der Zeıt ach Buddchas Tod zuschreıbt. Eıne deutliche Schwäche des
flüssıg für 106 breitere Öffentlichkeit geschriebenen Buches ISLE C5, daß ohne
jeden Anmerkungsverweıls arbeıtet un!: Ende 1U 11 Liıteraturübersicht ent-
hält Wer wissenschaftlıch ach Buddhabiographie sucht, wırd gul daran Lun,
uch weiterhin dıe äalteren französısch nd englischsprachıgen Bıographien ZUTHN11)-

dest ate ziıehen Wer dıe hıstorıschen Stätten des Budchalebens besucht,
ann sıch mIı Nutzen ON iMn dıe Lebensabschnitte des Buddha, 1n Denken und
Handeln einführen assen

Bonn Hans Waldenfels
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Shah,; Idrıes: Das Geheimnis der Derunsche. Geschichten der Sufimeister. Herder/
Freiburg—Basel-Wien 1982; 144

er ı1 Indıen geborene Gelehrte und Schriftsteller gilt als C1INner der bedeutend-
sten Vertreter des Sufitums Westen. Er hat ı88! der vorliegenden Aufgabe Aus
mündlıchen Überlieferungen bzw zugänglıchen.Manuskripten 110e amm-
lung VO Geschichten der Sufimeister zusammengetragen. Damıt ırd 111
narratiıven Weise eLWwWAS deutlicher, Was sıch argumentatıv schwerer vermiıtteln läßt,
nämlıch Leben Ausrıichtung nd Zielriıchtung der sogenannten Derwische

Der Vf macht SCIHNECT Eınleitung auf dıe vielfältigen Mıßverständnisse I1 diesem
Bereich autmerksam Er betont ausdrücklich daß zwıschen Derwisch und Sulfı
unterscheıiden ISt Der Derwisch WIC der reichen klassıschen Lıteratur des
Sufitums beschrieben wird, 1St 9 der sıch bemüht, C1MN Suf1 werden
Derwisch‘ 1sSt der hierfür üblıche Ausdruck Das ort Derwisch wırd der
mgangssprache uch für Menschen gutherziger und schlichter Wesensart
gebraucht Er ISE CIM wahrer Derwisch bedeutet dann Er IS_ 111 ehrenwerter Mannn
VO hohen Grundsätzen (9) Sufismus 1ST dagegen dıe Bezeichnung für das
Studiıum nd die Erkenntnis, ach denen Derwische streben. Nıemand kann sıch die
Bezeichnung „Sufi selber zuschreiben. In den vorliegenden Erzählungen möchte

zugleıch aufzefgen, auf welche Weise SufIs, die MIl dem Anspruch, DCWISSC
Erfahrungen mystischer Art gemacht haben, auftreten, diese Erfahrungen
weıtergeben un andere Menschen auf den Weg des Sutfitums tühren. Die rage der
Kınschätzung dieser mystischen Erfahrungen sowohl ı Hınblick auf ihre Stellung

‚esamtbereich des Islam ber auch ı erhältnis mystischen Erfahrungen
anderer Religionen bleibt angesichts der ler vorgetragenen Geschichten
Aufgabe dıe Vif wohl anspricht ber nıcht ZUuU sen beabsichtigt

Bonn Ha HS Waldenfels

Sunden, HJalmar: Relgronspsychologie. Probleme und Methoden. Calwer /Stutt-
gart 1982; 2928

Das Buch des bekannten schwedischen Religionspsychologen hınterläßt
C111C11 zwiespältigen Eindruck (schwedisch zuerst Der Leser CIMn
zusammentassendes Alterswerk mıiıt systematiıschem Autbau abschließender Einord-

der Forschungsergebnisse hohem Reflexionsgrad und Aufarbeitung der
einschlägıgen Literatur In dieser Hınsıcht ırd enttäuscht Das Ganze vermuiuttelt
vielmehr unvollständigen, ockeren Überblick bei referierender Grundhal-
tung und christlıchen Denj&v0131ussetzquen (z „Heidentum“ selbstverständlicher
Gebrauch des Begriftfes „Gott“

Gleichwohl wird l1er der Versuch unternommen, diıe Religionspsychologie au
solıde empirische Grundlage stellen, bei Anerkennung des Spannungsver-hältnisses on subjektiven Erfahrungen (deutsche Tradıtion) und registrierender

Verhaltensforschung i11 sozialen Umteld (angelsächsisch). SUNDENS Ausgangspunkt
wırd durch dıe „Faszınation der exemplarıschen Kınzelfrage“ 14) bestimmt. Dıe
Religionsfrage bleibt für ıhn CIMn dauerndes Problem, dem Religionswissenschaft
und Psychologie sıch zusammentinden INUusSseN Sechr anregend nd weıterführend
beschreibt Eınbezug SCIHNCT fruchtbaren Rollentheorie — das Übergewicht
VO Erzıiehung, FEinübung nd gesellschaftlıcher Tradıtıon, ohne dıe (gemäß Sar
keine religıösen Erfahrungen entstehen könnten. Die Begriffe: Prädisposition,
Reterenzrahmen und Normensystem unter Eiınbeziehung VO bıologischen, psychı-
schen und kulturellen Determinanten stehen ı Mittelpunkt der Analysen. Beach-
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ISE der inwels auf den Wechsel on profanen nd religıiösen Phasen
menschlichen Leben also Auflösung statıschen Gegensatzes Der Mensch kann
freılıch dıe Intentionalıtät des aseıl1ns (41) U be1l „ausgebildetem Referenzsy-
stem wahrnehmen und d C1NECIMMN Dıalog INIL dem Daseın als Totahtät (Religion)
gelangen Freilich wırd diese Relatıon durch Rollen strukturiert, und hne Rollen
verschwıindet S1C (46) Rollen verlieren ber ach SUNDEN ihren Sınn Wenn INa  — WIEC

OTToO neutral VO Heılıgen spricht. Hıerauf beruht der Schwachpunkte
SCI1CT Theorie, sagt doch selbst: WIC die Welilt für den religıiösen Menschen

Partnex£ werden könne, SC das relig:onspsychologische Grundproblem
(30)

SUNDENS Untersuchungen bewegen sıch vornehmlıch des klassısch
relıgıösen Bereıichs: dıe weltweıten Prozesse der Säkularısierung, der Subkultur nd
pararelıgıösen Phänomene werden kaum behandelt:;: 1SL dies bedauerlicher,
als der V{ Anlehnung A JUNG 1116 ganzheıtlıche Betrachtung des Menschen
anstrebt (75ff£.) dıe Ite Leib Seele Dichotomie Z überwinden trachtet Die
Behandlung des Nervensystems verdient besonders hervorgehoben werden
Leider verm1ßt der Rez uch dieser Hinsıicht wıeder klare Posıtionen;
zahlreiche utoren tehlen WIEC ALBRECHT (Mystık) BENz (Vısıon) MANN PÖLL
PRUYSER I] RILLHAAS

DIie Kapıtel des Buches sınd VO sehr unterschiedlichem Gewicht SIC befassen
sıch mıiıt dem Ort der Religionspsychologıe (1) der relıgıösen Erlebniswelt und
iıhren Bedingungen (2) der Mystık (3) dem FEinzelwesen und der Gruppen (4) dem
Entstehen der Persönlichkeit D dem Beıtrag der Tiefenpsychologıe (6) und
praktisch informiıerenden Übersicht SC1I11C6S Schülers STÄHLBERG ber psychologi-
sche und soziologıische Methoden

Das CuU«C Werk SUNDENS darf der einschränkenden Bemerkungen als Bau-
für dıe einschlägıge Forschung durchaus empfohlen werden g doch daß

dıe Religionspsychologie ihre Krise überwunden hat
Darmstadt Gunther Stephenson

Jorwesten, Hans: Sınd wr NUuT einmal auf Erden? Die Idee der Reimkarnaton
angesichts des Auferstehungsglaubens. Mıt Nachwort VO: Norbert Klaes
Herder / Freibu}g—ßäsel;\7\7ien 1983; 206Seıiten.

he author ot thıs book Was born ıIn 1944 ı Germany He studied TISs Vıenna
and Iıved ToOom 1968 LO 974 the Ramakrishna-Vedanta Centre „ondon He
110 TrTeE lance author und pamter an: lıves ustrıa In thıs publıcation Are We

only ON earth? he bring SOTNC lıght the whether faıth 111

reincar:  atıon and faıth resurrectiLion Ad1C mutually exclusıive. At the en Protessor
ORBERT KLAES, missiologist at the UI'IIVCI'S"'.>’ of Würzburg, hıs
personal reflections (183—206) Before details want tO that thıs
.OpP' Was also studied Dy (IRIGEN V ASABTHA ATHANNA, 'he ÄAecistueness of he Christ-
event and the unıversalıty of hrıstiamıty ıNn world f religi0us pluralıty Bern—-Frank-
furt a/M-—Las egas 981

The book of LORWESTEN VESCNLS ıtself A dASC study 11} dialogue between [WO

CONCEPLIONS of lıte The author 15 convınced that catholıc theologıans easıly
OPPOSC the LW  S CONCEPLIONS A} mutually exclusıve He consıders hımself be
sympathızer of the doctrine of the reincarnatıon and he present thıs

doctrine estitern chrıstians OIl  D of severa|l possibilıties He sks hımself whether
he 111 be able take SOINC of the prejudices and misunderstandıngs He nNnOL
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interested ı questions CONCETAINS the past (how Iıyves did pass through”), OT

questLIONS CONCETNMINS the eternal continuation of persona! self (eternal|l lıfe) For
hım the I11allı how realize MYy real nature”? Hıs AN1SWETS do nOoL take
the orm oft SysStematıc reatise; ON the TYy he present u ıth quite ;
SOTIIC 1mprovlsatnons. However, I ORWESTEN PDOSSCSSCS good theologıcal NOW-
ledge.

The strength of thıs study ı the wealth of intormation. Detaıuled NS help
understand the complexıty oft the jJewıish-christian 16 W ıfe after death and

resurrecliion there OL OI 16 W butI an several religions an phılosophies
(for example persian) left LTaCces 1 sacred Scrıpture We also get g00d iınformation
CONCCTIUNGS the deepest intenLiOnNn of the hındu belieft reincarnatıiıon he hıstory
of the doctrine of reincCarnation estern WaYyS of thinkıng described
excellent WaYy For the author there PCXISTS dılemma between salvatıon of the soul
and perfection of the self We conclude that thıs work the reader

1CW of the dıtterent OPLIONS ıfte However, dIC reluctant [O accept the
conclus:ons of the author-The bıblical 16CW resurreciion Judgement
and glorıfıcation LOO easıly abandonne: favour of indıan CONCEPLIONS Paınfully

INI1SS dialogue depth, which brings Out the deepest intentions of both
an which bring them Owards real ENCOUNLET. Here WCOC NOLICE real ack of
the method and the PUTDOSC of dialogue.

Fortunately, ORBERT KLAES the debate ASallı He the fact that 88
COUT days chrıstian CONCEPLIONS C()ncernmg ıfe after death have become confuse and
Iso the act that Aastern CONCEPLIONS dIC VETrY easıly taken OUT SOCIELY hıs
1 therefore, Lime 8 real dialogue between the [WO COI'I(‚‘CPUOHS But modern
theologıans do NnOoL take ser10usly the eed for dialogue KLAES consıders the
dialogue between christianıty and other world religions nd ıdeologies be
precondıtion tor the renewal of the Church CThe Church rediscovers her OW

ıdentity and her OW 1551071 an by domg thıs sh becomes challen tor people
of other taıths 'The total VIS10O1I1 of herself and of the other must be 5rought info
dialogue an NnOL elements taken AaWaY TOM thıs total world 16 He fırst TIES
make clear the function of reincarnation the total world-view hındulsm,
especlally 111 1! hındulsm KLAEFS makes ıt perfectly clear that the doctrine of
reincarnatıon should NOL Just be added the christian 1CW of lıfe Reıimcarnation

part oft the belief i1) evolutıon p8ft of the CS5S realıze the real dıvıne Selt
the Atman Thıs belıef Cannot Just be added LO the christian 1CW of ıfe an death
KLAES SOCS deep 1INLO the hındu ınterpretation of reinCarnatiıon 111 order cClarıfy
] ORWESTEN’S After death there 15 for the hındu NOL last und definıtive
realıty Lite and eat belong the sphere of Maya ıllusıon Salvatıon CONSISIES
OVCICOMMN hıs bond of relatıvıty by becoming the ea] and dıvine Self Christianity
teaches hat after death there wıll take place encounter ıth the definıtive realıty
It good state things such A clear WdY Notwithstanding thıs there ATE sSOINEC

questions be asked Is purgatory noTt kınd of indıcatiıon that ıfe after death nNnOoL
dırectly COMINS fultılment? Is ere ınk ıth the doctrine of reINCaArNalıiıon
possıble? What thınk about the christian doctrine that ıfe before the corporea|l
resurreciion 15 A kınd of S1IEUaLION ın-between>? Modern theology knows about these
questions and formulated S ATNTISWETS Bıblıcal eschatological statements eed 1CW

explanations the hght of modern EXDETICENCE But 11 the Same be saıd oft the
belief reincarnation” Are allowed uUsScC the Sadine modern WaYy>S ot explanation
11} thıs question? KLAES TIES do few prudent Iso the christian CXDECTICNCES

the OIl  (D sıde that he subjected matter nd therefore permanent change
and the other sıde that he destined Dy God eternal perfection But the
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question remains whether there .1s A escape rom the relatıvıty of human existence”
Man hımselt has CSCAPDC, but the chriıstian faıth teaches that God lıberates 1112411

through EeSsuS Chriıst from hıs desperateness. For KLAEFS 1t IS worthwhile diSsCuss the
question whether the experliences of relatıvıty nd fınal lıberatiıon which
COININOIN hındulsm and christianıty C enrich both taıths. According hım the
dialogue rqust 0)8! startıng from the depth ot thıs COMMMOTNMN human experience.

Arnulf CampsWijchen
Tworuschka, Udo: Methodische Zugänge den Weltrehgionen. Einführung für
Unterricht und Studium un Miıtarbeıit VO Monika Tworuschka.

Diest;rweg /Frankfurt—-Berlin-München, Kösel/München 982 TD
Der vorlegende Band gehört in dıe and VO Lehrern, diıe ber das im heutigen

Religionsunterricht unumgänglıche ema „Weltreligion“ sich selbst unterrichten
wollen. V{£. beschreıibt einleıtend G1 dıe Hauptphasen der Geschichte nıchtchristlı-
cher Relıgionen im Religionsunterricht, wobe!l deutlich dıe Geschichte des evangelı-
schen Religionsunterrichts 1Im Vordergrund steht. Wo (2 systematische und metho-
dısche Aspekte des Umgangs mıiıt Religionen In einem Zwischenkapıtel TO-
chen werden, fällt auf, daß Religionsunterricht offensichtlich Religionskunde
meınt, jJedenfalls dıe konkrete Problematık des normalen deutschen Relıgionsunter-
riıchts, in einem kırchlich orlentierten Unterricht sachgerecht nıchtchristliche elı-
gıionen behandeln, nıcht D Sprache kommt. Der Denkrahmen bleıibt folglıch eın
religionswissenschaftlıcher. Das VO | WORUSCHKA vertaßte Kapiıtel faßt in
lesenswerter Weiıse dıie vielfachen Vorurteile Z  en, auf dıe INa  —_ belı der
Besprechung fremder Religionen stÖößt. Die folgenden Kapıtel s besprechen
hermeneutische Fragen, Verstehen und Beurteilen (4.) das Problem des Vergleiches
(3 dıe Problematiık des Redens, zumal uch cdie Übertragung VO Begriffen und
Vorstellungen, dıe Verwendung von Wörtern ohne hinreichenden ontext (6.)
den Umgang miıt religionsgeschichtlichen exten (7.) In den Kapıteln und
finden siıch 1INe religionswissenschaftliche und religionspädagogiısche Bıbliographie.
Wer konkrete Stoffhinweise, Unterrichtsmodelle, Umsetzungsvorschläge suchen
sollte, sicht sıch allerdings getäuscht. Der entscheidende Mange! bleıibt ber der
schon Fs wırd verfahren, als ob der Religionsunterricht bel u15 auf
religionswissenschaftlich-religionskundlicher, nıcht auf christlich-konfessioneller
Basıs erteilt würde. Darum ist der angesprochenen Zielgruppe OM Lehrern und
Pfarrern mıiıt dıiıesem Buch uch 1U in bedingter Weise gedient.

Bonn E Waldenfels
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VERSCHIEDENES
Cone, ames oltt der ef!YeLeT. Eıne Kriutik der weiıßen T’heologıe (Urbag-T520) Kohlhammer/Stuttgart 1982: 174

In dieser Taschenbuchausgabe hegt 115 eın repräsentatıver Entwurf der Black
T’heotogy VOT, wıe S1E In den Vereinigten Staaten in Auseimandersetzungen mıt der
Theologıe der Weißen entstanden ist. Gewiß wird INa ber dıe Attrıbute „schwarz-
weıiß“ streıten können, doch sollte I1la  x sıch bemühen, sıe verstehen, wıe S1e
gemeınt sınd Schwarze haben siıch ın eiıner Umwelt, dıe VO Weißen beherrscht
wıird und in der S1E selbst ihre gesellschaftlıche Gleichberechtigung kämpfen
mußten und teilweıse immer och mussen, dazu durchgerungen, In dem Gott, den
dıe Weißen als den ıhren verehren, ben jenen Ott sehen, der sıch uch iıhrer
annımmt. CONE führt folgliıch cdıe schwarze Erfahrung mıiıt der Heılıgen Schrift und
mıt EeSsus Christus CI. Er zeigt, w1ıe dıe bıbliısche Offenbarung CX immer mıt
der konkreten gesellschaftlıchen Situation der Menschen Z tun gehabt hat, dıe
S1Ee sıch richtet. Entsprechend stellt esus ın den gesellschaftlıchen Kontext der
Zeıten; konkret iıst uch einer VO! ihnen: „Jesus ist schwarz.“ Dıe dre1ı großen
Schlußkapıtel beweisen dann, daß ıne Wurzel der Befreiungstheologıe, dıe U1l VO

Lateinamerika her erreıicht hat, 1m Befreiungsringen der nordameriıkanıschen
Schwarzen un dem Beitrag der schwarzen Kirchen in den USA suchen ist. Das
Befreiungsringen wird dabe1ı in Beziehung gesetzt Zu Erlösungstat Jesu, der cdas
letzte Ziel aller Befreiung offenkundıg macht: freı Z seIn für die Beziehung Gott,
dıe Beziehung J sıch selbst und dıe Gemeinschaft der Unterdrückten. Das letzte
Wort christlıchen Freiheitsdenkens ann [1UT Versöhnung lauten. In dıe Versöh-
NUunNng bezieht CONE denn uch das Verhältnis On Schwarz und Weiß e1in. [)Das uch
ann auch In dieser Form nıcht anders enn als eın Zeugnı1s für eine lebendige, der
konkreten menschlichen Erfahrung ahe Theologıe angesprochen werden.

Bonn Hans Waldenfels

Dammann, Ernst (Hg.) Herero-Texte, erzählt Pastor Andreas Kukur:z (Mar-
burger Studıen Zzu Afrıka- nd Asıenkunde, Serié Afrıka, 30) Dietrich Reiımer/
Berlin 1983;

E AMMANN g1ibt in der vorliegenden Veröffentlichung Herero-lTexte heraus, dıe
On ıhm und seiner Frau schon 1953 auf FTonband aufgenommen wurden. Bei der
Auswertung der lexte wWaTeEenN ıhm verschiedene Persönlichkeiten behilflich, teıls
Herero teils FKuropäer, die ıIn der Einleitung namentlich erwähnt werden. Der
Erzähler, der 1er ın Herero mıt eutscher Übersetzung und geschichtlichem un:
lınguistischem Anmerkungsapparat VO AMMANN herausgegebenen Berichte, ist
der Herero-Pastor NDREAS KUKURI, der Ende 9686 starb und Neujahrstag 967
ın Okahandıa begraben wurde. Diıie VO ıhm in Herero dargebotenen Erzählungen
befassen sıch mıt dem rsprung der Herero, Berichten A4aus der Geschichte der
Herero und ihrer Wanderungen, erzählen VO Kämpfen mıt den I1 swana. S1e
bringen ber uch Jagdgeschichten zwıschen Otjombinde und Okamatangara,
berichten ber eınen entlaufenen Knaben, erzählen VO alten Häuptling KUKURI
und wıe der spätere Pastor KUKURI mıt dem Aater auf Viehposten Wädl. KUKURI
erzählt über seine Jugend und überhaupt Aus seinem Leben Es folgt eın Bericht
ber den Herero-Krieg, eın Grußwort Missionsfreunde nd eın persönlıcher
Brief Professor AMMANN. Diıe Publiıkation wırd abgeschlossen mıit einem ausführ-
lıchen Literaturverzeichnis bezüglıch der Herero iın Südwestafrıka, mıt eiınem
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Nachtrag DAMMANN und gründliıchen geographischen Karte des ı111 Frage
stehenden südwestafrikanischen Gebietes.

AMMANN verzichtet WIC selbst S bel der Transkrıption der erero- l exte
auf dıe tonetischen Zeichen Für dıe Lektüre sind ausführlichen Anmerkungen
ZU den einzelnen Erzählungen des Pastors KUKURI sechr gründlıch und außerst
studiıerenswert Die vorliegende Veröffentlichung gibt gu Finblick dıe
Geschichte der Herero und Südwestafrıkas und 1äaßt auch vieles verstehen Wd> cıe
Beziehungen zwischen den Afrıkanern und Kuropäern, iınsbesondere den Deut-
schen betriftft Kıne sehr gute Fotografie VO Pastor NDREAS KUKURI die RUTH
AMMANN 1953 aufgenommen hat, verbessert dıe Möglıchkeıt, sıch cdıe Mentalıtät
des Erzählers der vorlıegenden Herero-Geschichten hineinzudenken

Anton VorbichlerMödling

Findeıs, Hans-Jürgen: Versöhnung Abpostolat Kırche Fıne exegetisch theologı-
sche und rezeptionsgeschichtliche Studıe den Versöhnüngsaussagen des Neuen
T estamentes Kor Röm Kol Eph) (Forschung ZU Bıbel 40) Echter-Verlag/
Würzburg, 1983 X I 610 Seıten

Ausgangspunkt vorliegender Untersuchung I1STE dıe gew1 zutreffende Feststellung
des Vf VO der RKenaılssance des Versöhnungsbegriffs unseren agen und [0)8! der
Notwendigkeıt den Begriffsinhalt aufzuarbeıten und abzuklären geht CX näher-
ın darum, VO allem den Zusammenhang zwıischen dem Dıenst der Versöhnung
und der Versöhnung durch Christus mıiıt ‚Ott darzustellen. „Darüber hınaus gilt C
en Adressatenkreis un den Charakter des ‚Wortes der Versöhnung‘ Om lext her
näher bestimmen, da 111 der Forschung einmal diıeses Wort als C1MN missionarısches,
CIM andermal als 111 gemeindebezogen-paränetisches verstanden wırd (31)

Dıie Textanalysen sınd gründlıch un AausSspeWOSCH erarbeıtet S1e beziehen be1l
aller Eigenständigkeıt der Gedankenführung Anschluß An den Jeweılligen Brief-
tEeXL die reichhaltıge Bibliografie mi1ıt CIn Die Darstellungsweıse 1SE dicht ber klar
1111 Autbau Eine Vorstellung vermuittelt iwa dıe Zusammenfassung des Kapıtels
Dire theologischen Strukturlinzen ıN Kor 5) 14—6, Das Prae der Versöhnungsinitiative
Gottes; der Tod Christi für alle als Versöhnungsakt Gottes:; dıe endzeıtliıche
Versöhnungsgemeinschaft mMI1 .Ott der Christusgemeinschaft; die Begründung
des Apostolats als Dienst der Versöhnung Versöhnungsgeschehen dıe eschatolo-
gische Präsenz der geschehenen Versöhnung Bıttwort der Versöhnung

Zusammenstellungen der Untersuchungsergebnisse Aus den einzelnen Briefen
erleichtern den Miıtvollzug des Gedankenganges SIC VETWEISC uch auf dıe Reich-
haltıgkeit der Aspekte nd cdıe unterschiedlichen Akzentsetzungen den verschıe-
denen Versöhnungsaussagen vgl Hauptlimen der Versöhnungstheologie ın

Kor nd IMn Römerbrief. (334—34
Eın durchgehendes Anlıegen der Untersuchung 1STE dıe Rezeptionsgeschichte nd

-krıtık der Versöhnungsaussagen Eingehend erklärt FKıgenart und Handhabung
SCILCT Methode (47—60)

Eın hılfreiches Angebot Zu informatıven Übersicht über die Ergebnisse der
umfänglıchen Arbeıt stellt das Schlußkapıtel dar Zusammenfassung der exegehschen
Ergebnisse (538—-554) Dabe:!: 1ST noch eıiınmal deutlich herausgestellt die Aktualıtät
der besprochenen Versöhnungstheologıe für Kırche und Verkündıgung heute

Dıie als Dıssertation unter der Leıtung Vo HÜSING erstellte Arbeıit ISst

vorliegender Fassung gekürzt eıl dıe Berücksichtigung der Versöh-
nungstheologıe arl Barths
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Den Missıonstheologen vermasas Werk vielfältig NZUTECSECN, Nıcht zuletzt hılft
C3S;, den Blıck schärfen für die Gestalt und Botschaft des Missıonars Paulus, aber
uch für dıe der Kırche ı111117161 aufgegebene Sendung ZU Versöhnung.

St ugustın Josef Kuhl

Forster, Karl Schmidtchen, Gerhard Glaube un Dratte Welt Ergebnisse
Repräsentatrvumfrage ber weltkırchliche Aufgaben und die Mohwvue Adeutscher

Katholıken (Entwicklung und Frieden Wiıssenschaftliche Reihe 27) Kaıser/ Maınz
9892 192 5

Das Verhüältnis FAr rıtten Welt gehört den großen Themen der Bewährungs-
ethık des Jahrhunderts uch 111 säkularısıerten Verständnıiıs 11) Im
Herbst 1980 wurden ber 23000 Personen Auftrage der Bıschofskonferenz ber
das Thema Kırche und Drıtte Welt VO allem ber dıe Motive dıe
Beschäftigung mi1ıL der rıtten Welt tühren befragt Diıese Befragung, die VO
FERHARD SCHMIDTCHEN7 mıiıt KARL FORSTER inıtLnert wurde, ISE dıe letzte
sozialwıssenschaftliıche Studıie KARL FORSTERS, der Herbst 081 überraschend
verstarb Im vorlıegenden Band hat SCHMIDTCHEN zunächst dıe Ergebnisse der
Befragung Detaıils, Statıistiken und Graphiken vorgelegt. Als FErgebnıs der Analyse
hat sechs Orientierungstypen entwickelt: Der politısch engagıerte, kırchentreue
Katholık. „Er teressiert sıch gleiıchermaßen stark für Fragen der Kırche und des
Glaubens WIC für ıe Driıtte Welt, den Ord-Süd-Konfliıkt Diıe Hılte der Kırche für
dıe Drıtte Welt ISst für ıhn C111 aum überbietbares Anlıegen 83) Für ıhn ISt dıe
Hılfe der Kırche für cdıe Driıtte Welt keine TCIIMN karıtatıve Hılfe; vielmehr fordert &.
daß dıe Kırche Parteı1 ergreift soziale nd polıtische Verhältnıisse erforder-
ıch machen Der spirıtuelle, unpolıitische Katholik Be1l ıhm 1St das Interesse Al

Fragen der rıtten Welt her gCT1INS Z uch WEI1)] Z denen gehört cıe
finanzıell dıe Kırche dıesem Bereich wesentliıch unterstutiLze Allerdings ISL dann
diese Unterstützung her karıtatıv sehen „Der Informierte Inıt den rhetorıschen
Motiwven Dıeser 1yp 1SE relatıv gul intormıert und empfiehlt uch der Kırche sıch
der rıtten Welt gegenüber CHNSASICTEN Doch 1SE nıcht bereıt, 1112 den
Menschen der rıtten Welt Partner erblicken uch siıecht keine
Rückwirkung des Lhemas Drıtte Welt für das Gemeindeleben Der unpolıtische
distanzıerte Katholık Be1l ıhm 1ISst. das Interesse für Kırche und Driıtte Welt gleicherma-
Ben schwach Der9 kırchenferne und apolitische 1 yD Er ist den Fragen der
rıtten Welt gegenüber her dıstanzıert Be1 iıhm sıch höchstens CIM

Interesse Eınsatz für dıe Menschenrechte Der9 polıtisch e
kırchenferne Katholık Diıeser hat DCW Ahnlıchkeiten mıiıt dem ersten T'yp des
poliıtisch engagıerten Katholiken uch bei ihm IS_ 100e Sensıibilıtät der Drıtten Welt
gegenüber spürbar E  C ISst interessiertL, gesellschaftspolitischen Fragestellungen
und ebt VO der Vorstellung, daß die Menschen der rıtten Welt gleichrangı-
SCH Partnern für U115 selbst herangebildet werden INUSSCI] Be1l ıhm g1bt C1INCIN

ausgepragten Wunsch ach polıtıschem Engagement der Kıirche Dıktatur und
Mißachtung der Menschenrechte Der entscheidende Unterschıiıed den Vertre-

der ersten Gruppe hegt 1er völlıgen Fehlen Interesses
Fragen der Kırche und des Glaubens Hınsıchtlich der bestimmenden Faktoren
assen S1IC wesentlichen 167 Kırchentreue und Gemeindeorientie-
ung Hıer stehen Kırchgang, Spendentätigkeıt Eınsatz für dıe Drıtte Welt

bestimmten Verhältnis Politische Aufgeschlossenheıt 1er wırken weltpo-
lıtische Orilentierung und gesellschaftliches Reformdenken Z  aInmen Moralı-
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sche Betrotfenheıit: Hıer sınd nennen Konsumkrritıik, Betroffenheit über cdie
Verhältnisse In der rıtten Welt und ıne entsprechende positıve Bewertung der

A_rbeit ın der rıtten Welt Dem gegenüber steht ın gEWISSES Kontrollbedürt-
115

Den D2«1rstellungen VO folgt eın pastoraltheolöé;ischef Oommentar VO

Forster. Als FErgebnis stellt sıch heraus: „Dıe Driıtte Welt rückt uUul1ls 16 näher, Je
rückhaltloser WIT als Kırche dıe Botschaft des Glaubens praktisch leben Zugleıich
stehen WIT mitten 1im Rıngen dıe ‚NCUEC Moral‘, das immer mehr Menschen
unNnseTeT Gesellschaft innerhalb un außerhalb der Kırche bewegt“ 18)

Dıiıe gründlıche Studıie verdient Beachtung in weıten reisen der pastoral Tätıgen.
Bischot HENGSBACH schickte dem Band eın Orwort VOTaUs, ın dem dıe Bedeutung
der Drittweltorientierung für die Binnenpastoral ın der Bundesrepublıik hervor-
hebt

Bonn Hans Waldenfels

Gnilka, Joachiım: Der Phiılemonbrief (Herders Theologischer OmMentar zu

Neuen TLestament 10, 4 Herder/Freiburg—Basel-Wıen 1982 XIV

Zwei Akzente charakteriıisieren dıe Auslegung dieses ürzesten Paulusbrietes: Im
Orwort betont dıe Aktualıtät des Schreibens. uch 2000 Te ach der
Abfassung des Briefes, für den dıe christliıche Menschenwürde eın s() zentrales
Anlıegen bedeutet, Ist dıe Sklavereıl och nıcht überwunden „Ganze Völker und
Kontinente sınd ın UNSCTEIN Jahrhundert durch Machtpolitık, Wiırtschaftsinteressen,
Hun und Krieg ın cdıe Sklavereıl geführt worden“ Sodann sıcht der
Ausleger 1Im Philemonbriet dıe beste Möglıchkeıt, einen persönlichen Zugang Z/u

Menschen Paulus gewınnen.
Miıt Behutsamkeıt geht den FEinleitungsfragen ach Der Briet miıt seiner

apostolıschen Zielsetzung entstand dıe Mıtte der fünfzıger Jahre, ehesten
ohl 1n der Gefangenschaft FEphesos. Phılemon und seine Hausgemeinde als dıe
Adressaten des Schreibens sınd wahrscheininlichsten in einer der drei bekannten
Gemeinden des Lykostales suchen.

Wohltuend wirkt das Bemühen des Auslegers, sıch möglıchst Cn a ext /
Orlentieren. Der zeitgeschichtliche Hintergrund wırd als Verständnıishıiılfe gründlıch
ausgeleuchtet. Meisterhaft geschieht das ın den beiden Exkursen: Haus, Famıiılıe
und Hausgemeinde (17—33) Dıie Sklavereı in der Antıke und im frühen Christen-
tum (54—-81) Gerade diese Exkurse vermögen manche Impulse für iıne M1SS1IONSWIS-
senschaftftlıche Beschäftigung mıt dem Philemonbrieft erschlıeßen: vgl
24ff oder

Der Kkommentator stellt sıch dıe rage, inwliewelt das Schreiben des Paulus mıt
seiıner etonung der chrıistliıchen Bruderlhebe ine Möglıichkeıit biletet für dıe Lösung
sozlaler und gesellschaftlicher Probleme. Seine ntwort: „In der Welt, w1ıe sıe ist,
anscheinend nıcht. Jedoch, WO N keine Spuren der Liebe mehr unter den Menschen
gäbe, ware das Leben unerträglıch und eın Zusammenleben unmöglıch. Darum mu
das Argument des Phılemonbriefes vielleicht NC  — Zzu Geltung gebracht werden, In
den verschiedenen Verhältnissen, in denen Menschen zueinander stehen Letzt-
ıch 1st das gleiche Rısıko, das ott ın Christus mıt seiner Welt eingegangen 1st  C
(53)

St Augustıin Josef Kuhl
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Iwashima, Tadahiko: ‘1_\}Ien;chheitsgrschichte und Heilserfahéung. Die eologıe
Edward Schillebeeckx als methodisch reflektierte Soteriologıe, Düsseldorf 1982;

416
Dıe ausgezeichnete Doktorarbeit des 194% geborenen apaners sEe1 AUuS$S Z7WEI

Gründen ler: wenigstens In Kürze angezeıgt: Sıe beweist einerseılts, welch
intensıvem geistigen Nachvollzug eın wıe SCHILLEBEECKX selbst. 1Im Vorwort
hervorhebt Konvertit, „der Aus einem nıchtchristlichen, jJapanıschen Kulturmilıeu
gekommen und, ın Kuropa auf dıe Suche ach einem Theologen ist, der
ıhm iıne Art Bezugsrahmen für seın christliches Denken geben könnte“ (F5) tähıg
1st. SCHILLEBEECKX dıe Untersuchung den iwa zehn (Gesamtuntersu-
chungen seınes Werkes die „vollständıgste”. Das annn 1l1er nıcht näher besprochen
werden. Andererseıits bleıibt ber gerade be1 cheser großen Arbeit und dem erkenn-
baren Vermögen des Autors dıe rage, die nochmals ın SCHILLEBEECKX Worten
gestellt se1° „Was {un S1e mıiıt dieser Theologiıe In anderen, nämlıch Japanıschen
kulturellen Verstehenstrukturen?“ Angesıchts der ede „Theologie Im KOnN-
( (vgl 281{ff.) und den stellenweise eigentümlıchen Erwartungen, dıe
nochmals VO Fkuropa her A dıese gestellt werden, ware ın der J at eın nüchternes,
vielleicht gar ernüchterndes Wort des Autos hılfreich. Allerdings wırd dann doch
uch zeigen mussen, wI1ıe diese Theologiıe uch In seinem Land mıt seiner margınalen
Christengemeinde einer mehr als abstrakten Beschreibung des christlichen
Heilsverständnisses dienen ann.

Bonn 1-{mzx Waldenfels

Toynbée‚ Arnold Ikeda, Daisaku: Wahle das Leben. Eın Dia?og. Claassen /
Düsseldort 1982:; 416

Daß der vermutltlıch letzte große Dıialog des 1975 verstorbenen englıschen
Kulturhistorikers mıt einem 1m deutschen katholischen Bereich verwandten Slogan
überschrieben ISt, ist her zufällig; der englısche Buchtitel lautet C’hoose Life. In der
J at geht In diesem umfangreichen Gespräch die rage des Überlebens ın
bedrohter Welt, Sinndeutung und -Iiindung des Lebens. In dreı großen Teılen,

Kapıteln insgesamt, geht zunächst das persönliche und gesellschaftliıche y'3
Leben 1), sodann das polıtische en 1I1) schließlich Philosophie und
Relıgion Besprochen werden dıe Abkünftigkeıt menschliıchen Seıins, wobe!i die
Verbundenheit mıt der tiıerhaften Exıistenz auffällt (3 dıe Natureinstellung des
Menschen Berücksichtigung der ökologischen Fragen (2) dıe Bedeutung des
Intellekts für Erziehung und Bıldung (3 dıe Probleme heutiger Gesundheıitspflege
nd Medizın (4) der „Mensch als gesellıg ebendes Tier“, seıne Bındung al

Gesellschaftstormen, den Generationenfluß, dıe Massenmedien, seine Einstel-
lung Z Tod nd Tötung, Todesstrafe, Selbstmord und Euthanasıe (5) In Teıl
werden behandelt die politischen Entwicklungen ın der Hältfte des 20. Jahrhun-
derts, dıe USA, die Raumforschung, das Verhältnıis Japans und Großbritanniens,
Kommunismus und Natıonalstaatlıchkeit (6) dıe Einstellung Wafften un Krıeg
(7 dıe polıtıschen Systeme (8) und die Zukunft der einen Welt (9) Der eıl I11 fragt
schhließlich ach Antwortswegen hıinsıchtliıch der rage ach der Natur der Dinge,
nıcht zuletzt ach dem budchistischen Weg 10) terner nach der Rolle der
Religionen und Ende ach Gut und Böse, der Bedeutung VOIN Schicksal und
Fortschritt, Liebe, Gewissen und Mıtgefühl, ach dem höchsten menschlıchen Wert
12)
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Dıe Suche ach den Werten nd der Wertordnung steht uch ım Namen der
buddchistischen Laienbewegung Sökagakkaı, deren heutiger Präsıdent IKEDA

Gesprächspartner LOYNBEES 1ıst. Für ıhn bedeutete das Gespräch mıt OVYNBEE
zweiıtellos ıne Plattform, dıe iıhm bel den Mıllıonen seiner Anhänger zusätzliıches
Ansehen verschafft. Hier ist nıcht die Geschichte dieser untfer dıe neureligiösen
Gründungen einzuordnenden ewegung nachzuzeıchnen, dıe ın den Umkreıis des
Nıichirenbuddhismus, der drıtten Säule des mittelalterlichen jJapanıschen Buddchıs-
INUS, gehört. Der Gründer der ewegung hat diese die Nichiren-Shoöshü, dıe
Schule eines Nichirenschülers, angehängt. Dıe ewegung selbst hat ın den Jahren
nach dem pazıfischen Kriıeg ıne auffallende Aufwärtsentwicklung erlebt, ist ım
Japanıschen Parlament durch ıne eigene Parte!l Köme1ltö präsent geworden nd
naft inzwıschen uch in Furopa kleine Brückenköpfe. Die SOkagakkaı hat ntier

iıhrem 9928 geborenen heutigen Präsıdenten nıcht 1e] ONn iıhrer früheren Dynamık
eingebüßt.

Nach Mitteilung des Vorwortes hat [KEDA s  1€ bersetzung ‘seines Anteıls A

Dialog VO Japanıschen 1ns Englische veranlaßt und diesen in iıne solche kForm

gebracht, daß als Buch gelesen werden kann“ Das führte dann dahın, daß in
allen Kapıteln und Abschnuitten IKEDA st, der das Stichwort g1bt und den Gang des
Gesprächs bestimmt. Geschickt fügt seine japanisch-buddhistischen Begriffe eın
(vgl eshöfunit,ashıkıshın fun, 29f.: ıshın denshıin, 3 RU, 305f.; kü-ke-chu,

shuJO, 325; zehn Lebensstadıen, Bodhisattua, JUNyOoSEe,
344—347; ım, 392.406{f.). Rührend ist, w1ıe Toynbee diıese dann wiederhoaolt oder
ıhnen SBar zuzustiımmen scheınt, als habe dıe dem Leser weıthın 1UTr grob
erläuterten Begriffsinhalte s() verstanden, daß S1IE selbst schon wiıeder in seinem
Denken übernehmen könne. Man nuß diesen Dıalog solchen Stellen mıiıt dem
bekannten Dialog HEIDEGGERS miıt einem Japaner vergleichen, das Geftfälle 7

erkennen (vgl HEIDEGGER, Unterwegs ZU Sprache, Pfullingen >1965) Z weitelhaft
Ist, ob IKEDAS eigenes buddchuiıstisches Grundverständnis den genannten Stellen
getroffen iıst. Sıcher Ist, daß sıch seine Erklärungen wa der Santaıjulehre (336ff.),
ber uch der „Übertragung VO Geist (Teist“* (Jap ıshın denshıin) als Telepathıe
(37) seine Deutung VO ku (305f.) 17 nıcht als buddchhıistisches Gemeingut deuten
lassen. [KEDA tragt, hne das eigens erwähnen, seine sökagakkaiorıentierte
Buddhismusdeutung‘ VO

Zu widersprechen ist uch der Werbung, 1ler handele sıch einen Dıialog
zwıischen einem Christen und einem Buddchhisten (vgl Klappentext), a1sSO eın
interreligıöses Gespräch. OYNBEE bezeichnet sıch ausdrücklich als „ehemals chriıstlı-
hen FEuropäer” dem „eın umfassendes und allgemeingültiges System [0)8

Lebensgesetzen, w1ıe ım Buddhısmus vorgebracht wird, eiıne wenıger irrıge
Darstellung se1ın (scheınt) als eın Pantheon-Zeus, Athene, Apollo der eın
einzıger Gott-Jahwe“ Er ruft allerdings ach einer höheren Relıgion, die den
Menschen vernünftig erscheinen uß (vgl 298), Antworten gıbt auf dıe Fragen
nach Zweck, Bedeutung und Bestimmung des Lebens, ber zugleıich freimütig
bekennt, „daß iıhre Antworten auf dıe grundsätzliıchen Fragen 1U  i Mutmaßungen
sınd“ (299); deren Grundregel besagt, „daß dıe Selbstbeherrschung des Menschen
TS Aufgabe 1st. Insofern ıne solche elıgıon nıcht auf einen Gott, sondern
einem Gesetz bhbasıeren soll (vgl. 308), ann 1L OYNBEE für [KEDAS Buddhiısmus Sympa-
thıe zeıgen.

Hıer spricht Iso eın relatıv Junger Vertreter der neuzeitlichen Japanıschen
Nichirentradition des Buddhıiısmus mıt einem alten Vertreter eines nachchristliıchen
Zeitalters FKuropas IKEDAS Apologetik seiner Religion verdiente den Mut der Auseın-
andersetzung und Begegnung mıt einem bekennenden Christentum in Furopa.
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Gerade in den TENzZeEN seiner Präsenftation verdient das Werk, das in vielen
Aussagen zweıtellos beeindrucken versteht, Be_achtur\g. |Bonn Hans Waldenfels

—_ ——.—.

Schröger, Friedrich: Gemeinde ımM Petrusbrief. Untersuchungen zum Selbstuer-
ständnıs eINeErT christlichen Gemeimnde der Wende Vom zu M Jahrhundert
(Schriften der Universıität Passau, Reihe Katholische T’heologıe,
Passavıa Universıitätsverlag/Passau 1981; 268

Der Fairneß halber meılnt der Schreiber dieser Zeilen dem Leser zweı Vorbemer-
kungen schulden. Erstens richtet sıch dıe Bıtte der ZMR-Redaktion iıne
Besprechung des Buches jemanden, der selbst einıgen Jahren dem
Thema „Das Gememdeverständnis des Ersten Petrusöriefes. Kxegetische Untersuchun-
SCH ST Theologie der Gemeihnnde 1Im Pt“ iıne Studıe vorgelegt hat, diıe SCHRÖGER
überdies einıge Male zitiert. Zweitens überzeugt sıch der Rezensent mehr und mehr,
daß zwischen Christentum, Kırche und T’heologıe einerseıits und Gesellschaft ande-
rerseıits eın kausales Wechselverhältnis besteht, daß sıch hıesige T’heologen noch
intensiver auf ıhr gesellschaftliches Vorverständnıiıs und ihre sozıale Vorentschei-
dung besinnen mussen und daß siıch Christen und Theologen mancherorts in der
rıtten Welt zunehmend ıne europäische Theologie wünschen, dıe ihrem Eınsatz
für Gerechtigkeit, Menschenwürde, Freiheit und Frieden entgegenkommt. Das giltuch für dıe Kxegese des Alten und des Neuen Testaments.

Zur Wertung des Werkes TE Anmerkungen:
a) Von der her ıst Z erwähnen, daß, während der Petrusbrief ın der

Bibelwissenschaft hıs VO einıgen Jahren och eın Schattendasein fristete, seıit
kurzem deutlich aufgewertet ırd und daß SCHRÖGERS Buch In wichtiger Impuls für
die CHEC Wertschätzung dieser Schrift ist. Mıt Genugtuung konnte der Rezensent
feststellen, daß der Autor dıe In seinem Aus dem Jahre 1976 stammende These vVoO
„eskalıerender Verfolgung“ In Kleinasıen (F SCHRÖGER, Dıe Verfassung der Gemein-
de des Ersien Petrusbrieftes, in HAINZ |Hrsg. ] Kırche M Werden, München-
Paderborn-Wıen 1976, 239-—-252, ]1er 249) zugunsten einer dıifferenzierten Eıin-
schätzung der zeitgeschichtlichen Sıtuation aufgegeben hat Posıtıv dürfte weıterhin
se1in, daß SCHRÖGER bei aller Nuancıerung gegenüber früheren Studien anderer
utoren (etwa ın der rage der Charısmen: Ptr 4,10—1 ® wI1ıe des paulınıschen
Charakters insgesamt der 1-Ptr-Theologie) einıge VO ihnen im Grunde doch mıt
seinen gelehrigen Untersuchungen och einmal bekräftigt.

Eın ( a a  a a Gesichtspunkt: SCHRÖGER wıdmet seın Werk
„besonders den in der Gemeinnde Tätıgen, den Geistlichen un Lai:en“. Der
Rezensent, der In theologischer Erwachsenenbildung un Akademiearbeit nıcht
selten mıiıt solchen „Praktıkern“ wıe In einem vermutlıch VO Verlag dem Buch
beigefügten Werbeschrieb he1ißt) tun hat, möchte wissen, ob CX dazu miıt der
Übertragung der griechischen un hebräischen W örter und Sätze 1n Deutsche

ist der hätte dıe Studıie, der Wıdmung W entsprechen, nıcht gerade VO

Fragestellungen des modernen Christen her konzipilert werden mussen, WIE der
Verfasser S1IE auf den Seiten 234—9235 signalısıert?

In dieser „Zeitschrift für Missionswissenschaft und Relhgronswissenschaft“ se1 och eın
m a a  m a a lıc Aspekt angesprochen. In dem schon erwähnten Werbeschrei-

ben verweılst Protessor FRANZ USSNER au die „Basısgememden“ in Afrika und
Südameriıka. Lateinamerikanische Theologen scheuen nıcht VOT der Feststellung
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7

zurü(£k‚ in'‚Eufopa 1efere die 'I‘heoiogie beinahe 11UT noch Reproduktionen OI1

Synthesen VETSANSCHECT Frkenntnisse. uch deutsche “xegeten kommen nıcht A

der Gewissensfrage vorbel, AusS$ welchem Vorverständnis und aus welcher Vorent-
scheidung s1eE 11S8 Werk gehen. ange nıcht mehr allerorten In Lateinameriıka
spricht man 'heute anerkennend VO deutscher Bibelwissenschaft. Für den Fall, daß
unsere Kxegese nıcht hre Mitverantwortung für interkontinentale Gerechtigkeıit,
Menschenwürde und Befreiung erkennt, gerät S1IE ın Gefahr, da und dort ın der
rıtten Welt als belanglos oder gar gefährlıch eingestuft werden. Dafür, daß
Kxegese uch anders, das heißt Aus der Betroffenheit (0)8 FElend und Menschenver-
achtung und A einer „vorrangıgen Entscheidung für dıe Armen“ (Puebla) möglıch
ist, gıbt CS ın Lateinamerika zunehmend Beispiele. Genannt seıl 1U der Name des ın
Brasılıen tätıgen Bıblıkers (CARLOS ESTERS. Wenn deutschsprachıge Pastoraltheolo-
CN und Homuiletiker auf iıhren Fachtagungen nach Anregungen Aus» Lateinamerika
fragen, annn sCe1 dıe Anregung uch in Rıchtung xegeten gestattetl, sıch den
nregungen eines „befreiten“ und „befreienden“ Umgangs miıt der Bıbel ın Lateıin-
amerıka für dıe Bibelwissenschaft hierzulande stellen.

Lilienthal Hors!i Goldstem

Anschrıften der Mıtarbeıiter Areses Heftes: Prof Dr Davıd Bosch, University of South
Afrıca, Faculty ot Theology, Box 392, 0001 Pretoria/South Afrıca Dr
Bıngham Tembe, oyerstr. 23, D-: Essen Dr Luıls Zambrano, Obispado de

Puno, Ap 03, Puno/Per Proft Dr Josef Glazık, Klosterhof 8,b Bernried.
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ME 'I  CH GRUNDLAGEN DER FERFORSCH  G
AF  CHER UNABHAÄANGIGER KIRCHEN SUÜDAFRIKA

EINE BEWERTUNG AUSGEWAÄAHLTER PTE AUTHHUR
Ba 11)

T’'ON Bingham Tembe
IT Die Stimut 'LlS-RI'.\‘/M))1.\1'-Lil(')‘(ll ur

Allgemeimne AÄUSSAZEN ZUY wissenschafllichen und polilischen Bedeulung
des SZum ulus-Response-A NSalzes

Das Aufkommen der Stimulus-Response-Literatur ıin der ersten Dekade des
20) Jh Ist ın siıchtbares Zeichen für cdıe beginnende Emanzıpation der
Sozialwıssenschaften OM KOonzept einer unılınearen Evolution und OT

Dıffusionismus. hre ın wissenschaftlichen Kreisen wachsende Bedeutung und
ıhr schließlicher Durchbruch schwächten uch dıe Positionen des strukturel-
len Funktionalısmus, der sıch die Rechtfertigung der Kolonialherrschaft
bemüht hatte

Aufgrund dieser Entwicklungen wurde der 'Tatsache wissenschaftliche
Beachtung geschenkt, daß dıe Kontaktsıtuation unabhängıge afrıkanısche
Reaktionen hervorrief, dıe nıcht notwendigerweise Zu Konsolidierung und
Fortschreibung des eurozentrischen kulturellen Systems beitrugen. Als Folge
davon verlagerte sıch cdas Forschungsinteresse auf cıe Untersuchung der
Möglıchkeıiten einer unabhängıgen Entwicklung und cdamiıt einer mehr-
dımensionalen anstelle einer imiıtatorischen und eindimensionalen Fvolution.
Diıie Reaktıion der Afrıkaner sollte mıiıt dem Ziel] untersucht werden, ın Bünde!

strukturell eingebauten Stabilisatoren entwickeln, dıe cdlas Fortbestehen
der eurozentrischen Wertsysteme gyewährleıisten würden, 4„uch dann nnch‚
wenn diese nıcht länger durch den soZ10-politischen Apparat des Kolonialıs-
INU! geschützt würde. Leitgedanke Wa hıerbel nıcht der Versuch, die
afrıkanısche Reaktion AdU»s dem Gemelmwesen auszuschalten, sondern INan

wollte vielmehr ıhre Entwicklung in soz1ale, Öökonomiısche und politische
Bereiche lenken, die —- obwohl SIE paternalistischer Aufsicht und Kontrolle
befreit WaTiTC dennoch weıterhın innerhalb der westlichen Interessensphäre
lagen.

Stimulus-Response-Tendenzen In der Missionsliteratur

a) F.. JACOTTET: Der Äthiopism betont dıe Notwendigkeit, den angeborenen
Fähigkeiten der frikaner mehr Spielraum ın religıösen Angelegenheiten

gewährleisten.
ACOTTET 1eferte den ersten bemerkenswerten Beitrag Z7u Stimulus-

Response-Literatur AUS Missionskreisen.®* Seinen Argumenten und Vorschl
SCH bezüglıch des Äthiopismus legt dıe qualifizierte Bereitschaft zugrunde,
die afrıkanısche Reaktion ın kırchlichen Angelegenheıten als eine natürliıche
und posiıtıve FEntwicklung der Missionsarbeit an/zuerkennen. Seine Toleranz/
geht jedoch nıcht s() weilt, daß den Äthiopism us Al sıch akzeptliert. Jede
afrikaynische Kırche, dıe „Ohne dıe Hılfe, Präsenz/ oOder Sympathıe des weißen
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annes ()l"géll1lslt‘l‘[ unterstut/t nd geleitet wird“ bezeichnet als vertrüht
und 418 gefährlıch für das Wachsen des Christentums und lehnt deshalb aAb
tatt dessen empfiehlt 111 Übergangsstadıum während dessen dıe
Missionare dıe afrıkanıschen Kırchen aufbauen nd eıten sollten und /WäaT

„50 WIC das der Erleichterung nd Förderung ıhrer langsamen Entwicklung I1}

Rıchtung auf Unabhängigkeıt nd Selbstverwaltung dienlichsten IS_ı
Dıieses Organısationsschema zielte auf allmähliche Integration der
afrıkanıschen Geistlichen bıs hın vollständigen nd alleinıgen Kontrolle der
Verwaltungsgremien der Kırche ab hre Ausbildung als Kırchenführer sollte
sıch ach den Bedürtfnissen der afrıkanıschen Gemeinmden richten, 111 deren
Dienst SIC spater TEeIen sollten Da Autarkıe che Grundvoraussetzung ur
Selbstverwaltung sollten cdıe afrıkanıschen Kirchengemeinden darın
geschu werden, dıe finanzıelle Unterstützung iıhrer Kırchen- und Bildungs-
arbeıt selbst OTSaNısıcreN,.

Das langsame Hıneinwachsen der Afrıkaner 111 leitende und verantwor-

tungsvolle Posıtionen werde dıe Herausbildung CIHNCECT kreativen Flıte fördern,
dıe aufgrund ıhres Verständnisses der afrıkanıschen Erfahrungen I12 C1I11C Zeıt
wachsenden Rassenantagonismus cdıe Entwicklung C116 afrıkanıschen (Arı-

ermöglıchen würde, das dem atrıkanıschen „Geist Denken und
Leben ANSCMESSCH |iese Anwendung der christlichen Prinziplen auf die
sozialen Bedingungen der Afrıkaner I1 C1I1NET Zeıt missioONarıischer und k Oolo-
nıaler F.xpansıon SCI das Miıttel siıcher/zustellen daß clas Christentum

sıcheren Besitz der Seele der Finheimmischen ırd der
christiche Greist Om afrıkanıschen Geilst und Leben Besit/ ergreift WIE dies
bereits 111 England und Deutschland mı: dem englıschen nd deutschen Geilst
und Leben der Fall war  Üa In dieser Entwicklung sah Jacottet dıe FElemente Pr

Strategıe dıe den Athiopismus sCINeEeT treibenden Kraft berauben und
zweıfens die Missionsarbeit auf feste Grundlage stellen sollte, wodurch
dann O afrıkanısche Kırche „Dauerhaftigkeıit“ und „Kontinultät“ erhalten
sollte, dıe lıberalen Missionskreisen akzeptabe!l erschien.

FEın wichtiger Aspekt sCINeET Vorschläge den ber leider nıcht welterent-

wıckelte, Wa  —_ dıe Erkenntnis über dıe bestehenden Beziehungen zwıischen
Leben und Arbeit CI1NECT Pfarrgemeinde und der soO7106-Okonomischen Struktur
der Gesellschaft Er sa 111 der vollständigen reENNUNG afrıkanıschen und
europäischen Kırchen dıe entscheıidende Voraussetzung für die Verwirklı-
chung und Aufrechterhaltung der vorgeschlagenen afrıkanıschen Autonomie
Zur Rechtfertigung dieses Standpunktes VeEerwIECSs auf dıe rassıistische Natur
der Gesellschaft, 111 der dıe Kuropäer sıch 38 Bezug auf Wiıssen, ()rgamsatorl—
sche Erfahrung, materielle Ressourcen und polıtische Macht bereits ı117 CIHNET

; günstigeren Position befänden.
Mıt 11 Vorschlägen bezüglıch der Übergangsphase und der Anan-

ziellen und materiellen Organısatiıon der afrıkanıschen Kırche sprachen
JACOTTES Ausführungen dıe Hauptpunkte der Kontroverse zwischen den
gebildeten konvertierten frıkanern und den Missıonaren an Dıie konvertier-
en Afrıkaner hatten seımt langem behauptet dıe afrıkanıschen Geistlichen
CIe aufgrun iıhrer kulturellen Affınıtäiten und ihrer yrößeren Vertrautheit
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mIıt den sO7Zz10-öÖkonomischen Bedingungen ihres Volkes ı1nter der Kolonial-
herrschaft besser In der Lage als dıe Missionare, die Geschwindigkeit /
bestimmen mıiıt der dıe Afrikanisierung der Kırchenverwaltung Vorangeltrie-
ben werden könnte 8 JACOTTEI hatte Recht darauf hıngewiesen daß der
Athiopismus sıch Leıl aufgrund der Art und Weılse entfaltet hatte 11} der
diıe Miıssiıonare diese Frage angesichts der wachsenden Unzufriedenheit der
Afrıkaner mıiıt ihrem Status der Kolonialherrschaft behandelt hatten
Der unsch der Afrıkaner nach Öökonomischer und politischer Stärkung der
CISCHECN Gruppe War für dıe Kırche schon SEIL langem Herausforderung
SCWESC rückhaltlos alle Programme unferstuL7zeı cıe für clıe Afrıkaner

bıldungsmäßigen Öökonomischen nd politischen Fortschritt anstrebten
[Das Wıderstreben miıt der dıe Kırchen dieser Herausforderung begegneten,
erzeugte CIn Bedürtfnis nach schnellerer und sinnvollerer Beteiligung
Afrıkanern Al Entscheidungsgremien Da dıe Missionskirchen den Afrıkanern
1116 sinnvolle Mıtsprache verwe1gerten‚ wurde der unsch nach afrıkanı-
schen unabhängigen Organıisationen veweckt, Cre alle möglıchen afrıkanı-
schen Bedürfnisse befriedigen sollten.?

B SUNDKLER Afrıkanısche Unabhängige Kırchen — eın Ausdruck VOIN

religiösem Öökonomiıschem und politischem Protest
Bestimmte Aspekte SUNDKLERS Analyse der zuonıstischen Kırchen ordnen

dıe Bantu Propheten IN« Südafrıka teilweise der Kategorie der Stimulus-
Response-Schriften Weiıter Oben wurde VEZEILL WIC SCIIIC Behandlung der
„messianischen und synkretistischen Phänomene IM zionıstischen Kırchen cıe
Deifikations- nd dıe Entartungstheorie forcilert hat

Seine Behandlung des Prophetismus enkte Augenmerk jedoch auf clıe
Kausalıtätsproblematik un damıt auf dıe Beziehung 7zwıschen der Kırche und
der so7z10-ökonomischen Ordnung Die ihm VOTSCHOTINTINCNEC Kausalanalyse
tutzte sıch folglich auf 1116 Definition wonach der rophet 111 Führer IsSte der

Zeıten ökonomischer, politischer und religiöser risen auftaucht und den
Weg Zu eıl WEISt Folglich brachte tatsächlich clas Entstehen und
Anwachsen der unabhängıigen Kırchen In Zusammenhang MIiIt verschiedenen
Krisen der üdafrıkanıschen Geschichte dem Burenkrieg

dem Natıves Land Act der Grippeepidemie 918
und dem Weltkrieg.

Auf relig1öser Ebene gehöre der Prophet 7U kreativen Elıte, die CIHNE

ynthese OIl Christentum und afrıkanıscher Religion anstrebe Während
Kulturkrise und IMn der darauffolgenden Zeıt so/zialer Instabiliıtät e

durch den Anprall der westlichen Kultur hervorgerufen wırd versucht
Cinem Volk In so/zuales Gleichgewicht nd so/1ale Sicherheit yeben indem

an der Veränderung SCINET Kultur, die SIC den geänderten Bedingungen
sollen maßgeblich beteiligt ISLı Dıiese Denkrichtung yıpfelte I1} der

Charakterisierung der Unabhängigen Kırchen als der Verkörperung des
religıösen und kulturellen Protests der Afrıkaner In Öökonomischen und
poliıtischen Krisenzeıten ırd der Prophet Zz7zu Führer der die materiellen
Ressourcen bereitstellt und die politischen Protestaktionen Organısiert
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Für SUNDKLER Wareın cdıe Landfrage und dıe rassistische Natur der ıcdafrı-
kanıschen Gesellschaft dıe Hauptursachen des Separatismus”. Und ıI17 diesem
Zusammenhang beschreibt uch dıe Landkauf Programme CIMISCT Unab-
hängıger Kırchen, insbesondere cdıe nach dem Landgeset/ 9013 Das

‚solcherart erworbene Grundstück auf dem der Führer Hauptquartier
einrıiıchtet und CINISEC C111T kranken und Anhänger versammelt und
für iıhr materielles Wohlergehen SOTgT ırd für sCINE Anhänger Zzum Gelobten
and

Er behandelt das Problem des R 4ssısmus nıcht begrenzten Sinne der
kleinen Apartheıd sondern Rahmen Öökonomischen Chancen nd

politıscher Macht Daher wollte dıe Rolle der Unabhängigen Kırchen beım
polıtıschen Protest der Afrıkaner nd ıhrer Herausforderung Al dıie Soz1al-
ordnung der Apartheıd--Gesellschaft bestimmen. In der ersien Auflage SC1I11E!

Werkes behandelte das Fkngagement der Athiopisten I1 den politischen
Aktıvıtäiten dıe On der AN und der IC IT HEert wurden. In der
zweıtlen Auflage iußerte die Vermutung daß cdieser ursprünglıche Protest
abgeklungen SC Die Athiopisten hätten sıch mıe dem politischen STALUS u
abgefunden wohingehend die Zionisten aktıv I11 den Genuß dessen kümen WaS

SIC für dıe Früchte CI1NECT getrennten Entwicklung hiıelten
UNDKLER Wal eINneT der ersten dre dıe Aufmerksamkeıt auf die Funktion der

relhgiösen Heılung dieser Propheten lenkten wichtige Funktion WE

INa bedenkt, welch großen psychıschen Druck dıe Apartheıd Gesellschaft
ausuübt

Aufgrund dieses Ansatzpunktes erhob cdie Führungsmuster 11 den
Afrıkanıschen Unabhängıgen Kırchen Z7u zentralen IL hema Unter der
Kolonialherrschaft WAaTlT das tradıtionelle KÖNIgtum Kombinatiıon
politischer und religiöser Führerschaft Kırchenführern verschliedener Aus-
PT. übertragen worden SO vab den 1 yp cdles Häuptlings, den des
Propheten un den des essias Die äthioepischen Kırchen boten den OTSaNl-
satorıschen Rahmen für den Häuptlingstyp, dıe zioNiıistischen den für den
Prophetentyp und dıe messianıschen den für den Messiastyp Diese Konzen-

auf dıe dramatıs PETSONAC Y dıe auch I1} SCHLOSSERS Arbeıiten
erkennen IS_ War der Forschung und Interpretation der Afrıkanıschen
Unabhängıigen Kırchen vorherrschend. uch 111 SsSCINETN Buch Zulu Zıon hält
SUNDKLER an SCHHGT Beschäftigung miıt den gyeıstigen Tätigkeıiten und den
schöpferischen Produkten der Kırchenführer fest

Mıt cdiıesem Verständnıis und dieser Interpretation des Prophetentums hatte
SUNDKLER 11NNC Akzentverschiebung VOTSCHOMMINCH Das Hauptinteresse ıch-
tete sıch nıcht länger auf systemstabilisıerende Vorstellungen der Agıta-

und auf dıe biozönotische Ordnung sondern auf dıe Rolle, die das
System bel der Entstehung der Unabhängigkeitsbewegung spielte Er hatte
sıch damıt den Forderungen MALINOWSKIS nach Reformen Staate ANSCNA-
hert

UNDKLER hat diese hervorragenden Beobachtungen jedoch nıcht 7U einenmn

Bezugssystem ausgebaut miıt Hılte dessen das gyesamte Problem hätte
analysıeren nd mterpreueren können Er hatte nıcht verstanden, “YIC
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dem Schattén metaphysischer Fragen nd dem Problem des Synkretismus /
befreij:en. Nur in seinem uch Zulu Zıon entwickelt eiIne historische Analyse
des Ursprungs nd Wachstums des Zionıismus ın Bezug auf dıe Öökonomischen,
polıtischen, so7z1alen und psychologischen Phänomene der Apartheıid-Gesell-
schaft. Das kreatıive Schaffen der Flıte ırd als das Produkt der Reflexion
afrıkanıschen Christen über die so7z1alen Bedingungen der Afrıkaner iIn’einem
System der R'ASSCDU”CHHUH{.’‚' dargestellt.

Das Werk Bantu Propheten In Südafrıka hat der Forschung jedoch truchtbare
Denkanstöße gegeben, denn gibt wichtige Leitlinien für die Erforschung
der Unabhängigkeitsbewegung OTr dem Hintergrund der Verflechtungen
Religion, Wiırtschaft, Politik nd gesellschaftlichem Leben.

C) H.-] BECKEN Dıie religıÖse Heilung in den Afrıkanıschen Unabhängigen
Kırchen.
Becken konzentriert seine Forschung auf den Stellenwert der reiigiösen

Heilung ın den Afrıkanıschen Unabhängigen Kırchen mıt dem Ziel, der
Bedeutung solcher Kırchen für das Christentum in der süclafrıkanıschen
Gesellschaft nachzugehen.

Er stellt fest, daß nach afrıkanıscher Begrifflichkeit, neben organıschen
Krankheiıten uch psychische Störungen, Schicksalsschläge und soO/z1ale N öte
WIE Arbeitslosigkeıt als Krankheiten aufgefaßt werden. Die Gründe für
psychısche und so710-ökonomische Krankheiten sıecht In der kulturellen
Krise, dıe durch den Zusammenprall heterogener Kulturen entstanden Wal

So wurde dıe Glaubensheilung einem gyewichtigen Faktor in der Wiıeder-
herstellung des so7z10-ökonomischen und psychischen Gleichgewichts.

„Dıe AL} sehen uch so7/1ale Notstände als Krankheiten Aall und kümmern
sıch darum. Dabe!ı geht häufigsten die ot der Arbeıitslosigkeit, cıe in
einer ım soz1ıalen Umbruch begriffenen Stammesgesellschaft weigaus
schwerwiegendere Folgen für dıe Famıilıe des Betrofftenen hat als twa in
einem westlichen Wohlfahrtsstaat. “&

Diıe mıiıt der Urbanisierung einhergehenden, sıch rasch verändernden
sozialen und Öökonomischen Verhältnisse und cdıe daraus für ıe Afrıkaner
resultierenden Unsicherheiten :ühren nach BECKEN einer „noch stärkeren
Anziehungskraft und Wirkung Religion“.*” Da Religion nach der Feststel-
lung VAN YCKS, der BECKEN sıch anschließt, iIm afrıkanıschen Denken nıcht
schr eın System (0)8 Dogmen und theologischen Kxegesen als vielmehr dıe
Erlangung Lebenskraft bedeutet, wırd die Heilung Krankheiten /ZUu

einer Demonstration des Vorhandenseins wahrer Religion“® derart, daß
dıe Heilungstätigkeiten der Führer der afrıkanıschen Unabhängigen Kırchen
dıe Heilungskraft Gottes in das Leben der Teilnehmer eiıten und somıt ıe
Bewahrung soz1ialen Gleichgewichts garantieren.”' Die unabhängıgen relig1Ö-
SC  z Gemeinnden Lragen 7U Heilung beı, nıcht durch mediızinısche Betreuung,
sondern indem S1IE ON den Menschen ermöglichen „sıch gyegenüber den
Belastungen ıhres Daseıinms entspannen“.? 1€585 erreichen SIE dadurch, daß
S$1eE den Teilnehmern ın starkes Gefühl der Zugehörigkeit vermitteln und ihre

sozialen und wıirtschaftliıchen Nöte mıt ıhnen teilen.“
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Mıt diesen Ansıchten kategorisiert Becken cdıe Heilung 4C afrıkanısche
Reaktion auf „Krisenzeiten“ und dıe Erfüllung einer christlichen PHicht Kr
stellt dıe Missionswissenschaft die Entartungstheorie.

Jedoch leidet Darstellung stark unter dem Versäumnıis, dıe ”/1alen
psychıschen und Öökonomischen Krankheıltsformen mIı den inhärenten Kıgen-
schaften der ‚Apartheıd--Gesellschaft verbinden. Die Kausalkette hınter
diesen Krankheıten wıird sechr knapp unter Zuhilfenahme solcher Begriffe WIC

„soOzilaler Umbruch“, „Stammesgesellschaft“ und Anpassungsschwierigkeıiten
die sıch schnell wandelnden Gesellschafts- und Wırtschaftsstrukturen

erklärt Becken reduziert SCITIIC Betrachtung fast 4usschließlich auf dıe mıf
dem Heılungsprozeß zusammenhängende Organısation Verfahren, Xıten
und Zeremonien

Dieser Ansatz führt CINECT Verschleierung der besonderen Bedeutung
und des herausragenden christlichen Beltrages der Heilungskirchen tür dıe
Gemeinnschaftften dıe I1} der durch Apartheıid geschaffenen SO710-OÖOk ONOmIt-
schen Marginalıtät vegetleren Nıcht die Schnelligkeıt des Wandels
soz1alen und wirtschaftlıchen trukturen 1efern den Hauptgrund für das
Versagen der Afrıkaner ıIn der Meısterung nd effektiven Kontrolle iındustrIi-
eller und urbaner Verhältnı Landknappheıt, das System der Bantu-
Erziehung, dıe „Job Reservationon“-(sesetze der Group Areas Act“ dıe Arbeits-
und Sozilalfürsorgegesetze und dıe Lohn Rassenschranken scheinen lıe Bedin-
gungsfaktoren der afrıkanıschen Krankheıt I1} ihren verschiedenen Ausprä-
n CIn Selbst ANSEMECSSCH Erklärung der „anscheinend stärke-
CIı Anziıehungskraft und Wirkung Religion 1117 urbanen Verhältnissen
scheıint nach Analyse verlangen cdıe ıe Wirkung dieser Gesetze auf
die wirtschaftliıche psychische und Erziehungssituation afrıkanıscher Arbeiter
berücksichtigt, die mıl CINerTr hochindustrialisierten und technologisierten
Umwelt ertig werden INUSsSECN

Obwohl dıe Hervorhebung Ol „Krisenzeıten“ und der Rolle der Führer für
diesen Ansatz al‚methodologisches Verfahren sprechen könnte, besteht
gleichzeıtig die Lenden-;/ 7U Unterbewertung der 7wischen der Unabhängig-
keitsbewegung und den inhärenten FKiıgenschaften der Sozialordnung € X ISLIE-
renden Verbindung Der Ansatzı verdeckt dıie ständıge Retflexion der Afrıka-
HCT über ıhre permanente Frfahrung mıiıtc den konstitutiven Merkmalen der
südafrıkanıschen Gesellschaft So werden gerade cdıe Kernelemente des
kreatıven Prozesses übersehen für den die Unabhängigkeitsbewegung
Ausdrucksform IS_

Der Stimutus-Response-Ansalz U der Elhnotogie
) ‘Dıe Herausbildung C1INeEeT ethnologischen Sichtweilse der Aftrıkanischen

Unabhängıigen Kırchen die diese als Manıf  atıon Akkulturation
auffaßt
Diıe Stimulus-Response-Studien 111 der Ethnologte und Geschichte fanden

1NCUC Anregung der Hınwendung Problemen der Akkulturation Dieser
Forschungstrend hatte durch funktionalıstische Studien und Analysen
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kulturellem Wandel Aufschwung erhälten. Die Funktionalisten. waren
dem Ganzheıiutscharakter Kultur ausgegangen. Sıe ersuchten daher 11
iıhrer Analyse des Wandels; dıe Beziehung herzustellen zwıischen verschiede-
11C  —_ sıch wandelnden spe ten nd Institutionen In einer Sıtuation des
Kontakts. Diese Korrelation der relig1ösen, politischen, wirtschaftliıchen,
technologischen un Erziehungsaspekte einer Kultur Im Wande!l bez0og
notwendiıgerweise dıe Rolle der Missionstätigkeit WIE uch der kolonialen
FExpansıon mıt eın Unter Nıicht-Berücksichtigung der Schwächen der tfunk-
tionalıstischen Methode ın der Erforschung des Wandels, versprach dieser
Ganzheıltsansatz eine tiefere Kıinsıcht ın clas Wesen der Afrıkanıschen Unab-
hängıgen Kırchen.

Viele Vertreter der funktionalıistischen Schule, cıe später ihre Aufmerksam-
keit auf das Phänomen der Unabhängigkeitsbewegung richteten, zeigten
allerdings dıe Tendenz, den ande!l Im afrozentrischen kulturellen System
hauptsächlıch ON Standpunkt der Christianisiterung Afrıkas AdUSs betrach-
ten Dıe Begleitumstände der FKinführung nd Konsolidierung der kolonijalen
Herrschaft wurden entweder ignoriert oder JUTrT KRange betrachtet.
Folgliıch wurden Kultur und Kulturwandel auf solche Aspekte des aftrozentriı-
schen kulturellen Systems reduziert, cıe cıe Hauptziele missionarıscher
Verdammnıs wurden. Diıe Denkrichtung hinter der Akkulturationsanalyse
führte bıs der Annahme, dıe allgemeın in Missionskreisen vorherrscht, daß
dıe Christianisierung Afrıkas iıne völlige Auslöschung ON „‚heidnischen“
Glaubensinhalten und Bräuchen bewirkt habe Wenn diese Glaubensinhalte
und Bräuche in bestimmten Sıtuationen ın FErscheinung Traten, s() wurden SIE
Ol den Missıonaren den wenigen übrıg gebliebenen „Heıden“ angelastet oder
als etzter Wıderstand eines 7u Untergang verdammten Systems betrachtet.
Die Ethnologen schuten den Begriff „Detribalısation“, den Prozeß des
allmählichen und /uletz/t vollständıgen Wandels afrıkanıschen Lebens
beschreiben. Dementsprechend wurden gebildete afrıkanısche Christen als cdıe

weiltesten fortgeschrittenen im „Detribalisations“-Kontinuum angesehen.
Als dıe Missıonaren abgelehnten Elemente des afrozentrischen kulturellen
Systems ın den verschiedenen Afrıkanischen Unabhängigen Kırchen auftraten
und in unterschiedlichem Maße begrüßt wurden, erwuchs den Ethnologen das
Problem der FKrklärung.

Lange Zeıt beruhten diese Erklärungen auf dem funktionalıstischen
Begriffsschema, der Vorstellung on kulturellem Gleichgewicht und der
Theorie der Grundbedürfnisse. Im Rahmen der Gleichgewichtskonzeption
wurde argumentiert, daß che Wırkung Christianisterung nd Zivilisterung
iıne drastıiısche Entflechtung des AUSPEWORECNECN ‚afrozentrischen Systems
evozierte und sOomıt ıne Sıtuation kultureller Unsicherheit unfter den Afrıka-
nern geschaffen habe In bezug auf dıe Theorie der Grundbedürfnisse wurde
argumentiert, daß der Anprall dıe Afrıkaner ıhrer kulturellen Instrumenta-
1°n ZUu Befriedigung ihrer Bedürtfnisse beraubt habe, ohne ihnen Substitute

bieten. Diese Sıtuation kulturellem „Nıiemandsland“ habe Furcht und
Unsicherheit bewirkt, indem SIE viele Bedürfnisse unbefriedigt heß Obwohl
diese Erklärungsansätze allgemeın Bezug nahmen auf das autochthone Soz1ual-
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leben, schränkten SIC Küultur Grunde SCHOMMECN auf Glaubensinhalte,
Sıtten nd Gebräuche 1in

f

Im funktionalıstischen Verständnis WaTCIl die Afrıkanıschen Unabhängigen
Kırchen demnach 11 Krisenzeıt“ -Phänomen Sıe ATCIN Ausdruck der
afrıkanıschen Suche nach kulturellem Gleichgewicht und den kulturellen
Instrumentarıen ZUT Befriedigung 1ICUCT Bedürtftnisse. Die Suche mündete
entweder ı111den Versuch, den 1utochthonen Aatfus UJUO wieder völlig her/zu-
stellen Oder 1I1} der Wiederbelebung ausgewählter Aspekte der 4utochthonen
Kaltur oder ber Synkretismus 7wıischen 1utochthonen nd westlichen
kulturellen Flementen Frühere Erklärungen tendierten CIHNECT Unterstüt-
ung der Vorstellungen Wiıederherstellung und Wiıederbelebung durch
hre Betonung des Natıvismus CINCS Begriffs der durch Linton Bedeutung
erlangte Synkretismus wurde Lichte des „Natıvismus als 111 Prozeß
gesehen durch den dıe entlehnten eurozentrischen FElemente I114 der Prägung
der autochthonen Kultur ÜCUH vedeutet und geformt wurden

Es bestanden unterschiedliche Ansıchten über cıe Motive, cdıie hinter dem
Natıvismus als Weg ZUuU Wiederherstellung kulturellen Gleichgewichts Aan-
den SO VE beispielsweise HLMANN den Standpunkt daß cdas Verlangen

Volkes nach Zurückgewinnung verlorenen Selbstbewußtseins
Oldieses Volk Z7uU Demonstrierung des CISCHCH kulturellen Beitrages bewegt

Jene die mehr den FErhalt des eurozentrischen AftUus qJUO bemüht WaTrTenNn

sahen der Wiıederbelebung Oder Perpetulerung ausgewählter kulturelle:
Elemente CIiNEN Ausdruck der afrıkanıschen Zurückweisung des EUTOZ/ZENLTI-
schen Systems WECNN nıcht 5SOSaT der europäischen Besiedlung Solche, denen

dıe Suche nach CINEeTNN „SCIMECINSAMEN Nenner NS sahen Natıvıs-
INUuS und dem daraus folgenden Prozeß des Synkretismus einen Versuch der
Afrıkaner, Wege des KOmMpromi1sses nd der Verständigung zwıischen den

()'/entgegengesetLzien Kulturen und Interessen finden
Der Begriff des Natıvismus verlieh der Annahme Unterstützung daß der

sozi0-kulturelle Wande! Kern mechanısche Mischung Flementen
der afrıkanıschen und der europäischen Kultur S5C1, und daß dıe Analyse des
Wandels daher 8 der Aussonderung und Zurückverfolgung cdieser Filemente
bestehe

KEıne Gruppe Funktionalısten dıe ENDETCH Kulturbegriff
AUSSINSCH schlugen 111 der Frage des Natıvismus Rıchtung
Sıe tendierten CIHNCT Unterstützung der Vorstellung Oom 4utftonomen
Wandel der sıch AUs der afrıkanıschen Reaktion auf den Anprall des
eurozentrischen kulturellen Systems auf iıhr System herauskristallisiert hre
Krıitık' an LINTON konzentrierte sıch auf WEl Faktoren auf dıe
Annahme, daß verschüttete 4autochthone FElemente ihre volle Identität nach
Jahren afrıkanıscher Interaktion mıiıt l1EUC sO7z10-kulturellen Verhältnissen
bewahren könnten: zweıitfens auf dıe Implikatıion, daß der ı Phänomen der
Unabhängigkeitsbewegung ausgedrückte sO7z10-kulturelle Wandel ı EeEsENTL-
lıchen CIHNCITI afrıkanıschen Rückftall ı1113 die Vergangenheit beinhalte Anstelle
dieser Konzeptionen sprachen SIC sıch für In „fortschrittliches „VOTrTWAarltls
gerichtetes Verständnis der afrıkanıschen Reaktion 4uf die Westernization
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aus. 98 ALLACE besiegelte seıne Kriıtık an LINTON mıt der Einführun# EINE:
TEUCI) Begriffes der „Revıtalısierung”, den 418 „eIn überlegtes, Organısiertes,
bewußtes Bemühen der Mitglieder einer Gesellschaft die Herstellung einer
befriedigenderen Kultur“ definierte.”” Kinige bevor/zugten den Begriff „SyN-
kretismus“ als Bezeichnung nıcht für das Bauen einer „Brücke 7U Tradıtion“,
sondern für den Prozeß kultureller FErneuerung, der einen geWIssen kreativen

0UFınsatz der Afrıkaner beinhalte.
LANTERNARI brachte mıiıt seinem hıistorischen Ansatz/ eine YEWISSE Ordnung

in diese funktionalıstische Debatte. Er zeigte, daß cdie verschiedenen, anscheıl-
nend gegensätzlichen Standpunkte sıch dem Wesen der kulturellen Proze:
näherten, dıe dıe Unabhängigkeitsbewegung in den verschiedenen Phasen der
kolonıialen Kxpansıon durchlıieft. DIie Rückkehr ‚Ag® aAutochthonen nu
begleıitete dıe rühen Phasen der Kolonjalisierung, als dıe afrıkanısche
milıtärısche Organıisatıon und der miıilhlıtärıische Wıderstand noch auf eINe
endgültige Vertreibung der Kolonisten hofftfen heßen. Die-Suche nach einer
„befriedigenderen Kultur“ eine Reaktion auf den milıtärıschen Sieg, dıie
dann folgende Konsolidierung der kolonialen Macht und die FEinführun der
Assımilationspolitik einerseilts und dıe Segregationspolitik andererseılts, als
sıch dıe Weißen in Sıedlergemeinschaften zusammenschlossen. 1 0I

KELLERMANN: Afrıkanısche Unabhängige Kırchen en Ausdruck für
cdıe afrıkanısche Suche nach einer besser angepaßten Kultur

KELLERMANN legte seinem Bezugsrahmen den CHOCH Kulturbegriff EINES
Systems Glaubensinhalten, Sıtten und Gebräuchen zugrunde. Die KON-
taktsıtuation bedeute den Anprall westlicher Zivilisation und Christentum
auf dıe Glaubensinhalte, Sıtten, Gebräuche nd Verhaltensmuster der frı=
kaner. Dieser Anprall hatte cdıie Destabilisierung des kulturellen Gleichge-
wıchts nd dıie dann einsetzende kulturelle Krise und Unsicherheit 7u Folge.
Die Unabhängigkeitsbewegung WarT daher eiıne Verkörperung der Suche nach
„SOZ10-psycChologischer Stabifisierung und so710-kultureller Integration, dıe
letztendlich einer Kultur :ühren konnte, cdıe der ‚neuen' Sıtuation, ın der
sıch der Bantu befand, besser angepaßf War .  « 102 Im Gegensatz SCHLOSSER
nd MALINOWSKI betrachtete KFLLERMANN diese Reaktion einer unterlegenen
Kultur als eine posıtıve Entwicklung. Jedoch tührte ıhn dıie Frwägung darüber,
WIE diese Reaktion in günstige Bahnen Z.U enken sel, Z/u einer Unterstützung
der Bantustan-Politik des Apartheid-Regimes, die cie Schaffung ethnisch
konstitulerten „Homelands“ vorsieht in denen ıe verschiedenen ethnıischen
Gruppen iıne „getrennte Entwicklung“ vollziehen könnten. Die „Bantu
Homelands“ würden den Afrıkanern den nöÖtigen Spielraum Z/u Entfaltung
ihrer „besser angepaßten Kultur“ bleten.

Diese Schlußfolgerungen, dıe dıe Fundamente des Apartheidsystems A{Ibst
wissenschaftliıch untermauern versuchen, 1efern ın Beispiel für dıe
Grenzen, die einer Analyse des so7z10-kulturellen Kontakts und Wandels durch
einen enggefaßten Kulturbegriff gesetzt siınd. Der Ausschluß der OÖkonomit-
schen und politischen Faktoren des Wandels AUSs seiner Betrachtung führen
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KELLERMANN dazu, die Hauétargumente der Afrikanef das Bantustan-
Konzept ignorieren.

Dagegen scheint diıe hisytmische Fyıiıdenz cdafür sprechen, daß nıcht dıie
Missionstätigkeit, sondern vielmehr Faktoren, WIE die in früherer Zeıit ın den
afrıkanıschen Gebieten stationılerten Händler, Cre koloniale Landenteignung
un dıie spatere Rekrutierung Afrıkanern als Arbeiter in den inen und
industriellen Zentren für die Bıldung afrıkanıscher Interessen und Werte
bestimmend WaTCN Miıt anderen Worten, WaTenN OÖökonomische nd politı-

04sche Faktoren, die dıe alte Ordnung melsten bedrohten.
Aus verschiedenen Studıien veht hervor, daß dıe Bantustans, cıe Au

VE  uten Landstücken bestehen und 11UTr Prozent des gyesamten territo-
rialen Gebietes Südafrıkas ausmachen, nıcht clas ökonomische Potentijal
haben, Mıllıonen Afrıkanern, Prozent der Gesamtbevölkerung,
eine Existenzgrundlage sıchern. Aufgrund der EexXxtIreme Landknappheit
angesichts einer ständig wachsenden Bevölkerung mMuUssen dıe Bantustans ıhre
Fxistenz auf den KXport billıgen Arbeitskräften al chıe Industrien der
urbanen Zentren und Grenz/zgebiete 4ufbauen und bleiben sOMIt unterentwiık-
kelte Anhängsel. Die Staatshaushalte der Bantustans siınd im steigenden Mal

finanzıellen Zuwendungen der südafrıkanıschen Regierung abhängig. iIm
Jahre 1972/3 lagen diıe Staatseinkommen dieser Heimatländer z7wıischen 29

{ (]und Prozent ihrer Staatsausgaben.
Fs wurde auch gezeigt, daß dıe Bantustans dıe Entwicklung der Afrıkaner

Z7u Unabhängiıigkeıt nd Selbstbestimmung behindern, insofern SIE keine der
Republık Südafrıka gegenüber unabhängige Stellung weltpolitischen Fra-
Cn einnehmen können.!9%% Der ehemalıge Mınıister für antu-Adminitstration,

OTHA, gyab auf einer Parteiversammlung der Nationalisten A

prı 1974 ın Pıetermarıtzburg die Versicherung, daß e Regierung jedem
„unabhängıgen“ Bantustan cdıe Subventionierung entziehen würde, das eine
für die südafrıkanısche Regierung unannehmbare Poliutik betreibe.  107 Außer-
dem müßte jede Bantustan-Regierung Or der Entlassung In die Unabhängig-
keıt eınen Vertrag unterschreıben, der der südafrıkanıschen Keglerung dıe
Macht verbürgt, Entwicklungen ihren eigenen Vorstellungen entsprechend Z/U

108steuern
Fs ist daher schwer einzusehen, inwietern die Bantustans 418s Grundlage für

dıe Entwicklung einer „besser angepaßten Kultur“ Befriedigung der CUuEN

Öökonomischen und politischen Bedürfnisse, dıe a der Konsolidierung des
eurozentrischen kulturellen Systems erwachsen sind, dienen können.

C) BALANDIER: Afrıkanısche Unabhängige Kırchen ın Protest SEDEN dıe
„kolonıiale Sıtuation“
BALANDIER Ist als der erste Sozialwissenschaftler anzusehen, der dıie analytı-

schen Barrıeren durchbrach, dıe das Studium der Unabhängigkeitsbewegung
durch eine reduktionistische Konzentration auf metaphysische Phänomene
un dıe CNSE Bestimmung des kulturellen Anpralls hemmten. Er vertritt dıie
These, daß eine ANSCMESSCHE Erklärung der Unabhängigkeitsbewegung einen
analytıschen Rahmen verlangt, der den Auswirkgngen der „‚kolonmalen
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Sıtuation“ 4uf das Leben der Afrikaner ausgeht. Die Af‘rikällischel! Unabhän-
gigen Kırchen WäalCIil nach BALANDIER iIm wesentlichen eın Organisierter
Ausdruck afrıkanıschen nationalıstiıschen Getühls gegenüber der „Kolonialen

109Sıtuation
Mıt diesem Argumentationsansat/ lenkt BALANDIER dıe Auf'merlgsamkeii. auf

das Element des polıtischen Protests ın cdiesen Organısationen. Er stellt eine
analytısche Verbindung her /wıischen der kırchlichen Unabhängigkeitsbewe-
gungund dem Entstehen und Wachsen desafrıkanıschen Nationalismus, der mit
dem einfachen Protest SCHCH cıe koloniale Sıtuation begann und mıt der
Infragestellung der Legitimität kolonialer Herrschaft endete. BALANDIER
argumentiert zugunsten der Ganzheıitskonzeption Kultur und SCHCNM die
system-stabilisierende Equilıbriumsfunktion. Ihm Ist vielleicht 4ls erstem eine
explizite wissenschaftlıche Verurteilung Staatsgewalt In iıhren Öökonomı-
schen, politischen, physıschen und psychischen Manıftestationen zuzusch reiben.
Seine Studıien scheinen weniger eine Suche nach strukturell eingebauten
Stabilisierungsmomenten Zzu Bındung des afrıkanıschen Nationalismus als
vielmehr eın Eintreten für dıe Gewährung der nationalen Unabhängıigkeiıit und
des Rechtes auf Selbstbestimmung für dıe kolonisierten Völker beinhal-
ten

LEF C_nn/vn/ion-C realronly-Literatur
Die marxıslischen Wurzeln dAes Gontenton-Creatroity-Ansalzes

Der Contention-Creativity-Ansatz scheint hauptsächlich durch cdıe nwen-
dung marxıstischer Wıssenschaftsmethoden ın der Erforschung atrıkanıscher
Gesellschaften und ihren Entwicklungen torciert worden ZU SEIN. Die Metho-
den legen clas Schwergewicht auf die nalyse der sozialpolitischen Entwiıck-
ung iınnerhalb EeINES begrenzten Gebietes auf dem Hintergrund der echsel-
wirkung 7zwischen so/71aler Organısation nd wirtschaftlicher Tätigkeıt, wobel
dıe innere Dynamık, dıe afrıkanıschen Aktivitäiäten in einer bestimmten
Umwelt ausgeht, eiıne besondere Beachtung findet.

OLDEROGGE/ POTECHIN und SELLNOW haben vielleicht als STE al Beispiel des
südlıchen Afrıka gezeigt, daß dıe afrıkanıschen autochthonen Gesellschaften
sıch keineswegs statısch verhielten, sondern sıch vielmehr in einem Prozeß der
inneren Evolution und Revolution yrößeren Gemeinschaftten und umtas-
senderen Loyalıtäten hın befanden, Was ın ersier „inıe als KONseEqQuenZ
wirtschaftlichen Wandels gyesehen wird.!!® Der SCHAPFRA und H AMMOND-
OOKE ausführlich beschriebene Prozeß der Spaltung, Wanderung, Umsiıed-
lung ın NEUE Gebiete und der dann folgenden Fusiıon auf HNEUET Ebene  1
erwelist sıch bel ÖLDEROGGE/ POTECHIN und SELLNOW als JUT eın Teıl eiInes
umfassenderen Prozesses innerer Erneuerung, 4ls Teıl der treibenden Kräfte
hınter den suk/zessiven Veränderungen der beherrschenden SOZ10-pOlıtischen
Struktur — der erweiıterten Famıilıe ber die Lineage, den lan, den Stauamm
und der mehrstämmigen Einheit bıs /u Natıion. Diesen Veränderungen
entsprach der Wechsel einem auf Verwandtschaft basiıerenden System
einem terrıtorlalen System, cdas mehr Raum für so7z1uale Mobilität auf der Basıs
des: Verdienstes zuheß. Diese Mobilıität War bedingt durch das Prinzip der
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Da

völlıgen Assımilation Flüchtlingsgruppen und der Betrauung ihrer
fähıgen Mıtglieder mıiıt Verwaltungsämtern. Fremde Kınflüsse, WIC den
Khoilsan auf dıe Nguniı ausgeübt wurcden werden ı Zusammenhang mıf dem
Wırken interner Kräfte vesehen da entlehnte FElemente CIHCIIN selektiven
Druck ausgesetzt WaTCIl bevor SIOC endgültig ANSCHOMMMECN wurden Kreativıtät
als Produkt der Auseinandersetzung impliziert daher nıcht J3UT dıe UFSPTUNGg-
lıch afrıkanısche Erfindung sondern uch ihre Auswahl Neu Interpretation
und sinnvolle Integration entlehnter Elemente I17 das eigenkulturelle
System.

Diıie Forschungsarbeiten ÖLDEROGGE/ POTECHIN und SELLNOW und viele
anderen die ıhren Spuren folgten halten dıe Vorstellung der Passıvıt
der Afrıkaner aufzubrechen dıe den Grundpfeiler des Impact-Westerni/za-
LION Ansatzes bıldete DIie p()SIEIVC Bestimmung dysfunktionalen Phiäno-
CIl I1} CIHNECITIN kulturellen System als Vorläufer C11NE! JEeUu angepaßten
Systems befreite die Soz1alwıssenschaften den Analysebeschränkungen,
die ihnen der Funktionalısmus mıf CeCIi1NETN Beharren uf dem Gleichgewicht
nd der Erhaltung der Sozialstruktur auferlegte. Der Prozeß 0()-

kulturellem Kontakt und ande!|! konnte OM Standpunkt der fortwäh-
renden Ausemandersetzung des Afrıkaners mıiıt eIiner Umwelt u betrachtet
werden SO gesehen implızierte Kreativıtät der Afrıkaner uch cdie kreative
Anwendung auf dıe CISCHNECNM so7z1alen nd Öökonomischen Gegebenheiten
kulturellen Prinzipien che C4A1ENL: erößeren Vielfalt kulturellen Systemen
entlehnt als SIC dıe afro- und eurozentrischen darstellen In der
rassıstischen Kolonialordnung erwuchs dem atrozentrischen kulturellen
System cdıe Bedeutung sowohl eINnes autochthonen Systems als uch CIHNET

wirklıchen oder pr()_}merten kulturellen Synthese dıe den Plänen Intentionen
und Interessen der Mehrzahl der Afrıkaner dienten oder dienen beszweck-
ten Da sıch die afrıkanıschen Interessen und Intentionen im Lautfe der Zeıt
verändert haben unterlag 4yuch das afrozentrische System eIiInen suk/7zessiven
Wandel

HOBSBAWM ISt der sStiE Politologe der marxıstische Wiıissenschaftsmethoden
CIHNECT breitangelegten Untersuchung der Bedeutung religı1ösen Unab-

hängıgkeitsbewegungen ZU Anwendung Drachte Er unternahm CI1HNE phäno-
menologısche Analyse üdıtahenischer Arbeitersekten unter dem Gesichts-
punkt der Evolution CcCIinNner Organisationsform C1INET anderen. Seine
Schlußfolgerung Wd daß diese Sekten Ur Vorahnung politıs  ‘’hen
Parteıen und Gewerkschaften ı der Evolution bodenständiger Revolte SEDCH

112dıe etablierte Ordnung bedeuten
LANTERNARI und ORSLEY führten cdiese Methoden I1} die ethnologische

Erforschung der Unabhängigkeitsbewegung Obwohl ihre Stuchen haupt-
sächlich der Bedeutung Unabhängıigen Kırchen 4ls Organisationen für
sıch betrachtet gewidmet Waren, enthielten Überlegungen über Jıe

’mögliche Beziehung zwischen kırchlicher Unabhängigkeitsbewegung und
polıtischen Organısationen In den Ausführungen diesem Verhältnis t1e]
das Hauptgewicht uf die Vorläuternatur der unabhängigen Kırchen Ihre
Analyse der Funktion unabhängıgen Kırchen als Organisationen für sıch
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bietrachtet, hob.die Phänomene des Protestes und des revolutionären Kampfes
in den Reihen der „Unterdrückten“ oder „Entrechteten“ hervor.!'®

Der Gontenton-Creatrweity-Ansalz In der Misstonsliteratur
a) BARRETT: Afrıkanische Unabhängige Kırchen ın Phänomen der

paltung nd der afrıkanıschen Reformation des eurozentrischen CHh rıisten-
[UMS
Der Contention-Creativity-Ansatz findet ın ARRETT'S Analyse und Interpre-

tatıon afrıkanıscher Unabhängigkeitsbewegung erstmals eine klare K EesO-
112117 ın der Missionswissenschaft. BARRETT legt das Schwergewicht seiner
Qntersuch ung auf das Problem der Kausaltıiät. Während rühere Forschungs-
arbeiten den Ursachen für dıie Unabhängigkeitsbewegung che lokalen
ethnischen ruppen als geschlossene sO710-kulturelle Entıiıtäten behandelten,
unternımmt BARRETT eine großangelegte vergleichende Stuche 7U Unabhän-
gigkeitsbewegung unter Natıiıonen nd 300 ethnıschen ruppen innerhalb
eiıner Zeıtspanne ON 100 Jahren. Im Vollzug dieser Aufgabe beginnt miıt
einer eingehenden Betrachtung der Unabhängigkeitsbewegung unfer den
Luo nd geht dann einer Übersichtsdarstellung dieses Phänomens beı den
übrigen ethnıschen Gruppen ber Die seiner Analyse /zugrunde velegten
räumliche und zeitliche Diımension erlauben ihm, einen Komplex
so7z10-ökonomischen Mıheus lokalısıeren, In denen die Unabhängigkeitsbe-
WCSUNG in Erscheinung trat und siıch voll entfaltete.!!*

Mıt der Untersuchung Miıssionsaktivitäiten nd den Kompetenzen der
Afrıkanischen Unabhängigen Kırchen innerhalb dieser Mılieus iırd der
relig1öse Protest als dıie Hauptkategorie vorgeschlagen, unter der dıe Unab-
hängigkeitsbewegung untersucht nd analysıert werden könnte. Im Rahmen
dieser Vorstellung on religiösem Protest entwickelt BARRET"T die „Eisberg-
Analogie“. Dieses analogische Schema beruht auf der Theorite, daß Spaltungs-
tendenzen nd die Etablierung unabhängiger Kırchen mıiıt dem inneren
Protest dem latenten Wiıderstand) der Missionsafrikaner SCHECN dıe Missions-
praxIıs ın bezug auf ın bestimmtes SOZI0-relig1ÖöseEs Milieu Ihren Anfang
nehmen. Das Versiäumnits der Miıssionare, den afrıkanıschen Nöten abzuhel-
fen, führt einer allmählichen Steigerung der Unzufriedenheit. An einem
bestimmten Punkt wachsender Unzufriedenheit und Frustration 9richt dıe
Bewegung des Inneren Protests ın der Spaltung hervor. Dieser „Bruch mıiıt der
etablierten Ordnung“ führt der Gründung unabhängigen. Kırchen, dıe
in offene Opposıtion (offenen Wiıderstand) übertreten.!!”

Den zweıten Abschnitt seiner Untersuchung beginnt BARRET"I mıt einem
Vergleich der charakteristischen Merkmale der SOZI0-relig1ösen Klımata, cdie

okalısiert hat Dieser Vergleich endet mıt der Heranziehung der statıstı-
schen Methode, einen Satz/ achtzehn grundlegenden Faktoren
herauszukristallisieren, die mıt dem Vorhandensern oder Fehlen der Unab-
hängigkeitsbewegung in allen 'Teilen des Kontinents korrellieren. Dies
grundlegenden Faktoren ılden eine Skala, anhand derer dıe Stärke des
„SOZ10-religiösen Zeıitgeistes“ ın Jjeder ethnischen Einheit einer yegebenen
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Zeit geméssen werden känn. 16 Er postuliert, daß „sıch der Anfang TONR

Separalismus ergeben scheint, WEnnn der Zeıitgelst oder das Umfteld des
Wiıderstandes bestimmte festgeset/te Stufen erreicht hat Unterhalb einer
Stärke OIl sechs Fa k‘t()fel) kommt nıcht dazu: oberhalb dieser Stärke ırd
der Separatısm zunehmend begünstigt. Zwischen sechs und stieben Faktoren
ann ın margınaler Separatismus stattfiınden. Zwischen acht nd zwOlf
Faktoren wächst der sOz10-relig1öÖse Druck 7U Spaltung derart,; daß alsbalcd
iıne Mehrzahl Stämmen auf dieser Stufe des Zeitgeistes mäßlge Hıs starke
unabhängıge Kırchen gebildet haben: dıe meilsten Spaltungen, cdıe AUS einem
Zeıitgelst ONn vehn oder mehr Faktoren hervorgehen, schlagen Wur-zeln,
wachsen nd gedeihen. Jenseıts zwöolf bıs einer maxımalen
Häufung achtzehn Faktoren dıe Unabhängigkeitsbewegung UNVeTrT-

meiıdlich alle Stämme haben auf dieser Stufe Bewegungen meilstens a
“ ] 17Massenbasıs inıtnert.

Fıne krıitische Beurteijlung cder Rolle der Aftrıkanıschen Unabhängigen
Kırchen in der FKvangelisierung Afrıkas führt der Schlußfolgerung, daß SIE
einıge der bemerkenswerten Leistungen des afrıkanıschen relig1ösen Genius
verkörperten. Sıe verkörperten den Kampf der Afrıkaner die Reinigung
des Christentums ON hemmenden eurozentrischen Inhalten (SO der
„Mange! A Nächstenliebe“) und dıe Konstitution eines Christentums, das
den afrıkanıschen Verhältnissen und Bedürfnissen angepaßt War Wıe JACOT-
TET betrachtet BARRETT cdiese Entwicklung als wesentlichen Beltrag /u

115Verankerung des Christentums in Afrıka.
BARRETTS uch eistet einen wichtigen methodologischen Beitrag für dıe

Erforschung der Afrıkanıschen Unabhängigen Kırchen. Die „Eısberg-Analo-
gıe verleiht der Missionsberichterstattung und -korrespondenz einen
Wert Dıies können Al im Contention-Creativity-Ansatz /7Uu Entdek-
kung der Hauptinhalte des inneren Protests herangezogen werden, somıt
cdıe Hauptstoßrichtung des Wırkens der unabhängigen Kırchen heraus/z/zustel-
len Diıe Betonung der Rolle des „SOZ10-religiösen Zeitgeistes“ in der Auslösung
der Spaltung verleiht der eindringlıchen Kritik WORSLEYS noch mehr Gewicht.
Diese richtet sıch den Begriff des „Charısma“, der einer Betrachtung
der Unabhängigkeitsbewegung hautsächlich ONM Blickwinkel des Lebens,
Wırkens und der kreativen Produkte der „dramatıs personae” Au veführt
hatte.'

Dennoch leidet ARRETTS Spanungsskala unter /WEI folgendschweren
Schwächen. Die ste Schwäche hegt in dem Versuch, dıe kolonjale Soz1ialord-
nNung verteidigen, indem die Auswirkungen ıhrer wirtschaftlichen nd
polıtischen Kräfte auf dıe afrıkanıschen sOZ10-religiösen Verhältnisse verharm-
lost werden. kr rechtfertigt seine Unterbewertung der kolonialen Kräfte mıt
der Heranziehung Beispielen des Auftretens und der Ausbreitung
unabhängigen Kırchen ın einıgen unabhängıgen afrıkansıchen Staaten.
ber dieses Argument Wiıdersprüchen innerhalb SEINES eigenen
methodologischen Ansatzes, Insofern Cr auf jenem mechanıschen Begriftf
Koloninialısmus beruht, der strukturelle Parallelen durch hıe Vermeıidung eInNeEs
Vergleichs der charakteristischen Merkmale der klassıschen kolonialen zesell-
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schaften mıc Merkmalen OIl afrıkanıschen Gesellschaften nach Erlangung der
Unabhängigkeıt verdecken sucht Mancher unabhängıge afrıkanısche Stauat
rag das rbe ungleichen Wiırtschaftssystems, das für IN schwındende
Mınderheit auf der und sehr großen Mehrheıt auf der anderen
Seıite eingerıichtet Ist ach FKrlangung der Unabhängigkeıt verläuft cdas
Wırtschafttswachstum vorwiegend den ON der ehemalıgen kolonıjalen
Struktur bestimmten Bah Ne'  —_- I

Indem 1iNe€e Erörterung der charakteristischen, durch die kolonijale
Sıtuation bedingten Merkmale dıe Sozialwissenschaftlern WIEC
BALANDIER ZUuU zentralen Fragestellung erhoben wurde vermeiıdet, konzen-
trıert sıch ARRETT auf metaphysische Phänomene So yelten ZWOlT der
achtzehn grundlegenden Faktoren SCITCT Skala Fragen der aAutochthonen
Religion der missionNarıschen religiösen Aktiıvıtiten der Missionsverwaltung
der afrıkanıschen Reaktion kırchlichen Fragen und der Interaktıon 7 WI1I-

schen Katholizısmus Islam und Protestantismus TEI Faktoren betreften cıe
tradıtionelle Kultur und sınd auf sprachliıche Affınıtäiten Bevölkerungsgröße
und das Problem der Polygynıe gerichtet Der Kolonialısmus wird Hınblick
auf dıe Dauer der kolonialen Herrschaft die Besiedlung des afrıkanıschen
Bodens durch dıe Weıißen un die Größe des nationalen Pro Kopf Eınkom-
1E berührt Mıt solchen Skala werden Phänomene des „latenten
Wıderstands „offenen Wiıderstands und der Reformation I1l anderen
Worten das afrıkanısche kreative Kngagement auf religiöse Sachverhalte
bezogen und7 losgelöst on dem sO7z10-ökonomischen Kontext I1} dem dıe
Afrıkaner ıhr Christentum 1usübten 122

Dıe zweıte Schwäche ZEIgL sıch der ftehlenden Dıfferenzierung der Skula
zwıischen den achtzehn Faktoren hinsıchtlich ihrer relatıven Wiırkung 7u

Steigerung der Spannung SO scheinen üdafrıka dıe Landnahme und die
Besiedlung afrıkanıschen Bodens durch die Weiıßen miıt der daraus folgenden
Landknappheıt und die Beschäftigung Afrıkanern IM den ınen und
urbanen Industriezentren Apartheidsbedingungen CIM wırksamer Fak-
tOr beı der Entstehung und Entwicklung der Unabhängigkeitsbewegung
SCWESCH P SCI1] als viele andere Faktoren, einzeln oder ZUSAIMMENSEC-
Ommen

Mıt all den oben angeführten Mängeln wırd cdıese Skala BARRETT als in
absoluter Maßstab ZU  _ Beurteijlung des sOZ10-religıiösen Zeıtgeistes i11 allen
Teilen des afrıkanıschen Kontinents verwendet Der Wırkung Faktoren,
dıe seinem Schema nıcht berücksichtigt werden IS_ı keıin Raum gvelassen FS
stellen sıch daher bald NEUEC Erklärungsprobleme angesiıchts des Bewelses den
ETHERINGTON erbrachte daß nämlıich unabhängıge Kırchen Natal nıcht Or
1880 auftraten, obwohl viele der Faktoren der Spanungsskala schon lange

1923vorher wirksam wurden

UNDKLER Zionismus Die Suche nach der Bedeutung des
Kvangeliıums ı Apartheid-Gesellschaft

Es ıIst bereits angedeutet worden, daß Sundkler schon dem Zeıtpunkt, als
die zweıte Ausgabe on Bantu Prophels INn SoulLh Afrıca schrieb SCIHNECIN
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Impact-Westernization-Positionen zurückzutreten begonnen hatte Seine
ständige Feldforschung hatte ıh ON der Wiıchtigkeıit eC11NNeT Interpretation des
relhgiösen Lebens der Afrıkanıschen Unabhängıgen Kırchen iıhrem

“ 124CISCHCH Standpunkt her überzeugt SO hatte beim Verfassen SCIHECT

Abhandlung ulu Zi0n die Deiufikations- und FEntartungstheorien verwortfen,
dıe sıch über ZWCEI Jahrzehnte hıinweg mIı Namen verbanden.

ulu Zıon IS_ 11106 eindringliche und informatıve Studie ber dıe frühe
Entwicklung der Kırchen, dıe cdlas Thema SCINET Pionterarbeit bılden. Die
Studıe ge Grunde [80)]8 der Prämisse Aus daß dıe Afrıkanıschen Unab-
ängıgen Kırchen Organısiıerten Ausdruck der Anwendung bıblıscher
Prinzıplen durch dıe Afrıkaner ‚auft dıe alltägliche Erfahrung ihres Lebens lıe

« 123ihr Menschsein negıert darstellen Folglich konzentrierte Auf-
merksamkeıt auf das religiöse Leben und die l extschöpfungen der Führer
und egte 1116 eingehende Analyse der bei den Zionisten herrschenden
Definition der Identität und des Sınns des CISCHECNMN Lebens unter dem
Apartheidsystem OT Bel der Analyse der Auseinandersetzung cdieser afrıka-
nıschen unabhängıgen Christen mIı iıhren so7z1alen Bedingungen kam auf cdie
Funktion der religiösen Heılung auf cdıe Rehabilitation der sO71a1 abılen
Menschen und auf dıe Suche nach ynt ese zwıschen den autochthonen
Weltanschauungen un der bıblıschen Lehre d ach den Bedürtnis-
SC  - der Afrıkaner angepaßten Christentum sprechen. In Übereinstimmung
miı1t der These ONM Weber berührt dıe Frage der Anwendung der
bıblıschen Prinziıpljen der Genügsamkeıt, des Fleißes und der Sparsamkeıt 7U

Mobilisierung der Gemeindemitglieder für FProgramme des Fortschritts ı111

Wırtschafts- und Erziehungsformen durch diese Kırchen IDie sıch AUS diesem
Prozeß der Reflexion und Interpretation des Evangeliums herauskristallisıe-
renden kreatıven Momente konstituleren 11 afrozentrisches Christentum clas
nıcht 11UT CIMNeN ehrenvollen Platz der göttlichen Ordnung verdient sondern
uch „viel Zu  — Schatzkammer der unıversalen Kırche beizutragen hat“ 127

Afrıkanısche Unabhänige Kırchen erankern daher das Christentum 11}

Afrıka, we1l SIC den Afrıkanern ihrer Apartheıd gepragten Sıtuation
C1INECIMN Zugang vangelıum ermöglıchen

Seirn Bezugsrahmen für dıe Erforschung und Analyse der gyeschıichtlichen
Entwicklung der zionıstischen Kırchen der Zulus enthält ıIIMmMerTr noch
seiINer früheren theoretischen Posıtionen, dıe A anderer Stelle ı Zusammen-
hang mıiıt dem Stimulus-Response-Ansat-z dıiskutiert wurden Seiner detailher-
ten Schilderung der Rolle der dramatıs PCETSONAC bel der Entstehung und
Verbreitung OIl zioNnıstiıschen Kırchen ist noch dıe Vorstellung des
Propheten der Krisenzeiten erscheıint zugrunde gelegt LDIese Vorstel-
lung bedingt uch Konzentration auf diıe geistlichen elange das Wiırken
und dıe kreativen Produkte der Führer Wıe CQOoOSTHUIZEN wendet lıe
analytısche Methode auf das Studiıum der kreativen Produkte der Elıte all

Jedoch kann dank SCIICT intensıven partızıplerenden Beobachtung des
Lebens der Anhängerschaft dıe Gültigkeıt nalysen bezeugen nd
[ 91 Einsiıchten WIC Hınblick auf den Deilifikationsvorwurtf
Shembes Kırche gelangen 128 Sern Beharren auf die Rolle der charısmatischen
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Figuren führt ıhn einer Herauésforderung Barrett51 der die Existenz der
Mehrzahl der Afrıkanıschen Unabhängigen Kırchen In Südafrıka auf die
Wiırkung aller achtzehnv Faktoren sginer Spannungsskala zurückführt‘*”.
C) kAMPHAUSENI Athiopismus Die Suche nach einer schwarzen Theologıe

der Befreiung
In der Erforschung der Afrikanischen Unabhängigen Kırchen ın Südafrıka

annn AMPHAUSEN als der erste Theologe betrachtet werden, der einen
vollständiıgen und revolutionären Bruch mıt allen Tradıtionen einer CUTO7/ZEI11-
trıschen Wiıssenschaft vollzogen hat

Als wichtigstes crgebnis seiner Arbeit sınd WEeI methodologische Faktoren
LNENNECN Zum einen ist cıe CHNauU und sorgfältige Erkundung der

eigentlichen afrıkanıschen Sıchtweise, cdıe die eurozentrische Hıstoriographie
und Theologiıe bıslang durch eın Stillschweigen verdecken versucht hatte:;:
Zzu anderen or dıe Bereitschaft, dieser afrıkanıschen Stimme einen
fundamentalen Platz in seinem deskriptiv-analytischen Forschungsrahmen
einzuräumen. Das Resultat dieser Herangehensweilse ist dıie klare Interpreta-
tion der Funktion (80)8! Afrıkanıschen Unabhängigen Kırchen ON Standpunkt
der Mitglieder in ihrer Auseinandersetzung mıt der Einführung und der
Konsolidierung des eurozentrischen kulturellen Systems in den Jahren

Das ın der Unabhängigkeitsbewegung Zu Wiırkung kommende
Grundprinzip ist daher In der „Frage ach der Bedeutung des christliıchen
Glaubens für eine schwarze Existenz den Bedingungen der kolonıialen
Sıtuation Südafrıkas“ suchen. findet sıch in dem Versuch der Afrıkaner
wiıeder, ” * nNnie Berufung auf das FKvangeliıum dıe Würde des schwarzen
Menschen ZU Geltung bringen, und Befreiung Aus der Vormundschaft der
eißen erwirken. 1

Mıt dieser Interpretation baut AMPHAUSEN auf Grundlagen auf, dıie
Vertechtern des Contention-Creativity-Ansatzes ORSLEY und MQoTSsI/MKE-

und LAN  :RNARI) miıt ihrer SCHaAUCH Analyse der Bedeutung der Afrıkanıi-
schen Unabhängigen Kırchen als Organisatjonen für sıch betrachtet erarbeıtet
worden 1).

Dıe Untersuchung der Entwicklung der Unabhängigkeitsbewegung im
Rückbezug auf das anz pektrum afrıkanıscher polıtischer Organisierung
rt einer Betrachtung des Äthi()pism us als Ausgangspunkt für dıe
afrıkanısche Suche ach einer schwarzen Theologıe der Befreiung, nach einer
theologischen Rechtfertigung des polıtischen Kampfes der Afrıkaner
die kolonıialen sOoz10-Okonomischen trukturen der frühen südafrıkanıschen
Gesellschaft. Diıese vereinte Suche nach theologisch rechtfertigenden
Befreiungsstrategien bildete diıe Wurzeln des afrıkanıschen Nationalısmus und
ZO$ religıöse Elemente Aa dıe die nationalıstische Ideologıe über Jahrzehnte
hınweg beherrschten. Auf diese Weise wurden den Afrıkanıschen Unabhän-
gıgen Kırchen der Status als Wegbereiter für die afrıkanıschen politischen
Organisationen zugewiesen, die seıther die nationalıstische Ideologıe F

Mobilisierung des Wiıderstandes das Apartheidsystem nutzten. Die
schwarze Theologıe fand einen konkreteren und umfassenderen Ausdruck ın
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der Anwendung bıblıscher Prinziplen uUurc die Afrıkaner auf die Apartheıd-
gesellschaft der OU0Uer a  re dıeses Jahrhunderts Während dieser Zeıt Wl SsIC
eıl der Philosophie des Black Consciousness, dıe den Schwarzen CINe
selbstbewußte Haltung, CIM absolutes Vertrauen die Fähigkeit sıch
VO allen Strukturen der Unterdrückung befreien auferlegte Als Produkt
hauptsächlic VO schwarzen I’heologen Missionskirchen übernahm dıe
schwarze Theologıe dıe Rolle des „IHNNECTCN Protests“ SCHCH dıe Unterstützung,
dıe dıe eurozentrische Theologtie den Ungerechtigkeıiten des Apartheidsy-

zukommen 1eß 131

Der Contenbon Greatbonby-Ansalz INn der Ethnologie
a) QOTSI/MKELE Afrıkanısche Unabhängige Kırchen eıl des afrıkanı-

schen Kampfes SCHCH dıe weıiße Vorherrschaft in religiösen wiırtschaftlıi-
hen und polıtischen Angelegenheiten
QOTSI un MKELE sınd wahrscheinlich dıe ersten Ethnologen dıie dıe

Unabhängigkeitsbewegung Südafrıka OmM Standpunkt der kreativen Aus-
einandersetzung der Afrıkaner mıiıt den sozlılalen nd Öökonomischen Proble-
INC  z auf Kassentrennung basıerenden SOzialordnung AUS$S betrachten
Ihre Studıe berücksichtigt nıcht [1U dıe religıiöse Funktion der Kırche für dıe
Afrıkaner, sondern uch den Beıtrag den diese Kırche afrıkanıschen
Befreiungskampf dıe weıiıße Vorherrschaft wirtschaftlichen und
politischen Bereichen geleıistet hat 132

Fs INa stimmen daß 1nNne nıcht SETINDE Zahl der Mıtglieder aufgrund
religiöser Motiıve der Kırche beigetreten siınd un IC noch 4ls den
wahren Zugang ZU Seligkeit betrachten Viıele sehen jedoch In der Kırche den
Weg ZU  —_ Erlösung ONn den Unterdrückungsgesetzen der Welßen und der
Ausbeutung. Dies ırd deutlich durch die Tatsache, daß ın großes Gewicht
auf materielle ärkung gelegt wird: Geschäftsunternehmen werden als Mıttel
Zu  — Unabhängigkeit gefördert. “ 133

In diesem Prozeß wirtschaftlicher und politischer tärkung der CISCHECH
Gruppe manıfestiert sıch Kreativıtät der Herauskristallisierung CINer
schwarzen l’heologie ZUuU Rechtfertigung MN Nationalismus und IM der
Mobilisierung der Miıtglieder für konkrete Projekte wirtschaftliıchen
Selbstentfaltung
b) WEST Afrıkanische Unabhängige Kırchen Adaptıve Institutionen 111

der urbanen Sıtuation
ESTS Erforschung der unabhängigen Kırchen Soweto veht der

Auffassung der Rolle dieser Kırchen als „adaptive trukturen I1} urbanen
Sıtuationen Aus Er leitet dıe Dıskussion miıt kurzen Beschreibung der
urbanen mgebung dieser Kırchen CIMn Danach folgt die Behandlung soicher
Fragen WIC die Möglichkeiten 1Nner Führerschaft, Fragen ach Machtkämp-
fen, der Herkunft und soz1ı1alen Sıtuation der Gefolgschaft, der Bedeutung der
rehgiösen Heılung, der Kooperation zwischen verschiedenen Kırchen und die
Suche nach eueE Kultur durch dıe Kombinierung autochthon afrıka-

274



nıscher und westlicher Elemente. Seine Schlußfolgerung lautet, daß dıe
unabhängigen Kırchen ON SOoweto 1 wesentlichen3ürgerihitiativen sınd, Cdie
1Ne wichtige Rolle der Auseinandersetzung der Afrıkaner miıt den
soz10-öÖkonomischen Problemen des urbanen Lebens ıIM Apartheıidgesell-134schaft spielen.

Diıe Imegration autochthoner afrıkanıscher Weltansıchten ı das urbane
Leben erleichtern nac EST dıe Anpassung d dıe urbane Umgebung. Diese
Sanktionierung on autochthonen FElementen ıIn Kombination mıiıt der sOz1alen
Organısatiıon der Kırchen fördert dıe Brüderlichkeit dıe Gemeinschaftlich-
keıt un dıe soziale Sıcherheit dıe Ihrerseits da/u beitragen daß sıch dıe
Menschen diesen Gruppen Hause fühlen In CINeMN solchen so/z1alen
Beziehungsgefüge bieten dıe Unabhängigen Kırchen Schutz dem Sinne
der gegensext1gen Hılfeleistungen bel finanzliellen Problemen bei der Arbeits-
suche, bel der Erledigung OM Paßangelegenheiten und der Heılung \n

135Kranken.
ESTS bedeutender Beıtrag Iist die Abwendung OIJ der alten EUTO/ZENTFTI-

schen Debatte über die chriıstlıche Natur der Unabhängigen Kırchen Wiıe
K AMPHAUSEN gelang uch ıhm, dem afrıkanischen Denken, den afrıkanı-
schen Ansıchten und Interessen zentralen Platz ıI17 SCITIECT Analyse der
Bedeutung dieser Kırchen CINZUTauUumMen FEine erschöpfende Darstellung der
Funktion dieser Kırchen wurde jedoch durch die für dıe Schule der Soz1al-
anthropologie typische Konzentration auf das so/7z1ale Beziehungsnetz auf
Kosten der ökonomischen, polıtischen und bıldungsmäßigen Phänomene des
urbanen Lebens ı Südafrıka verhindert. Obwohl CihNer Übersicht ber dıie
Gefolgschaft CIMn Kapite!l widmet, legt das Schwergewicht SCHIET Analyse auf
das Leben, ırken und dıie Machtkämpfe der Führer.

Zur Grundlegung der Analyse der Funktion (0)8 Unabhängigen Kirchen i:in
VO Apartheıd reglierten urbanen Sıtuation bedarf noch der zründ-

lıchen Erforschung der Bildungsmö}glichkeiten, der Probleme der Arbeits-
losıgkeilt, der Arbeıtsbedingungen der Lohnstrukturen und des politischen
Lebens der Gefolgschaft

I he Iıterature OI1 Afrıcan Independent Churches in South Afrıca reflects different
VIEWPOINLS ON their and MCAaNINS and ONM the role of the afrocentric culture 11}
the OCESS of CONntLact an change under and colonıualısm

Lhere agreemen that Independent Churches AT phenomenon of conflict in
siıLUatıon of Contiact and change Opinions, however, differ OI} the TE O{ the
conflıct an the A of the causal factors.

Onemptat explanation tends tO lımit the ale ofth contfthet [O the ()p(;'f'äll()l'l of
sıngle isolated aspect of the SOCI1O0-Cultural system. Independency umes the ure

of one-dimensional TOCE which the C  CI1CcCC ofconflict CONS il} the clash either
between OPDDOSINS religi0us systems OTr divergent CUuSs:! Once the interpretative
scheme ı set around partıcular aSDECL, the role of the other PEeCLS simplıfied and
imited {O SU1ItL the CXISENCES of the argumentL,. Interestingly, ı1 mostly the CCONOMIC
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and political 'OTrCes of the colonial Order which recelive thıs CUTFSOTF treatment An
aLLempt made to demonstrate that valıd scIientıfic explanations oOf socıal phenomena
al be arrıved at ıth Iıttle Or 110 reference tO EeEcCcoNOMIC factors. T’hıis one-sidecd
scientific trend whıch Lypical ofthe impact-westernization and the stimulus-responseapproaches SCTVES {O veil colon1al Injustice:

The other attempt at explanation, which the contention-creativity approach,takes ACCOU of several converging forces. he conflıct essentially clash in
the multi-dimensional interests, intentions and plans of the VAarıoOus sOc1al STOUDSconstituting the South Afrıcan socliety. he startıng pomnt of the analysıs becomes the
study, In hıstorical perspective, of the interaction between the Varıous 'Orces whıich
ave moulded the SEITUCLUTE of the soclety. From thıs study students ATC able [
establısh the specific interests and plans whıich determine and AT being determined bythe racıst colonıal order. Independent Churches become an Organızational eXpressionof the Afrıcan struggle _O AassertLt theır interests and plans relatıve LO A ASPECL of the
socıal Order.

On the role of afrocentric culture in change the Impact-westernization approachwhich presupposed Afrıcan Dassıvity nd lack of inıtiative, emphasized the JE
dıiırectional OCCSS of the total replacement of the afrocentric culture by the
supposedliy superl10r eurocentrıc culture. But later, when the existence Of afrocentric
elements became eviıdent, decades after the Impact of the westernization C55, [WO
dıvergent trends in the explanation emerged.

LThose scientists who preferred {O keep their POSILIONS the total elimination and
replacement, appealed {O the noOotions Of revıvalısm, natıvism and reiurn *O the „blood
nd sSO1 of the trıbe“. In other words, they maintaiıned that the culture had time
vanguished under the TESSUT| of westernızation. But AL the CINETSENCE of indepen-dency, some elements of the buriıed culture WETIC, for OT the other, revived
and worked into the hıtfe and practice of afrocentric Christian Organizations_ Other sclientists doubted the valıdıty of this explanation and preferred [NOTE
thorough hıistorical study of the Afrıcan FESDONSE [O mı  10Nn and colonialism. Theyeached the conclusion that the autochthonous culture persisted in modıitied form
throughout the of mission an colonijal Xpansıon and manıfested If in
Varıous WaYyS at dif'fereqt historical peri10ds.

he eed LO explain why and OW it persisted in the face of change, piloted the
CEINETSENCE and dominance of the contention-creativity interpretative framework,
he afrocentric SOCIO-Cultural SyYStem W: henceforth understood LO be the basıc pomtof departure in the Afrıcan contention ıth the EuUrocenNtrIC SOCIO-Cultural SYSLtEM.Therefore, ANY study an analysıs of Afrıcan creativity wıthın the framework of
MI1ssION and colonialısm, demanded knowledge of the Afrıcan reference
SySstem.
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DAS I DIE ABSOLU RF

Der Begriff der Absolulthei Ursprung und Wirkung
T’ON Reinhard Leuze

Die Formel der Absolutheit des Christentums oder hristen-
( als absoluter Religion ertreut sıch eCiner SCWISSCH Popularıtät Ob 11a

S1C zustimmend rezıitiert oder 111 Bausch und Bogen verdammt ast INn

das Verhältnıis des Christentums Z/U den nıchtchristlichen
Religionen geht Ist hr, “() oder s() die ede

Diese Popularıtät steht ın eigentümlıichen Kontrast ZUu der WEellver-
breiteten Unkenntniıs dıe sıch da lähmend bemerkbar macht WO olt dıe
geistesgeschıichtliıche Herkunft dieser Formel ZU erhellen Das Verständnıs
des Christentums An absoluter Religion verdanken WIT dem deutschen
Idealismus HEGEL hat sCITNET Religionsphilosophie dıe christliche Religion
als Verwirklichung des Begriffs der Religion als absolute Religion gvedeu-
tet Dıese Deutung begreift Absolutheit 9a7 anders als INnan heute nach der
landläufigen Ansıcht ermMulten könnte INne ıbsolute Religion nıcht die
Religion dıe sıch selbst gEeNUgT cıe Religion lıe sıch eisten kannn dıie
anderen Religionen ISHOTICTFEN sıch iıhnen Ösen („absolvere“) wEeIl
SIC selbst alleın schon dıe SANZC Wahrheit besitzt Im Gegentel Absolut ISI

Religion 11UT dann WE SIC siıch den anderen Religionen zuwendet
WE SIE SIE 111 ihrer Notwendigkeıt begreift La Das Wahre IST clas zanze“*  2
dieser oft ber iM SCITIICT fundamentalen Bedeutung WENIS verstande-

Satz HEGELS gilt uch nd gverade, WE WIT das Verhältnis des Christen-
tums den niıchtchristlichen Religionen edenken Wenn das Christentum
sıch 1U MmMIıL sıch selbst beschäftigt, weıl mMelnnt, allein die a Wahrheit

besitzen, wırd partıkulare Erscheinung WIC jede andere Religion
auch, IS_ı a1sSoO gerade nıcht die „absolute“ Religion. Nur cdiesen Vorausset-
ZUNSECN AUuS$s ırd verständlich, daß EGEL sıch mıL 1HNET bewundernswerten
Akrıbıe und CITCTIN INmMENsEN Fleiß dem Stucdium der anderen Rehgionen
zugewandt und 1er MIıL CIHNET Intensität gearbeiıtet hat, der Bereich
der Theologıe aum Vergleichbares gibt.“

Hat dıe I’heologıe HEGEL gelernt? Hat SIC versucht i77 den rund 150
Jahren Hegelscher Wiırkungsgeschichte Einsichten verecht WT -
den? Man kann {TOL7Z/ bemerkenswerter Versuche, auf die WIT eıl
noch SCHAUCT eingehen werden diese Frage nıcht venerell bejahen Immer
wlileder finden WIT bei theologischen Außerungen ZU Verhältnis Christen-
tum/niıchtchristliche Religionen iwa folgende Argumentationsfigur Alleın
der christliche Glaube un Was ahrneı IS_ Die anderen Religionen
unterscheiden sıch OM christlichen Glauben und sind 1InNSC krıitisieren
S1e ITTCNHN, SIC andere Behauptungen aufstellen Die Aufgabe der
christlichen Miıssıon besteht darın ıhnen diesen Irrtum deutlich machen
und S1IC, wenn möglıch davon heilen Die l’heologie der Religionen Isi
identisch mıt CIHNeEeT Kriıtik der Religionen und besteht ausschlheßlich darın
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den ınderen Religionen vorzuhalten, daß SIE nichti dasselbe SdDCH WIE das
Christentum uch Ja muß diese Argumentationsfigur IC möchte
dıe Posıtion der bloßen Abgrenzung nennen noch zugespitzter beschrei-
ben, iıhre eigentümlıche Struktur erfassen können: Bekanntermaßen
1äßt SIC Ja nıcht SApCN, Was der christliche Glaube, das Christentum Al sıch
lIehrt Die Theologen sınd DIUT ın der Lage, iıhre persönliche Sıcht desselben
vorzutragen. Wenn SIE unter Verwendung der oben charakterisierten
Argumentationsfigur Cdas Verhältnıs des OChristentums den nichtchristli-
hen Religionen behandeln, kommt als Resultat ihrer denkerischen Bemü-
hung nıcht mehr und nıcht wenıger als der Vorwurf heraus, cıe nıchtchristlı-
hen Religionen selen deshalb im Irrtum befangen, weıl SIE sich dıe persönlı-
che Theologıe der jeweıligen Verfasser nıcht eigen machten.

Um das verdeutlichen, wähle ich bewußt kein Beispiel AaUS der 3CHCN-
wärtigen Dıskussion, sondern einen berühmten Theologen der Vergangen-
heıt ILHELM HERRMANN. Der hıistorische Abstand rückt sıcher das, worauf es
mır ankommt, ın eın helleres Licht HERRMANN meınt, dıe „Vollendung des
menschlichen Selbstgefühls, dıe Anschauung des Menschen 418 EINESs siıttli-
hen eistes“ SE I (80)8 dem Christentum nıemals deutlichem Ausdruck
gekommen.“ SO dürfe dıe „Antwort, welche das Christenthum tinden 13 ßt
beanspruchen, ine definıtive se1ın, WERDCNH des inneren Zusammenhanges
der christliıchen Offenbarung mıiıt dem aAbsoluten siıttlichen Ideal, welches A

jeder Person seine Allgemeingültigkeıt erwelist“. ß das ristentum
behaupten muß, die aAbsolute Religion seıIn, versteht sıch daher
selbst. Man siıcht Die persönlıche Theologıe des Jeweiligen Vertfassers ist der
unangefochtene Maßstab, Aall dem sıch dıe anderen Religionen CssCI) Aassen
müuüssen. Wen wundert C daß SIE bel dieser Prüfung 1I1UTr die Note „ungenü-
gen erhalten?

Tendenzen der kRatholischen T’heologie der Gegenwart
uch dıe katholische Theologıe hat sıch die Formel der Absolutheit

des Christentums angeelignet, iıhren spezifischen Inhalt ber 1Ur /zÖgernd
reziplert. Erst dıe epochale Wende des Vatıiıkanıschen Konzıls führte dazu,
daß CuUu«C Überlegungen Gestalt annahmen, Überlegungen, die cdazu veeignet
Warcen, dogmatische Verhärtungen 4ufzubrechen. Die 1ICUu gestellte Aufgabe
eiıner Theologıe der Religionen konnte SOSar unbefangener ın Angriff
NOMTMACH werden als im evangelischen Bereich, cla INnan hier ZUull chst die
OI1 ARL BARTH vollzogene Achtung des Religionsbegriffs, dıe eine sinnvolle
Erörterung des Problems unmöglıch macht, zurückzunehmen hatte Noch
1963 sa sıch EINZ ROBERT SCHLETTE cder Feststellung veranlaßt, „auf
katholischer Seıite” sCe1 ZU Thema ‚ T’heologıe der Religionen‘ „noch nıcht
allzuviel beigetragen“ worden, SE I „noch nıcht alles worden -

gesagt werden muß“.© Er selbst versuchte dann, in orıigıneller Weilise diesem
Mangel abzuhelten. Dabe! WaT für ıhn in Anlehnung Al Gedanken ARL
AHNERS die Intention entscheıidend, den anderen Religionen cdas Heil
nıcht abzusprechen, sondern verständlich machen, daß der christliche
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Absolutheitsanspruch dıe Heilsbezogenheıt dieser Religionen nıcht AU

schließt, sondern Gegente!l gerade7zu notwendig macht SCHLEII
meınte, heologie der Heilsgeschichte, dıe dıie Einheıt des Handelns
Gottes MIL den Menschen und dıe Verschiedenheit der Wege Gottes sıchtbar
macht scheine ; ehesten als heuristisches rinZIp für dıe Interpretation
der Religionen Betracht kommen“ Diese l’heologte 1äßt Jlıe Relig10-
11E ‚ordentliche Heilswege dıe dem CI1CII lebendigen (sOtt ühren,
während dıe christliıche Religion als der außerordentliche Wee der speziellen
Heilsgeschichte begreifen Ist CHLETTE überwindet damıt die Position
der bloßen Abgrenzung und Nımm.L insotfern chıe ntention auf cdie tür
HEGELS Bestimmung des Christentums als absoluter Religion entscheidend
War wobe!l selbst dem Begriff der Absolutheit allerdings skeptisch JCHCN-
übersteht

Solche Fntwürfe CIHNECT l’heologie der Religionen eıisten freılıch 11ur C1I11€e€E

notwendıge Vorarbeit SIOC bieten noch nıcht umfassende FEkrörterung des
gestellten Problems Diese Aufgabe kann 1Ur () bewältigt werden daß 111

intensıven Auseinandersetzung mıt bestimmten Relgion oder
Religionsform ach Gemermsamkeiten nd Unterschieden gefragt wırd
wobel dann darauf ankommt dıie erzielten Ergebnisse theologisch
würdıgen Diıe Forderung nach CIM Dialog der Religionen hat hre Berech-
Ugung, sofern SIC dieses Ziel nıcht AUS den Augen verliert e  es erTrNnNstie
Bemühen C1NEIMN soölchen Dialog hat die Position der bloßen Abgrenzung
schon Ansatz/ überwunden, und insofern konvergieren HEGELS Verständ-
NIS des Christentums als absoluter Religion und dıe Forderung nauch CIHNECIMN

PAULDıalog der Religionen, verschieden SIOC SONSL uch
{ ILLICH hat die Notwendigkeıt dieses Dialogs theologisch begründet und
WEIN auch skızzenhaft Beispiel des Gesprächs Budchismus nd
Christentum vorgeführt WIC 111 solcher Dialog ıussehen müßte { () In/zwı-
schen lıegen {3T allem AUS dem katholischen Bereich bemerkenswerte
Versuche VOT, dieBeschäftigung mıl den anderen Religionen I1} dieser Weılse
voranzubringen ich DNECMNMNEC hier 11U den Beıitrag ANS W ALDENFELS,
Absolutes Nıchlts. Fs geht nıcht mehr darum, einen schon vornher-
CIM feststehenden theologischen Standpunkt AUS andere Religionen bewer-
ten und 7 qualifizieren sondern zunächst auf cdie anderen für Uuls ZuUumeınst

fremdartigen und schwer Vvers  ndlıchen Aussagen hinzuhören dann das
Z. ermitteln Wds W ALDENFELS Baustehme /Uu Gespräch“ Dabe! ırd
sıch mehr dıe entscheidende Bedeutung herausstellen ıe der Refle-

auf dıe Sprache in diesem Zusammenhang zukommt Nur WE das
Sprachproblem SsSCI1NeEeTr SANZCT ] ragweıte erkannt wird, ISL_ möglıch
sowoh! die TrTeENzen der Verständigung WIC dıe Möglıchkeiten ıhrer Über-
windung eutlıc machen

Dıie Anerkennung anderer Religionen 4ls ordentlicher Heıilswege SOWIE ıe
Hinwendung 7 Dialog der vorgefertigte Bewertungen vornher-
111 ausschließt, machen schlıeßlich uch möglıch das hema Absoluthen Aes
Christentums ANSCIHICSSC erortern Der unter diesem Lıtel erschienene,
VO WALTER K ASPER herausgegebene Sammelband wendet ıch dieser Aufga-
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be ARL LEHMANN hat ı CIHNCT fundierten Übersicht die Problemstellung
entfaltet, dann ı CISCHECN 'Thesen Implikationen und Desiderate, dıe sıch
mıiıt diesem Thema verbinden, benennen. Wır finden hier 41so ebenso
WIC den anderen Beıträgen dieses Bandes Andeutungen, WIE

künftige Theorie der Absolutheit 1ussehen müßte, noch nıcht diese heorie
selbst Eın besonderes Gewicht kommt hıerbeli der Frage /, WIC sıch
Absolutheit des Christentums und Katholızıtät der Kırche zueinander verhal-
fen Die Beıträge dieses Bandes CISCI! mIı Recht auf diesen Zusammenhanghin, der bei evangelıschen Autoren oft vernachlässıigt worden Ist 15

Von Hegel Troeltsch dıe Entfaltung des Problem,
Wenn darum geht dıe Forme!l Absolutheit des Christentums NECUu mıf

Leben erfüllen, IS_ C® unumgänglıch, sıch die Bestimmungen HEGELS
nochmals vergegeNWwartıgen Indem EGEL Gott 4ls Geist denkt der sıch

Gestalten vergegenständlıicht versteht die Notwendig-
keıt der anderen Religionen begreifbar machen Freilich steht und allt
das System HEGELS mIıt der Voraussetzung dieses Gottesbegriffs der sıch WIC

selbst ausdrücklıiıch Sagl der christlichen Religion verdankt Diese Religion
ISE absolute Religion weıl SIC den Begriff der Religion verwirklicht dieser
Begriff wırd ber seC Aus den grundlegenden Aussagen der christlı-
hen Religion CWONNCNHN RNST | ROELTSCH hat WIC kein anderer seiner
schon klassısch gewordenen Schriuft Dire Absolutheil des Christentums und die
Religronsgeschichte auf diesen Zirkel aufmerksam gemacht Nıcht mehr 1n
VO vornherein SCITNeET expliziten Bedeutung feststehender Begriff der
Relıgion soll das Urteil darüber tällen W O WIT dıe absolute Religion sehen
haben, dıe Höchstgeltung des Christentums solfl sıch vielmehr AUuUus der
Geschichte selbst,r AUSs dem Wettstreıt der ON ıhr herausgebildeten
Normen, ergeben.

I ROELTSCHS Versuch dıe vorbehaltlose Einordnung des Christentums in
dıe Geschichte mıiıt Wertung verbinden, die diese Religion dann
doch als dıe höchste religiöse Wahrheit erscheinen 1äßt wirft TENNC zahlreiı-
che Probleme auf ES ann keine ede davon SCIN, daß auf den
konstruktiven Zugriff mıt dem EGEL diıe Geschichte den Griuff
bekommen oder adäquater ausgedrückt, auf den Begriff bringen suchte,
verzichten könnte Nur dıe Leistung dieser Konstruktion muß anders
bestimmt werden ES geht nıcht mehr darum Aus dem Begriff der Religion
dıe Geschichte derselben Strıngent abzuleıten, sondern darum diese
Geschichte darzustellen daß SI überschaubare Alternativen bereitstellt,
nNntier denen dann i1nNne argumentatıv verantwortende Wahl erfolgen kann
So kommen JENC für | ROELTSCH kennzeichnenden kumulatıven Charakteri-
SICTUNSCNH zustande WIE die, daß sıch Grunde 1I1U den Kampf
der prophetisch-christlich-platonisch-stoischen nd der budchhistisch-östli-
chen Ideenwelt“!” handle, Charakterisierungen, ; die ıhm den nıcht n
unberechtigten Vorwurf ZUSCZORCHH haben, eın „großer simplificateur“'®
SCIH
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Fın Problem das sıch beı der bedingungslosen Einordnung des
Christentums die Geschichte stellt ISte das Problem der Zukunft Selbst
WE gelıngen sollte das Christentum als Höhepunkt 509r An
Konvergenzpunkt aller erkennbaren Entwicklungsrichtungen der Religion
zP 1SLı natürlıch nıcht absolut sicher, „daß der let/zte Höhepunkt

*« 19bleiben un daß jede Überbietung ausgeschlossen SsC| Wenn hıer
Gewißheıit herrschen soll, dann ann NUuUr die persönlıche Überzeugung,
der Glaube, gewähren nıcht ber 1ıne Argumentation, die allgemeıne
Verbindlichkeıit beanspruchen darf Zwar geht | ROELTSCH darum das
Christentum ohne Einschränkungen als geschichtliches Phänomen
betrachten ber diese Betrachtungsweilse stÖßt hre Grenzen da dıe
Geschichte och nıcht abgeschlossen ISL, da SIC siıch auf noch unbekannte
Zukunft zubewegt, die Kaum für das ıhr vorschwebende 1e] nd Ideal,
Raum für das Absolute eröffnet. I)as Moment der persönlichen Überzeu-
gun veranschlagen WIT das Christentum C1INEIN

abgeschlossenen geschichtlichen Verlauf einordnen könnten 6() a1ber kommt
ıhm CIM erheblıich größeres Gewicht Was bel HEGEL die Konstruktion der
Religionsgeschichte begründete, ırd bel I ROELTSCH einer unbestimmten
Ahnung, deren Erfüllung dem Jenseılts der Historie vorbehalten ı [20

Freılich So lange 4 O der Zukunft abstrahilert nd sich
Diesseılts der Hıstorie bewegt, ment C dıe persönliıch-subjektiven V orausset-
ZUNSCH sehr 1e| besser eliımıiniert haben als EGEL, be1i dem alles der
Zugrundelegung SC111C5 christlıch bestimmten Religionsbegriffs abhängt.
Allerdings sıind dıe Aussagen, die über die Stellung des Christentums ı113

der Religionsgeschichte den Bedingungen dieser Elıminierung macht
recht unterschiedlich fällt nıcht schwer, bei ıhm 1NE zunehmende
Skepsıs festzustellen In einenm rühen Aufsatz Die Selbständigkei der Religion
ann unte dem hiıer noch stärker wirksamen Hegelschen Fıinfluß dıe
christliıche Idee noch als die einfache, ONMn aller natıonalen Besonderheit und
aller Naturrelıigion befreite Konsequenz der religiösen Grundanlage über-
haupt  «21 verstehen Daß SIC dıe absolute Religion sCI läßt sıch nıcht 5

Sınne bewelsen ber erscheint doch als etiwas Naheliegendes
un Wahrscheinliches“ Demgegenüber ISst das Christentum für dıe A bso-
lutheitsschriıft WAar WIC WIT sahen der Höhepunkt, SOSar der Onver-
genzpunkt aller erkennbaren Entwicklungsrichtungen der Religion ber
das Absolute legt der Geschichte und IS_ı selbst ACAHC noch IMannıy-
fach verhüllte Wahrheit“ 23 Wenn ] ROELTSCH WEN1S spater dann doch den
Begriff Absolutheıt des Christentums gelten läßt, sofern INa  b ıhn 1n diesem
Sinne verwendet dann darf IN  —_ sıch nıcht darüber uschen daß hier cdas
Verständnıis CIn anderes IS_ı als i1nenm frühen Aufsatz In spateren
Arbeıten können WIT nochmals ine erhebliche Anderung seiNer Position
teststellen Weıl NUu der Begriff der Individualıität das Zentrum SCINECS

Denkens rückt ihm schwer, dıe Behauptung Höchstgeltung
aufrecht erhalten Höchstgeltung gl CS 1U  _ ezug auf den Jewelligen
Kulturkreıis, also gerade nıcht ‚absolut uch das Christentum macht ca
keine Ausnahme SO nıcht Wunder, daß | ROELTSCH lNUu
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Wertvergleichung der Universalreligionen 4ls unmöglıch erscheint. „Wıll
INa  — S1E einer Wertvergleichung unterziehen, so kann I1a nıcht die Religio-
11IC  ; für sıch, sondern 1U  —_ die aNzZeCnN Kultursysteme selbst vergleichen,
Zu denen die Religionen Jedesma als ıhr unablösbares Ingrediens gehören.
Wer Iso 11l hiıer SCH, WITKI11ICcC entscheıidende Wertvergleichungen
machen”? Das könnte 11UT Gott selbst, der diese Verschiedenheiten AdUSs sıch
entlassen hat.“*> Wır mussen UTl15 damıt begnügen, im Christentum „das 115

zugewandte Anıtlıtz Gottes“ sehen, dıe Art, wıe WIr ın Lage
(sottes Offenbarung empfinden und fühlen, für verpflichtend und 115

erlösend, für uns absolut, da WIT anderes nıcht haben un in dem, Was
WIT haben, dıe göttliche Stimme vernehmen“.  26 Es soll nıcht bestritten
werden, daß OELTSCH mıiıt seiner Betonung des Indıvidualitätsgedankens
Rıchtiges esehen hat und daß WIT auch heute cdıe Ol ıhm in seiner
Spätphase gestellten Probleme noch ängst nıcht aufgearbeitet haben Wenn
I1la sıch aber vergegenwärtigt, daß ıhm die Konzeption einer
relıgionsgeschichtlıch bestimmten T’heologıe tun WAarT, dann ann
cdiese spaten Aussagen 1IUT als Resignation deuten.  27 Wenn uns schon nıcht
gelingt, den Bannkreıs uNnseTerTr hıstorisch-kulturellien Indiıyidualıtät durch-
brechen, Wäas hat dann cdıe Beschäftigung miıt Temden Religionen noch für
einen Sınn” Iun WIT nıcht besser daran, UNs auf 1ISCETEC eigene, U1185 auf das
Christentum 7, konzentrieren, nıcht 1Im beruhıigenden Gefühl der beatı
possiıdentes, nıcht im stolzen Bewußtsein eINESs DOLF VON HARNACK, der
meınte, das Christentum enthalte ohnehiın alle Werte der anderen Religio-
nen,“® wohl aber ın der Eınsıcht, daß das Fremde un letztlich unzugänglıch
bleiben muß und ben deshalb vernachlässıgt werden kann? ELTSCHS
Ansatz hat ohne Zweiıtel gegenüber der Konzeption HEGELS einen Fortschritt
erbracht, weıl das Christentum ohne FEinschränkungen in den geschichtli-
hen Verlauf einordnete und mıt eiıner bewundernswerten Klarheiıt die
Probleme aufzuzeigen vermochte, dıe sıch A dieser FKinordnung ergeben.
ber 1Im Verlauftf seıner theologischen Entwicklung wurde immer wenıger
klar, WIESO dıe anderen Universalreligionen notwendig sınd notwendig
gerade für eiıne christliıche Sıcht der Religionsgeschichte. HEGELS Relgions-
phılosophıe hat diese Notwendigkeit in eindrucksvoller Weilse deutlıch
gemacht SIE Ist deshalb I ROELTSCH nıcht überholt worden und behält
ihre Relevanz für iıne 11C ä konzıplerende Theologie der Religionen.

Wiederaufnahme und Neubesinnung
Falk Wagner und Wolhlhar Pannenberg

Aussagen gegenwärtiger T’heologıe ZUTMN Verhältnis des Chf'istentums Zu
den anderen Religionen dürten VO dieser Entwicklung, diıe EGEL
I ROELTSCH führte, nıcht abstrahieren. Wır haben schon bei LEHMANN
gesehen, w1e aufgrund einer sorgfältigen Analyse dieses Pro/zesses seiıne
eigenen Thesen Absolutheitsfrage formuliert, und wenden un

ausführlicher Beıträgen A4Aus dem evangelıschen Bereich u, dıe für sich)_ ın
Anspruch nehmen dürfen; die große Tradıtion des ahrhunderts
aktuahsıieren.
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Irotz der verschiedenen Entwürfe ] ROELTSCHS hat, s() sahen WITr, HEGELS
Religionsphilosophie hre Relevan-ı für 115CT Thema nıcht Im geringsten
eingebüßt. Was wäre 41s0 mehr ON Interesse als erfahren, WIE cder
berufene Interpret un: Sachwalter der Hegelschen Philosophie in der
evangelischen Theologie der Gegenwart, w1Iiıe FALK W AGNER HEGELS Aktualıtät
in diesem Zusammenhang bestimmt? In der HFat hat einen Versuch
vorgelegt, der ben dieses Ziel verfolgt, dıe kleine Abhandlung Über die
Legitimität der Mission,** dıe 111185 auf dıe Frage Antwort geben wiıll, WIE dıie
Mıssion der Chosichhai theologısch gründen sSC1 W AGNER wiıll im Gefolge
EGELS A der Absolutheıt des Christentums festhalten im Gegensatz
den Bestrebungen der zeitgenössischen protestantischen Theologıe, dıe
„überdeutlich“ dazu auffordere, diesen Begriff aufzugeben.“ Dieses Festhal-
fen scheıint ıhm allerdings 1I1U wWwWEeI Voraussetzungen möglıch SEeIN:
Zum eıiınen kommt INla  —: nıcht umhın, OmMm Begriff der christlichen Religion
auszugehen INa bezöge einen „abstrakten Standpunkt“, WEnnn INan „den
christlich-theologischen Ausgangspunkt der Frage ach der Absolutheit des
Christentums verleugnen“ wollte. Zum anderen bleibt aber dıe Aufgabe
bestehen, den Begriff der christliıchen Religion „VOT dem Forum der Relgi0-
1IC 7 bewahrheiten“.®' Genau diese Voraussetzungen zeigen aber, daß
Wagner sıch nıcht S() leicht über dıe Ergebnisse der TIroeltschschen Kriıtik
hätte hinwegsetzen sollen, WIE tatsächlich hat Denn der Fort-
schritt ] ROELTSCHS über HEGEL hınaus war Ja nıcht zuletzt darin /zu sehen, daß

dıe be1ı EGEL selbstverständliche Zugrundelegung des christliıchen elı-
gionsbegriffs in rage stellte. Gewiß ıll ich nıcht behaupten, gäbe s()

WAa!: WwIieE ine lupenreine Neutralıität, mıiıt der INa  i dann das Verhältnis des
Christentums den anderen Religionen bestimmen könnte. Wohl 1aber geht

mır ıne krıtiısche Haltung gegenüber den V()raussetxungen , cdie 418
rundlage der eigenen Argumentation dienen. Das heißt nıcht MÜ daß
dieselben immer als solche kenntlich gemacht werden, bedeutet aAUCch; daß
S$1EC hinsichtlich ihrer Notwendigkeıt oder eventuellen Entbehrlichkeit einer
iımmerwährenden Reflexion unterzogen werden mussen

uch dıe andere Prämisse W AGNERS, dıe Bewahrheitung Or dem Forum
der Religionen, zeıigt, WIE wenig dıe Beantwortung der Äbsolufheitsf'rage
eiıner intensiıven Konsultation ELTSCHS ann Schaut INla näam-
ıch näher A worın diese Bewahrheıitung sıch vollzıehen soll, wird INall

mıiıt dem inwels zufriedengestellt, „daß das Christentum in besonderem
Maße verdient, ıne synkretistische Religion genannt werden“,>* einem
Argument, das WAGNER on PANNENBERG übernommen hat.° Dieses
Argument hat aber 1U  —_ als historischer Beweisgrund eiınen Sınn miıt ]] der
Problematik, die sich daraus für dıe Behauptung der Absolutheit der christlı-
hen eligion ergıbt. Denn bekanntlıch darf das Prädıkat des Synkretismus
nıcht 11U  —_ dem Christentum zugesprochen werden, andere Religionen WIE
der Islam und der Buddhismus können auch beanspruchen. kann sıch
Iso hiıer nur eın Mehr oder Miınder handeln, und damıt sınd WIT bereıits
ın den Bereich historischer Relativıtät eingetreten, den IT ROELTSCH WIE kein
zweıter analysiert hat Dieser Tatbestand läßt lNu dıe Konsistenz der Ol
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Da

W AGNER vorgelegten Konzeption als zweıtfelhaft erscheinen. Denn W AGNER
ıll Ja gerade vermeıden, auf dem Weg hıstorischer Rationalıtät, „auf dem
Felde der ach ihrem Selbstverständnis objektiv vorgehenden Religionsge-
schichte und Religionswissenschaft“** dıe Absotutheit der christlichen elı-
g10N erwelsen. Nun, WO die Bewahrheitung seiner These geht, kann

doch auf historıische Argumentation nıcht verzichten. Damıt trıtt aber
NnNau das eın, Wäads vermeıden wollte: Die Kxplikation des Begriffs der
Religion und dıe Weıse seiner Bewahrheitung fallen auseinander. Die Abso-
utheit des Christentums 1äßt sıch nıcht mehr WIE bei Hege! als gedachte
begreifen, sondern 1II1U noch als erschlichene wahrnehmen.

Es geht also nıcht d ine moderne Theologıe der Religionen als Repristi-
natıon der Hegelschen Konzeption entwertfen, ohne die Erkenntnisse
] ROELTSCHS berücksichtigen. Wır mussen 11s8 darüber Im klaren seın, daß
WIT nıcht mehr hınter I ROELTSCH zurückgehen können, und deshalb scheint

ratsam se1n, W AGNER PANNENBERG überzugehen, der sıch in
seinem Denken bemüht, ROELTSCH erecht werden. PANNENBERG betrach-
tet I ROELTSCH als den T’heologen, „der die wahrhaft fundamentalen Fragen
und Aufgaben der Theologıe im 20 Jh tormuliert hat“ WIE ich meıne,
mıiıt Recht Seine eıgene Konzeption äßt sıch 1Im SanzZen als 1NEe Antwort auf
dıe VO OELTSCH gestellten Fragen verstehen, da seiner Meinung nach dıe
VO I{ ROELTSCH gegebenen Antworten heute nıcht mehr befriedigen können.
] ROELTSCH hatte, Ww1eE WIT sahen, erkannt, welches Problem dıe noch offene
Zukunft der Geschichte im allgemeınen un der Religionsgeschichte Im
besonderen für dıe Behauptung der Absolutheıt des Christentums darstellt.
Pannenberg sıeht dieses Problem sehr SCHAaAU, aber versucht ıhm s()

egegnen, daß dıe einzigartige Sonderstellung des Christentums keinen
Schaden leiıdet. Jesus ist deshalb „der Offenbarer des unendlichen Gottes, weiıl

VO seiner eigenen Person wegwles auf die kommende Gottesherr-
schaft“.>® Er verkündete den Gott der kommenden Gottesherrschaft, und
dieser (Sott ist als dıe Macht der Zukunft „allen späateren Epochen der
Geschichte der Kırche und der außerchristlichen Religionen schon VOTAauSs
Von daher stellt sıch dıe Religionsgeschichte uch über dıe Zeıt des Auftre-
tens Jesu hınaus als Erscheinungsgeschichte des Gottes dar, der sıch Urc
Jesus oftenbart hat“.>7 Nun vermag diese Argumentation nıcht ohne welteres

überzeugen. Denn bei der on PANNENBERG mıt Recht geforderten nüuch-
ternen Betrachtung der Religionsgeschichte“® wırd INa zunächst 1I1UT teststel-
len können, daß dıe VO Jesus verkündete Gottesherrschaft s() nıcht einge-
troffen Ist, wIie S1E VO ıhm Twarte worden WAar. | D bleıibt also völlig
unklar, wieso _ dıe, w1e sıch zeıigte, nıcht in Erfüllung SCHANDECENC FErwartung
Jesu g der Folgerung berechtigt, habe ın singulärer Weise die Macht der
Zukunft verkündet. Um diesen Gedankengang plausıbler machen, müßte
auf das Geschehen der Auferweckung Jesu verwiesen werden, die ann a
Bestätigung der Botschaft Jesu VO EeEIC Gottes verstehen wäre. Aber
ist offensichtlich, daß WIT es auch dann mıt einer Argumentatlion / tun
haben, dıe cdıe Wahrheit des christlıchen Glaubens voraussetzt.?0 Man kann
1U PANNENBERG nıcht nachsagen, daß diesen Tatbestand eintach über-
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sıeht Fr sagt ausdrücklich, daß sıch „die christliıche Perspektive“ He

solchen Theologıie der Religionsgeschichte nıcht verleugnen lasse. en-
noch ıll —_ Theologie der Religi()nsgeischigihte nıcht als B stand-
punktmäßig VOTEINSCHOMMCNEC ınterpreialio An der nıchtchristlichen
Religionen u42 verstanden WISSCHT Soweit WIT bisher SCITIC Konzeption überse-
hen äßt sıch allerdings der Unterschied OIl christlicher Perspektive, WIC SIC

sıch für das Selbstverständnis PANNENBERGS darstellt und CINCECT unter 5SPCZI-
tfısch chriıstlıch theologischen Prämissen stehenden Sıcht der Religionsge-
schichte WIC der on (GENSICHEN gegebenen Charakterisierung der
Konzeption ANNENBERGS entspricht 43 nıcht aufrechterhalten Denn I1 Jesus
den Offenbarer der Macht der Zukunft sehen weıl in SCIMNETN Reden
un 'Iun VO (nıcht erfüllten) Zukunftserwartung bestimmt War heißt
6® Interpretation vorzunehmen dıe über den notwendigerweise subjekti-
VE Standpunkt jedes Autors entschıeden hinausgeht und mIiıt CI

spezifischen Voraussetzungen ausgehenden interpretatio chrıistiana yleichge-
werden muß Darüber hınaus Ist dıe Berufung auf religionsgeschichtli-

ch Phänomene die PANNENBERG gewahrt WISSCI] wiıll UTn den Findruck
dogmatischer Voreingenommenheıt zerstreuen keineswegs (} gyeglückt
WIC ach oberflächlichen Lektüre scheinen könnte. [DDas ırd beson-
ders da offensichtlıch, W O behauptet, dıe außerchristlichen Religionen
nähmen „das Erscheinen des göttliıchen Gehermnisses 1I1u In gebrochener

“d.Weiıse wahr weiıl S1IC sıch ihren Wandlungen ihrer Geschichte
verschlössen Dıese Behauptung sıch SOUVECTAanN über dıe "atsache hın-
WCB, daß dıe Sehnsucht ach dem Enderlöser I1} vielen Religionen verwurzelt
IS_ daß nıcht mit Unrecht dıe Meınung vertreftien konnte, „daß dieser
Glaube der tiefsten Sehnsucht des Menschen entspricht“ 49 Dabe!l verhält
sıch 50, daß der erhoffte Endz/zustand Gegenwart Vergangen-
heıt überbietet also keineswegs NUu  _ als Restitution einer heilen Urzeıt
verstanden werden ann

Damıt sınd WIT allerdings noch nıcht auf das für ıhn entscheidende
Argument CINSCHANSECN das ıhn dazu befähigt, SCINE krıtiısche EeO-

64oglie der Religionen on christliıch-dogmatischen Interpretation der
nıchtchristlichen Religionen unterscheiden Dieses Argument Ist durch
dıe Frwägung bestimmt daß der Geschichte dıe Frage nach der ‚wahren
Religion und damıt die Wiırklichkeit Gottes Strıtkıg sınd Ich wiıll! nıcht
ersaumen, 1I1U diesem Gedanken PANNENBERGS die gebührende Aufmerk-
samkeıt schenken Das Ist s() mehr notwendig als al C1iNneTnNn

Beıtrag Möglıchkeıiten und rTreNzen l’heologıe der Religionsgeschich-
te  «48 gerade dıe Elıminierung dieses für ıhn grundlegenden Gedankens
onılert hat wobeil allerdings die Intention INCINCS Aufsatzes in eıgenLUum-
lıcher Weılse verkannte Was besagt 1I1uU die Forme!l On der Strittigkeit der
göttlichen Wırklichkeit? Offensichtlich ISst miıt ıhr mehr nt als dıe
Banalıtät, daß dıe Behauptung der Offenbarung Gottes ı Jesus Christus sıch
nıcht ungeteilter Zustimmung erfreut, daß unendlich viele andere Vorstel-
ungen VO der göttliıchen Wırklichkeit e1bt, daß sıch andere große un sehr
lebenskräftige Religionen auf andere Offenbarungen Gottes beruten
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Gemeimt dıe Strittigkeit Gottes in einem prinziplelleren, theologischen
Sınn, nämlıch 5O, daß keine der Religionen im Verlauf der Geschichte‘
definıtıv behaupten kann, cdıe eInZ1g wahre /Zu SeIN, daß SIE sıch immer wieder.
1IICU A der Wiırklichkeit bewähren müssen, daß TSL Ende der Geschichte
in dieser rage ın letztgültiges Urteil gesprochen werden kann. Wıe verhält
sıch 1ber dıe s() verstandene Strittigkeit der göttlichen Wırklichkeit ZU der
Behauptung PANNENBERGS, daß In Jesus Christus sıch Gott ‚definıtiv“ offenbart
habe,”® daß seine Auferweckung als Antızıpation des Fndes aller Geschichte
verstanden werden mMuUu Oder umgekehrt gefragt: Wıe kann einer
‚definıtiven‘ Offenbarung gesprochen werden, WeEe11) dieses Definitive der
Offenbarung miıt den Zu  tzen WECNNn SIE wahr Ist oder ‚möglicherweise‘
versehen wird>?>' Man kannn drehen und wenden, WIE wil{ Der
Gedanke der Definitivität der Offenbarung und der Gedanke der Stritt.igkeit.
der göttlichen Wiırklichkeit widersprechen einander, WE111 Ial SIE kOoOnse-

FEnde denkt Entweder cıe Offenbarung Gottes In Esus Christus ist.
wırklıch definıtiv, dann ıst dıe Strittigkeit der göttliıchen Wırklichkeit 1Ur ın
Scheın, der dıe Wahrheiıt der christlichen Religion nıcht mehr gefährden
kann. Oder S1E Ist nıcht, dann kommt der Gedanke der Strittigkeit V ZUuU

Geltung. Erst A Fnde der Geschichte kann dann das Urteil über die
Wahrheiıt der Religionen gefällt werden.

Eigene Überlegungen dıe Pluralıtiäil der Religionen und das Geheimnits Golles

Wır sehen, daß der ANNENBERG vorgelegte Entwurf } seiner
inneren Wiıdersprüchlichkeit nıcht beanspruchen kann, eine überzeugende
Antwort auf die ONM 1  ELTSCH vestellten Fragen veben. Zwar WÄAre der
Gedanke der Strittigkeit der göttlichen Wırklichkeit sehr wohl geeIgnet, cdie
Überlegungen . ROELTSCHS fortzuführen, ber cdieser Gedanke wird durch
dıe Annahme paralysıert, in der Auferweckung Jesu sE1 das Ende der
Geschichte bereıits antızıplert, ine Annahme, dıe dann dazu berechtigt, dıe
Religionsgeschichte als Erscheinungsgeschichte des (sottes verstehen, der
sıch ın Jesus geoffenbart hat.?? Wır mMmussen U 41so selbst Urn eine Theologie
der Religionen bemühen, die versucht, den Erkenntnissen Hegels und
TIroeltschs gerecht werden. ach dem bısher Gesagten scheint mır
sinnvollsten seın, WE WIT miıt folgender Fragestellung A diese Aufgabe
herangehen: Wie kann die Notwendigkeiıt der anderen Religionen fü den
christlichen Glauben gedac werden, ohne diese Notwendigkeıt zugleich als
KExplikation der inhaltlıchen, ‚positiven" Bestimmungen eben dieses Glaubens

begreifen? Oder anders Wıe kann dıe großartıge Leistung Hegels,
cıe anderen Religionen ın ıhrer Notwendigkeıt für die christliıche Religion
denken, aufgenommen werden, ohne dieses Denken AIn Kxplikation des
egriffs der chriıstliıchen Religion vollziehen, ohne 41so zugleich der
I ROELTSCH geäußerten Kriıtık verfallen? [Das kann, WE sıch
theologische Aussagen handeln soll, NUuUr dadurch geschehen, daß dıe dem
Gottesbegriff eigentümliche Unbestimmtheit dıe Notwendigkeit der anderen
Religionen begründet, nıcht im Sinne HEFEGELS seINE (Christliche)
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Bestimmtheit Damlıt haben WIT ber nıcht 111 Prädıikat eingeführt Ans
Zusammenhang der hıer gestellten hematık Dienste eistet übrigen
ber für dıe ede OOn Gott entbehrlich ISL, Gegenteıl Wenn das Wort
Gott auf den Horıyzont nd dıe Bedingung aller Erkenntnis, das Worautfhıin

der I ranszendenz und nıcht 1Ur den KEinzelgegenstand der Wahl-
freiheıt meınnt den WIT notwendiıigerweise! explizıten religıiösen l un
VT Augen haben dann dürtfen WIT 1n dem Moment der Unbestimmtheit
keine accıdentelle Hınzufügung erblicken sondern usse mım In ıhm die
wesentliche Komponente sehen che jedes Reden (Gott impliziert

Keın Begriff der theologischen radıtion hat sıch als s() x  1  el CT WICSCIHI,
dieses Moment der Unbestimmtheit wahren WIC der Begriff des Geheirm:-
11155C5 Wenn WIT (sott als Geheimnit verstehen SA CH WIT damliıt AUSs daß
WIT ıhn nıcht 1U als einzelnen Gegenstand‘ neben anderen begreiften 3s
WIC un explizıten religıösen ilun erscheint sondern daß WIT dieses
Begreıfen wieder transzendieren auf das Unbegreifliche, Namenlose
hın das der allgemeıne HoriLzont nd die schon vegebene Vorausset-
ZUNg UNSCIC! Erkennens und Ull5 IS_ı

Aus diesem Gottesverständnis ergeben sıch ber wichtige Folgerun-
SCH für das Verhältnis des Christentums den anderen Religionen che WIT

folgenden ur7z7 umreıilßen wollen [)Das Wort Gott st richtig verstanden,
CINCCIN Prozeß des | ranszendierens AUS der die mıt ıhm verbundene Vorstel-
ung einzelnen Gegenstandes auf 11 Allgemeines, Unbegreifliches
hın überschreitet E.S Ist 1DUN überhaupt nıcht einzusehen WaTu che Annah-

der Personalıtät Gottes, dıe Vorstellung C1I1165 einzelnen bestimmten
Wesens Unterschied anderen nıcht in diesen Prozeß des ranszendıie-
e m15 einbezogen werden sol] Ja ZCNaU FECENOMMEN 1äßt sıch keine Aussage,
die (sott als aAbsolutes Geheimnis versteht, Ohne diesen cdlas Moment der
Personalıt< einschließenden Prozeß des Iranszendierens begreıifen S()
gewıß nämlıch eiInNneTSsSEILS mıiıt dem Wort Gott als soölchem hon cdlas Person-

Gottes IS_ dem Sınne, daß nıemand sinnvoll Gott redet
der sıch IIC ht Person vorstellt s() gewiß bedeutet auf der anderen
Seite dıe Identif:kation mık dem Allgemeıinen und Unbegreiflichen miıt dem
absoluten Geheimnıs, ın ITranszendieren der Personalıtät Gottes. Die
Sprache tragt diesem ranszendieren ıin iıhrer Weilse Rechnung, WEnnn

Maskulınum Gott) einen Neutrum (Geheimnis) übergeht. 54 Wenn
das s() ISt, dann können dıe stliıchen Religionen (7 Hinduismus, Buclcdhıs-
mus) dıe das Heıl mıiıt eiwas Unpersönlichem verbinden, nıcht einfach als
(falsche) Alternatıve der personalıstischen Religlosität des Westens VOI-

standen werden Neırn muß Gegenteıl Ch daß SIC Möglıch-
keıt verwirkliıchen dıe schon in Gedanken Gottes als solchem enthalten IS_ı
(Gott als Geheimnis verstehen heißt da 1116 Brücke erkennen W O bislang UT

1Nne schroffte Alternative, 1 klares Entweder-Oder vegeben Wa das
eindeutige Entscheidung verlangte

Doch INUSSECN WIT das WasSs WIT hıer Verhältnis Jıcher und
westlicher Religilosität exemplifizierten noch schr 16] allgemeiner sehen
Wenn Gott als Geheimnits verstanden wırd dann Istı das grundsätzlıch
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überwunden, Was ich als Posıtion der bloßen Abgrenzung bezeichnet habe
Ich bın mır dann darüber im klaren, a  jede Aussage über Gott notwencdıi-
gerweIılse begrenzt und partıkular bleibt, daß SIE ımmer wieder überschritten
werden mu hın auf jenes Unbegreifliche, das sıch mıt orten nıcht sagen
äßt Man würde (0)8! den christlichen Lehraussagen keinen richtigen
Gebrauch machen, INan SIE nıcht in ihrer Partikularität un Begrenzt-
heıt verstünde, wenn Inan S$1IE nıcht im Horıizont jenes Unbegreiflichen he,
das auch andere, womöglıch gegensätzlıche Aussagen anderer Religionen AUSs
sıch entläßt. Diese Aussagen sind dann nıcht einfach die irrıge Lehre, die
abgelehnt werden muß, SIE sınd ıne (von uns nıcht übernommene) Möglıch-
keıt, dem Gehehmnnis des Göttlichen näherzukommen.

Erhebt aber hıer nıcht wieder eın Gespenst seın Haupt, dem OELTSCH
zeıt seines Lebens entrinnen suchte, wobel „weifelhaft ist, ob Ende
doch noch seinem Bann vertiel: ich menne.das Gespenst des Relativismus?
ach bisherigen Ausführungen können WIT den Ernst dieser Frage
nıcht einfach in Abrede stellen. Fs wurde Ja bisher IU allgemeın Gott als
absolutem Geheimnis geredet, seine Selbstoffenbarung ın Jesus Christus
wurde mıiıt keinem Wort erwähnt. Danach könnte s() scheinen, als ob alle
Aussagen über Gott unzulängliche Annäherungen Al das absolute Gehehmnıiıs
waren, Aussagen, die sıch gleichberechtigt, A relatıv SeIN müßten.
Wiıe steht aber dann, WT WITr die Selbstoffenbarung Gottes In Jesus
Christus behaupten, ıne Behauptung, mıt der dıe christliche Theologie steht
und fällt? War dann nıcht alles bisher Gesagte 1Ur eın beiläufiges Präludium,
ın harmloses orspiel, während 1I1U erst das ‚Kigentliche‘ kommt, das alles
ın einem Lichte 7 sehen lehrt? Ich meıne nıcht, daß das der Fall Ist,
und Aus folgendem Grund Es geht darum, CT bedenken, Was
mıiıt der Offenbarung Gottes in Jesus Christus gemeınt ist nd ın diesem
Zusammenhang scheıint mır die Frkenntnis ARL BARTHS Orn emminenter
Bedeutung seın, daß (sott ın seiıner Offenbarung seın Gehehmnis nıcht
preıisgıbt, daß „gerade ın seinem () tfe Wesen unenthüllbar“
bleibt. Wenn ist, daß das „bleibende Geheimnis der sıch offenbarenden
Gottheit Zz/7u Begriff der Offenbarung“” gehört, dann brauchen WITr on
unseren Ausführungen nıchts zurückzunehmen, dann können WIr SIE in
vollem Umfang aufrechterhalten. Da (3 1ber so ist, da (3 Barth mıt seiner
Behauptung recht hat, das belegt das unbestreitbare Faktum anderer,
Zz/u Teıl hochentwickelter, unıversal wirksamer Religionen. Natürlıch wäre

über diesen Beweils seiner T’hese nıcht sehr erfreutn, davon sollten
WIT Uuns ber nıcht irrıtieren lassen. Obwohl erkennen, daß Gott sıch ın
letztgültiger Weise ın Jesus Christus geoffenbart hat, zeigt sıch anderen
Völkern In einer anderen Gestalt, als la oder als eın unpersönlıches
höchstes Gut, ohne daß WIT befugt wären, diese Weisen se1ıNnes Erscheinens als
bloße menschliche Fıktion abzutun. Denn wahrt das Geheimnıis, das WIr
denken müssen, wenn WIT ıhn denken un nıcht Ende einen bloßen
Götzen ın Händen halten wollen

Das Christentum dıe absolute Religion? Im Verlauf meılner Ausführun-
sCh hat diese Forme!l eın wenig Gewicht verlorep, un das Ist vielleicht gut
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s() s wÄäre verhängnisvnl„ wenn cie Diskussi&m über das Verhältnis des
Christentums den anderen Religionen sıch ausschließlich Al dieser Forme!
Orlıentierte dieselbe müßte dann unwelgerlich OM Indıkator eines großen
systematischen Programms 7U bloßen Reizwort degenerieren. S1€E hat ihren
Ort In der philosophischen Konzeption HEGELS, und ist 3UT schwer
diesem umfassenden Zusammenhang Ösen. Aaraus ergıbt sıch ın Doppel-
tes Fıne Kriıtıik philosophischen System HEGELS implıziert ımmer uch
eiıne Krıtık A dieser Formel. Und umgekehrt: Jeder, der tür ciese Fragestel-
ung cdıe leibende Bedeutung HEGELS artıkuliıert, ırd uch Cdas bleibende
Recht dieser Forme!l verteidigen haben. Das Christentum Ist und öoleıbt
insofern dıie absolute Religion, An die Religion Ist, welche ıe anderen
Religionen ın ihrer Notwendigkeit begreift. |Diese Behauptung soll nıcht als
abschließende Feststellung verstanden werden, die jede Dıiskussion erübrigt.
Im Gegentelil: Ma Ja se1In, daß andere Religionen sıch auch In cdieser
Weılse als ‚absolut‘ verstehen.?/ Dann wırd clas espräc der Religionen über
dıe differenten Formen ihres Absolutheitsverständnisses einer unabdıng-
baren Notwendigkeıt. ber yerade iIm Dialog der Religionen erweılst sıch
Gott als das 1bsolute Geheimnıis, das sıch denen, cdıe ıhn suchen, ın verschie-
dener Weılse erkennen oibt.

What the meaning of the EeXpression: '‘Christianıty the absolute rehgil0on? [ W €

describe the usual interpretation W IMust Mmalntaın Christianity UNIQUE religi0on,
whiıich has nothing LO do wıth other religil0ons. But HEGEL understands ihe NOLION
‘absolute’ ın another WaY Christianıity absolute, tor it incluce the other relgi0ons,
it the truth, whıich 1able LO explamn the eXIistence of other CONVICHONS. T’heology
Wı 1ble LO aCCcepDL HEGEL’'S interpretation of Chrıistianity the absolute rehgion.
Generally it explains the truth of Christian Delieft the right CONVICLION, whereas
the other pOSILIONS ATC LO be qualified ıllusions. After the development of the last
decades it clear that thıs solutıion 181 satısf y. he apertur! of the Vat Councıl

has led LO remarkable aLttempts [O define the relatıon of Christianıity and the other
reilgi0ns In e W INa he protestant theology avorlding the ONLT  IS f
BARTH'S theologıcal system SOCH back LO HEFEGEL and ] ROFEL'TSCH. ] ROFL'ISCH DOCH
beyond HEGEL, tor he maimntaıns that the NOtLION of Christian religion IMUSI be the
self-evident presupposiıtion, whıich the absolute character of Christian truth.
Hıs eriticısm convincing, 5ut O hıs sSOluti0on, tor he PTOVE the
necessity of other religi0ons for the understandıng of Christian truth he CONCCJP-
t10NS of FALK W AGNER, who retfers {O HEGEL, and of WOLFHAR'T PANNENBERG, who
refers LO HEGEL nd '|‘ROF.L'I‘SCH;HI‘€ no0 1ble [ solve OQUT problem. We have O work
OuL theology of religi0ns, whıich PTOVES the nNeCcessity of other reiig101s tor the
understandıng of Christian truth, D5ut lıke HEGEL ıth the presupposition of
al explicıt Christian definition of God he primary understandıng of God the
understandıng MYySLETY, and hıs understanding enables il LO comprehend the
necessitiy of other religions and al the SaJIne time LO malintaın the
communicatıon of .od In ESsUuSs Christ.
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Das so11 natürlich nıcht DEADCH, daß dıe aAbsolute Religion ı Sinne 131C hi
prinzıipilell den anderen, ‚pOosıtıven' Religionen unterschieden WAadlTe. Nur ı111 ıhı
kommt ı 7u Bewußtseınn, WIC der Begriff der Religion als solcher bestimmen ıISL,
{“IC IS_ als CINZIVE „dıe offenbare Religion“ (Vorlesungen über die Philosophie der Religion

I4 /2. Hamburg 966, . a.) Entscheidend ISı aber, daß che christliche
Religion 3UuUr I1} Relatıiıon den anderen Religionen dieser ihrer Sonderstellung
gerecht ırd

Phänomenologie des Geistes, Hamburg“ 1952,
Näheres dazu ındet sıch ıI1} eC1iNer rbeiıt: Die außerchristlichen Religionen hei Hegel,

Göttingen 1975 Zu en Bemühungen der T’heologtie kannn ich auch auf INEINE
Habilıtationsschrift Vverwelsen T’heotogie und Religionsgeschichte Der Weg OM0 Pfleide-
ET München 9580

Die Reltigion IN Verhälbnis MN Welterkennen und ZUur Sılllıchken Halle 879 318
”» Ebd 446

Dire Religionen als Theima der T’heologie, Freiburg 1 963,
/ Fbd 211

Vgl ebı 84ff
Vgl au ebı LA Die Entgegensetzung dıe SCHLE’I VOTNıIıMML, WCNN (>J- €

den Religionen Wegen durch chıe Dunkelheit spricht den Weg der Kırche
ber als Weg charakterisiert, „der 111 der Helligkeit des Lichtes begangen wird“ (€ba
1 10), scheint DU nıcht glücklich 1er Tolgt CIHNETN Schematismus, den CT

CGrunde ıIn dieser Schrift bereits überwunden hat
Vgl. or allem: Das Christentum und dıe Begegnung der Wellreligionen, Ta Gesammel-
Werke V, Stuttgart 964, 51—98
Freiburg U, 976 Ebenso möchte IC noch VeEerTrWEISEN auf cıe Beiträge ZUr

Religionstheologie, OTr allem auf den DBSTEH herausgegebenen Band
Der Goll des Christentums und Aes Istams, Mödling 978

Vgl Waldentels und Aufsatz Das Verhältiis LZ’ORN Goll und
Sprache Überlegungen den Vorausselzungen der Golleslehre 4 4 Ba NZS (1980)
eft 95-—107

Freiburg 977
Absolulhen dAes Christentunms als philosophisches und Iheologisches Problem, ebd.. 135

15 So meınnt LEHMANN, 111 Hauptmange! der Dıskussion über die Absolutheit des
Christentums CI ihre „ekklesiologische Unterbelichtung“ (ebd 37 Ebenso wendet
sıch BALTHASAR I1} SsSCIHNET Abhandlung Diae Absoluthei des Christentunes und dr
Katholizitält der Kırche diesem Problemkreis (ebd DE156)

Ich zıitiere nach der ı Stıebenstern Taschenbuch Verlag erschienenen Ausgabe:
München un Hamburg 1969, 454

Ebd
BENZ, F * Ideen ZU T’heologie der Religionsgeschichte, Wiesbaden 1 960, 461

I9 A 4140
Vgl ebi besonders
In ZTUhK (1895), 361—436 (1896) 110 167—218 hıer O (1896), 217
FEFbd

‘5 A 2.O
24 Vgl. ebı
25 Der Histlorismus und Überwindung, Neudruck, Aalen 1966, 78

Eb.  Q,
Ich teile die Auffassung verschiedener anderer Forscher, VTr allem FISCHERS

(Christlicher Glaube und Geschichlte VOTaAuUsselzZUNgenN und Folgen der T’heologie Gogar
Gütersloh 967 55), daß sıch dıe Meinung [ ROELTSCHS ZUuU Absolutheitsfrage IIn
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Lauf der Zeıt erheblich> gewandelt hat Damıit 7€ ich miıch N einen Wıderspruch
der lehrreichen Untersuchung KARL ERNST A PFELBACHERS (Frömmigkeit und W  WU-

schafl, München der solche zeıitliche Differenzierung entschieden Destrei-
tet (ebd 220ff.). Doch scheint mır e Argumentation A PFELBACHERS a diese
Punkt nıcht stichhaltıg SEIN. Seine The: B., I ROELTSCHS kritische Haltung
gegenüber dem Gedanken der Höchstgeltung des Christentums i“  s€] schon ın der
Auseimandersetzung mıt W ARNFCK ber Wesen und Ziel der christlichen 1012
sıchtbar, 41so „nıcht erst eine denkerische KONsEQqQueEN? späaterer Jahre“ (ebd.
vgl. Läßt sıch An dem in Frage kommenden lext nıcht belegen ONSMOL,
Misstonsaufgabe unmnd neuzeilliches Humanılätschristentum, In Zeitschrift tür MiIssions
kunde und Religionswissenschaft b 129—139 und 161—166). I - ROELTSCH hält
ler al der Erkenntnis der Absolutheitsschriuft fest, daß WIr im Chrı  entum che
höchsten un tiefsten religıösen Kräfte haben“ (ebd. 164, vel. auch 61f 4 165f.).
Seine Frag „Ist denn damit nıcht eben auf die Höchstgeltung de: Christentums
selbst verzichtet, ist N denn damıt nıcht reıin relatıvistisch betrachtet, und nd damıt
nıcht einer eigenen Posiıtion dıe Wurzeln durchschnıitten»?“ (ebd. 164) zelt auf clıe
Konsequenzen, dıe W ARNECK den Darlegungen I ROFELTSCHS entnahm, KONseEquen-
ZCT, deren Legitimität selbst verade bestreitet. £war kannn seiner Meinung nach
„das religiöse Menschheitsziel“ nıcht als „schließliche Allbekehrung Christen-
tum bestimmt werden (ebd 164), nd dıe christliche Miıssıon kannn demgemäß 1n
einer solchen Aufgabe nıcht den Zweck ıhres Handelns erblicken, da ([ Ul aber der
Höchstgeltung des Christentums keinen Abbruch

Diıie Aufgabe der theologischen Fakultäten und ıe allgemeine Religionsgeschich-
C Gileßen 190 |

Über dıe Legitimitäl der Mission. Wır 187 die Missıon der Christenheit Yheologisch zZU

begründen? (T’heologische Existenz heute 1 54) München
1 Ebd
5 Fbd

Ebd 4°
33 Vegl. PANNENBERG, W., R  Erwägungen ZU PINETr Theologie der Religionsgeschichte, In
Grundfragen stemalischer T’heologie, Göttingen 1967, 252—295, besonders 29270
. A.a.O
35 Erwägungen 253

Fbd 299
EFbd

3 Vgl eb 256
Die Aufgabe der christlichen Theologıe besteht darın zZu eigen, WIE Ce Botschaft

Jesu LTOLZ dieser nıcht In Erfüllung SCHANSCHECH Erwartung iıhre unverminderte
Aktualıtät und iıhre unvergleichliche Bedeutung behält.

Das wäre welleich! anders, CIı die Historizıtät der Auferweckung Jesu wahr-
scheimnlich gemacht werden könnte. Doch PANNENBERG mıt d Behauptung
alleın geblieben. Kıne ausführliche Erörterung cdieser Frage Ist natürlıch 11 diesem
Zusammenhang nıcht möglıch.

A.a.O 256
4 Wissenschaflstheorie und Theologie, Frankfurt 1973, 268f
45 In T’heologie als Wissenschafl I2 der Gesellschaft, hg SIEMERS und H.-R
KEUTER, Göttingen 970, 28—40, 1er

"rwägungen 293
43 DE LIAGRE BÖHL, I'H., Art Me: Retigionsgeschichtlich, In: RGG?
Tübıngen 1 960, Sp 902
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uch C(ARL HEINZ RATSCHOW kommt dem Ergebnis, daß sıch dieses Urteil
PANNENBERGS „weder religionsgéschichtlich noch theologisch bestätigen oder veritı-
zieren“ lasse (Die Religionen, Gütersloh 979, 107)
47 Vgl. Wissenschaftstheorie

KuD 4/1978, 23(00)—243
4' Die leıtende Absıcht e1iNes Beitrages Walr Unterschied F den anderen
Abhandlungen dieses Heftes nıcht (kritische) Analyse der heologıe PANNEN-

Vielmehr stand für ıch allgemeıne Darstellung der Probleme C111T

l’heologıe der Religionsgeschichte Vordergrund SO IsSt kein Wunder, daß
PANNFNBERG manches VETINISSCII mußte, W IHCINE Ausführungen als
Charakteristik SC 111€E' Programms verstehen vermochte (vg] SE H11 Antwort auf ıe
verschiedenen Beiträge Vom Nulzen der Eschalologie für die ehristlliche T’heotogie In
KuD 2/1979, 88—105, besonders 97)
' Vegl. Erwägungen 294 D
] Vegl. PANNENBERG, Christotogie und Theologie, 11} Kul) 3/1975 159— 175, hier
TE
52 Vgl Erwägungen 292
53 Ich Ver weise hıer auf Aufsatz Das Verhälbnis Z’'ON Goll und Sprache D ()
und dıe dort gegebenen Hınwelse auf KAHNFR dem iıch cdie Unterscheidung
übernommen habe
D Wenn das Wort „Gott“ auf das aAbsolute Geheimnis S  9 das Bestimmte e  auf
ELW Unbestimmtes, dann uß auch dıe Bestimmung des männlhichen Artıkels
transzendiert werden, dıe mIiıL dem Wort Gott yegeben Wenn WIT Gott als
bsolutes Geheimnis bezeichnen, vollziehen WIT den Übergang Maskulınum

Z/u Neutrum Genauso notwendig IsSt aber, VOTN männlıchen Z7u weıblichen
Artıkel überzugehen und cdamıiıt cıe gedankliıchen Voraussetzungen 1r das
schatten das PFACOCKF das bı sexual mode! tor God’s ACLIO: 11} the world
T7ennt (Greatbon anıd Ihe World of SCencre Oxford 979 143 vel uch S COGLOY When
gZOJds change, Nashville 980 34f.) Freilich behandeln WIT damıt die Lehre Gott
5O, WIC SIC CINeET (möglicherweise ergehenden) Offenbarung AU® VOTausgeseL/l
ırd Der Inhalt der Offenbarung (GoOottes I1} Jesus Christus besagt natürlıiıch daß
Gott als Person nd als Maskulinum denken Ist
3  s K II ] 338
ö Ebd 342
57 Zu denken hier 1 allem d il Strömungen des modernen Hınduismus Man
müßte allerdings FEıinzelfall seHhr C untersuchen ob sıch wirklıch Jlıe
Annahme CINeT Absolutheit 41sSo das Begreifen der anderen Religionen 111 ihrer
Notwendigkeıt handelt
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KLEINE BELTRÄGE
H BUD

Z'O0N Johannes Laube

Y OSHINORI { AKFUCHI (geboren ist Im deutschen Sprachraum keim Unbe-
kannter. Als ın führender Denker der KyOöto-Schule der Philosophie nahm er 960)
A Internationalen Kongreß für Religionsgeschichte In Marburg tel und hielt dort
anschließend während des Wıntersemesters 960 /61 Gastvorlesungen. Spätestens
selit dieser Zeıt werden seiıne Veröffentlichungen ın KUuropa mıiıt utmerksamkeiıt
verfolgt. galt als Kenner und Deuter des sogenannten Urbudchismus (primitive
Buddhısm), der dem T heravada-Buddchismus vVorausging. In immer1 Anläuten
versucht historıisch-exegetisch und philosophisch-systematisch „das Herz des
Budchismus“ -:AU'F’AMA DUDDHAS erreichen. Dabe!l kommen ıhm SEINE Deutungen
des Amıda-Budcdchismus SHINRANS, der Philosophien KITFARÖ NISHIDAS und T AJIME
'L ANABES SOWIE der Hegel Hılfe bund 1979—1980 hatte der Rez
das Glück, unter der Leitung Professor | AKFUCHI in KYyOLO buclcdhisti  che
Religionsphilosophie stuclieren können. Fın Wunsch damals INg Jetzt
teilweise ın Erfüllung, nämlıch die verstireufer Einzelabhandlungen In eiInem
einzigen Band vereinigt sehen. Die vorliegende Sammlung, um die sıch JAMES
EISSIG als Herausgeber und Übersetzer verdient gyemacht hat, bletet Or allem Jıe
Abhandlungen ber den Urbudchismus. veht ar auf Gedanken SHINRANS.,
NISHIDAS, ] ANABES, HEFEGELS nd anderer budchhistischer SOWIE chrıistlicher Philoso-
phen und Theologen ın (hervorzuheben siınd dabe! noch SURO WATSUJI und
HAKUJU Uı auf budchuistischer Seilite SOWIE RUDOLF BULTMANN und M AR'TIN HEIDEGGER
auf westlicher Seite). ber SIE werden nıcht um ihrer selbst willen dargestellt,
Vielmehr dient die Auseimandersetzung miıt ihren Begriffen als Mıttel der Deutung
der exıistentiellen Sıituation des AU'F’AMA BUDDHA, die mıiıt 115 Heutigen gemein-

hat erklärt dıe Absıcht seiner Erforschung des Urbudchismus WwIie folgt:
War melne Absıcht, vornherein klarzumachen, daß iıch ın Verstehen der Lehre

der abhängigen Entstehung iIm Urbudchismus als NOrmaAatıv betraächte für die
Ergründung und Bewertung der Geschichte des Budchhismus als BAaNZeET, Ich würde
5C 50 weıt gehen behaupten, daß der Budchismus und die BANZE rage nach
seiner Zukunft (welche wir Jjetzt 4aufnehmen werden) OM begünstigten Standpunkt
der Religionsphilosophie Au betrachtet, verbunden nd mıt der Interpretation
der urbudchhistischen Lehre“ (66f Klammer Danach beschreibt dCie
Vorwürte der (Liıteratur-) Historiker SEINE Forschungsmethode. Jer Haupt-
vorwurf besteht darın, suche dıie Denkweise 118 Heutigen Im hıistorischen
AU'II‘AMA BUDDHA selber: suche bel AU'FAMA BUDDHA Antworten auf ragen, che
TSL spätere Zeiten gestellt haben. hält entgegen, verade darın Erwelse sıch ıe
Größe der Stifter Weltreligionen WIE Bucldha oder Esus, daß ihre Worte und
Taten OI1 Zeitalter Zeitalter Jje Antworten auf dıe gemeInsamen Existenz-
fragen inspirieren, Ja daß manchmal vyerade die Späteren die ursprünglıche
Absıicht des Stifters durch iıhre eigenen Worte und aten FA Aufleuchten bringen,

Rezension ] AKEUCHI, Y OSHINORI, The Hearl of Buddhism, In Search of Ihe Timeles.
Sparıil of Primitive Budkdhism. Fdited and "ranslated by James Heissig (Nanzan
Studıies in Religion and Culture) he Crossroad Publishing Company/ New York
983;: X 11 165
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WwI1ıe das bei DOGEN und SHINRAN veschah. fragt :Q $6t nıcht X der authentische
Weg, auj' dem religı1öse Wahrheit übermittelt wird>? Ich fühle Im BUDDHA eine viel
tiefere und grundlegendere, eiIne reiner gestaltete Form Rehgiosität; eine,
welche che verschiedenen gegensätzlichen Standpunkte autfthebt und überwindet, lie
in der späteren bucchhıistischen Philosophie auftraten wird zweıfellos ur
anmaßend gehalten werden, 11} IC miıch <  auf DOGEN und SHINRAN berufe, Uum
meinen Ansatz, den iıch plane, u beschreiben. Es wırd als ein Zeugnis MmelIner
Unwissenheit ın bezug auf die Grenzen einer eigenen Quellen erscheinen. Ich
kannn aum dagegen Kiınspruch erheben und doch: insofern diese Persönlichkeiten
Modelle des philosophischen Verst  aändnıs d Urbucddhismus darstellen, Ist daus
Vergleichen nıcht vermeıden. Uı beklagte dıie Tatsache, daß letztlich der Zugang
7/zum Urbuddcdhismus bestimmt Ist durch das KöÖönnen seiner Interpretatoren.
mußte demütig gestehen: ‚Der Krebs gräbt seın Loch nach der GrÖöße iner Schale.‘
(enau empfinde uch IC Ich zehe VOT, Löcher nach einem eigenen Maß
graben, ın gemietete Wohnungen einzuziehen“ (67) Mıt anderen Worten:
nach uß dıe Funktion, welche innerhalb des Christentums ıe systematische
Theologie ausübt, innerhalb des Bucdhismus der Philosophie übernommen
werden (vgl. 69) ist Im Begriff, eine solche budchhistische (Rehgions-)Philosophie

erarbeıten. Dabe!ı zeigt die strukturale Analogie der existentiellen Frage-
Antwort-Situation beıi AUTAMA BUDDHA, SHINRAN und Ur Heutigen Je nach dem
Zusammenhang des Jextes in historischer Reihenfolge OM Früheren Z7um Späteren
oder umgekehrt. Die Kıgenart einer sıch Au dem ursprüchlichen reiigiösen
Anlıegen entfaltenden budchhıistischen Philosophie bezeichnet e  Als .budchhistischen
Existentijaliısmus“ (4) oder als „Metanoetik“ (4) Philosophie trıtt dabe! nıcht als Krıtik

außen Al cdıe Religion des Bucldhismus heran, sondern SIE bılden usammen
einen einzigen Baum, „der seiner Wurzel al sıch In ZWEeI ımmen gyabelt“ (3)
Diese budchhistische Philosphie cdart nıcht nıt einer spekulatıven Metaphysık Va

wechselt werden. Vielmehr ereignet SIE sıch als Metanon1a de  E Denkens, als „EINE
Umkehrung innerhalb der Reflexion, welche cdıe Rückkehr Z7u ursprünglichen
Selbst (oder anätman) signalısiert“ (4) fährt tort: ur den Bucdldhismus stellt
diese ‚metanoes die wahre Bedeutung der Erleuchtung dar (4) Wenn man dre
„Wıederholung“, dıe in diesem Sammelband iIm Zusammenhang nMıt der Äncdch-

Wiıederholung der reiglösen Praxıs betont (57) <  als ändige Wiederholung auch
der Metanolna des Denkens erkennt, ırd deutlıch, daß hinter der Metanoetik
4 dıie „Philosophie als Metanoetik“ | ANABE steht. Soviel Z7/u philosophischen
nsatz/ S® un Z/ZuTrT Einterlung des behandelten Stoffe: Der ammelband
besteht A U  = ZzwWwEeIl Hauptteiulen nıt Insgesamt eben Kapıteln. Ihnen folgen die
Anmerkungen, ın Verzeichniıs der Sanskrit- und Palı- Ferminı SOWIC eın Personen-
verzeichnıiıs. Teiıl | Ist überschrieben mıiıt „Centermg“ (freı übersetzt: „Bewegung Zzur
Miıtte“). Der Herausgeber umschreibt den Tıtel mıt „contemplative insiıght“ („kon-
templatıve Einsicht“). Gemeiint ist cıe Erleuchtung. Behandelt werden: der Sınn des
Schweigens BUDDHAS ın bezug auf metaphysische ragen (Kapıte!l | die Stuten der
Kontemplation (Kapıtel clas zeıitlose Dharma BUDDHAS in dieser UNSCICT Endzeit,
WIiE SHINRAN SIE beschreıbt (Kapiıtel 5 Teıl tragt den Tıte  e „Freeing“ („Befreiung
d den Ketten des abhängigen Entstehens“). In ıhm werden behandelt: das Problem
der abhängigen Entstehung (Kapıtel 4) abhängıge Entstehung und FEYENSEILILE
Abhängigkeit (Kapıtel > existentiale Interpretation der abhängigen Entstehung
(Kapitel mıt Blick auf clıe Existenzfragen AU'’TV’AMA BUDDHAS selber: Befreiung und
Jenseilts (Kapiıtel mıiıt besonderer Berücksichtigung der Probleme der ikularısıe-
rung und Entmythologisterung. Ist unmöglıch, dıe vielen kostbaren FEinsichten
aufzuzählen, cie dem Leser ın den hıer versammelten Abhandlungen darbietet,
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Einsiıchten, dıie clas K BA OM Bucldhismus In UNS! +  reli}l{inllspii(lugugi-
schen nd theologischen Lehrbüchern vielfach in Fragen ellen. ur ein Beispiel
für ın solches Mıßverständnis von christlicher Seite her Ss€1I hlier vorgestellt, zumal
cdas richtige Verständnis des Sammelbandes selber betrifft. Im Vorwort hreibt
HANS ÜNG in der Absiıcht, den Amıda-Bucldhismus dem Leser vorzustellen: „Schon
ın dieser Welt des Leidens kannn der Gläubige seiner Befreiung versichert 2111. Weiıl

durch Amıda ANSCHOIMNTMNCH st, fällt der Gläubige nıcht mehr zurü CT m
Reinen Land geboren (worden). Diese 1INICUEC eburt ist kein zukünftiges Ereignis
ach dem Tod mehr: vielmehr ereignet SIE sıch Im Augenblick des Zum-Glauben-
Kommens, In einer Spannung zwıischen ‚schon‘ und ‚noch nıcht‘, welche al cdrıe
Verkündigung des Reiches Gottes Im Neuen estament erinnert. Das Reine Laund
ırd da verwirklıicht, W O enschen ylauben, sıch ihrer Kiıgyenkraft entlecdigen und
anerkennen, daß S1IE sıch selbst nıchts fählg sincd. Wo nıcht mehr Eg 0o1smus,
Leıden, Angst vorhanden sınd, W O das alsche Ich überwunden wurde, ist. dlas Reine
Land schon Wırklichkeit geworden. Erleuchtung, Nırvana, Erlösung, Befreiung sind

schon ın dieser gegenwärtigen Welt und nıcht rsti ın einem Jenseitigen Paracltes
nach dem Tod WIE 4„uch Im Bucldhismus des Altertums behauptet wurde“ S X ,
Klammern OM Rez.) Der Text KÜNG betont In einer Weise die G C 11

tigkeiıt der budchhıistischen Befreiung, WIE weder den exten SHINRANS noch
denen entspricht. ] AKEUCHI betont ausdrücklich, daß clas, W <! nıtl AMIDA
BUDDHA und seinem Reinen Land gemeınt ist, 4180 die transzendente Dimension der
aAbsoluten Wırklıichkeit, nıcht In vollkommene Gegenwärtigkeit entmythologisiert
werden kann. | erklärt: „Vielleicht e beste Weise zusammenzufas  EN, WA iıch
meıne, Ist betonen, daß ITranszendenz Notwendigerweise die Icdlee einer Wellit
einschließt, dıe dieser Welt gegenübergesetzt ist, ın Jenseltiges ter gyegenüber
dem diesseitigen fer. Auf dem Grund cieser Vorstellung Welttranszendenz, in
Verbindung mıiıt der das Problem der menschlichen Fndlichkeit und der Endlichkeit
der Welt behandelt wird, legt die dee eines Paradchesi ım Westen. Von mMmeiInem
Standpunkt A (und [an Mag einwertfen, daß ich daclurch elber die Bedeutung des
Reinen Landes iIm Westen entmythologistiere) bedeutet das, daß wır eine ausführlı-
ch Betrachtung dem widmen müssen, W A! das Symbol des Reinen Landes bezeich-
netl, da tatsächlıch UT ın solches Symbol hinweilsen kannn auf: gleichzeitig Welttran-
zenden/ oder die Transzendenz der Welt der endlichen eienden und cde ıhr
entsprechende Ad-vent-Bewegung einer transzendenten Welt und EINES TAan  11-
denten Anderen“ (134 Klammer An einer früheren Stelle erklärt „Für
ıch uß 'Iranszendenz/ immer dıe Dımension eINESs ‚Du haben, SIE mul immer
transzendent eın in ‘be7.ug auf rehgıd KExistenz (auf ein ‚Ich‘) gleichzeitig muß SI
hre Dımension eines Jenseitigen Uters behalten, transzendent In bezug ıuf die
Welt“ (I32 Klammer Oder 24n einer anderen Stelle iIm Anschluß z (JABRIEL
MARCEL: „Welttranszendenz Ist EeLWAaS, W: an-kommt, insofern über-steigt (that
a4d-venes ıt tran-scends). Fs ırd gegenwärtig In der Gegenwart der Zukunft
her, ın der Form einer Ankunft m transzendenten Jenseitigen ter her In
Rıchtung auf das diesseitige ter der gegenwärtigen Welt Ich bın überzeugt, daß
wahre 'Iranszendenz/ Ist, W: In der Gegenwart 4Auftaucht an-kommend N
wirklicher Transzendenz/ auf Ul U, Dementsprechend halte Clas Symbol des
Reinen Landes Im Westen tür sehr bezeichnend und beladcen nıt iner Bedeutung,
die gewichtig Ist, entfernt oder durch ın andere: Symbol Cl’$t't:7.l werden“

Klammer om Kez.) Aus dieser Gegenüberstellung des ‚ extes KÜNG nıt
l exten ergıbt sıch folgende Krıtik: KÜNG unterstellt, daß Amıiıdcda den
Glauben 1UT „erwecke“ (elicıt), und die Menschen den Glauben selber vollzögen,
nachdem SIE die Kigenkraft abgeworfen haben. Zugleich mıt der Entledigung
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der FKigenkraft sE'1 cdas Reine Land vegeben, Kgoismus, Leiden und Angst en
verschwunden. Schlıeßlich ıdentifiziert Küng das gegenwärtige Reine Land mıı
Erleuchtung, Nırvana, Erlösung und Befreiung schon in dieser Welt (vgl. »ben
NGS eX Tatsächlich ist das Nırvana nıcht dasselbe WIE das Reine Land! Weilter:
weder das Nırvana noch das Reine Land werden nach SHINRAN und (T dem
leiıblichen Tod schon yegeben. Das einzige, W gegeben wird, ISr der Glaube als
Angeld des Reinen Landes). Dhieser Glaube wıird nıcht den Gläubigen vollzogen.
Fr ıst reines Geschenk Amıiıclas und Dleıibt Die Gläubigen können sıch ihrer
Kıgenkraft und Selbstverabsolutierungstendenz Gar nıcht entledigen. Darum bleiben
S1IE ımmer dıe „ J1 oren und Sünder“. Bıs ıhrem leiblichen TFod bleiben € daher
den Begleiterscheinungen ıhrer Torheit nd Sündhaftigkeit AUSSESE dem Leiden
nd der Angst. Die enschen tiınden sıch 3UT Im Amıda-Glauben C Nıcht SIE
halten sıch Al Amıiıda, sondern Amıiıda hält umarmıt Innerhalb dieser Umarmung
herrscht höchste Spannung: Amıiıda bleibt ımmer der Andere und mıt ıhm SEIN
Reines Land Innerhalb dieser Umarmung herrscht h€  hste Beweglichkeit: cdıe
Menschen allen Je und werden Je JEUu Amıcla wieder aufgerichte: Darın
besteht dıe Je Metanola, die Je Wıederholung der religı Entscheil-
dung, dıe als Praxıs des Namu-Amida-Butsu beschreibt (vgl. 57) (Was 1} d dem
leiblichen Tod geschieht im Sinne SHINRAN und ; S können wır hier 4usklam-
mern.) 1658 als Beispie!l für den unbefriedigenden heutigen Stand des Dialogs
/wıischen christlichen Theologen und budchhistischen Religionsphilosophen dienen.
Die Gegenüberstellung zeigt, daß mıt christlichen Denkschemata (Urvertrauen,
schon da noch nıcht da, U, A.) nıcht buckldhıstische Texte deuten darf, selbst 11112

dort Ahnliche Termmumnı auftauchen. an uß 7zuerst einmal den Selbstdeutungen der
betreffenden Budcdchhisten bıs Z/ZU Ende zuhören. Fıine weitere Schwierigkeit kommt
hınzu: bısher haben dıe Selbstdeutungen der Zen-Bucchhisten Im deutschen und
englischen Sprachraum den gyrößten Finfluß vehabt. Insbesondere haben cdhe Deu-
Lungen DAISETSU ‚EITAROÖO SUZUKI cıe Selbstdarstellung des Bucklcdhismus In
europäischen Sprachen bestimmt SUZUKI hat aber „uch den Amida-Budcddchismus
nach dem Muster des Zen A  als Präsenz des Transzendenten in dMheser UNSCTE
mmanen/z/ dargestellt (am Beispiel der amıda-budchistischen MyoOkönın). Wenn IN  in
diese Unterschiede iınnerhalb des einen Budchismus bedenkt, gewinnt cdieser vorhe-
gende Sammelband mıt grundlegenden Abhandlungen über den Urbuclcdhis-
INUS d der Sıcht des Amiıda-Budcdchismus eiIne außerordentliche Bedeutung lür den
Dialog /wischen Christen und Budckdhıisten. Er köÖönnte und sollte eine Korrektur der
vielen Kliıschees OmMm Budchismus in die Wege eiten, die den Dialog bıisher
behinderten. Zum hluß möchte der Rez noch drei Hinwelse veben: mwn dıe
Einführung AMES HEISSIG, die ber cdlas Zustandekommen des Bandes, NC
Absıchten nd seine Quellen WIE über Persönlichkeit und Werk Auskunft
yıbt, erleichtert wesentliıch che Lektüre der A&  Jexte  D Man sollte SIE nıcht überschlagen.

Möglıcherweise Ist „synenergısmus“ auf 78 ın Druckfehler (statt „Synerg1s-
mus“)? Vegl. 151, Anmerkung 11 dort steht „Synergıst”, A He Zitate oben sind
Oom Rez/ dem vorliegenden Sammelband, AU: der englischen Sprache, Nns
Deutsche übersetzt worden. Manche Stellen des englischen Bandes hüätte CT DECTH A
den Japanıischen Originalen verıifiziert. Diese standen ıhm aber nıcht Z/ur Verfü-
SUuNg.,
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HEOLOGEN FE WE
EINE REZENSION

Von Othmar Noggler

Vorweg SI dem Herausgeber, den Autoren und natürlıch yuch dem Verlag
gedankt, daß SI unternomm  n haben € dem (vom Herausgeber selbst 1ls
problematısch empfundenen) Lıtel T’heologen drn Drallen Well elf Persönlichkeiten
nd ıhr theologisches Arbeiten vor/zustellen Vermutlich wird der C1116 oder andıe A

eiınen“ heologen CeCTINISSCII cre dargebotene Auswahl deckt jedenfalls sehr
breites Spektrum theologischen Bemühens „ußerhalb des norclatlantıs  hen Raumes
ab

Die Vorstellung der l’heologen veht dankenswerterwelise über das hinaus,
Wı 11all ıuntier Umständen unter „biographischen Skırzzen“ WIC I Untertitel
AausgeWIECSECN), verstehen könnte. Ta  ächlıch wırd Jeweils C(has theologische SChaffen
11 den Mittelpunkt vestellt, wobe!l cCe biographischen Angaben, die den inchviduel-
len Kontext angeben ebenso hılfreich sind WIE dıe jeweılge Standortbetimmung ıIT1

Verhältnıs Z7/u SaNSISCTH, nordatlantischen l’heologıe.
Die Legitimation solch anderem, Om norcatlantıschen ch abhebenden IS

kontestatorischen Theologistieren betont der Herausgeber CIPOCHNS und unterstreicht
damıt dıe Grundeimnstellung des Knapp 200 Seliten starken Bandes: Statt IHS(ILI\SIL()I'I-
scher Beckmessereı Anerkennung der theologischen Leistung die i11 20 H-
ber dem ursprüngliıchen Wort Ottes clhıe heilende, erlösende, befreiende und
sinnstiftende Botschaft I1} den jeweiligen geschichtlichen Kontext hinemzurufen
versucht (9) INan ekklestiologisch „.kommenden Kırchen (9 U1 1 0) oder
besser Kırchen sprechen sollte, deren heologen m Kommen sind C

dahingestellt.
ANS-WERNER (GENSICHEN hat } übernommen den Methodisten MIGUEZ BONINO

vorzustellen (13—29) 165 IsSte eründlich gyeschehen. SE Werdegang Y& Ver-
pflichtung gegenüber den Inıtiatoren der Befreiungstheologie s() FE Kigen-
ständigkeiıt und Eigenwilligkeit werden ebenso deutlich herausgearbeitet SC“

fünf Grundthesen der Befreiungstheologıie, uf denen der Öökumeniısc he Entwurt
basıert.

Befremdend wirkt in diesem Zusammenhang Jıe UÜbernahme CINE Zitats BONI-
NO ın dem dieser schr verallgemeinernd (ohne die Leistung der chilenıischen
Katholiken für IM gesellschaftsrelevantes Christentum und ıe spatere l’heologıe

Während che katholische Kırche siıchder Befreiung erwähnen) behauptet
gegenüber dem Aufbegehren der Iatein-amertikanischen Aassen 7zunäc hst wesentlic h
defensiv verhielt und Kommunlıisten, Freimaurer und Protestanten 18 e eigent]1-
chen, Unruhestifter denunzieren suchte, konnten sıch die Protestanten der
Dynamık der NEUECEN gesellschaftlichen Bewegung vorbehaltloser finen. SiEe OPECETICT-

Wrten auf der Wellenlänge cder Zukunft, e1iner modernen Gesellschaft .
die l’heologıe des Social Gospel‘ ıe ıhr so7z1ales Denken und Verhalten IHSI)II‘I('EI‘[‚(‘
(16)

AÄhnlich befremdend wırkt cie Behauptung (JENSICHENS: „Der Argentiner NRI-
QUE DUSSEL schrıieb . lateinamerikanısche Kirchengeschichte in Zeichen der

W ALDENFELS HANS Y Theologen der Drilien W  Y  [ 1 ElY/ brograbhische Shizzen
Afrıka, Asıen und Lateinamerika (Beck sche Schwarze Reihe 260) H Bec
München 90892 197
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Befreiung, ohne 4uch 3UTr einen einzigen pr()test.unt.isc'hell Beitrag Au LatemauameYI-
ka selbst oder außerhalb erwähnen“ 14) Jer Verfasser bezieht sıch hrierbei

‚auf dıe englısche Übersetzung Hıslory anıd Ihe T’heology of Liberalhion (Maryknoll
Jedenfalls enthält che spanısche Ausgabe Hisloria de Ia Iglesun 0 AMmMmerica Lalina
(Tortosa/Spanıen im Appendix eiIne kurze Geschichte des Protestantismus
ın Lateinameriıka Pastor GUS'TIN BATLLE, Feuador. Jieser Beitrag steht aller-
dıngs aum unter dem Aspekt Befreiung, her unfter dem der Proselyt.he.nma—
chere!l. Dementsprechend schliıeßt der Beitrag mıiıt der Bemerkung: „Die zunehmen-
de Abschottung cder afrıkanıschen Staaten vegenüber dem Westen kannn außerdem

neben einer täglıch ärkeren protestantischen Aktıvıtät, Anm. d Vert.) Jlazu
führen, daß eINeEes nıcht sehr erner Tages yroße Kontingente Missionaren, Jıe
Jetzt ın Afrıka sind, „uch nach Lateinamerika kommen“ (BA'TLLE, AWRO)] 3531)

{GUEZ BONINO bekennt sıch Z/Ur marxıstischen Interpretation der Dependenz-
strukturen als derzeit bestem Instrumentarıum Z/u Befreiung. Ihm gegenüber
kommt ın dem Abschnuitt Anltwort und Anfrage ausgerechnet der in europäischen
Ost-West-Vergleichen tätige Kölner Rechts- und Sozialwissenschaftler KRIELE
Wort. Unter Hinwels auf den europälschen Ostblock stellt

„Weiß nıcht auch in Lateinamerika, daß die Praxis des realen marxıistischen
Sozialısmus, WIE INan SIE ıIn Furopa ständig Ver: Augen hat, ın der Rege! eben
nıcht Freiheit, Fortschritt und Gleichheit, sondern eher Unterdrückung, Rück-
schritt und Klassenteilung In Mündiıge und Unmündige erzeugt?“

Puebla e1bt dieser, AUS® der Erfahrung mıiıt Osteuropa und <}  auf dem Hintergrund
eutscher Wohlstandsgesellschaft gyeborenen Position bedenken: „Die Furcht VOT

dem Marxısmus hındert viele daran, dıe bedrückende Realıtät des hıhberalen Kapıta-
Iısmus klar sehen“ (Puebla 92)

Für MÄIGUEZ BONINO Ist che marxıstische Gesellschaftsanalyse JUTr eINE rveclanklıche
Operation‘. Die Härte, miıt der ıhr KRIELE und durch dAıe€ Auswahl des Al tates
wohl auch H.-W OJENSICHEN begegnet wird, stimmt nachdenklich.

Der zweıte Beitrag (30—42) unter der doppelten Autorschaft LIBANIO/A.
MÜLLER gilt dem Franziskaner LEONARDO BOFF, einem Brasılianer, der durch die
Vielzahl seiner Publikationen im deutschen Sprachraum bekannt Jie Aut« )reu\rechnen BoFF zu jener Theologengeneration, cdıe ıhre Grundausbildung noch 8!

der für allgememingültıg gehaltenen europätlschen Theologtıe ertahren haben, die
dann aber über dıie Entdeckung einer eigenen, ateimnamerikanıschen Identität Zu

ihrer Identifizierung mıiıt dem „Volk“ gefunden haben, „Clas religiös un d er-
drückt ist. 33) Dieser „Welt Elenden“ ıll BOFF cdıe Theologie miıt der
Perspektive der Befreiung zurückgeben.

Ihm geht „iImmer eine theologische Systematık, ıIn der der Befreiungs-
aspekt lebendig \ (34) und arbeitet nach den bekannten Grundthesen der
Befreiungstheologen: Erfahrung Gefangenschaft und Praxıs der Befreiung Ä  als
Grunderfahrung, Relectura Offenbarung und Lehre auf diesem Hintergrund,
Benützung des analytıschen Instrumentarıums der Sozialwissenschaft 4ls Grundlage
theologischer Interpretation. en Systematiker BOFF stellen die Autoreii Or nıl
einer Jeweıls kurzen Charakterisierung der wichtigsten Veröffentlichungen Z7ur

Christologie, Marıologie, Ekklesiologie und Gnadenlehre SOWIE mıt einem Abschnitt
„T’heologie“ der Theologie der Befreiung. Als originellster Beitrag BOFFS wırd der Begrifi
der Iransparenz, yleichsam als dıe Originär christliche Synthese von Immanenz
"T’hese) und "ranszendenz (Antıthese) vesehen. Wegen seiner besonderen Bedeu-
Lung für die Kırche Lateinamerikas Ist auch BOFFS Beitrag Zur Erneuerung des
Ordenslebens angeführt.
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Die Ankündıigung Gesamtwerkes ateinamertıkanıscher l’heologıe unter dem
Lıtel Mystertzum lberationıs ZEIgL, Lateinamerikas l’heologen wachsen über dlas
Stadıum der Eınzelkämpfer und der FEinzelreflexion hınaus Gerade unftier diesem
Gesichtspunkt wünschenswert SCWES5C BOFFS Verhältnıs anderen Befrei-
ungstheologen aufzuzeıigen. Diıe Kriıtık A SCIICI Denken und einen Werk
se1ten der polıtischen Machtträger WIC uch kiırchlicher Vertreter würde damit
deutlicher als Kriıtık der Gestrigen A einer Kırche ı Heute manıftest.

Als Kepräsentanten C1I1NerTr „ T’heologıe Kontext stellt ARNULF (‚AMPS den
Chılenen SERGIO | ORRFS (43—53) UTr Der katholische TIeEster und Gesellschaftswis-
senschaftler konnte entscheıidene Jahre Al der Seite Bıschof LARRAIN alca
Chıle), der wichtigen Impulsgeber für dıe Kırche des Kontinents arbeiten
Als der Mıtbegründer der Christen für den Soz1alısmus raf | ORRES nach
dem Militärputsch ONM 973 das LOSs des Exilanten An sCIT1ETN Zufluchtsort New
VYork Organısıerte dıe Konfterenz | heologıe in den beiden Ameriıkas heology

the Americas, 1975) Die Konfrontation mıt Drittweltsituationen ın New York
heß ıhn weıter der Begründer kontextueller { heologıe werden Als (Sast
des Weltrates der Kırchen IM Naırrobil (1975) wurde schließlich /u Gründung der
Ökumenischen Vereinigung der Drittwelttheologen (KA WOT) InspiırıerL deren
Vizepräsident auch ach der Rückkehr In SCITCO HelLmat 980 geblieben IS_ı Der
Dialog mIı den asıatıschen l’heologen fas/zınlierte ihn und heß ıhn
Hılflosigkeit SPUTCIH 48) | ORRES relativierte gleichzeıtig dıe ateinamerıikanısche
Theologıe breiteren Verständnis ’ heologıe, cdlas dıe Erfahrung de
Volkes miteinbezieht und erkennt dıe bisher fraglos ANSCHOMMENEC ateinamerikanı-
sche Identität ıberıiıscher Prägung als unzureichend cla siIC die 1wa Miıllıonen
Indiıaner unberücksichtigt läßt, deren Glauben und Glaubenspraktiken - Leben
des Volkes erhalten geblieben und 1n das katholische Rıtual CINSCHANDCH sind“
(49)

Auf der zweıitfen Konfteren/z Detroit (1980) 7U I hema heologıe i11 den
beiden Ameriıkas waren auch Indianer als ] räger trachıtionell nıchtwestlicher
Weiısheit un Offenbarung (50) vertreten | ORRES kommt in SCI1NCT geforderten
1s1ıon OI1 1ICUECI Gesellschaft und einer 3EeUEN Kırche, cdie dıe Lehrdispute
des Jahrhunderts für dıe Ökumene der Driıtten Welt für bedeutungslos hält,
auch Vertiefung des Befreiungsverständnisses, „das nıcht beı eiıner soO7/1al-
polıtischen oder Öökonomischen Betrachtungsweise stehenbleıbt, sondern das Relt-
105C un Kulturelle einbezieht 517952) Sogar der Philosophie kannn [ ORRES unter
dem Einfluß der Begegnung mıiıt l’heologen AUS Afrıka und Asıen C
Aufgabe nıcht länger abstreiten Für ıhn gilt eiIneTsEIL (sott wieder
entdecken, „den Gott des FExodus nd der Mutter Frde den barmherzigen Gott
der esus Christus diıe Parteı der Armen ergriff den Gott des Lebens, der
Liebe und der Freude andererseıits uß Gott „IM den Ausemandersetzungen der
Klassen un in den revolutionären Kämpfen AI der Anwesende erkannt werden

Was (AMPS abschließend feststellt, soll 1er unterstrichen werden | ORREFS ISt in

Inspirator, der die Menschen der verschiedenen Kontinente zusammentühren
möchte, damıt IC ihre kontextuelle l’heologıe schaften (53) In ıhm ZEIgT
sıch der Reifungsprozeß der ateinamerikanıschen heologıe

HERIBER I RÜCKER hat unterno:  men, den l’heologen und Musıker HARLES
VAMITI als Vertreter „afrıkanıscher l’heologıe vorzustellen (54—70) VAMITI
gehört den heologen dıe In diıe Erkenntnis hiıneinwuchsen daß nıcht d
europäische l’heologıe gıbt dıe übersetzen und daß dıe afrıkanısche Kırche
für unmündıg bliebe, wenn iıhre Identität in Vor-Gedachtem ände
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Folglich ıll das Ganze katholischer dogmatischer l’heologıe systematisch
Licht afrıkanıscher Mentalıtät nd Sıtuation neu”“ durchdenken. Die Ethnologie
ırd für iıh 7U „Magd der afrıkanıschen Theologie, s() WIC dıe Philosophie für
die abendländische Theologie N f 56) 1erıin sıeht der Verfasser
Gegensatz Zzur „Schwarzen heologie“ bereits entscheidende Schwachstelle des
Ansatzes on N YAMI FSs unterwirtft den heutigen Afrıkaner der Ethnologte,
>bwohl dıe Kulturanthropologie dem gegenwartıg lebendigen enschen dienen
sollte (57)

KÜCKER versteht sıch als Stimme internationalen Dialog Im Interesse CINCECT
wirkliıch a kan ’ heologte hält mıt SCHICT Kriıtik nıcht hıinter dem
Berg (vg]l 70) Wenn auch ber N YAMITIS umfangreiches Werk Lwa über
Buch Afrıkanısche radıtion und der Gott des Christentums (1978) anerkennende
Worte findet s() WEIS doch mıiıt HASI1 NOG5 darauf hın handle sıch her
Art afrıkanıscher Neuscholastıik“ (61) als afrıkanısche heologıe Seine krıitiısche
Dıstanz ZUuU Kernstück der l heologıe N YAMI'TIS gıbt Rücker dann unter der
Zwischenüberschrift N yamılı. Gottesbegriff bekannt Von „Afrıkanıscher ’ heologie
SI hiıer ffensichtlich HUT INSOWEIL dıe Rede, „WIC 4frıkanısche Flemente
europäilsche, spekulatıve l’heologte iM ' dem afrıkanıschen Denken angeblich
gemäßeren sinnlıchen Form abzubilden VETIHOSCH 65)

Die Kriıtik RÜCKERS macht dıie Wiıdersprüche deutlich dıe auftreten, WEnnn
neuscholastische Dogmatık als unverrückbare Vorgegebenheit für alle Zukunft und
Kulturen Z/u Ausgangspunkt theologischen Bemühens gyemacht ırd Verdienstvoll
bleıbt N YAMTEFTIS theologisches Bemühen uch dann CNn endgültig ZEIBTL, daß
afrıkanısche I’heologıe 11 den Quellen und nıcht yrleichsam zeitgebundenen
un zeiıtbedingten Kommentaren auszugehen hat

aß auch diese nıcht belangslos sınd für einheimische Kırche weiıl ıhr SONS
die notwendige geschichtliche Dıimension fehlt ZLEIpT der Ghanaer CHRISTIAN
DBAFI dessen Lebenswerk | HFO SUNDERMEIER unter dem | itel Auf dem Weg ZU

afrıkanıschen Kırche (7 1—8 1) zusammentaßt
Der Pfarrer der evangelısch presbyterjianischen Kırche und spä(.ere Unı versitäts-

professor Wa ach SUNDERMEIER “ 1ın Mann der Kirche WIC auch CIM

Hauptwerk Religion IN MINCY pluraten Gesellschaflt (1976) AUSWEI Sern Beitrag Jäßt
sıch als eıtrag CINCT afrıkanıschen Ekklesiologie verstehen (73) Das unfersitireın
hen uch dıe on SUNDERMEIER aufgestellten Thesen ZU afrikanischen Kirche, MIL
denen BAETAS Denken zusammentfaßt

Die 'S| L hese überraschen „Die Kırche Ist afrıkanısche Kırche, sofern SIC

christlich-mi  1onarısche Kırche IS_ı Im Gegensatz JUNgeTECN ’ heologen sıcht
BAFTA in der europälschen Christen vermittelten Kırche historische
Notwendigkeıt, dıe mIı Z/u Geschichte der Kırche Ghanas gyehört. Sıe leugnen
wollen, wäre für ıhn unbarmherzig gegenüber den Christen, „die ıIn dieser gebunde-
NCN Gestalt der Kırche iıhr Zuhause gefunden haben“ (74) Allerdings haben dıe
europäischen Kırchen 4auch iıhre Spaltung ach Afrıka getra zen, Zu deren Überwin-
dung und für die Erhaltung der Freiheit, die Z7u Wesen der Kırche Christıgehört,
hat sıch BAETA zeıtlebens und erfolgreich EINYESELAZL.

Die zweıte L hese „Die Kırche Ist christlich-missionarıiısche Kırche, insofern
afrıkanısche Kırche Ist klıngt vVe  er Wıe die afrıkanısche, tradıitionelle Relı-

hat ch uch die Kırche A vitalen Leben Orıentiere das leiblich-
spirıtuell verstanden ırd Christlich ist dıe Kırche ın Afrıka dort, W O SIC das
innerste Streben des afrıkanıschen Menschen ernst Nnımm.®L nd vollen Sinne
lebensfördernd wirkt Das heißt uch daß Zur Ahnen nd Geisterverehrung
letztere klar als Götzendienst qualifiziert, ihre Position braucht 47}
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Die driıtte T’hese lautet: „Die Kırche ISE afrıkanısche Kırche, insofern dialogi-
sche Kırche ‘ e BAETA hat auf den Wande!l 4yuch ı11}den afrıkanıschen Religionen
und ihre Werte hingewiesen, WIC AUS gründlıcher Sachkenntnis ()TI° 1Ier

Überbewertung sogenannter unabhängıger Kırchen als gyeglücktem Modell e
Afrıkanisierung hıngewliesen hat Der Dialog IS_ı mık trachtionellen Religionen und
unabhängıgen Kırchen ebenso gefordert WIC MmMIıL dem am „Die ‚Solidarıt: als
Mıtmensch‘ macht notwendig, ber dA1€ Methocde der ‚mOonoOologischen Herausru-
fung Botschaft‘ hinauszukommen“ 79/80).

Die vierte T’hese schheßlich autet: „Die Kırche IST afrıkanısche Kırche, insofern
IC gesellschaftsbezogen f Als Theologe, dessen aktıves Leben noch bıs ıI1} Jie
Kolonialzeit reichte setL/te sıch BAFTA für „p()SILIVC KOexXIstenz „wischen Staut
und Kırche CIMn DIie Leistung der Kırche {i{wa 1117 Schule und Mecdclhzin und e
Bereitstellung der gelistigen Mittel, „dıe a4Abendländische Zivilısation dıe ja die Welt
erobert hat, verstehen und 115 7U utzen praktizieren, ANsSLAa hr
überrumpelt und weggeschemmt werden (81), geben nach Ansıcht DAF [A. e
Kırche das Recht mitzuwirken Al CINeET „afrıkanıschen Personalıtät e „CINC
Kultur, 111 ANSCINCSSCHNES, sinnvolles Weltbild in FEthos die Grundwerte CI1I1C allen
SCINCINSAMEC Sıtte C111 Lebensstil“ (80) beinhaltet Um ihrer Rolle künftig gverecht

werden braucht dıe Kırche 1aber 4uch den „Missionarıschen Geilst San dem [al
siıch Z7/u Wohle anderer freiwillıg verbrauchen ohne auf irgendwelchen
materiellen Gewinn hoften 81)

Miıt dem Beıtrag | HOMAS KRAMM ber HARCISSE | SHIBANGU ] SHISHIKU Zalıre
dem ] tel kın Atrıkaner zwischen Staat und Kırche (82—95) kommt

u wichtiger Aspekt Wort, der für „ T’heologen der Drıtten Welt keine
Seltenheit darstellt

Eın J kongolesischer l’heologe, durch C1I1E Erziehung 1117 katholischen
Missionsschulen der Kolonmnalzeıt sprachlich und kulturell C Volk bereits
weıtgehend entiremdet wırd ZUTN We  rstuchum nach Kuropa entsandt,
nımmt< schließlich den Standpunkt des Furopäers 93) Kaum wieder I1}
der Heılımat ırd mıt Leitungsämtern betraut Als ersier afrıkanıscher Rektor de
Universität LOvanı)uım Konzilsberater, Mitglhed der KOMMISSION Failh and Order des
Okumenischen Rates der Kırchen, der Internationalen l’heologenkommission und
des Sekretarıats ur Nıcht-Christen ırd der dreißigjährige, p?i|)stlic\hfl Prälat
un Weıiıhbischof Kınshasa 93/94). Damıt tallen iıhm nıcht JUT wichtige
kırchliche Aufgaben /, gerät auch 113 polıtische Auseimandersetzung, ı111} der &r
offensichtlich geschickte Hand bewelst KRAMM kannn tormuheren shıbangu
verstand C sıch dem aa Zaire unentbehrlich machen . An den Erfahrungen
und dem FEinfluß dieses Mannes kann Mobutu DIS heute nıcht vorbeı“ 94)

Auf der Strecke geblieben Ist der Theologe, dessen Schaffen auf CIHNE

Konferenztheologie‘ beschränken uß daß siıch e 1in Beitrag ı wesentlichen auf
den des Förderers Koordinators nd Vermittlers reduziert Man Mal dies
bedauern Für Stauat nd Kırche Zaıire sind dıe Führerpersönlichkeit und der
Dıplomat Augenblick wohl wichtiger als der l’heologe. 1IN€ hıistorische Konstel-
latıon, dıe 111 Ländern der Drıtten Welt wiederholt anzutreffen ISı

Anders 11} das Blickfeld der Politik gyeraten ISı der dafrıkanı farbıge
l’heologe, ÄLLAN ÄUBREY BOEFSAK, den ERHARD K AMPHAUSEN als wichtigen Vertrete
der Schwarzen I heologıe vorgestellt (96—1 14) Die d  NZ Erbärmlichkeit Zu der
l’heologıe I1} CINET. Völkischen Kırche degenerieren kann wıird IH de Nederdcuits
Gereformeerde erk deutlich cdie nıcht Jaur die Rassenpolitik der weißen Regierung
praktısch legıtimiert sondern bıs heute fertigbringt dıe Christen der C  E  €
Konfession nach Ra: 38 weıiße, Nederduilts Gereformeerde Kerk, 117 JIE
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farbige Missionskirche, cıe indısche refbrrfi ierte Kirche und schließlich 117 lıe
schwarze reformierte Kırche einzupferchen (vgl. 105) Als Mischling Ist BOEFSAK
Pfarrer ın der „färbigen“ Kırche: 1e  /  hat ıihn Kınd auf gepragt. Ihm, dem
Farbigen und damıt iımmerhın Privilegierten Im Vergleich den völlig. für
unmündıg erklärten "hwarzen Menschen In Süclafrıka gelingt [8)]8 allem AU de
„Dıistanz der Freiheit“, dıe ıhm die Zeıt seiner Promotion In den USA IS
976 gewährte, einen JEeEUCI] theologischen Nnsat/z tınden, der In seiner Disserta-
t10N:! „Unschuld, dıe schuldig macht, eine sozuialethische Studie über Schwarze
Theologıe und Schwarze Macht“ nıedergelegt hat ES ist dıes EeInNne „systematische
Reflexion Jjener FErkenntnisse und Einsichten, cCie BOFSAK im Prozeß seiner hwar-
7611 Bewußtwerdung erwarb und der ausgehend einen theologischen
Ansatz entwickelt hat nämlıich den einer Theologie Im Kontext der Apart-
heıid

BOEFSAK tordert einen geistliıchen und poltischen Fxodus S der Situation der
Unterdrückung heraus auf Befreiung hın, d Unmenschlichkeit, Finsternis und
aß hınaus, auf eine Sıituation hın, in der beıide, Weiße und Schwarze, ıhr
gemeInsames Menschsern wiedertinden können und SIE sıch EINES sinnvollen Lebens.
einer bısher zerstörten Ganzheıt des Lebens ertreuen können“ ] I Mıt BAYERS
N AUDE hält en Zeitpunkt für gekommen, eine Black Militant Contessing hurch
1Ins Leben rufen, dıe Konfessionen und Denominationen überschreitet. M ıt
jJüngeren Pastoren aller auttarben Ist als Vorsitzender der Broederkring-
Bewegung dabeı, innerhalb der eigenen Kırche dıie Rassenschranken ZzUu überwinden.
alß sıch ın en Synoden Jeweıls Mehrheiten für ıhn aussprachen, deutet ıuf einen
wichtigen Wandel ın der Nederdcuilts Geretormeerde Kerk hın, der 4uch der
Apartheid-Politik ihre relig1öse Legitimation entziehen wird. Die Regierung heimt
damıt bereıits rechnen, weıl S1IE zusehends die Ideologıe der Nationalen Sıcherheit
als Legıtimationsgrund für ıhre unmenschliche Politik bemüht. S1e hat offensicht-
lıch den ateinamerıkanıschen Dıktaturen velernt, nıt denen SIE I YyuLe
Geschäftsbeziehungen unterhält. s sOllte 115 nıcht wundern, WEENnNN clie Regierung
künftig auch einer kommunistischen Unterwanderung 5SODar der Nederclunts
Geretormeerd erk sprechen wiırd, dann nämlıch, en diese Kırche ihren Kasten-
PaNnzZer SpTreNSECN nd abwerten ırd

Eine Sallz andere Welt und Diımension theologischen Denkens führt Hors't
BÜRKLEF mıt der Vorstellung des Anglıkaners und indıschen Theologieprofessors
Biıschoft AIYADURAI JESUDASEN A PPASAMY eın. Er steht für Gegenwärlhge Christuserfah-
uHg 15—128) und für eine Diımension der Frömmigkeit, die sıch die westliche
Christenheit nıcht vorenthalten darf 15) Aus dem Denken der bhaktı- F’radıtion,
deren Wesen Teıilhabe nd Zugehörigkeit ZUu (Gott ausdrückt 18) wırd „Appasa-
MYyS Theologıe eine Theorie der Frömmigkeıtsprax1is” 16), ın der cdie Christus-
Mystık nıcht 1UT eine bestimmte Dımension christliıchen Glaubens, sondern 1n
Wesen“ ausmacht 17)

Den Ertrag der Christologie für ur sıecht Bürkle im Primat ehrfürchtiger
Anbetung (1.) in einer Verleiblichung der Frömmigkeiıt Z 11 einem Ccu€:_

Zugang Z/UuU ühnenden Jat der Christusteilhabe (3.) und schließlich In der
Spannung Christusteilhabe und Erleuchtung (4.)

Einen katholischen indıschen T’heologen, den Leiter des Natıionalen Institus {ür
bıblische, katechetische und lıturgische Arbeiıt in Bangalore stellt ARNULF ()AMPS
unter dem Tıtel T’heologie der Inkulturatbion: Duraisamy SO Amalorvadacdass Indien,

39) OT.

Seine Grundgedanken einer Theologie der Inkulturation hat AÄAMALORPAVADAS:!
in seinem Buch „Gospel and Cullure, Evangelisalion and Inculturalion“ dargelegt, Iın



dem auf dıe beiden Gefahren hinwei.s‘t‚ dıe der tatsächlichen Inkulturation
drohen: Sıe geschieht nıcht und drängt die Christen Ins Ghetto, oder SIE veschieht
nachträglıch und hat miıt dem Wıderstand derer rechnen, che als Christen U

ihre Identität fürchten. Die Wahrheit beider Thesen hat siıch In der Auseimanderset-
ZUNS Or allem im lıturgischen Bereich A Institut vezeigt. Ist cdie „Irennung
vangelıum und Kultur das große IDrama Zeıit“ kommt einer
authentischen Inkulturation Im Bereich einer Theologıe der Schöpfung, der Inkar-
natıon und der Kırche grundlegende Bedeutung Die Kırche hat nıcht dıie „Wahl
zwıischen Inkulturation und Nıcht-Inkulturation“: ıe Frage Ist, „ob einer
authentischen Kırche Christiı kommt oder (ob) überhaupt kEeINe Kırche zustande
kommt“ AMALORPAVADASS, CAMPS als „ T’heologe der Lokalkırche“ bezeich-
netl, spricht damıit ın Problemtelcd All, das weit über die indische Kırche hinaus
virulent ist das Verhältnis der Ortskırchen untereinander und clas der Ortskırchen
Z7UuU Kırche RO  S.

Auf dem Hıntergrund der großen Religionen Asiens tordert der Inder, daß sıch
Inkulturation uch auf dıe Religionen bezieht, da diese ZUuU „Schöpfung (sottes“
gehören „und einen Platz im Heıilsplan Ottes in Eesus Christus“ haben

Des weiteren hat Inkulturation nıt der gesellschaftlichen Wiırklichkeit zZu un Da
„keinen Gegensatz ”wischen vangelisierung und Entwicklung oder Befreiung

geben kann, da das Heiıl, clas cdıe Kırche vermittelt, allumftassendes Heil ist.
(138/139) uß sıch die Kırche auch ın cdie „unheNvolle „age der indıschen
Bevölkerung hinem inkarniıeren“ 39) Das geistige Handwerkszeug soll eine eigene
indısche Theologıe der Befreiung 1etfern. Da Evangelisierung, Befreiung und Dialog
ebenfalls zusammengehören, tordert AÄMALORPAVADASS dıe Mıtarbeit A der ETrNEUE-

der iındıschen Natıon und stellt cdafür uch Bedingungen auf, dıe cıe Kırche ur
dıe Befreiung der Armen nd Unterdrückten selbst (noch ers) Z/u ertfüllen hat JıieE
abschließende Wertung Camps cdarf unterstrichen wercden: „Zweifellos wird INa
in den kommenden Jahren Amalorpavadass vertiefende Anregungen
erwarten können, die dann In angepaßter Welse auch in anderen kulturellen
Kontexten Beachtung verdienen“

JUSTUS FREYTAG hat unternommen, mıiıt CHOAN-SENG ONG einen Theologen AL
"qalwan vorzustellen. In Anlehnung A einen apanıschen Zen-Meister fordert
CHOAN-SENG für Asıen eine „ T’heologıe mıt einem drıtten uge 1—-16 Jamıt
soll dıe eindımensionale Theologıe des Westens überwunden werden, die e durch
seiıne Studctiien ın EKdiınburgh, New York und Basel gründlıch kennengelernt und u
der mıiıt seiner Dissertation Über das Verhältbnis V’ON Offenbarung und Religion bei Karl
Barth und Paul Tillich auch seınen Beitrag gyeleistet hat

Im Nachkriegstaiwan, clas mıiıt einer industriellen Revolution und einer dAiktatori-
schen Fremdcherrschaft fertigwerden mußte, forderte CHOAN-SENG als Dekan der
theologischen Hochschule der Presbyterianischen Kırche dıe gyeistige Auseimander-
setzung mıt den wıiderstrebenden Kräften. Dabe!l hat „dıe christliche Kırche die
entscheidende Aufgabe, dem Prozeß der Modernisierung und der Säkularısierung
Siınn £/, verleihen“ Das kann auf dem Bocden der Theologie der
Inkarnatıon geschehen, dıe „mit den Chinesen und mıt der chıine:  hen Kultur“

herausfinden soll, „W<« Christus ın der Menschwerdung für alle gyelan al (145)
Dafür Laugt die westliche Theologıe nıcht, cıe WdT einen weltweiten Gültigkeitsan-
spruch erhebt (vgl. 148), die ber den Aastatiıschen Christen nıcht hilft „qcıie vöttliche
Gewalt der Hoffnung und des Lebens der menschlichen Gewalt Verzweiflung
nd Tod gegenüberzustellen“ 165 kann 1LIUT eine asıatische Theologie leisten.
Eıne gewIisse Bewährungsprobe hat dre christliche Kırche alWwans In pohtisch-
ıdeologischen Krisenjahren ab 971 bestanden, als die Presbyterianische Kırche als
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Alteste Kırche in "Taıwan bewäes‚ daß SIE kein „Anhängsel an die Kirchengeschichte
der westlichen Länder“ ist, sondern sıch der Herausforderung stellte, „ihren
Glauben übersetzen in dıe Bemühung Gerechtigkeit und Freiheit und dıe
Sıcherung einer menschlichen Zukunft in der eigenen Gesellschaft

Der letzte Beıtrag befaßt sıch mıt einer Persönlichkeit, die in mehrtacher
Hınsıcht Aus dem Rahmen ällt SEIICH! Y AGI, den ULRICH LUz vorstellt, Ist Japaner
un damıt cherlich keıin Vertreter der Dritten Welt, wohl 1aber ın bedeutender
Verfechter kontextueller T’heologie. Außerdem hat der ehemalıige akademische
Lehrer Al der baptistischen Kanto Gekumm Unıiversität eine Entwicklung vom
Theologen Z/u Religionsphilosophen durchgemacht, dıe ıhm ar den theolog1-
schen Lehrstuhl kostete, ıhn aber auch /UuU gefragten christlichen Autoren werden
heß

Y AGIS „Kontext“ ist die Japanısche, hauptsächlıich budchhistische Tradıtion, dıe ıhn
ın weiıteres Mal 7/u „Außenseıter“ innerhalb der Japanıschen christlichen
Theologıe macht. Der ULRICH UZ veranLwortete Beitrag unftier der Überschrift
Zwuirschen Christentum und Buddhismus 1—-17 oibt Yagıs Standort und Programm
gleichzeitig wıiıeder.

Ausgangspunkt War Jeweıls eine Bekehrung. Die stie ertuhr der Au einer
chrıstlichen Famıilıe stammende AGI durch ıe Lektüre KIERKEGAARDS Krankheil ZUM

Tode, wodurch „Chriıst orthodoxprotestantischen Glaubens“ wurde Die
zweıte Bekehrung, diesmal den Wurzeln SEINES Volkes, verdankt dem Zen-
Budchhisten DAISETSU SUZUKI. Bezeichnenderweise erhiıelt en Anstoß dazu, sıch
mıt dem Zen-Budchismus befassen, während SeINES Aufenthaltes In Deutschland,
W O ıhn ın Naturschauspiel plötzlich den nhalt des chinesischen Zen-Grundtextes
„Offene Weiıte Nıchts Heılig“ begreifen heß Dieses Ereignis „führte iıhn
nıcht ONM Christentum WCOD, ber in geEWISsSEM Sınn über (das Christentum hınaus“

Fr sıch mit der begrifflichen Sprache ausemander, Clie ur ıhn ein
verobjektivierendes Instrumentarıum Ist, durch dessen Anwendung das Ich
Zentrum des Menschen ırd en nsat/ DESCARTES’, der für ıhn Z/zur „Hypo  16-
rung des Intellekts, Im Handeln 7u Unterwerfung und Beherrschung der Objekte
durch das Subjekt“ führt sucht mıt cder „reinen Anschauung“ 165) /.u

überwinden, damıt sich „dıe Realıtät einschließlich des Selbst, In iıhrer Ursprünglıich-
keıt“ wiıeder zeigt.

[Da für ıhn das „Wesentliche A christlichen Glauben her ıIn der Freiheit der
begrifflichen Sprache als in der Rechtsfertigung der Gottlosen 166) hegt, erkennt

große Gememsamkeiten zwischen christhcher nd l)u(ldhist.ischer Grundertah-

Der Weg 7u Glauben erscheimt Yagı ımmer mehr e  als rveschichtliche Erfüllung
einer allgemein-menschlichen Möglıchkeıit“ und („ott kann ımmer weniger als den
/Om Menschen schlechthin Unterschiedenen“ erkennen Als Chriıst und
T’heologe sucht der Japaner jedoch nach einer Integration, nach einem Ganzen <  Als
System d Telen Subjekten Das ıbt iıhm Zugang sowohl paulinischen
„Leıb Christı“ WIE ZUu mıtmenschlichen Du Er formulhiert oyleichsam De:  F-
LE} „Ich bin Ich durch das Medium des Du”“ und findet in der bucdchhistischen
Formel: „Ich nd Nıicht-Ich sind weder eINES noch /welı“ eiINne weitere Parallele
zwischen den beiden Hochreligionen, che beide ethisch /Uum „Durchbruch durch den
Egoismus hındurch ZU vermittelten Existenz In der Liebe“( führen. SIiEe
ırd als Grundgeset/z des Seins- verstanden, Aämlıch als „vollkommene Autonomie
un als wesensmäßiger Bezug anderen Seienden, die ın der objektivierenden
Sprache nıcht 4usdrückbar sind Von dieser Ba a denkt Y AGI che Christo-
logiıe 1HNECU. „Christus“ wırd ıhm „Ausdruck für dlas eigentliche Subjekt Im Menschen,
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das der Mensch nıcht selbst ist und das ıhn deahoch nıcht e  als Iremde Subjekt
erdrückt“ während esus 415 geschichtliche Persönlichkeit eben der Vergan-
genheıt angehört, „sofern NICht gelingt, das Bleibende Al ıhm JEeU erscheinen
lassen“

Hılfreich für denjenıigen, der Z7u C!‘S[él1 Mal solcher T’heologie begegnet, sind
die Rückfragen A Y AGIS Theologıe, dıe KL formuliert. Der Traglose Indıvicdu  x  <  alıs
INU Yagıs erscheint „doch recht bürgerlich“ weiıl „Integration «J allem ]  ıls
Integration des (einıgermaßen satten und über genügend Zeıt verfügenden!) Indıviı-
duums gesehen ırd nd andere, kontextbedingte Grunderfahrungen
„Ungerechtigkeıt nd Zukunftslosigkeit der Welt, der Gottferne und cder eigenen
Ohnmacht“ keinen Platz haben. Damıiıt schemt AGI sıch 1n eiInem hnlıchen
Kontext bewegen, WIE westliche Theologıe ([uL
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| ME  IKANIS  F RELIGION
UN CHRISI HEILSBO SCHAF |

Z’ONR Gerhar Krurp
Die Arbeit R NEBEL, die VT 1allem I1} deutscher Sprache 5ısher kaum

zugänglıches Material berücksichtigt, C1IHECIIN Bogen der Religion
der Arteken deren religiösen Mythen und Rıten e1] IS hın 7U Versuch

Antwort auf dieaktuellen Neuorilentierung des mexıkanıschen Christentums
entscheidende Frage geben, WIC un I1} welchem Umfang 111 Geilst des
Evangelıums richtig verstandenes Christentum den Bedürfnissen oder Bestrebungen
der Menschen heutigen Mexıko ber die Zeıten gerecht werden kannn (317 DIie
Grundlage für diese mexıkanısche [ heologıe bılden dıe Darstellungen der Begyeg
Nung OnNn Christentum und arztekıscher Religion Teıl [1) nd der Christliıch-
Aliltmexıkanıiıschen Mischreligionen heutigen Mexıko eıl 111) Die Untersu-
chung, dıe Sommer 90892 der ’ heologischen Fakultät der Universität
Würzburg als Dıssertation ANSCHOMMEN wurde basıert En  En und eıl d auf
aztekischen Quellen nd spanıschen Dokumenten des Jahrhunderts Y WIC auf
den Werken der bedeutendsten Mexıkanısten nd wichtigen missiOnNswIsSsenschaftlı-
chen Abhandlungen Der 111 eıl beruht auf grundlegenden anthropologischen
und ethnologischen Forschungsergebnissen JWIC CISCHEN Erfahrungen und Feld-
forschungen während mehrerer Autenthalte In Mexıko Besonders iInteressant IS_ı
11 Gespräch das der Autor 1975 mIı einem Nahua Indio a Huahuaxtla (Puebla)
ber dessen religiöses Leben ühren konnte und teiılweise verblüffende Details der
Vermischung altmexikanischer nd christlicher Flemente offenbarte SO
werden Gott EeSsuSs Christus und die Sonne auf der CINeEnN, „Unser Mütterchen cdıie
Jungfrau Marıa un der Mond auf der anderen Seite identifiziert Die dem
Nahua erzählte Schöpfungsgeschiche ISLE Vermischung altmexikanıscher
Mythen mIıtt dem alttestamentlichen Schöpfungsbericht und der Geburtsgeschichte
Jesu (  E

Der wichtigste Zusammenhang altmexikanıscher Religion, deren Komplex1-
tät zunächst sechr verwirrend ISL, nd heutiger Problematik der Volksreligiosität
kreist die Begriffe ,Tod“ und „Opfer“. „Grundlegend für das Verständnis der
aztekıschen Menéi'henopfe?“ S5D ISL der Mythos der Erschaffung der nften
Sonne (31—33) dıe beiden Götter Nanahuatzın nd ' ecucıztecat! urzen sıch ıI1 11

Opferfeuer und auf diese W else entstehen Sonne nd Mond dıe allerdings IUr
durch das Selbstopfer uch der anderen Götter ıhre Bahn zehen können. Zur
Erschaffung der Menschen werden Knochen Männern und Frauen, cdıe ı1117

vergangeNenN Weltzeit lebten, zermahlen und mıc dem Blut AUS dem Penis (Quetzal-
c6atls, der „Gefiederten Schlange“ und anderer Götter zusammengeknetet. „Wie
die Götter ıhr Blut VETSOSSCH den Menschen 115 Leben rufen uß uch
der Mensch en (‚Öttern CIHCHNCS Leben anblreten (34) Obwohl dıe ten
Miıssıionare ıhrem Kampf den Götzendienst der Indıo [(O)8 allem auch
SCHCNH dıe Menschenopfer VOTSINSECH wurde durch cdıe Christianisterung dıe grund-
tzlıche Anschauung der Notwendigkeit Opftern nd Leiden für die Erhaltung
der Welt un dıie tiefe Opferbereitschaft der Menschen aum angetastetl In diesem
Punkt sicht RICHARD NEBEL 1Ne bemerkenswerte Kontinuiltät „Die Mexıkaner WaTEnN

KRKICHARD NEBEL, Altmexikanische Religion und christliche Heilsbotschaft. Mesxiko zunschen
Quetzalcöatl und Christus (NZM/Supplementa S19 Neue Zeitschrift für M issionswis-
senschaft/Immensee 1983, XX XVII un 303
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aufgrund ihrer langeh Tradıtion der u  e, der Selbstaufopferung undy der Ergeben-
heit in dıe Unabänderlichkeit des Wiıllens ıhrer alten Götter besonders dazu fählg,
sıch ın das Leiden und den Tod Jesu versenken. Sein Opfertod AT KTrEeU7/ War
ıhnen eın ‚scandalum CTUCIS WIE den Menschen der Antıke, sondern ELW
Vertrautes: der Mensch empfängt eıl un ettung durch das Opfer.“ (290) „Der
Gott Mexıkos Ist nıcht („ott der Lebenden, sondern der J1 oten.“ 1685 Ist uch
der Hauptansatzpunkt für eiıne „‚Neugeburt‘ des Christentums uıuntier den Finheimi-
schen, ıne Erneuerung der mexıkanıschen Kultur ın Gott durch Jesus Christus“

„Eıne FKvangelisierung, clıe in ihrer Mıtte die Botschaft nıcht JUTr

gekreuzigten, sondern uch nd gerade OM autferstandenen KYyTIO0S hat, führt
dıe Eiınheimischen dazu, ihre relig1Öse und sOz1.ale Umwelt krıtisch hinterfragen:
Impulse werden irel, Hoffnungen erwachen. Nıcht der gefolterte und blutende
Christus, der häufig in den mexıkanıschen Kırchen anzutreffen st, sondern der
Christus der Auferstehung ıst die einzıige Hoffnung des Volkes.“ (364f) Dabe!l
ırd jedoch gleichzeıtig der Sınn einer echten Opferbereitschaft in der Nachfolge
Jesu nıcht übersehen: „Gottes Allmacht zeigt siıch nıcht in der Wıllikür des Dıktators,
des Großgrundbesitzers, des Patrons, des Kazıken, SIE zeigt siıch vielmehr Im Opfter
Jesu, in der Wehrlosigkeit dieser Liebe, die den Teufelskreis der Gewalt Im Zeichen
des Kreuzes un des Martyrıums sprengt.” (354)

Dabeı stellt sıch un ber cıe Frage, ob der Rückgriuff auf altmexıikanısche
Tradıtionen für dıe Entwicklung einer „mexikanıschen“ Theologie heute noch
ausreicht, in einer Zeıit, ın der uch Mexıko zunehmend Industrialisierung und
Urbanisierung (ein Viertel der Mexıkaner leben alleın ın der 1 8-Millionen-Stadt
MEex1co, dıe Hälfte davon in FKlendsvierteln) und damıt einhergehender Säkularısıe-

gekennzeichnet Der Vertasser selbst schreibt: „Gewachsene Sozialstruktu-
TCeMN werden durch dıe zunehmende so7z1ale und regionale Mobilıität der mexıkanı-
schen Gesellschaft zerstört Insbesondere WCRCIHII starker Landflucht und Zuwan-
derung städtischen Ballungszentren gehen auch ethnische Gruppen zugrunde.“

Vielleicht hätte ın stärker /alhıstorisch und befreiungstheologisch OrlJen-
tierter nsatz 4auch der Erforschung der altmexikanisch-christlichen Mischreligion
un der heutigen Volksreligiosität gyulgelan, wofür in Mexıko selbst auch bereits
Beispiele gibt (GILBERTO IMENEZ, GNACIO CASTILLO a.)

Wenig verständbch Ist die teilweise schrofte Zurückweilsung der Krıtik
Anthropologen und Ethnologen A der christliıchen 102 in Mexıko (vgl. 243,
253{., 339) Ganz anders Außert sıch dazu Bischof SAMUEL Ruı7z (San Oristobal de Las
Casas, Chıapas), auf den sıch der Verfasser S ıft beruft: Is Mitglied der
katholischen Kırche bekenne ıch, daß UNseTEC Tätigkeıit, besonders OT der Frneue-

des Vatikanıschen Konzils, yffen ım Wiıderspruch Z/Uu christlichen Bekennt-
nıs WÄäaT. Meıine katholische Kırche Ist nıcht dAUSPSCHOMMEN diesen Anschulclh-

(der erstien Barbados-Konferenz Anm. KRUIP): an sicht
verbunden mıiıt den herrschenden Mächten: mıt Hılfe der geschickt einge:  /zten
Volksfrömmigkeıt unterhält nd verstärkt SIE die Entpersonifizierung und unfier-
stutzt die Anpassung, die dıe Personen außerhalb der althergebrachten Iradıtion
stellt. In einıgen Ländern, W O dıe Kıirche den off]  ellen Auftrag 7U Schulunter-
richt übernimmt, hat S$IE sıch 7U Wegbereıter der Unterdrückung der iındianıschen
Gemeinschaften gemacht.“ (ZIM 1978| 9—18) Selbstverständlich bestreitet Ie-
mand, daß auf Biıschof SAMUEL UIZ diese Krıiti:k nıcht zutrifit.
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BERICH ] F

JALOG TREFFEN AFRIKANISCHER UN EUROPAISCHER I HEOLOGEN
YAOUNDE/KAMERUN 4 —11 984

Zu CeINETN ersten theologischen Austausch u che Okumenische Vereingung
afrıkaniıscher l’heologen (EKAA oder afrıkanısche und CUTFOPAISC he RA S00 heo-
logen Aprıl 8 nach Yaounde/Kamerun 1n Vorbereitet und orgamsmrt wurde
dieses 'Ireffen OM Jesuiten ENGELBERT MVENG, Professor der Theologıe Al der
Universität Yaounde.

Die Vereinigung OTA selber wurde Im Dezember 977 auf der Zz7zweiltlen
Konferenz der Ökumenischen Vereinigung l’heologen der Drıtten Welltl
(FKA ] WOT) gegründet S1e wählte damals den katholischen Bisc hof SARPONG (Ku

Ghana) ihrem Präsidenten und MVENG 7u Generalsekretär Ihr Organ
Ist der besten afrıkanıschen Zeitschriften „Bulletin de ’heologie Afrıcaine
deren Chefredakteur NGINDU USHETE derJ Dekan der Katholisch l heologt-
schen Fakultät In Kınshasa Zaıre) ıst

Diae OTA versteht sıch nıcht einfach aAls kontinentale Untergrupplerung der
] WOI’'I sondern besteht auf ihrer Eigenständigkeit als aftrıkanısche Organısa-

t10N Die treibende Fa hıinter den afrıkanıschen Bemühungen IS_ı MVENG de
mıt anderen afrıkanıschen l’heologen In aAllen Zentren der Welt durchzusetzen
versucht, daß die afrıkanıschen Fragestellungen und afrıkanısche ’ heologıe auf
internationalen ] agungen maßgeblich vertretien sind und nıcht, WIC häufig I1 der
Vergangenheıt beiselte geschoben werden Zudem veht il  3 den eigenständıgen
eıtrag Afrıkas innerhalb der I | selber Aus diesem Anliegen heraus hatte
dıe Generalversammlung der schon September 980 uf eIner ıtzung H11

Yaounde beschlossen das Projekt CINeECT afrıkanısch-europäischen | agung 115 uge
fassen Fın erster Versuch mıl ’ heologen der Univers (Gra/ solches

l retfen OTSamMıslcTeN schlug finanzıellen Gründen fehl Auf der 1
Konferenz I17 Neu-Delhıi ugust Taten cdie unterschiedlichen Meinungen
ber cdıe eıtere Planung der interkontinentalen theologischen Arbeit Die

WOT-Versammlung entschied für e iNE SEMEINSAME Dialogtagung aller
Dritte-Welt-Sektionen nı Theologen AUS Kuropa, Diese ‘ | agung fand 1983 ı113 Genf

Die Afrıkaner bestanden auf eiNner CIPENECH afriıkanischen Konferenz
europäischen l’heologen Diese wurde schhießlich ermöglıcht durch persönliche
Kontakte MVENGS Z7/u l’heologischen Fakultät Lyon 1er bıldete sıch UOrganısa-
tionskomitee CIMSECHN katholischen Professoren (7 (CHENU LDDUQUOC, DELORME)

denen noch der reformierte Theologe AÄLLAIN BLANCY stieß Dieser hatte durch
SCINE langjährıge ätıgkeit beim Okumenischen Rat der Kırchen I1 BOssey Genf)
dıe notwendıgen Kontakte und konnte ber den ORK protestantische heologen ıI17

Kuropa einladen. Von afrıkanıscher Seite War für dıe Planung <  e  As Fxekutivkomitee
der zuständig. Fın großes Vorbereitungstreffen ftandı ı September 1

Lyon
Die Tagung selber begann mıl einerTr feierlichen Eröffnung IN der Pr »esLantı-

schen Fakultät Yaounde. Während der folgenden age Waren dıe Teilnehme
der Konfterenz Gäste der Benediktiner AN Mont Febe

Das Programm der Tagung War Außerst umtassend. Das Grundthema „Mission
un die Kırche heute“ wurde ıIl viele KEınzelfragen ausgefächert: Die Zukunft der
Missıon Miıssiıon und Kultur, Solidarität MIL den rmen und der Kampf für
Gerechtigkeit, Afrıkanısche ’heologıe, Befreiung und universale Mission de
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Kırche, H Die TAau und e Miıssıon Kırche und Familie 1Ird he und Polutik
Neben den Plenarsıtzungen vab dreı Arbeıitsgruppen, JıEe dıe L hemen Beifrei-
ungstheologıe, Kırche der Armen und konkrete Strukturen des Dialogs /wischen
Afrıka und Kuropa dıiskutierten Vorteilhaft für weıtgefaßtes Programm
wıirkte sıch dUu», daß bel einenm erstien Dialogtreffen alle wichtigen und SLrILLISEN
Fragen angesprochen wurden Unbefriedigend WdflT, daß keine: der Probleme el wWwas
tiefer behandelt erden konnte

Krıtisiert wurde „udem daß die Programmpunkte nıcht iTMmer aufemmande
abgestimmt WaTCI) weıl viele afrıkanısche Veilnehmer und Sprecher, VT allem AU:

dem Süden Ailirıkas nd protestantischen Kırchen, nıcht gekommen WAalTCCIN

Folglich hatten katholische ’ heologen französisch sprechenden Gebieten FG
kas mıL ihrer spezıifisch theologischen Ausrichtung clas Übergewicht mmerhiın
folgten der Einladung 1ber atrıkanısche heologen A Kaumerun Zalre Eltenbein-
küste, Zentralafrıkanısche Republık Ghana Benin, Nigeria SIETrTA Leone, Athıo-
piIcnh und Kenı1a Die Zusammensetzung der europätischen Veilnhnehmer auf e
] agung WaTl wohl zufällig ber doch noch aufs (‚„anze gyesehen CC h{t

ausgegliıchen nach Kırchen und Nationen verteilt. Neben den s  hs Franzosen
kamen JE VTeilnehmer A den Niederlanden und der Bundesrepublik DDeutscd h-
land und Je 1 Feilnehmer d England Schweiz talıen Belgien l’sche hO-
slowake!l und Kanada

Welıtaus tiefer als die gerade angespr()chen1efl Probleme beeinflußten ıe Aktuel-
len politischen Kreignisse die | agung In der Nacht 7um 0 Aprıl versuchte 111 el
des Mılıtärs einNnen Staatsstreich S am tagelang erbitterten Schrießereien 117

Y5munde Mehrere hundert Menschen mußten iıhr Leben Iassen Aufgrund cCOAese
schrecklichen Geschehnisse verblaßte vieles dem 111 Vorträgen und Diskussionen
Gesagten und erschien unwirklıch Mehrere Veilnehmer A der Stadct und 4uch die
UÜbersetzter konnten aufgrund des Putschversuches den | agungsort auf dem er
Febe nıcht aufsuchen Der Verlauft der | agung mMl C1I1CIIMN Referaten und DISskussio-

kann hier einzelnen nıcht wiedergegeben werden, jedoch verdienen CIN1SC
wesentliche Gesichtspunkte FErwähnung

Die Hauptauseimandersetzung Or allem der französisch-sprechenden Aftfrıkane
konzentrierte sıch auf Fragen kiırchlicher Mıssıon Kontext afrıkanıscher Kultur
und Religion In diesem Zusammenhang wurde OT allem die afrıkanısche Abhän-
gigkeıt ON kolonjalıstischen Kuropa und der westlichen Kırche scharf krıitisiert und
ach Formen der kırchlichen FKigenständigkeit vesucht Kardınal MALULA
entwickelte afrıkanısches Konzept der Ehe, Cla nıcht mehr nheitsmocdell
her, das 11 Furopa entstanden ISte geformt wiırd Bischof | SCHOUNGA und der
protestantische l’heologe ASAMBA MA POLO torderten aufgrund trachtioneller
afrıkanıscher Gegebenheıten IM vertieftes kırchliches Verständchnis Mahlgemein-
schaft und Versöhnung Für ] FLA ergıbt siıch Cre Notwendigkeit, nach dem
erforderlichen Weggang europälscher Missionare Formen der Pastoral die
den afrıkanıschen Sıtuationen ANDECMMESSCH siınd, ardern Diıe l’endenz, yanzheıt-
lıch oder Sar spekulatıv Probleme der afrıkanıschen Kirche anzugehen, überwogen
aber wiederum Or allem bei en katholischen Theologen., Biıschof T’schibangu
und Ngındu Mushete versuchten, Gesamtvision Airıka, Kırche nd
Zukunft der Welt geben

Insgesamt bestimmten 7WOI Momente unterschwellıg cdie Dıskussion und Referate
der afrıkanıschen VFeilnehmer wurde wieder betont daß afrıkanısches
Denken I1 der Vergangenheıt zutiefst verwurzelt Wr In Bewußtsein der Eıinheit
allen Lebens der Einheit des Profanen und des Heiligen der Einheit de Fıinzelnen
und der Gemeinmmschaft, der Einheit Mannn und Frau der Famıilıe, des Fesam ten
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sO7Zz10-kulturellen Lebens. Diese afrıkanısche Einheit wurde durch cie europätsche
Kolonisation nd Miıssıon der Kırche fast völlig vernichtet. Christlicher |  4ube
wurde In Afrıka in konfessioneller Spaltung sich aAbsolut setzenden 1bendläncdli-
schen Kırchen angeboten, dıe sıch untereinander bekämpften und dabe! den einen
Christus beschworen. Afrıkanisches Erbe wurde durch kulturelle, reiigıiÖse und
wirtschaftlıche, westliche Eroberung bıs 7u Unkenntlichkeit hın unterdrückt. In
diesem Kontext sehen sich heute ıe Afrıkaner auf der Suche nach der ursprünglıch
afrıkanıschen Einheit, und diese schwehbht iıhnen Ift undeutlich, WIE eiIne Vision, als
hre Zukunft VOT. Sıe ırd siıch verwirklichen in allen Belangen VOIN Gesellschaft,
Gemeinnschaft nd Kırche. Diesem erhofften Ideal der Zukunft scheint In YvEWIssSEM
Sınn das Ideal der Vergangenheit entsprechen. Zwischen dem „erbsündenfreien“
Zustand der Vergangenheıt, WIE Bischof SARPONG ıronısch gegenüber afrıkanıschen
Teilnehmern sagte, und der wiedergewonnenen afrıkanıschen Einheit der Zukunft
hegt die Zeit der verlorenen und wiederzufindenden afrıkanıschen Identität. In
diesem Horiızont uß cıe afrıkanısche Kırche ihre Rolle entdecken.

Von diesem Grundanlıegen her verständlıich, daß die Furopäer auf der
Konferenz ımmer wieder des Dualismus angeklagt wurden. Dies Ying jedoch
manchmal s() weıt, daß jeder Versuch einer Dıfferenzierung europäischen und
afrıkanıschen Problemen als Affront das Einheitsdenken yewertet wurde. Das
posiıtive Anlıegen afrıkanıscher Einheit EerwIies sıch in den Diskussionen dann An
negatıv, W O dem vereintachend „Europa” als Unterdrücker. ENLI{EYENYgESELZL wurde.
SO wurde A manchen Anklagen katholischer afrıkanıscher Theologen nıcht klar,
ob miıt „EKuropa” Kolonialiısmus der Vergangenheit, . Praktiken der katholischen
Missionskongregationen, die gegenwärtige Kırchenpolitik des Vatıkan oder auch dıe
romtreue Sıcht der eıgenen afrıkanıschen Bischöfe gemeınt WAäal. Aus der spezifisch
römisch-katholischen Problematıik afrıkanıscher Partikularıtät und universalem
römischen Anspruch ergab sıch auch, daß viele innerkatholischen Probleme ANDE-
schnıtten wurden, dıe en protestantischen Partnern völlig tremd A D

Das pauschalısıerende Sprechen Afrıka“ und „FEuropa“”, das sıch zumeist an
der Vergangenheıt oOrlentierte, brachte übercdclihes mıt sıch, daß 1I1UT wenıge WIE
2 POBEE. nd Bischof SARPONG Wichtiges augenblicklichen Problemen
moderner afrıkanıscher Länder Damıiıt blieb dıie sozilalpolitische Auseinan-
dersetzung mıt den heutigen konkreten Mächten der Unterdrückung, WIE SIE Im
südlichen Afrıka geführt wird, tast Andererseits War Außerst wichtig, den
europälschen Teilnehmern klarzumachen, daß die europälschen missionarıschen
nd kolonialıstischen Praktiken „gestern‘ eben nıcht ın Moment dieser Ver-
gangenheıt sınd, sondern sıch übersetz/t haben in heutige kulturelle, rehgiöse, soOz1ale
nd politische Wırklichkeit afrıkanıschen Lebens, A der heraus nach der Zukunft
Afrıkas gesucht werden uß

1ermit Ist das zweite Moment angesprochen, das die Dıskussion aller Teilneh-
INeTr bestimmte. Dieses wurde durch clas grundlegende Referat MVENG ber dıe
„anthropologische Armut Afrıkas“ eingebracht, und wurde en afrıkanıschen
Theologen enthu  tisch aufgenommen. Das Einheitsideal EINES zukünftigen frı-
kas erhält seiıne eigentliche Schärfe TSLI durch dıe negative Bestimmung der
Gegenwart. Im Jjetzigen Zustand ist afrıkanısche Identität nıcht mehr 7u finden,
Afrıka befindet sıch In einem Zustand „anthropologischer Armut“: Auf e physı-
sche Vernichtung durch Sklavereı folgte die Vernichtung der afrıkanıschen Seele,
der afrıkanıschen Kultur, der afrıkanıschen Identıität. nd heute oibt In Afrıka
unzählige, dıe „alles verloren haben, ihre Sprache, hre Geschichte, ihre 'Tradıtio-
, iıhre Künste, hre Gesellschaft nd alle spirituellen Schätze, dıe dıe Lebenskraft
ihres Volkes ausmachten“. (Mveng) Gegenüber AÄL'THAUSENS KOonzept einer
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wirtschaftliıchen Armut entwickelte MVENG eidenschaftlich diesen Begriff einer alles
umfassenden Armut. Geftfährlich ırd ber cdiese tiefe Kıinsıcht, dıe siıcherlich
den Kuropäern nıcht SCHOMMEN werden kann, dann, nıcht mehr
rational ersichtlich ist, WIE ine Überbrückung Om „totalen Nıichtsein“ („Armut“)
Afrıkas Z/u visiıonÄären Zukunft, 7U Utopie, möglıch seın soll. In den Dıskussionen
und Reftferaten wirkte sıch wohl unterschwellig dıe utopische Zukunftshoffnung auf
dıe Jetzıge Arbeit A und gyab Hoffnung für dıe augenblicklichen Schwierigkeiten.
Begrifflich aber wurde clas Problem der Vermittlung OM „JFEtZt in die Zukunft
Afrıkas IIIUT OI1 wenıgen behandelt Fs blieb ın den meilsten ällen beı Appellen.

Von den europälschen Teilnehmern WAar bisher wenig cdıe Rede Sıe WdrTeEeI 4uch
mehr in die Rolle der Hörenden gedrängt worden. Moderne westliche theologische
nsätze kamen aum Z/u Tragen. Allerdings lohnte sıch für cdie Kuropäer allein
schon WECSCH des FEinblicks in dıe afrıkanısche theologische KEigenständigkeit und
WECSCNM der intensiıven persönlichen Gespräche, daß die Konterenz durchgeführt
wurde: DIie Teilnehmer beschlossen, in dreı Jahren eine weitere Dialogtagung ın
Kuropa abzuhalten. Sie wählten dazu ın „Koordinationskomitee“ üuntf Personen
(CHENU, BLANCY, KLAEFS, MA'TTEY, AYLAND als Kontaktpersonen in Kuropa.

Würzburg Norbert Klaes

PIENIEZNO MISS}O—E'I‘H NOGRAPHIC M USEUM

On April 7th 1984 the 116e exhiıbition of the PıenieZno Missto-Ethnographic
Museum W: opened after then [WO of preparation and CONSETUCHON.
he maın LO be achlieved Wrı (8) enhance the INUSCUTTN object Its mater14a]
(phenomenal) nd implıcıt (immanent) Naturally, the whole work done
ın close cooperation ıth the specılalist: The present IHNHUSCUTHN ants LO become
kınd of scientific instıitution tor research work in ethnography nd ethnology.
It 1S expected that thıs kınd of work OL only better Seminarian students tor
future missıoNary work but a1so ıll bring MMe tangıble contribution (1} the
theoretical plane by throwing hıght ON the problems of indigenization,
inculturation and adaptation. he CMETSENCE of the Missto-Ethnographic
Museum n closely connected ıth the MIssiONAaTY actiıvity of Polısh ivine Word
missiONaATIES. Thus ıt functions spiritual bridge Iınkiıng 1vine Word Seminary oft
Pıenie2Zno ıth Polısh m:  10narıes working in 10N countriıes.

Pienie2Zno Zingniew Wesotowsk:
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BESPR

HEOLOGI KOÖO I E X’'I

Boff, Leonardo Bühlmann, Walhlbert (Hrsg. Baue IHELTHE Kırche aAUf. FYanzıs-
Ranısche Insprrabonen der Drialttien Well. Patmos-Verlag/ Düsseldorf 9582
297

Im September 0892 traten sıch b Franziskanerinnen und Franziskaner mitlı-
her Ordens/zweige A Ländern aller Erdteile IMN Mattlı (Morschach), Schweiz
l1er Fünftel kamen A der Dritten Welt 15 A Lateimamerika, 1NCUN Al Afrıka
nd S Asıen Zehn ihnen WaTCIIl Schwestern Der Kongrel) hatte ıe
Zielsetzung cdıe Herausforderungen der ATINEN Länder bedenken nd die: mıL
dem Ideal des Franzıskus konfrontieren Der vorlegende Band Lragl ıe Adaupt-
beıträge und Dokumente Mattlı usam

W ALBER’'I BÜHLMANN schildert CINSaNDS die Metamorphose der Mı  10177 und
ÄNTON ROTZEI UE interpretiert die Zeichen der Zeıt a tranzıskanıscher Sıcht
Die franzıskanısche Armut Kontext der Driıtten Welt bespricht LEONARDO BOFF,

nd KOLAND ] FALEVY fragt ach der Franziskanıschen Friedensbewegung I1} C1I11E
modernen Umfteld Puebla, Menschenrecht und franzıskanıscher Geilst über-
schreıibt PAULO FEVARISTO ARNS eıtrag Um den Franziskanıschen Dialog mıf
anderen Religionen geht ÄRNULF CAMPS, während SEBALD KEIL Franziskanısche
und konzihare Erneuerung I1} der Kırche und Welt heute behandelt BENVENU

SILVA und MARY FRANCES KWON wenden sıch dem { €ema Die tranzıskanısche
Frau I1} der ar  en Welt Brasilien b/zw Sückorea NDRFAS MÜLLER beschreibt
sodann den Verlauf des KONgrTESSES Die Herausgeber fügen noch C1INne Interfranzıs-
kanısche Botschaft Mattlı „Impulse für die Zukunft“ eInNe „Erklärung ZUr

Rüstungsspirale“ SCOWIC eInen „Offenen Brief al den Präsicdenten der Vereinigten
Staaten Amerıka“ All. Der Band schließt ı6E< Intormationen ber dıe tranzıska-
nısche Geographie“ in Lateinamerika, Afrıka SOWIC Asien nd Ozeanıtien 1b

Ohne Zweiıtel haben cdie Organısatoren des L reffens WIC a„uch die Herausgeber
des Sammelbandes mık iıhrer L hemenauswahl virulente Probleme der Gegenwart
getroffen Zeichen der Zeıit, Armut H3 der Welt Friedensbewegung, Menschenrech-
C Dialog mIı anderen Religionen konziliare FErneuerung nd eıtrag der TAU für
Kırche nd Gesellschaft Was die Beiträge ber iıhre Aktualıtät hinaus jedoch VOT

allem auszeichnet, Ist hre konstruktive Kritik A der offiziellen Kırche, cıe aum 1112

Auge für dıe Zeichen der Zeıt habe 39) ıhre Ermutigung 7/u Achtung (8)8 dem
anderen, hre Anregungen CIHNECIMN maijeutischen Dialog, iıhre I[mpulse für eine

VOTTaNSıISEC nd solidarısche Option für die Armen und ıhr Ausstrahlen
Zuversicht un Hoffnung.

SO wıird deutlich Der Untertitel des Buches a  Franziskanısche Inspirationen AU:

der rıtten Welt bedeutet nıcht Inspirationen der TI  en Welt für Cdıe
ranzıskaner“. Vielmehr g1bt der Band der yesamten Kırche Anregungen und
Impulse A dem Erfahrungsschatz der franziıskanischen Famıilien 111 der Dritten
Welt

Lilienthal Ho / Goldstein
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Ntetem, Marc Dıie negro-afrikanische Stammesinilialbon. Relhgionsgeschichtliche
Darstelltung, theotogische Wertung, Möglıchkeil der Christianisterung. Vier- Türme-
Verlag/ Münsterschwarzach 983: LVI 281

Der dreiteilige Untertitel zeigt an, daß sıch dıe Würzburger Dissertation mıt
religionsethnologischen, theologischen nd pastoralen Dimensionen der afrıkanı-
schen Stammesinitiation betaßt Ausgangspunkt der Überlegungen ist. nach Aussage
des V{f., eines katholischen Priesters a Kamerun, cdıe pastorale Frage der afrıkanı-
schen Christen, „Ob un inwieweilt dıe für Afrıka charakteristische Stammesinitia-
t10N Ins Christentum eingebaut werden kann“ (AVII) Die Antwort, ıe in den
abschließenden Kapıteln ersucht wird, se1 hıer schon VOTWERSCHOMMECN,
vertritt die These, daß die Beschneidung, dıie hauptsächliche Handlung De1 der
Inıtlation, in die christliche Inıtıiation eingebunden werden sollte. Damıiıt werde der
heilsgeschichtliche Stellenwert der Beschneidung 7U Geltung vebracht, und yleich-
zeitig könne verhindert werden, daß /Z/WEeI nıtıiationen sinnlos nebeneimnander auftfen.
Konkret ırd empfohlen, die Beschneidung in Verbindung mıt der Spendung des
Fiırmsakraments t{wa im Alter on IS 18 Jahren vollziehen.

In dem ersten, reiigionsgeschichtlichen Teıl der Arbeit ist zuna  hst auffallend,
daß der Autor nıcht seiıne eıgene Inıtıiation als Fallstuche heranzıeht, sondern sıch
fast ausschließlich auf reich Kuropäern veröffentlichtes Quellenmateria|
beruft. Der Einfluß der kulturhistorischen Schule Ist deutlich. Da SOzialanthropolo-
SCH aum herangezogen werden, Ist ın Mangel al empirischen Daten, dıe auch für
ine Evaluatıon des komplexen Kulturwandels unverzichtbar sınd, festzustellen.
Tiefenpsychologische Analysen werden aqausdrücklich al unzureichend ausgeschal-
tet Dadurch ann der Fındruck entstehen, daß sıch bel der Inıtiation ın 3UT

relig1öses, fast esoterisches Phänomen handelt. Diese kritischen Anmerkungen
sollen jedoch keineswegs verdecken, daß der frühere kulturromantische Adap-
tatıonsmodelle überwindet un ın der Miıtte der Inıtiation vorgestoßen ist Mythen,
Rıten und Symbole bringen cie dreitache Integration des afrıkanıschen Menschen
muntu) ZU Ausdruck: dıe Integration muiıt sıch selbst, miıt der chtbaren Gesell-
schaft der Lebenden und mıit der unsiıchtbaren Gesellschaft der Verstorbenen, der
nen un Gott. Die Beschneidung selbst präagt cden Wert des Lebens, die kosmische
Einbindqu in dıe Lebensvermittlung und dıe Lebensverantwortung unwiderruflich
ın

Be!l der theologischen Wertung sıch der V+ mıt der Haltung der Kırchen
gegenüber der Stammesinıtlation und mıiıt der allgemeinen Haltung der T’heologıe
gegenüber nıchtchristlichen Religionen auseinander. Zentrale Begriffe nd „Natur-
sakrament“ un „Christıität“. Mıt dem Natursakrament ist EeINE Wırksamkeit des
übernatürlichen Heıilswillens Ottes in den Rıten der nıchtchristlichen Religionen
angedeutet. „Christıtät“ besagt darüber hinaus dıe seinshafte, CeCmnmmnmn uch verborgene
Bezogenheıt der BANZC Schöpfung auf Christus. Die Begegnung des Christentums
mıt der tradıtionellen afrıkanıschen Religion geschieht in Anknüpfung nd Wıder-
spruch, die mythıschen Vorstellungen und Rıten helten der esamtheıt
der menschlıichen Fxisten-z des Afrıkaners in allen seinen Beziehungen besser
umfassen nd bel ıhm den unergründlıchen Reichtum der christlichen Botschaft
konkret un lebensnah verkünden, aber diıe Person Jesu Chriastiı sprengt Jjeden
religionsgeschichtlichen Vergleıch. (227—-28

Die umfangreıch dokumentierte Arbeit des  afrıkanıschen Theologen ırd ohne
Zweiftfel einen prominenten Platz in der Initiationsdiskussion einnehmen.

Aachen Hermann Janssen
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(l (Zaire)Rivinius, Karl J. (Hrsg.): Schuld, Sühne und Erlösung ın Zentralafrik
und ın der chrıistlichen T’heologıe Europas (Veröffentlichungen des Missionsprie-
sterseminars St Augustin bei Bonn 35) Steyler erlagSt Augustin 983
298

Vom September bıs Oktober 9892 f'afid in St Augustin EeINE the6lngiscl'l_e
Tagung Z7u Thema „Schuld, Sühne nd Erlösung“ statt, an dem siıeben Professoren
(T’heologen, Philosophen und Anthropologen) der katholischen Fakultät ın-
shasa sıch mıiıt westlichen Theologen rafen, che Möglıchkeiten einer interkultu-
rellen Begegnung /7wischen afrıkanıschen und europälschen T’heologen Al einem
Sachthema erproben. In seiner Kinleitung des vorlegenden Bandes umreıßt der
Hrsg. K. ] KIVINIUS die Zielsetzung: ; . eing doch um cdıe Begegnung Zweler
unterschiedlicher Kulturen und den wissenschaftlichen Austausch auf der
Grundlage verschiedener Denkansätze, Vorstellungsweisen und Gesellschaftssyste-

Der intensive Dialog sollte den eigenen Denk- und Verstehenshorizont dem
jeweils anderen Gesprächspartner erschließen und Erkenntnissen ühren, dıe

anderem (0)8 allem auch der Ausbildung Theologen für ihren Kınsatz in
der Driıtten Welt zugute kommen. Besonderen Wert wollte InNnan zudem A  auf cdie
interkulturelle Kommunikation legen,“ (9)

Der iIm Druck vorlegende F.rträg der Tagung beschränkt siıch auf cıe Wiederga-
be der offiziellen Reterate. Von der „interkulturellen Kommuntıkatıion“ berichtet
1IUT die Eınleitung, cdie in wenıgen Worten en Verlauf der Tagung skizziert, dabe!ı
(0)8 einigen Schwierigkeiten der Verständigung spricht, ber SONSL einem pOsiti-
V  — Ergebnis ber den Sıinn und Erfolg des Symposiums velangt. Die Reftferate sınd
ın TEI große Blöcke aufgeteılt, wobe!ıl sıch sechs Referate mıt en „ethischen
Normen nd ihrer verpflichtenden Legitimation“, weitere fünf Referate mıt dem
„Problem On Sünde, Schuld und Vergebung“ und ZUm Schluß wieder sechs
Referate mıt der „Frage nach der christlichen Verkündigung“ befassen. Vorange-stellt Ist dem ZCH die Wiıedergabe des Kinleitungsvortrages Kardınal BERNAR-
DIN GANTIN, dem Vorsitzenden der Päpstlichen Kommission „Tustitia et Pax (Rom,
ursprünglıch A Benin stammend).

Be!l einer Würdigung der europäischen Beiträge Ist CN siıcher wichtig, dıe „Regıe-anweisung“ bedenken, dıe den Autoren selitens der Veranstalter mitgegeben
orden War „Dıie europäischen Referenten hatten jeweils in dıe drei T hemenberei-
ch einzuführen, indem SIE den abendländisch-westlichen Diskussionsstand der
dem Symposion zugrundeliegenden Problematik thematisierten. Ist bewußt nıcht
beabsichtigt worden, bereıts bel diesen einführenden Vorträgen dıe afrıkanısche
Sıcht Ä explizieren. Dıe westlichen Referenten hatten bloß den Rahmen abzustek-
ken, innerhalb dessen dıe Hauptreferate der afrıkanıschen Teilnehmer einzuorcdnen
und verstehen waren.“ (10) Von daher ergıbt sıch einıgermaßen zwangsläufig,daß dıe Beıträge (0)8 DUMON'T Zu chriıstlichen Menschenbild, VON ÄLTMEYER
ber Ott als Gesetzgeber un Garant des Sıttengesetzes, ]. GRÜNDEL ZU Frage nach
dem Ursprung Leid, bel und Bösem, (80)2 AÄGENEND!'T 17r Bußgeschichte nd

BEINERT ber die abendländische Soteriologie sich WIE Lexikonartikel esen. Fs
werden große Überblicke gegeben nd der Stand der gegenwärtigen Dıiskussion A
europäischer (eher deutscher) Perspektive beleuchtet. Dıe afrıkanıschen Beıträgebringen 16e] religionswissenschaftliches Mater1a|l ber die Gemeiminschaftsstruktur ın
Zentralafrıka (MWENE-BATENDE un AT SA ÄNGANG), ber Sünde, Vergebung und
Versöhnung in einıgen afrıkanıschen Ethnien (MBONYINKEBE SEBAHIRE und N'’FEDIKA
KONDE). Im dritten Teıl, der mıt „Die Frage nach der christlichen Verkündıi-

317



gung überschrieben-wird, behandeln M ULAGO GW. CIKALA, M WENE- DA'FTENDE und
l’A SA ÄNGANG eigentlich Probleme der Eschatologıe AUS afrıkanıscher Sıcht
ach der Lektüre des vorliegenden Materials bleıibt WISSEC Diskrepanz

unverkennbar Überspitzt ausgedrückt könnte tormuli:eren Die europälschen
Teilnehmer brimgen dıe CO T_ AaA Z () S On Schuld Sünde und Vergebung und hıer
or allem heologiegeschichte, während die Afrıkaner den () 11 Schuld
Sünde un Vergebung den afrıkanıschen Gesellschaften Zalire bringen Die
beiden Stränge sind alr Buch miteinander verbunden haben aber eigentlıch
nıchts miteinander iun () daß INa ıch gul 7WEI Veröffentlichungen denken
könnte, indem der 1116 dıe deutschen Beıträge un der andere dıe afrıkanıschen
enthielte ES ist schon große Schwäche des vorliegenden Bandes, daß dıie
Dıskussion, den eigentlichen Nerv der ganzen Veranstaltung nıcht dokumen-

Was die Problematıiık der interkulturellen Kommuntikatiıon angeht, bleiben
alle Fragen offen b/zw werden erst recht Fragen ach dem Sınn C146 T: solchen Art
der Kommuntikatıon wach

Man kann sich wirklich fragen welchen Sınn hatte eigentliıch I1} solcher Breite
dıe europäische l’heologiegeschichte /UT Frage Schuld Sünde und Vergebung

referieren. Aufgrund der noch bestehenden Bedingungen der theologı-
schen Ausbildung konnte ı eigentlıch davon AUSSCHANSECNT werden, daß cdie afrıkanı-
schen Teilnehmer ı Laufe ihrer theologischen Ausbildung dıiese heorien hinrei-
chend gehört und studiert haben WEN1IYSLENS 415 unumgängliche Voraussetzung,

selber mı entsprechenden philosophischen nd theologischen Graden Uu-
stel A diıe Entwicklung afrıkanıschen heologıe vehen können SO drängt
sıch der FEindruck auf daß dıe europäischen Professoren zunächst einmal den
großen Schatz ıhres Wissens darbieten un dann darauf warten daß dıe Afrıkaner
die KErgebnisse ihrer Versuche einer Kontextualisierung der heologıe auf afrıkanı-
sche Verhältnisse vorlegen Dabe! bleiben dıe europäischen Beiträge ftormal abge-
rundet, umfassend un erschöpfend W dıe hematık angeht, wiäihrend e afrıka-
nıschen eıträge viel suchender, problematischer nd auch unfertig wırken DIie
Stärke der europäischen eıträge beruht ber wesentlichen darauf daß den
europäischen Kontext zemlich dusSsSparcn nd daher allgemeıne Aussagen
machen dıe die Afrıkaner 111 ıhrer Beschränkung auf den afrıkanıschen Kontext erst

gar nıcht Versuchung nd tormulıeren
Was dıe Problematik der interkulturellen theologischen Kommunitkation angeht,
wirft der vorlıegende Band wohl mehr Fragen auf 4ls beantwortet. Wıe Jjeder

Dialog 1NC solche Kommunikation 1NC Gleichheit der Partner und uch wohl
Gleichheıit der Methode In St Augustin bestätigte sıch Jedoch, daß

europäische Theologen noch „unıversal“ denken nd tormulhieren
WagßcCrnh, darauf ankäme, daß IC sıch ihrer CIYENECN Kontextualıtät ’ewußt
würden

Aachen Georg Eers

Schöpfer, Hans: T’heologıe an der Basıs Dokumente und Kommentare
theologischen Nord Süd-Dialog Friedrich Pustet, Regensburg 983 100

SCHÖPFER, der A der Konferenz on europäischen { heologen 111} Woudschoten
(1981) Zu Vorbereitung auf den Dialog miıt Vertretern der Öökumenischen Vereint-
gung ONn Theologen der Driıtten Welt und An der eigentlichen
Dialogkonferenz on Genf (1983) teilgenommen hat, versucht, Zwischen-
bilanz auf den begonnenen Dialog 7zwıischen heologen der Dritten Welt nd denen
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der Ersten Welt A europälscher Sıcht yeben. Dabe! schreıibt als beteiligter
un betroffener Theologe, der sıch durch dıe Ansätze der Theologıe ın der Drıtten
Welt herausgefordert fühlt, den wesentlichen Anlıegen dieser Theologıe gegenüber
durchaus offen ist, ber doch auf dem Hıntergrund seiner eigenen Erfahrung mıt
europäischen un!: lateinamerıkanıschen Befreiungstheologen eine Reihe Finwände
hat Der Untertitel des Buches ist etitwas irreführend, cla eigentlich IIUT der zweite
Teıl, nämlıch „Kommentare“, auf den Inhalt wirkliıch zuträfft. Der 'S] Teıl,
„Dokumente“, ırd nicht geliefert, WE nıcht dıe Zusammenftfassungen des V{
als solche bezeichnen will, hwerlich angeht. SCHÖPFER nımmt siıch nämlich
heraus, dıe Reihenfolge der Dokumente nach eigenen Gesichtspunkten ıdern
und umzustellen. Beim Dokument der Konterenz Gent Ist ıhm das Mißgeschick
passıert, daß seıne Ausführungen auf den erstien Entwurtf der Schlußerklärung
stützt, dıe OM letztlich veröffentlichten offiziellen lext erheblich abweicht.

Zum Inhalt: Vfi berichtet der Konfterenz europäilscher Theologen in Woud-
schoten und dem dort erarbeiteten Schlußdokument: charakterisiert ur7z dıe
interkontinentale FA'TWO'TI -Konterenz New Dehlhiı (1981) und beschreibt dann
die Genter Dialogkonferenz und den erstien Entwurf der Schlußerklärung. Am
Schluß steht ıne kurze Evaluierung der Entwicklung der in der FATWO'’I verire-

Theologıe im Hınblick auf den Dialog mıt europäischen Theologen.
Der Wert des Buches hegt ın dem FEinblick ın dıe persönlichen Reaktionen eines

engagılerten Teilnehmers Kuropa auf dıe Herausforderungen, ıe der „‚Einbruch
der Drıtten Welt“ ın den Bereich der Theologıe darstellt. Für denjenigen, der mıt
der aterıe nıcht ist, ırd durch die stark subjektive Darstellung nd
Bewertung dieser Theologıe und ihrer europäischen Rezeption der Einblick in chıe
nsätze dieser Theologie nıcht gerade erleichtert. Ohne die Kenntnis der Doku-

in iıhrer Gesamtheit und die subjektiven Umstellungen des Kommentators
ırd schwer se1n, dıe Aussagen nd Wertungen des Autors beurteillen können.
Das Mißgeschick, ıne vorläufige Version des später offiziell veröffentlichten JTextes
benutzt haben, könnte hiıngegen hılfreich seın, die allgemeine Problematık
solcher Konferenzerklärungen beleuchten, dıe Als Schlußdokumente einer Konfte-
renz erscheıinen, in Wırklichkeit aber gewöhnlich einem kleinen Redaktionsko-
mitee späater verändert und geglättet herausgegeben werden. 1€8 galt uch für dıe
Schlußdokumente der Konferenzen New Dehlhı und Woudschoten.

Sprachlich estörend ist der Gebrauch Ausdrücken WIE „Drittweltkontinente“,
„Drittwelt-Realıtät“ und „Südkontinente“. uch WE länger und vielleicht
umständlıcher ist, sollte „Dritte Welt“ (eine Bezeichnung, der sıch Ja FAILIWOI
mıiıt Namen und Programm bekennt) benutzt werden oder Afrıka, Südamerika
un sıen cdıe Rede Ee1mn. „Klassısmus (70) Ist wohl besser mıt Klassendenken“
beschrieben. „Luu Hong Kann“ 99) uß „Luu Hong Khanh“ heißen.

Aachen Georg Bwoe

Sempebwa, Joshua Afrıcan Tradıtional Moral Norms anıd Their Implication
for Christianity. Case Study of Ganda Elthıcs (Studıa Instituti Missiologicı
Socıietatis Verbi Dıvinı 30) Steyler Verlag/St. Augustin 983 71

In diesem Buch entfaltet der Autor cdıe Ethik SEINES Volkes, der Ganda. Die
Ganda leben in Uganda, sınd 41SO Afrıkaner. Folglich verarbeıtet 1e] ethnogra-
phisches Materı1al;, bezieht ch immer wieder auf die Religion der Ganda, die den
Hintergrund bildet. Doch seın Ziel WarTrT weder ethnologisch noch religionswissen-
schaftlıch, e War philosophisch. Er wollte den bislang höchst spärliıchen philosophi-
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schen Studien ıber Afrikaner endlich 9 fundıerte hinzufügen. nd steht
außer Frage: das Ist ıhm hervorragend gelungen.

Wır vergesscnh rasch, darum uß INall sıch wieder einmal Or

noch Sar nıcht S() langer Zeıt den eisten Kuropäern aum I1 den Sınn
gekommen daß 4uch Afrıkaner oder andere Primitive s() WIE Ethık besitzen
könnten Sollten ch hıer Oder dort noch Survıvals JeENCS Kuropäer-Glaubens
rhalten haben JOSHUA SEMPEBWA hat SIC endgültig entwurzelt Unwiderlegbar

führt uUu1ls VOT, WIC sehr sıch gleicht die Ganda 4ls ethisch betrachten nd
Arıistoteles, Vater Fthık un andere allseıts aAnerkannte Philosophen
Sapch en

Der Autor teılt SCITIIC Studıie in 7WEEI l’eile Im ersten, längeren entfaltet das
ethische System der Ganda un bespricht zuerst invarınble „moralısche Grunds:  7E
(moral pricıples) Darzu gehört die Solidarıtät (princıple Of human solidarıty e  <}  ınd
oneness) dıe Kraft (princıple of human vitalıty nd continulty) dıe Rangordung
(princıple of human hıerarchy) Sodann wendet sich varıablen „moralıschen
Vorschriften (moral rules) P dıe tordern Verwandten und Nachbarn
beıizustehen nd dıe Diebstahl Eifersucht, Mord Zaubereıl verbieten Zur
Sprache kommt noch mancherlei, L’abus nd WIC die (Ganda Autorität, Macht
FKıgentum, Gerechtigkeit verstehen, ihre Etikette, Wr beschämt, iıhre moralısche
Erziehung un fort

Im zweılten Teıl SCINET Studie wendet sıch der Autor afrıkanıscher Moral
allgemeın und fragt, ob und WIC Afrıkaner' ihre Ethık christlich begreifen und
einordnen könnten Es geht Furochristozentrismus die bei 115 SCTHHI
verdrängte l’atsache, daß rund Prozent aller Afrıkaner ıhrem trachtionellen
Glauben un SOMIEL traditionellen Normen anhängen, veht che Struktur
afrıkanıscher Gemeinschaft dıe harten Stolpersteine Vielehe nd Ahnen
50 den Platz/ tradıtioneller erte an christlichen Schulen In Afrıka

Der Autor hofft auf zweilerlel Der Leser MOSC einsehen daß die tradıtionelle
Ethık der Ganda ebenso systematisch un vernünftig ISı WIC Ethiken des Westens
Daraus folgt ZW: IMOSC begreifen daß tradıtionelle afrıkanısche Fthik nıcht
ohne jeden Einfluß bleiben ann auf afrıkanısche: Christentum Der Autor macht
dem Leser möglıch diese Ziele ohne Mühe erreichen

Marburg Hans-Jürgen Greschal

Anschriften der Mılarbeiuler dreses Hefles DR BINGHAM ] EMBE, Boyerstr 23
Fssen DR REINHARD LEUZE, Bodenstedtstr D- München IR

DR O'THMAR NOGGLER, Pettenko-OHANNES LAUBFE Baugulfstr 6400 Fulda {
terstr 26—28 D-: München ERHARD KRUIP, St Nepomuk-Str DE
Gerbrunn PROF Dr ORBER I 9 Estentfelder Str 8700 Würzburg
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